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55 Las es lange nach —— noch wohlgehen meinen zuien 
| Türften, und kröne ıhn mit Weisheit und Muth — ITh. 
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I den Dedlichen im Baterlande hatte fich 
feit einem halben Jahrhundert Hallo, der 
Bidermann, ausgezeichnet. — 

. Aus einer alten, cber gefunfenen und ver 
armten Familie entfproffen, ſah er in der Jugend 
feines Lebens feinen andern Weg, zu Ehre und 
Gluͤck zu gelangen, vor fih, als den, welchen 
alle Weiſen und Guten von icher mit Inbrunſt 
des Herzens wandelten; — den Weg der Ein: 
fammlung wahrer Berdienfte, Mit herrlichen 
Naturtalenten begabt, betrat Hallo denfelben, 
und fluchte feinem Geſchick nicht, wenn es vielen 
Unmiffenden, Nichtswuͤrdigen und Tagedieben 
um ibn ber gelang, fih durch Reichthum und 
fihlaue Verbindung mit den Mächtigen und Ans 
gefehenen im Staate fihneller emporzufchwingen, 
als er. Die Borftelung, daß ihm einft, wenn 
er auch nur eine mäßige Ehrenftelle im Vaterlande 
beileiden folfte, fein Herz fagen würde, daß er 
ihrer wahrhaftig wuͤrdig fei, und fie ausfülle, 
begeijterte ihn ganz. Er gleitete nicht blos auf 
der Oberflache der Wiſſenſchaften umber, wie die 
mebreften feiner Mitbürger zu thun pflegten, Die. 
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von alfen Dingen zu fchnattern wagten, und 
nirgends etwas rechts wuften; fondern er ſtudirte 
männlich und unermüder. 

Hallo verband mit den edelften Kentniffen 
in der Folge auch das edelfte Herz. Dankbarkeit. 
tar dieienige Tugend, zu der man ihn nicht erſt 
auffordern durfte; ſondern die er ſich ſelbſt zur 
heiligſten Pflicht machte. Seine Eltern waren 
nicht mehr; ſonſt wuͤrde er fie zu den erſten Ge 
genftänden bei üffentlicher Ausuͤbung feiner Er- 
£enntlich£eit gewählt haben. Seine übrigen Wohl- 
thäter waren auch fruh dahin geſunken; mithin 
fonnte er auch für diefe nichts weiter thun, ale, 
ihr Andenken fegnen. — „Was meine Eltern, 
und mas nad ihnen meine Wohlthäter mir 
thaten, das that mir duch fie mein Vaters 
land.“ Mir diefem Gedanken glimmte eine feu- 
rige und unaustöfhliche Vaterlandsliebe in feinem 
Bufen. auf. Dafein, Fortdauerr, Wachsthum, 
Ausbildung, und Alles, was er war, wuſte und 
hatte, glaubte er nur dem Lande fchuldig zu fein, 
deſſen Bürger er war; und fo brannte er für Be: 
gierde, den Segen, welchen er aus dem Schofle 
deffelben empfangen, dreifach in ihn zurück zu 
fehlten. Er diente unter drei feiner Fürften mit 
patriotiſchem Eifer. Neid und Kabale drangten 
ihn aber unaufhorlich von Belohnungen ab, die 
der Groͤſſe feiner Verdienfte angemeffen waren. 
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Hallo war zu klug. — Hallo war zu redlich. — 
Hallo ſprach bei ieder Gelegenheit zu deutſch — 
Hallo heirathete ſeiner Neigung gemaͤs, und ſchlug 
eine gewiſſe weibliche Hand darum aus, weil ſie 
ihm die Tugend nicht reichte — — — was 
brauchte es mehr, als dis, um ihn nicht gar 
weit über die Tiefe hervorfteigen zu laffen, in 
der er gebohren ward ? 

Endlich Fam Prinz Guftaf zur Negierung ; 
ein hofnungvoller, unternehmender und natür: 
lichguter Fürft. Hallo verfprach fich viel von 
ihm, und fand fich nicht betrogen. Furft Guftaf 
hatte verfchiedene Neifen- in glückliche Länder ges 
than, und dadurch die angebohrnen Triebe feines 
Herzens, Menfchen um fich ber zufrieden und 
froh zu machen, noch mehr in Bewegung gefekt. 
Kaum trat er feine Negierung an: fo erwachte 
der Gedanke — ih bin nun Vater, Bater 
fo vieler Taufende, und mus alle meine Kin: 
der lieben und fegnen — in ihm mit voller 
Stärke. Jede feiner Anftalten, die er traf, 
iede feiner Verordnungen, die er gab, iede feiner 
Antworten, die er dem bittenden Unterthan er: 
theilte, athmete diefen Geift.. Die Nathe, wel 
che er aus den vorigen Regierungen vorfand, ſchuͤt⸗ 
telten die Köpfe; denn fie fahen ihr ganzes Sk 
ſtem zerrüttet. Sie wagten es, einzeln ihm 
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Vorſtellungen zu thun. Gr verwies fie zur Ruhe, 
und erinnerte fie daran, daß Er Fürft ſei. Sie 
vereinigten fich alle, und baten ihn, in gnaͤdigſte 
Erwaͤgung zu ziehen, daß fie Bei der neuen Art 
der DBetreibung der Angelegenheiten des Landes 
zu viel an Sporteln verlohren; und er entlies 
ieden von ihnen, der damit nicht zufrieden fein 
wollte, feiner Geſchaͤfte mit Beibehaltung feines 
feehenden Gehalts auf feine Lebenszeit. 

Hallo ſtellte fi feinem iungen Fürften mit. 
dem Anſtande eines einfichtwollen und erfahrnen 
Parrioten vor. Guftaf hörte ibn; denn die 
Sprache der Kedlichfeit, welche er aus dem 
Munde des Alten vernahm, war der Wicder: 
Flang feines eignen Herjend, Er gab ihm ver- 
ſchiedene wichtige Aufträge; und Hallo führte 
fie zur Zufriedenheit feines Fürften aus. Er 
‚fragte ihn uber verwickelte Angelegenheiten um 
Math, und fand das, was der Greis darüber 
urtheilte, wahr und gut. Der vaterländifche 
Hof war mit einem auswärtisen Hofe in wichtige 
Streitigkeiten verflochten; welche die Minifter 
unter den vorigen Regierungen zu ihrem eignen 
Mugen anzulegen, zu unterhalten, und täglich 
noch verworrener zu machen gewuſt hatten. Hallo 
ward zum Gefandten deshalb ernannt, und fegte 
fie zur Ehre feines Fürften bei. Der Nedliche 
gewann dadurch Guftafs ganzes Vertrauen. Ein 
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überaus weiter Kreis oͤfnete ſich nun für feine 
Wirkſamkeit, und er war in ſelbigem mit allen 
feinen Kräften thätig. Das ganze Land erblicdte 
in ihm bald Sen Piebling feines Furften, und ie: 
dermanm wartete auf die auszeichnende Art von 
Belohnung, welche ihm zu Theile werden würde. 

Guftaf mwollte ihm ein Drdensband ums 
fegen; — der Edle antwortete: ich bin zu alt, 
es zu fragen, 

Guſtaf wollte ihm einen glänzenden Titel 
ertheilen; — ih bin Patriot, ſprach Hallo, 
und werde von einem guten Fürften geſchaͤtzt; 
dis ift meine Höchfte Ehre. 

Guſtaf wollte feine Befoldung dreifach er: 
hoͤhen; — Hallo eriwiederte: Verſchwender 
bin ich nicht ; ich bin mit dem, mas Ich ers 
halte, ausgefommen, und werde damit aus⸗ 
kommen; für die Meinigen forgen Sie nad 
meinem Tode, 

Guftaf wollte feinen einzigen Sohn mit der 
Zeit ihm dergeftalt adiungiren, daß er einft 
feinen: Poften einnaͤhme; — Nimmermehr! 
verfegte der Greis, mein Sohn hat nicht Ta> 
fente dazu; er fol das Baterland darum 
nicht betrügen dürfen, weil er Hallo’s 
Sonn it, 
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Hallo war nun ein Greis von achtzig Jah⸗ 
ren, und gehoͤrte zu denienigen, welche ihr ganzes 
Leben zum Wohl des Vaterlandes hingebracht 
haben. Zwanzig Jahre fruͤher haͤtte ſo ein Prinz, 
wie Guſtaf war, zur Regierung kommen ſollen; 
ſo wuͤrde der herrliche Alte noch unausſprechlich 
mehr Gutes geſtiftet haben. Doch ſegnete ihn 
das ganze Land, und nannte ſeinen Namen mit 
einer Ehrfurcht, welche derienigen nahe kam, die 
es gegen feinen Fuͤrſten hegte. Nur die Unedel⸗ 
denfenden unter den verabfchiedeten oder noch in 
öffentlichen Gefhäften ftehenden Raͤthen haffeten 
ihn im Herzen; ob fie gleich die Mine annehmen 
muften, als wenn fie ihn ebenfalls ehrten und 
liebten. Sie verfuchten alles, um ihn, wo 
möglich, zum Opfer ihrer verborgenen Rache zu 
machen; aber er ftand zu feft in der Gnade feines 
Kern, als daß fie ihn zum Wanfen bringen 
konnten. | 

Durch feine wohlthaͤtigen Veranſtaltungen 
war der Unterthan von vielen harten und zu Bo— 
den druͤckenden Auflagen befreit worden, mit 
welchen ihn die unpatriotiſchdenkenden Miniſter 
unter den vorigen Regierungen belaſtet hatten. 
Handel und Gewerbe, welche ehemals nur un: 
ter den fihmereften Sperrungen betrieben wur— 
den, waren durch ihn wieder in Freiheit, und 
mithin in die blühendfte Aufnahme verfegt wor⸗ 
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ben. Der Bürger genos wieder den Segen feis« 
ner Arbeiten; und. der Landmann bauete mit Freu— 
den wieder fein Feld, weil er wufte, daß er für 
Weib und Kinder. wieder erndte. Fürft Guftaf 
war dabei nicht armer , als feine Vorfaren. Bei 
den mäßigern Abgaben wufte man von feinen 
Reſten. Jeder Unterthan zahlte willig, und auf 
den Tag, was er zu zahlen fchuldig war; und fo 
war die Schakfammer unter Guftaf gefegneter, 
als fie feit einem halben Jahrhundert gewefen war. 
Gerechtigkeit wohnte nicht nur auf dem Stuhle 
des Fürften, fondern auch auf den Stühlen der 
Richter. Die Gefege waren weniger an der Zahl, 
und milder; aber dafür wurden fie auch heiliger 
und unverleglicher beobachtet. Unter den vorigen 
Hesierungen hatte man von haufigen Auswan—⸗ 
derungen gehört; und ietzt veraing feine Woche, 
daß fich nicht fremde Familien im Lande nieder: 
lieſſen. Ein Beweis, daß es nur auf Fürften 
anfomme, ob ihre Staaten eine weite unge: 
heure Eindde fein oder von Volksmenge wim⸗ 
meln follen! — Guftaf ward allgemein geſchaͤtzt 
und geliebt. Er fühlte, daß er dis dem würdigen 
Greiſe zu danfen habe, und nannte ihn nicht an— 
ders mehr, als Vater Halle. Hallo war ein 
lebendigeg Zeugnis davon, daß Arbeitfamfett, 
Semeinnügigfeit und Treue in öffentlichen Ges 
45 
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ſchaͤften, auch uͤber die ſpaͤteſten Jahre des Lebens 
noch Zufriedenheit und Munterkeit verbreiten. 
Sein Geiſt war noch heiter und thaͤtig; ſeine 
Sinne gehoͤrten ihm noch alle zu; und ſein Gang 
war noch ſo raſch und geſetzt, wie des Mannes 
von Funfzig. Man konnte ihn nicht ſehen, ohne 
geheime, heilige Ehrfurcht für die lohnende Tu: 
gend zu empfinden — ihn, der feligjten Greife 
Einen! 

Guftaf, den die Welt bald nicht anders, 
als unter dem Namen des Großmüthigen, 
kannte, überrafchte ihn an feinem achtziaften Ge> 
burtstage auf eine doppelte Weiſe. Er gab an 
ſelbigem, zu Ehren feines alten Dieners, ein 
prachtvolles Feft, und hatte ihn, damit er nichts 
von den Zubereitungen dazu erführe, in Gefchäf: 
ten auf einige Tage von der Reſidenz entfernt ges 
halten. Gegen Mittag ward Hallo durch einen 
Kourier fchleunigft nach Hofe berufen. Der Greis 
eilte, die Thore der Nefidenz zu erreichen, und 
fand daſelbſt den Staatswagen haftend. Er 
empfing durch den ihm entgegenfommenden Hofe 
marfchall den Befehl des-Fürften, fich in felbigen 
einzufegen. Hallo ward in den groffen Speifes 
ſaal des Schloffes eingeführt, wo er die fämtliche 
Dienerfihaft aus den erfteen Klaſſen ftottlich ge— 
fleidet, und in einem geoffen Kreiſe, vorfand, 
aus welchem der Fürft hervortrat, der ihn zart 
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lich umarmte, und zu ſeinem ganzen Hofe ſprach: 
„Meſſieurs! Vater Hallo iſt heute achtzig Jahre 
alt. Sie find mir alle lieb; aber Er iſt mir der 
liebfte unter Ihnen. Laflen Sie uns den Ger 
burtstag des vechtfchaffenen Greifes mit herzliche 
fter Freudigkeit feiern!“ 

Thraͤnen der Ehrfurcht und des Danks quol- 
len aus den Augen Hallo’3 hervor. Er Eonnte 
nichts, als die Worte ſtammlen: Guter — 
Beſter Fürft — Sie — erjeigen mir — viel 
Ehre? — 

Guſtaf fuͤhrke ihn nach feinen eigenen Stuhle 
hin, befohl ihm, * denſelben einzunehmen, 
und ſetzte ſich neben ihm. Auf der ganzen Tafel 
herrſchte die feſtlichſte Pracht, und aus allen Re— 
den des Fuͤrſten, der heute mehr, als gewöhnlich 
ſprach, blickte der Eifer, das wahre Verdienſt zu 
belohnen, und die ausgezeichnetefte Hochachtung 
gegen Hallo hervor. Auf die Tafel folste ein 
Koncert; aufs Koncert ein Feuerwerk; aufs 
Feuerwerk Illumination in der ganzen Reſidenz; 
auf die Illumination ein Ball in Maske, der 
bis an den folgenden Morgen dauerte, 

Diefe angenehme Ueberraſchung ſtimmte die 
Seele des Greifes zur reineften Freude: aber 
die andere, welche auf fie folgte, ſchlug ihn nieder, 

Der Fürft führte ign, als er ſich um Mits 
ternacht bei ihm beurlauben wollte, auf die Seite 
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an ein Fenſter und redete ihn alſo an: „Water 
Hallo! du bift heute achtzig Sabre alt. Du 
weit, wie lieb du mir bift, und ich verliere dich 
mit Kummer mieiner Seele. Aber ich darf aud) 
nicht vergeffen, was ich dir fehuldig bin. Du 
follt nun Ruhe haben, und den Abend deines 
Lebens dir felbft leben; nachdem du einen fo 
langen Tag mit unermübdeter Treue dem Vater: 
lande gelebt haft. Ich difpenfire dich hiermit von 
allen deinen Sefchaften... “ 

Hallo erſchrack heftig. Er fiel feinem Für- 

ſten — — zu Fuͤſſen? — 

Nein; DIE war an diefem Hofe nicht mehr 
Sitte. Seitdem Guftaf Fürft war, waren die 
Susfalle vor dem Füriten im ganzen Rande ver: 
boten. Mit eigener Hand hatte er gleich am ere 
fien Tage feiner Regierung an die famtlichen Kol 
legien des Landes ein Cirkularreſkript des Inhalts 
ergehen laflen : 

„Ihr habt im ganzen Lande fofort bekannt 
„zu machen: Daß Niemand einen Zusfall 
„vor mir thun folle. Sch bin ein abendlän: 
„difher Für. Sa noch mehr: Ich bin 
„Menſch, mie meine Bürger und Bauern. 
„er fnieen will: der fniee vor Gott; ich Eniee 
„mit. ben fo follet ihr auch von nunan all das 
„fteife, gothiſche, altvaͤterſche und poffirliche 
„Ceremoniel, das fonft hier zu Lande Mode war, 
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„wenn der Unterthan mit feinem Fürften fprad), 
„oder an ihn fchrieb, unterfagen. Wer mic) 
„angeht, es fei mündlich oder fhriftlich,, foll ge: 
„radezu fagen: mein Fürft! und, wenn man 
„mich feines Vertrauens wuͤrdig hält, kann man 
„binzufegen: und mein Vater! Es foll mir 
„lieb fein, wenn ich diefen Zufaß oft höre und 
„leſe. Eben das gilt vom Kirchengebete, wo 
„ihr kurz und gut nur für den Fürften und für 
„fein Haus beten follet; denn es klingt wunder⸗ 
„lich, daß man ſich für eine Majeftät oder 
„für eine ———— aufs Bitten legen muͤſſe, 
zu. f. w.“ 

Alſo — Hallo fiel feinem Fürften nicht zu 
Füffen, fondern — um den Hals. 

„Outer Fürft und Vater ! ich habe im Dienſt 
meines DVaterlandes gelebt, Gönnen Sie mir 
das Stück, in felbigem auch zu fterben! Sch 
bin heute zwar achtzig Jahre alt; aber ich bin 
dabei noch munter und rafh. Sch kann noch 
arbeiten; und fo mus ich noch arbeiten. Sich 
weis mir, der ich im Dienft des Vaterlandeg 
grau geworden bin, feinen ſchoͤnern Schlug 
meiner Tage zu denken, als — wenn mich einft 
der Tod mitten in meinen Berufsgefchäften 
uͤberraſchte. Alsdenn koͤnnte ich mit Seelens 
ruhe frrehen: Nun arbeite ein andrer auf meis 
ner Stelle, denn ich höre auf, zu fein. Mit 
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meiner legten Kraft hätte ich denn noch zum ells 
gemeinen MWobl- gewirkt, Jedoch ſollte ich ſchwaͤ⸗ 
eher werden, fo ſchwach, daß ich meine Geſchaͤfte 
nicht mehr gehoͤrig betreiben könnte: fo werde ich 
Sie felbft um meine Entlaffung fleben. Denn 
meine Miebürger follen in diefem Fall unter der 
Unvollfommenheit meiner Arbeiten nicht leiden, 
Set aber wuͤrde ich meine Entlaffung, wenn 
Sie auf ihr beharreten, für Strafe anfehen, 
Und diefe, mein Fuͤrſt, womit hatt ich fie ver: 
dient ?* 

Bei dieſen letzten Worten zitterten maͤnn⸗ 
liche Thraͤnen in Hallo’s Augen. Guſtaf erblickte 
ſie. Die Reden des Alten hatten ihn ſchon ge— 
rührt; aber feine Thraͤnen rührten ihn noch 
mehr. „So gefihehe denn dein Wille! ſprach 
er im ſtaͤrkſten Affeft, und bei recht biderman- 
niſchem Haͤndedruck. Ich gewinne bei deinem 
Entſchlus; aber du verlierſt. Und dis wollte 
ich eben nicht. Ich meinte es gut mit dir, und 
ſorgte fuͤr deine Ruhe. Arbeite, ſo lange du 
kannſt und willſt, deine Treue uͤberſteigt allen 
Lohn. Aber um eins bitte ich dich — thue dir 
tine Gewalt an.“ 


Hallo arbeitete darauf nach wie vor in allen 
ſeinen Geſchaͤften. Er trieb dis aber nur noch 
eine kurze Zeit, und ſtrengte ſich uͤber ſeine Kraͤfte 
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an, »» Der Frühling nabete eben heibei, und der 
Greis Tank, ‚als er einer wichtigen Konferenz im 
Zimmer des Fuͤrſten beimohnte, an Guftafs Seis 
te. an. Guſtaf hatte unverwandte Blicke auf ihm 
geheftet, und zunehmende Meattigkeit in feinen Aus 
gen bemerft. Eben, da er ihn fragen wollte, ıB 
ihn eine Uebelfeit anmwandle, fanf Hallo, ımd er 
fing ihn auf. Guſtaf hielt es nicht fir unſchick— 
lich für feine Hoheit, einem leidenden Diener 
in eigener Perfon unter die Arme zu greifen, 
und in feinem eigenen Zimmer alle Hülfe wie; 
derfahren zu laſſen. Er felbft, und noch ein 
Rath, brachten den Greis, der fehon ohne alles 
Bewuſtſein war, aufs fürftliche "Bette; wo er 
fih einem Sterbenden gleich, firefte, und lange 
weder hörte, noch fab, Die berbeigerufenen 
Aerzte nahmen ihre ganze Zuflucht zum Frottiren, 
und Guſtaf frottirte eifrig mit. Hallo fehlug die 
Augen wieder auf. Sein erfter Blick fiel auf 
Guſtaf. Er reichte diefem die Hand, und ftamms 
lete nach einigem Erholen: „Ah! — Fuͤrſt! 
was fuͤr ein großmüthiger Fürft — find Sie!“ 

Ruhig! Vater Hallo! erwiederte Guſtaf. 
Wenn ich dir iezt nicht ſo gethan haͤtte: ſo waͤre 
ich nicht Menſch. Und — lieber wollte ich 
Ric Fuͤrſt, als Nicht Menfch fein. 

Die Hofärzte muften ihr Gutachten über die 
Umſtaͤnde ‚des Weiſes ‚einreichen, und es fiel da⸗ 
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bin aus, daß Hallo einen Anfall vom Schlage ge 
habt, der über lang oder kurz repetiren wuͤrde, 
und ihm alsdann das Leben Eoften Eonnte. Guftaf 
hatte genug hieran, und wartete nur auf die erfte 
Erklärung, weiche der Greis felbft über fein Be— 
finden von ficd) geben moirde. Hallo fchien im 
kurzen wieder bergeftellt, und fein Fürft befuchte 
ihn täglich zu verfchiedenen mahlen in feiner Woh⸗ 
nung. Seine Wangen blübeten wieder wie die 
Wangen der Juͤnglinge, und er wandelte wieder 
maͤnniglich munter einher. Aber in feinen Augen 
ſchien die ehemahlige Feuerflamme verlofchen zu feyn, 
und er hatte Stunden, in welchen ihn fein ©e: 
daͤchtniß verlies. Er fette fi) denn wohl, fing 
san zu fchreiben, und fchrieb ohne Zuſammenhang. 
Oder er ſprach, und ſtockte mitten in der Nede, 
fing auch wohl ohne Vorderfaz an, oder vergaß 
den Nachſatz. Verfchiedene Aufträge, welche 
ihm der Fuͤrſt gab, entfielen ihm ganz, Andere 
richtete er falfch ins Werk. Guſtaf lies ihn fich 
ganz felbft über, und wollte ihn durch abermahli- 
gen Entlaffungsantrag nicht betrüben. Endlich 
war eine Beforderungsfache auf dem Tapet. Hallo 
gab einem jungen Manne fein Wort; der fih 
auch alsdern ganz deshalb auf ihm verlies. Am 
Tage der Beforderung empfing ein Anderer , der 
fich unmittelbar an den Furften gewendet hatte, 
aber beiweitem nicht die Geſchicklichkeit des Et⸗ 
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ſtern beſac, den Dienſt. Weiſt du einen Beſſern? 
hatte Guſtaf gefragt. Nein, hatte Hallo geant⸗ 
wortet. Abends darauf kam der Erſtere, und 
beklagte feinen Verluſt. Hallo erſchrack uber feine 
Bergeslichkeit. „Es fei genung, hub er an, daß 
ich Einen unglücklich gemacht habe. Mehrere fo 
den esmenigftens durch mich nicht werden.“ Drauf 
ſchrieb er anf der Stelle dem Fürften: 

„Fuͤrſt und Vater! der Abend meiner Tage 
iſt da, und daͤmmert mir fhon. Ich wollte ar: 
beiten bis ans Ende; aber meine Kräfte verleffen 
mich. Ich mache Menfihen unglüdlich; denn 
ich bin ein vergeglicher Mann werden. Ent: 
laffen Sie mich morgen! Sch will den Eleinen 
Reſt meines Lebens in der Einſamkeit hinbringen, 
und: wenn ich weiter nichts mehr fir Cie thun 
kann, noch für Sie beten.“ — — 

Guſtaf las das Billet feines alten Dieners 
mit innigſter Wehmuth. Er wuſte, sie viel die 
Erklärung, welche der Greis in felbigem gethan, 
ihm gekoftet haben möge, und fies ihm zurück fas 
gen, daß er ruhig fihlafen möchte; morgen ni 
fein Wunſch erfüllt werden. 

Tags darauf wurden alle Diener von Range 
nach Kofe berufen; und, als fie verſammlet wa; 
ven, ward Halo geholt. Der Fürft ernpfing ibn 


mit. zärtlicher Ehrerbietung, und fragte ihn: Water, 
Hallo⸗ iſts noch dein Wille, was du in der Nacht | 
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ſchriebſt? — Sa, befter Fürft, erwiederte der 
‚ Alte, und überreichte feinem Herrn verfchiedene Be- 
-‚fehle, welche er aus Vergeslichkeit unvollſtreckt 
gelafjen hatte. Darauf geboth ihm Guftaf, fich 
‚allein niederzufeßen, und redete felbfiftehend bie 
ganze ftehende Dienerfchaft alfo an: 

„Diefer Mann allein fege fih, und ce 
nun zur Ruhe! Wir aber müſſen noch ftehen 
und arbeiten. Das Vaterland bedarf unfrer 
noch. Wir haben noch Kräfte, ihm. zu. dienen; 
fo müffen, wir fie zu feinem Wohle verwenden, 
Hallo hat ein halbes Jahrhundert hindurch dieſem 
Lande gelebt; fo lebe er nun im Schoffe, deffelben 
den kleinen Ueberreſt feiner Tage fich felbft. Ahmet 
ihm alle in unermüdeter Treue nach, und fetd einft, 
wenn ihr eure Dienfte aufgeben müffet, dem Vater⸗ 
lande ein eben fo fchmerzhafter Verluft, als Er !* — 

„Und du, mein Fubrer und mein Freund — 

„Bei diefen Worten trat Guftaf dicht am 
Hallo, der eine Bewegung machte, vor feinem 
Fürften aufzuftejen. Guftaf aber drückte ihm fanft 
in den Lehnſtuhl zurück, ergrif feine beiden Si 
de, und hielt fie feft. 

„Der du funfzig Jahre und drüber fo redlich 
gedient, meinem DBater, Großvater, Eltervater, 
und nun auch mir, gedient haft — ältefter, treu: 
efter, verdienftvollefter unter allen meinen Raͤ— 
then — empfange hier vor meinem ganzen Hof 
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meinen zaͤrtlichſten Dank; und, wenn dir am 
Fuͤrſtenlobe etwas gelegen ift — iedoch dich los 
Bet dein Herz; und das ift mehr — fo empfange auch 
mein öffentliches Lob. Du bift der weife Ges 
fährte meiner jugend geweſen; undall das Gute, 
welches unter meiner Regierung geftiftet worden 
ift, hat! dis Land gröftentheils dir zuzufchreiben. 
Sch rief dich vom Tiſch, und ſtoͤrte dich im Schlaf. 
Dei Tage und bei Nacht wareft dir gleichunver:’ 
droffen, und dein Nat war immer der weifefte 
und befte. Ich bin nicht im Stande, dich nad 
Verdienft zu belohnen. Es lohne dich dein gut 
Gewiſſen ganz! —, ydiefe Sprache Elinge viels 
leicht fonft verdächtig, wenn fie Fürften führen. 
Wenn Fürjten nicht lohnen konnen; mer foll 
denn lohnen ? Aber, wenn Guftaf zu Hallo fo 
fpricht, fallt aller Verdacht weg. Deine Uneis' 
gennüßigfeit in der du fo gar weit gingft, hat 
gemacht, daß ich den Anfchein eines undanfba: 
ren Fürften trage. Ich wollte dir geben! aber 
du gabft mir alles zurück. Freilich waren eg 
£leine , unbedeutende Dinge für die Tugend und 
fürs wahre Verdienft. Aber wiſſe, Sürften 
ſchaͤndet nichts mehr als Undank gegen ihre 
Diener. Las mir Gerechtigkeit twiederfahren. 
Gieb nicht zu, daß ich länger den Anfchein eines 
unerfentliden Fürften habe, und nimm einen 
£leinen Beweis meiner reineften Achtung und Liebe 
| D 3 
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fie dich am Ende deiner Dienſte an. Das Lande: 
guth, welches vor einiger Zeit mie zufiel, und 
das ich aus meinem Wohnzimmer fehen Eann, fet 
mit allen feinen Käufern, Feldern , Waldungen, 
Gärten, Weinbergen und Teichen dein und dei- 
ner Familie auf immer. Dein. für den Staat 
fo aefchäftiges Leben hat dich am Genus der ſchoͤ⸗ 
nen Natur behindert. Genieſſe fie num daſelbſt 
noch am Ende, und bringe da deinen Abend hin. 
Vieleicht erquickt dich Greis die Landluft, und 
Gott verlängert dir ihn nod. Ich entlaſſe dich 
aus meinem Dienſt; aber nicht aus meiner Ge: 
felfchaft. Auf deinem Gute will ich dich oft beſu⸗ 
den, und an iedem Morgen empfansft bu den 
erften, und an iedem Abend den letzten Blick 
von mir aus meinem Zimmer... Die Laube auf 
dem hoͤchſten Berg, aus welcher eine fo roman⸗ 
tifche Ausficht, eine der ſchoͤnſten unter allen im 
Lande, weit umher veicht , foll dee Ort fein, ma 
wir. oft beifammen fisen wollen. Da will ich 
dich in ſchweren und verwickelten Fallen um Rath 
fragen; und da ſollſt du die uneingefchranftefte 
Freiheit haben, mir alles das zu: fagen, wovon: 
du glaubſt, daß du es noch einem Fürften zu für 
gen habeſt, der der Beften Einer gern fein 
möchte. Gott verleihe dir Stärke und Muth 
dazu! 
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Da ſank Guſtaf an den Alten bin, und 

umfchlos ihn lange mit holdefter Umarmung. Eine 
feierliche Stille herrfchte im ganzen Saal, und 
auf den Gefichtern aller Diener, die redlich dachs 
ten, druͤckte ſich ‘die lebhaftefte Verehrung gegen 
einen, Fürften aus, der fo viel Edelfinn und fo 
viel dankbares Gefühl für wahre DVerdienfte ums 
Vaterland aͤuſerte. Guftaf ward in diefen Au: 
senblicken ihren Seelen noch einmahl fo gros und 
liebenswuͤrdig, als vorher. 
Hallo wollte reden und danken; aber er war 
zu geruͤhrt. ‚Sein Anblick war ehrwürdig. Mit 
unverwandten Augen hing er an feinem Fürften, 
der fich befchaftigte, die Thraͤnen abzutrocnen, 
welche von des Greifes Wangen fehlichen. 

„Gott fegne Sie — hub erendlich an, mein 
Fuͤrſt, und laſſe Sie noch der Enkel Loblied Ho: 
ren! Sch bin alt, und ſchwach, und arm, und 
will gern da wohnen, wohin fie mich weifen. 
Mein legter Augenblick foll dem Waterlande noch 
. geheiligt fein! — Ihr aber, die ihr mit mir ats 
Beitetet, und mit mir dientet, laſſet euch feine 
Traͤgheit und keine Untreue zu Schulden kom— 
men. Untreue gegen dieſen Fürften ift über alle 
Maffe handlich!“ 

Noch eine Bitte an dich, ehe du abreifeft, 
unterbrach ihn Guſtaf. Du gehft nun zur Ruhe 

ein, die du längft verdient haft, und ich brauche 
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dir deiner "Statt einer andern Mann, den ich 
meines engſten Vertrauens wuͤrdige, und der 
mir: dabei zugleich ftets zur Seite ift. Hier fies 
ben fie alle, unter denen ich wählen Eorinte; aber 
du haft mit ihnen gearbeitet und Fennft fie bef- 
fer, alsih, Ich bitte dih — beftimme dei⸗ 
den Nachfolger. 


Dem Greife war diefer Antrag. auffallend, 
Er ſchien ſich gegen die Annahme deſſelben wei⸗ 
gern zu wollen. Guſtaf las alsbald in feinen 
Augen alle Gedanken feines Herzens, und fußt 
fort, deshalb in ihn zu dringen. 


„Es mus dir ia nicht genung fein, daß d 
ſo — du auf dem erſten Poſten ſtandeſt, ihn 
ganz ausfuͤllteſt. Es mus dir auch daran gelegen 
fein, daß er nad) dir wieder ganz ausgefüllt 
werde. ° Noch lebeft du, und kannſt deshalb 
deirte Meinung fagen. Soo iſts deine Teste Pflicht 
im Dienſt, daß du fie auch ohne alle Zuruͤckhal⸗ 
tung ſageſt. Liebſt du mich: fo thuft du eg.“ 

So bald der Fürft die legten Worte fprach, 
hatte er am Herzen feines alten Dieners alles 
gewonnen... Halle fah mit freimüthigem, wäh: 
lendem und beftimmendem Blick in der ganzen Vers 
fammlung umber , und der Fürft und alle Raͤthe 
waren lebende Bilder der aufmerkfamften Erwar⸗ 
tung. Unter letztern waren befonders einige Alte 
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won denen teder der langen Reihe von Jahren 
wegen, welche er durchdient hatte, fich die Hof: 
nung machte, daß ihn Hallo's Wahl treffen wuͤr⸗ 
de. ° Nicht minder waren unter ihnen auch ver: 
fchivene Baronen und Nirter aus den bemoofteter 
ften und berufteteften Gefchlechtern, und von ans 
fehnlichen Guthsbeſitzungen im Lande, die fich aus 
diefer doppelten Hinficht zur erften Stelle im Staatt 
allein fehon berechtigt glaubten. Hallo ſtand 
vom Lehnftuhl auf, ging an einen jungen büt: 
gerliben Mann bin, der ſich unter allen am 
wenigften davon traͤumen lies, nahm ihn bei 
der Hand, und führte ihn zum Fürften, indern 
er. ſprach: Ich verachte feinen von allen, die 
bier gegenwärtig find, Wenn denn aber nur einer 
gewählt werden kann, und die Ehrfurcht mir ges 
beut, das mir aufgetragene Wahlgefchäft zu vere 
richten: fo fei diefer mein Nachfolger im Amte, 
Er. ift ohne Geflecht und ohne Hohes Alter; 
aber — dafürift er der arbeitfamfte, der Kraft 
vollfte, der Kedlihfte. Aus diefen Gründen 
werde er mein Nlächfolger ! 

Er feis! antwortete Guſtaf, und flellte 
alsbald ‘ven Wilhelmi der gefammten Diener: 
ſchaft als feinen erften Minifter vor, Die Mab 
fontenten unter den Greifen und Baronen, welche 
fih in ihrer Hofnung getäufcht fahen, ſuchten, ſo 
‚gut fie konnten, ihr Misvergnügen über die ger 
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troffene Wahl zu verbergen. Noch deffelben Tas 
ges aber forderten verfihidene ber Letztern ſchrift— 
kih ihren Abſchied. Guftaf gab ihnen folchen 
gleihfalls alsbald fhriftlih), und ohne weitere 
Ruͤge ihres unedlen Betragens. 

Die Schufte, ferach er zu Hallo, rümpfen 
die Naſe darüber, daß ein Bürgerlicher ihnen 
porgezogen wird. Warum haben fie nicht fo 
viel gelernt, ald Er? Was meinft du? gen 
zum Poſſen foll Me in den Grafenſtand er 
hoben werden . 


Hello: * Sie das nicht, beſter Fuͤrſt, 
ſonſt beſtaͤrken Sie fie in ihrem Bauernſtolz. Und 
man Eonnte nicht wiffen, was fir Eindruͤcke dis 
auch auf den Wilhelmi machte. Titel und Nah: 
men find — Reifroͤcke. Mebrentheils gehen 
die, welche fie befommen, breiter einher, und 
fuchen fih nur immer Plaz zu machen, 

Du haft Recht, verſetzte Guſtaf. — Unb 
Hallo bezog, begleitet von den Segenswuͤnſchen 
aller ſeiner beſſern Mitbuͤrger, ſein Landguth. 





Berkewitz war auſſer zwei oder drei andern 
das wichtigſte Ritterguth im Lande. Vor ein 
gen Jahrhunderten hatte es ſchon der Fuͤrſt des 
Landes beſeſſen; der hernach einen ſeiner Lieb⸗ 
linge damit beſchenkte. Seit der Zeit war es von 
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diefer Familie bewohnt worden, bis das letzte Glied 
derfelben ausftarb; da es denn an Guftaf zurück 
fiel. Es lag in der gefegneteften Gegend des Bas 
terlandeg, und die Natur hatte alles angewendet, 
feinen Befiger beinahe ohne alle Muͤhe zu berei— 
ern, und ihn, wenn er ein Weiſer und ihr 
Freund fein wuͤrde, mit den fanftefien und reizend⸗ 
ften Lebensgenüffen zu fattigen. Die fotteften 
Woizenaͤcker, die reichſten Triften ‚= die, ergiebig: 
ften. Waldungen und Seen waren in den ren: 
zen deſſelben befindlich. Huf der einen Seite ward 
es von Gedirgen umfchloffen, die ſich, wie eine 
lange Kette, weit hin zegen, und auf der Mit 
tagsfeite einen edlen Mein trugen. Auf der ans 
dern vaufihte unter hoben Ufern ein Flus vorbei, 
der den groͤſten Theil des Sahres hindurch mit grofs 
fen und Eleinen Fahrzeugen wie bedeckt fihien. In 
den Eichenhainen gab es ehrwürdige dunfle Gän- 
ge; in den Tannengebüfchen Irrgaͤrten der Natur; 
auf den Bergen Waflerfalfe; in den Auen Blur 
mengefilde, und alfenthalben herrliche und mahles 
rifche Ausfihten. Em gemaffistes Klima herrſch⸗ 
te dafelbft; und die reinen Lüfte, welche man 
arhmete, fihufen aflda mehr Greife, alg irgend⸗ 
wo im ganzen Lande. 

Der vorige Guthsbeſitzer war ein Mann von 
edler Denkart und von Geſchmack geweſen. Er 
hatte nicht nach den Grundſatzen gehandelt, nach 
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welchen oft Leute in ſeiner Lage zu handeln pfle⸗ 
gen, die, wenn ſie wiſſen, daß nach ihrem Tode 
ihre Guͤther der Herrſchaft des Landes anheim⸗ 
fallen, dieſelben vernachläfigen, oder gar muth⸗ 
willig verſchlechtern, und fie im Sterben wie ge⸗ 
plündert binterlaffen. Man fah ihn vielmehr fo 
verfahren, als wenn er vorausgefehen hätte‘, daß 
fein Guth noch Jahrhunderte Lang bei feiner Fas 
milie bleiben ride. Er war ein Defonom vom 
erſten Range gewefen, und hatte die Einfünfte 
feiner Landereien auf eine rechtmäffige Weiſe iahr⸗ 
lich noch einmal fo hoch gebracht, als alle Vor: 
faren, Dabei lebte er mäffig und edel zugleich, 
und — ſammlete doch Fein Geld. Acgerech— 
net das, was er verjehrte, gab er alles, was 
fein Guth ihm einbrachte, in den Schos beffelben 
zurück, und wendete es auf immer höhere Vers 
befferung feiner Befikungen an. Er führte von 
Grundaus neue Wohngebäude für fih und fir 
feine Haushaltung auf, bauete fie feft und ſchoͤn 
und ſchmückte ihr Inneres mit edler Einfalt aus! 
Wuͤſte Gegenden, deren er noch viele vorfand, 
machte er nach und nah urbar. Hier hieb er 
einen Buſch, der den treflihften Waizenacker 
hatte, nider; dort, wo die Winde ihre Verſaͤn⸗ 
dungen aus der Machbarfchaft der Berge her be: 
trieben, pflanzte er einen andern wieder an. Wie 
le feiner Hügel rourden durch ihn mit Bäumen 
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von mancherley Art bekraͤnzt, und Garten bluͤ— 
hete bey Garten waͤhrend ſeines Lebens auf. An 
gewiſſen Tagen lud er ſeine Freunde zu ſich; wel— 
che alsdenn nie ermangelten, ſich bei ihm einzu— 
finden, und ſich an ſeinen wohlausgefuͤhrten An— 
lagen zu ergoͤtzen. Die übrige Zeit hindurch 
uͤberlies er ſich ganz ſeiner Liebhaberei der Natur, 
und wandelte heiter und fromm unter Gottes 
und feinen Schoͤpfungen umher. In den Wals 
dungen hatte er mancherlei ſchmale Gange anges 
legt, wo feine Freunde, wenn fie mit ihm fpagirs 
ten, oft. durch die angenehmften Ruheplaͤtze übers 
raſcht wurden. Mehrentheils fand man felbige 
in. einer mäfjigen Entfernung von Woſſerfaͤllen; 
und der Weife brachte dafelbft manchen Abend 
in philofophifcher Ruhe zu. Auf den hoben Ufern 
des Fluffes hatte er allerlei fchon ins Auge fallen« 
de Parrhieen angebracht, und Eleine Sommerhäus 
fer gebauet, Aus diefen hatte er oft die Freude, 
ju bemerken, wie man auf. den vorüberfegelnden 
Fahrzeugen ein feftliches, Subellied anftimmte, fo 
bald man an feine Grenzen fam; und, wie die 
Schiffer langfam eilten, um an den entzückenden 
Anbliden, welche er ihnen bier darveichte, aug 
allgemeinem Gefühl fur Werke des Fleiffes und 
der. verſchoͤnerten Natur fich zu ergugen, 

Er liebte die Kunft, aber nie durfte fie bei 
ihm die Natur verdrängen. Alles Steife und 
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Gezwungene rar aus feinen Planen verbannet. 
Mean fah-in iedem Winkel feiner Ländereien, daB 
eine fleiflige Menſchenhand dafelbit gewirkt babe; 
allein diefe twirkfame Hand war die Hand eine 

Kindes gervefen, welches dasienige nur vollenden 
und ganz ins Werk ſetzen wollen, was die Miit: 
ter Natur angefangen, oder wozu fie den Min 
gegeben hatte. Sin den legten Sahren feines 
Lebens hatte er alles darauf verwendet, den 
höchften unter den Bergen, mit welchen er auf 
der einen Seite umgeben war, zu einem Aufent: 
halte der reineften laͤndlichen Zufriedenheit für 
fih umzufchaffen. Er lies den Gipfel deffelben 
zur Hälfte ebenen, und bauete dafelbft ein ge: 
ſchmackvolles Sommerhaus. Kein Freund des 
wahren Schönen reifete durch die dafige Gegend, 
weicher nicht diefen Berg beftiegen hätte. Der 
ganze Berg war ein rundumlaufender Garten; 
welcher auf allen Seiten nad) Masgabe der ver: 
fhidenen Himmelsgegenden angelegt war. Auf. 
der mittäglichen Seite wuchfen die auserlefenften 
Früchte von allen Arten, und felbft viele zaͤrtli⸗ 
chere gediehen bier im Wiederftrahl der Sonne 
und unter den emfigen Handen ihres Verpflegere 
zu einer vollfommenen Seife. Man fah fich hier 
gleihfem in die Gegenden des Orients verſetzt; 
und ſo, wie man fich vechts oder links wendete, 
fihien man dem deutfehen Vaterlande wieder naͤe 
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ber zu fein. Schnee und Eis fehlten nur im 
Sommer; fonft würde man, wenn man den 
ganzen Berg ummandelt hätte, alle Klima's 
der Erden zu durchwandeln geglaubt haben. Auf 
derienigen Seite, wo die Sonne mit ihren Strah— 
fen weniger wirken konnte, wechfelten geſchorne 
Wiefen mit dem lebhafteften Gruͤn, kleine Kraut: 
‚gefilde und Akazienwaͤldchen afferliebft mit einans 
der ab. Auch fand man hier faft Paube an 
Laube, die im Sommer die fanftefte Kuͤhle ges 
währten, und die Vögel fo in Menge herbeilofe 
ten, daß der Berg auf diefer Seite von unten 
bis oben von ihrem mannigfaltigen Gefange ers 
Fang. Rund um den Berg her fihlangelten fid) 
viel breite und ſchmale Wege, welche fich in Ne— 
benwege verlohren, die bald hoch, bald tief, führ: 
ten. Den Fus des Bergs fafte die ſchoͤnſte Klee: 
wieſe ein, die durch mannigfaltige Bäche, welche 
fih aus den Quellen, womit diefe Anhöhe reich: 
lich verfehen war, fammelten, durchſchnitten 
ward. 

Mit Recht hatte Guftaf geſagt, daß von 
diefem Berg aus eine der fchönften und wahrs 
baftigeomantifchen Ausſichten fi. Dis galt be 
fonders von der Ausficht aus der Laube, welche 
der vorige Guthsbefizer auf dem unabgetragenen 
Theile des Berggipfels angelegt hatte. Hier fah 
mat über alle die übrigen Gebirge nd tiber 
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die zerftreut umherliegenden Waldungen weit bin 
weg, und batte einen, Profpekt von vielen Mei 
fen vor ſich. In milder Sahreszeit und bei 
reiner Luft war bier fir gefühlvolle Seelen einer 
der feligften Aufenthalte im ganzen Vaterlande— 
In einer mafligen Entfernung lag die Haupt: 
ſtadt des Landes ; eine lange, mit vielen: Hohen 
Gebäuden und Thürmen verfehene Stadt. Sie 
mar zur Hälfte auf einer Anhöhe gebauet, und 
ſtreckte einige ihrer Hauptſtraſſen weit ı herunter 
in die Tiefe; wodurd fie von weitem prächtig ins 
Auge fiel. Das Reſidenzſchlos fchien auf den 
übrigen Häufern zu ruhen, und der Fürft Fon 
te aus feinem Zimmer, mit Hülfe eines Tubus, 
den alten Hallo fehen, wenn er unter ‚der höch- 
ſten Berglanbe ſas. Von der Hauptſtadt aus 
fuͤhrten verſchiedene Landſtraſſen, die unaufhoͤr⸗ 
lich mit Frachtwagen und mit Reiſenden angefuͤllt 
waren, und die ſich rechts und links neben Ber— 
kewitz weg, bald an den Flus, bald ins Land 
tiefer hineinzogen. Alleen von fruchttragenden 
Baͤumen ſah man aus iedem Stadtthore bis ans 
naͤchſte Dorf, und von da wieder bis zum at 
dern, angelegt, Auſſer der Hauptftadt des Lanz 
des erblickte man noch fechs bis fieben Fleinere 
Städte, die bald frei lagen, bald mit ihrem Kir— 
chen und Thurmen hinter Buͤſchen und Bergen 
hervorragten. Dörfer und Vorwerke lagen in 
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Menge umher, und verfundigten die Fruchtbar- 
keit des Bedens. Hier Hohe, dort Tiefe; hier 
Buſch, dert Feld. Ueberall Grün und Peben, 
Dueer durchs Land der Flus, deffen auf man 
einige Meilen weit mit unbewafneten Augen vers 
folgen konnte. Auf demfelben Schiffe, Flöffe 
und Kähne in beträchtlicher Anzahl. An feinen 
Ufern Waarenniederlagen, Zollhaufer, Lufthäufer, 
Magen und Menfchen, die ein: und ausladeten, 
‚in Menge. Allenthalben nach Masgabe der abs 
wechfelnden Höhen und Tiefen des Landes dag 
bunteſte Farbengemifch der Aecker, und tief unten 
em Ende des Profpekts in einem groffen Halb— 
zirke ein blaulicher Wald, der fich an das fanftere 
Himmelblau anfhlos, und über den die Mors 
genfonne maieftätifch hervorragte. — 
So die Ausficht von der hoͤchſten Berglaube ! 
Ein Siß, vecht für Weife gemacht, und für ges 
fühlvolle Freunde der Natur; und noch mehr für 
patriotifche Greife, die nach einem ganzen, fürs 
Vaterland verwendeten Leben, am Abend defiel- 
ben Eeine höhere Wolluft kennen, als die, die 
Gefilde noch zu überfihauen, welche ihre Kluge 
beit und Treue gefesnet bat! — 
Guftaf hatte nach dem Tode des lekten Bes 
fisers das an ihn zurückgefallene Guth alsbald 
in Augenfchein genommen.  Allenthalben hatte 
er ſich daſelbſt gefallen, und die vortreflichen Are 
Hallo 1,2. TR > | 
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lagen bewundert, welche er vorfand. Getviffe 
unangenehme Vorfälle aus den vorigen Zeiten 
hatten den verftorbenen Edelmann auf immer vom 
Hofe, und Guftaf von ihm, entfernt. Um fo 
mehr war der Fuͤrſt über den Aufwand erftaunt, 
mit welchem derfelbe im Grunde doch nur für ihn 
gebauet, gepflanzt und urbar gemacht hatte. Der 
dankbare Fürft lies ihm dafür auf dem Berge eine 
koſtbare Gedaͤchtnisſaule errichten. Kaum aber 
war er in die höchfte Berglaube eingetreten, und 
hatte den herrlichen vaterländifchen Proſpekt er 
blickt, als er bei ſich ſelbſt gefprochen: „Bier 
foll einft Hallo fisen, und ruhen, und am Ans 
blick meines: Landes ſich meiden, welches durch 
ihn erſt gluͤcklich geworden iſt; und ich will oft 
neben ihm ſitzen, und ihm zuhoͤren; und der 
ebenfalſige Anblick eines Landes, das ihm ſo viel 
zu danken bat, ſoll feinen weiſen und gutgemein- 
ten Reden in meinem Herzen noch ftärkern Nach— 
druck geben.“ Won der Zeit an hatte er dafuͤr 
Sorge getragen, daß alles auf dem Guthe, nach 
wie vor, im gehörigen Stande erhalten würde. 
Er hatte den meitlänftigen Verwandten des ver- 
ſterbenen Guthsbefigers alle ihre Forderungen, 
welche fie auf verfchiedene Theile feiner Hinter: 
faffenfchafe machen konnten, lieber mit baarem Gel⸗ 
de bezahlt, damit auch Eein Kanape vonder Stelle 
toeggerüct wuͤrde, auf die es iener in feiner Wob: - 
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nung oder auf den Sommerhäufern hatte ſetzen 
faffen; und fo hatte er fich fiets in voraus anf 
die Stunde, gefrenet, in welcher der verdienftucke, 
uneigennüßige Greis in fein Verlangen willigen, 
und das Guth als ein Merkmal feiner Erkennt: 
fichkeit von ihm annehmen wurde. 





Die Stunde war gefommen, und der Fürft 
hatte Öffentlich bei der Tafel gefprochen: Wohl 
mir, daß ich eine meiner Pflichten mehr hate 
erfüllen koͤnnen! 

Hallo erftaunte in eben der Maffe mehr über 
den Werth des fürftlichen Geſchenks, in welcher 
er fein Guth mehr kennen lernte. Gleich am 
erften Tage, den er zu Berkewitz lebte, ward er 
durch einen abermahlisen Beweis von der Gross 
mut) feines Fuͤrſten überrafcht. Er fand in einem 
Schranke feines Wohnzimmers zwei verfiegelte 
Briefe. Einer von Guſtafs Hand an ihn; und 
den andern von dem verftorkenen Guthsbeſitzer 
an den Fürften, der erbrochen geweſen und wie— 
der zugefiegelt worden war. Hallo oͤfnete den 
erſten; aus welchem eine Affignation auf dreitau: 
fend Dukaten berausfiel. Der Fuͤrſt batte fols 
gendes gefihrieben : 
„vater Hallo! diefen Brief, ganz von meb 
ner eigenen Hand, ſollſt du auf ewig bei deiner 
C 2 
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ner Familie aufbervahren. Dein Fürft fchreibt 
ihn dir; dein, von Achtung und Dankbarkeit 
gegen dich durchdrungner Fuͤrſt. Ich kann dir 
nie genung für die Treue danken, mit welcher 
du mir und meinem Haufe fo lange gedient haft. 
Ich preife die Fürfehung dafür, daß fie dich vors 
treflichen Mann mir zur Seite gab, und fegne 
dein Alter. Berkewitz ift dein, und bleibt den 
Deinen auf immer. Deinen Gehalt nimmt du 
bis an dein Ende verdoppelt aus meiner Kam⸗ 
mer; fo, wie du beiliegende Affignation bei ihr 
ie eher ie lieber verfübern Fannft. Mit dem 
andern verfiegelten Briefe mache was du willſt; 
ich habe dir in Ausübung der Menfchlichkeit 
nicht vorgreifen wollen. — Hallo, du wirft 
eher fterben als ich; aber dein Name wird nad) 
Sahren noch mit Ehrfurcht von mir ausgefpro: 
chen werden, und dein Bild wird ewig mit mir fein. 
Denke, wenn deine Stunde kommt, noch an 
mich, als an einen Mann, der ein guter Fuͤrſt 
zu ſein, und taͤglich ein noch beſſerer zu wer⸗ 
den ſich beſtrebte.“ 

Der Greis kuͤſte dieſen Brief mit dem be— 
wegteſten Herzen. Nimm dieſe Aſſignation, ſprach 
er zu ſeinem Sohne, und las dir, weil Guſtaf 
will, darauf zahlen. Den Brief aber, der noch 
tauſendmal mehr werth iſt, nimm, und hebe 
ihm als kuͤnftiger Erbe dieſes Guthe als das 
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ſchaͤtzbarſte Kleinod unferer Familie auf, Reiche 
ihn als Greis einft deinem Sohne toieder, und 
gebeut ihm, die Verwahrung deffelben deinem 
Enkel aufs heiligfte zu empfehlen. Wenn Krieg 
oder Feuer, oder fonft gros Unglück einbricht, foll 
diefer Brief allemal das Erfte fein, wornach der 
Guthsbeſitzer greift. “ 

Hallo erbrach darauf das andere Schreiben, 
und las: 

„Edler Tuͤrſt! das Guth, auf dem ich heute 
noch fterbe, war durch die Grosmuth Ihrer Vor: 
faren mein, und wird heute wieder das Shrige. 
Dankbar gebe ich es wieder in Ihre Hande zu: 
ruͤck. Es gereicht mir im Tode noch zum Trofte, 
daß es während meines Befißes weit einträglicher 
geworden ift, als es vorher war. Mit mir er 
fifche meine Familie; aber meine Bauern waren 
meine Kinder, Sie find arbeitfame , gutherzis 
ge Menſchen; allein ſchwere Hofdienfte, die fie 
dem Guthsherrn leiften müffen, drüden fie dars 
nieder. Ich hätte fie gern in ihrer Art ganz 
Hlüclih gemacht; aber ich wuſte nicht, mie es 
nach meinem Tode gehalten werden möchte. Häts 
ten fie alsdann wieder Laſten tragen müffen , die 
ich ihnen abgenommen; fo würden fie fich dop- 
pelt unglücklich gefühlt haben. Geben Sie das 
ins Merk, was ich nur als Vorſatz laffen mußte, 
So wird der Unterthanenfegen — 9, und wie 
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ift diefer Doch. der waͤrmſte, der erquickendfte, uns 
ter allen! — ia der Untertbanenfegen, der mir 
nur zugewinkt ward, Fuͤrſt Guſtafs ſein. Und 
wer verdient ihn mehr, als Er? 

Das mus ein edler Mann geweſen ſein, * 
ſterbend noch ſo ſchreiben konnte, verſetzte Hallo, 
als er mit Leſen fertig war. 

Der Greis würde, wenn ev erſt * 
Kenntniſſe von allen Einrichtungen ſeines Guths 
genommen, auf. das Alles von ſelbſt gekommen 
fein, worauf ihn iegt fein Vorwerſer hinwies; 
denn er ‚hatte von ieher feine hoͤchſte Kameral—⸗ 
weisheit darinn geſetzt, ein Freund der Unter⸗ 
thanen und beſonders der arbeitſamen Land⸗ 
leute zu ſein, denen er, ſo lange er mit den hö— 
bern Staatsgeſchaͤften zu thun gehabt, allen mög: 
lichen Vorſchub gethan hatte.  Sedermann tar 
hiervon durch ‚viel Thatbeweiſe uͤberzeugt, und 
dreimahl hatten verſchiedene Landgemeinen ſich 
zuſammen gethan, und den Fuͤrſten um Erlaub— 
nis gebeten, dem alten Hallo eine Ehrenfäule zu 
errichten, welches ‚der Greis, der, wenn er 
Gutes geftiftet hatte, an dem Bemuftfein, 
e8.geftiftet zu haben, genung dafür zu haben 
pflegte, ieberzeit von ſich abgelehnt hatte. Je— 
doch unter diefen Umftänden, da ein ſterbender 
Guthsbeſitzer fuͤr ſeine Bauern ſeinen Fuͤrſten 
bat, dieſer das Guth ſamt den Bauern verſchenkte, 


HOSEN 39 


und dem Manne, dem er es fehenfte, in Ge- 
waͤhrung der Bitte des Verftorbenen, und in 
Ausübung der Menfchlichkeit ausdrücklich nicht 
vorgreifen wollte, würde Hallo, mern er auch 
fonft nicht menfihlich genung gedacht hätte, doch dies⸗ 
mabl fo zu denfen fich zur Pflicht haben machen 
müffen. 


War er nun gleich nod nicht vermögend, 


feinen ganzen gegenwärtigen Zuftand zu überfe: 
ben: fo wollte er doch feinen Bauern die Hof: 
mungen nicht vorenthalten, welche fie fich nur 
von Nechtswegen von ihm zu machen hatten. 
Zu veblih, Lob ſich allein beizumefjen, woran 
ein Anderer, und- zwar ein edler Todter, den 
aröften Antheil hatte, lies er fogleich am zweiten 
Tage, den er zu Berkewitz verlebte, alle ſeine 
Dayern mit ihren ganzen Familien bei dem Grabe 
feines Vorweſers zufammen fommen, und redete 
fie aljo an: 

„Der Mann, welcher hier mitten unter 
euren Eltern und Kindern ruhet, war ein Red⸗ 
licher, und meinte es herzlich gut mit euh — “ 

Die ganze Dprfgemeine unterbrach bier den 
Hallo mit ihren Thränenund mit fautem Schluch—⸗ 
zen. Der verftorbene Guthsbefiger hatte ihnen 
oft alle ihre Steuern zurücdgegeben, und doch 
im Bude quittirt. Auch hatte. er ihnen fonft 
manche groſſe Unterftügung gereicht, und ihnen 
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einsmahls, nach einem allgemeinen Viehfterben, 
eine ganze neue Heerde gekauft. Sie wußten 
alfo, wie viel fie an ihm verlohren hatten, und 
lebten teßt, in Anfehung feines Nachfolgers, noch 
in ungeroiffen Hofnungen. Hallo wurde durch 
den Anblick einer ganzen tweinenden Gemeine in: 
nigſt gerührt. Er muſte eine Zeitlang ſich erft 
foieder ſammlen. Darauf fuhr er fort: 

„sch freue mih, daß ihr fo meichherzige, 
Aute Leute feid! Ich habe euresgleichen in dier 
fem Lande zwar immer angetroffen; und vorzuͤg⸗ 
fich in eurem Stande. Die Einfalt der Sitten 
in ſelbigem erhält ihn noch immer redlich und gut; 
und wenn Peute, die zu ihm gehören, auch nicht 
fo viel Weſens mit ihrer Nedlichkeit und mit ih- 
tem Guttmeinen machen, wie die Menfchen am 
Höfe und in der Stadt: fo haben fie doch etwas 
fo nitürliches im Ausdruck derſelben, das mit 
iederzeit durch Mark und Beine dringt. Aber 
wie danke ich nat noch mehr Gott dafür, daß 
ich ſolche treuherzige, gute Menfchen da antreffe, 
wo ich die Kleine Handvoll Tage, welche er mir 
noch gewahrt, verleben werde! “ | 

Den Geis überröältigte hier feine Schwäche, 
welche durch die Tebhaften Empfindungen, die ihn 
ießt hinciffen, noch mehr gereistwatd. Er lehnte 
ſich auf ſeinen Stab, fah die Gräber Reiheherum 
ai, und trocknete ſich die Augen mit einem weiſſen 
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Tuch. Niklas, der aͤlteſte in der ganzen Gemeine, 
ein neunzigjaͤhriger Alter, ſonſt noch im Stande, 
den Weg nach der Reſidenz an einem Vormittage 
hin und her zu machen, ietzt aber von Wehmuth 
ganz erſchlaft, ſuchte einen Ruheplatz, und ſetzte 
ſich auf das Grab ſeines vorigen Herrn. Seine 
Thraͤnen floſſen auf daſſelbe. Hallo ſah dis und 
hub wieder an: 

„Ich ſehe hier keinen Leichenſtein, und auch 
ſonſt kein vergaͤngliches Denkmal, welches dieſes 
Grab eures Wohlthaͤters vor andern Graͤbern 
auszeichnete. Aber es bedarf auch ſolcher nicht. 
Die Thraͤnen, welche es ietzt befeuchten, ſind 
mehr werth, als ſie. — O wie ſchoͤn iſt es 
doch, wenn zu dem Grabe eines Menſchen 
noch Andere kommen, und auf daſſelbe Thraͤ⸗ 
nen der Dankbarkeit weinen! — Aber Kim 
der, ihr wiſſet es noch nicht ganz, wie wohlthaͤtig 
euer voriger Herr gegen euch geweſen if. Seine 
hoͤchſte Wohlthat für euch, will ich euch ietzt erſt 
vorleſen. 

Darauf las Hallo den im Schranke vorgefun: 
denen Brief feines Vorfaren auf dem Guche mit 
pathetifcher Stimme ab. Die Bauern falteten 
dabei ihre Hände, und tiefen alle mit gefallteten 
Händen auf das Grab hin, und dann gen Him⸗ 
mel, und dann wieder aufs Grab, 
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„Drum fehet, ſchlos Hallo, das mollte euer 
feliger Herr für euch tbun, und wagte es nicht 
zu thun; weil er nicht gewis wufte, ob der Fuͤrſt, 
an den fein Guth zurücfiel, es dabei laffen würde, 
Im Grunde hat er es alfo wahrhaftig. gethan; 
und ihr muͤſtet ihm auch dafür danken, wenn es 
nimmermehr geſchaͤhe; denn er mwollte es von 
ganzem Herzen thun. Guftaf, der edle Fürft, 
denkt zu gut, als daß er eine fo menfchenfreundliche 
Bitte eines Sterbenden nicht erhoͤren ſollte. Er 
wollte mir aber nicht vorgreifen, und lies mir 
die Freyheit, zu thun, wie ich für gut befaͤnde. 
Welch ein boͤſer Menſch war’ ich, wenn ich eines 
Todten Verlangen, das feinem Herzen fo zur 
Ehre gereicht, und das mein Fürft ſtillſchweigends 
Eilligt, nicht erfüllen wollte! Co fei euch denn 
gewahrt, warum euer voriger Here für euch bat. 
Nur laffet mir die Zeit, mich erfi darnach einzu: 
richten, und ziehet zum legtenmahle mit eurem 
Vieh auf meine Aecker. Ich din entfchloffen, zu 
eurer Wohlfart beizutragen, twas in meinem Ver⸗ 
mögen ift. Wendet euch in alfen euren Noͤthen 
zuverfichtuo an mich. : Aber das Gute, welches 
euch heute durch mich angekündigt wird, folltet ihr 
nicht mie, fondern Fürft Guftafen und eurem 
verftorbenen Herrn verdanken. Arbeitet nun 
in euren Hanfern und auf euren Feldern mit ver: 
eoppeltem Eifer, und duldet feinen fchlechten 
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Wirth unter euch weiter, denn er hat nun Feine 
Entſchuldigung mehr, * 

Alles, wodurch fih eine dankbare Freude, 
eine. feurige Gegenliebe und uͤbertroffene Hofnung 
an einem Haufen einfaͤltiger, von der Natur noch 
nicht abgewichener und ehrlichdeutſcher Landleute 
ausdruͤcken moͤgen, zeigte ſich hier. Der Kreis, 
welchen Hallo's Unterthanen um ihren neuen Herrn 
geſchloſſen hatten, ward immer enzer und enger. 
Zeder wollte dicht an ihn hinan, und teder wollte 
der Erſte fein, welcher ihn erreichte,  Maärnner, 
Weiber und Kinder wuͤhlten unter einander her, 
Hunderte Hande auf einmahl wollten ſich in die 
feinigen drüden, Er ſtreckte feine Rechte bin, 
fperrte die Finger weit von einander, lies darauf 
jo viel Hande ſich legen, als fich legen Fonnten, 
ſank ſchier unter der Laft zu Boden, und legte 
feine Linke hoch oben drauf, Kein Sohn fah 
ihn wanken, eilte herbei und biele ihn. Als ihn 
Hallo erblickte, ſprach er mit fhluchzender Stim: 

me: Diefer wirds mit. euch ſo gut meinen, 
als ich. — Ä 
Ein Bauer fah den andern an, als forderten 
fie ſich unter einander auf, wenigſtens einige 
Worte im Namen Aller ihrem neuen Herrn zu 
erwiedern; und, als wären fie insgeſamt auſſer 
Stande, diefelben zu,finden. Endlich erhob ſich 
allgemach der neunzigjaͤhrige Greis, welcher noch 
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auf dem Grabe fas, drängte ſich, wie mit Juͤng⸗ 
lingsſtaͤrke, an Halle bin, und ſprach mit zittern 
der Stimme männlich und feierlichlangſam. 
„Gottes Lohn und Segen über dih im 
Grabe und im Himmel, unfer lieber alter hochfes 
liger Herr, und guter Mann, der du bier in deiner 
Ruhe liest und faule! — Und langes Leben, 
and glückſeliges Regiment unferm Fürften Guftaf! 
— Und Stärfe im Alter, und Troft im Tode dir, 
unfer neuer Vater Halo! Wir find alle beine 
Kinder; deine danfbare Kinder; ich, wie mein 
Urenkel, der iegt deine, Füffe umklammert. * 
Hallo fah bald den Alten, bald das Kind 
an, welches fih um feine Fuͤſſe ſchlang. Er 
nahm den Kleinen in feine Arme und ſprach zu 
ihm: Wenn du einft deinen Acer bauen wirſt, 
werden dein Grosgrosvater und ich laͤngſt nicht 
mehr fein. Doch foll fein und mein Name die 
alsdann noch lieblich klingen. 
Ahr hub Niklas, der Neunzigiaͤhrige, am, 
wäre ich doch nun noch fo ein iunger Kerl, wie 
mein Enfel, diefes Buben Bater ! | 
Hallo: Las gut fein, Alter! das Leben 
hat auch feine Laſten — und der Tod hat 
auch fein Gutes. Sei zufrieden ! 
Niklas: haft wohl recht, Water; Gott Hat 
alles wohl gemacht! 
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Hallo verbarg feine Thraͤnen, drückte den Al 
ten mit recht deutfcher Bidermannsfraft, und rief: 
Gehet num alle wieder hin in Frieden ! 


Die Familie des alten Minifters beftand 
ans Frau und zwei Kindern, welche mit ihm nach 
Berkewitz gezogen waren. Er hatte fih von 
ieher nicht nur den Ruf eines gefchickten Staates 
mannes, fondern auch eines weifen und redlichen 
Hausvaters erworben, 

Eleonore, als fie ihn heurathete, brachte 
ihm fein Vermögen zu; auch erfegten lange Rei— 
hen glorwürdiger Vorfahren bei ihr nicht die feh— 
lenden Taufende. Von wackern und gueberuch- 
tigten Eltern geboren, war fie dafür von Jugend 
auf zu forgfältiger Führung der Hauswirthſchaft 
 angeleitet worden, und fam tugendbaft und rein 
in Hallo’s Arme. Sie üfonomifirte gut bei ihm, 
wuſte fich in ihn zu ſchicken, und gewan fein Herz 
auf immer. Hallo ſah, daß er ihretwegen zu: 
ruͤckgeſetzt werde und leiden müfles aber es fiel 
ihm nicht ein, ihr deshalb einen Vorwurf zu ma- 
hen, oder im Verborsenen feine mit. ihr getroffene 
Verbindung zu bereuen. Sie bemeifte die widri—⸗ 
gen Einflüffe, welche fie auf fein Schickſal hatte, 
fo gut, als er, und fühlte fih um fo mehr zur 
särtlichften Gegenliebe fir ihm aufgefordert, As 
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er hernach in die erften Geſchaͤfte des Staats ver: 
wickelt ward, uͤberſchritt fie dennoch) nie ihren 
Eleinen häuslichen Zirkel, ſprach nie in feine Amts— 
betreißung ein, und vratendirte nicht, nach Mir 
nifterfrauen Weife, Einfluffe in feine Meinun— 
gen, Rathſchluͤſſe, Entfipeidungen und Entwürfe 
zu haben. Sie hatten fen eine lange Che ge 
führe, els ihnen erft Hilbert, und zwei Sabre 
darnach Albertine, gebehren ward; welche ihre 
ganze Nachkommenſchaft ausmachten, 

Ehe Guſtaf zur Negierung Fam, waren Hal- 
lo's Amtsgeſchafte groͤſtentheils von der Beſchaffen⸗ 
beit, daß er fie in feinem eigenen Hauſe betrei— 
ben Fonnte. Da kannte er denn Eein füfferes 
Vergnuͤgen als bei Frau und Rindern zu fein, mitten 
unter ihnen erft zu arbeiten und dann zu ruhen, 
feiner Gattin durch liebevollen Umgang das Leben 
zu erheitern und an der Erziehung feiner Kinder 
den waͤrmſten Antheil zu nehmen. Da lebten 
fie dein maflig und fparfem, und waren an einem 
gar einfach befegten Tifche froher, als oft die Rei: 
chen an ihren uͤberſchwenglich belafteten Tafeln, 
So flein auch ihre Einnahmen waren: fo lebten 
fie doch ſchuldenfrei; und wenn Eleonore zumeis 
Ien von der Zukunft, und wie es ihnen im. Alter 
ergeben wuͤrde, ſprach; fo pflegte Halle zu erwies 
dern: „Fr die Zukunft las Gott forgen! Er wird 


Hr 47 
ung nicht verfaffen. Wieleicht giebt er ung einen 
beffern Abend, als unfer Mittag ift. “ 

Das höhere Anfehen, zu welchem er in der 
Folge gelangte, machte ihn gegen die Freuden 
des häuslichen Lebens nicht unempfindlichers auch) 
fies er fich durch dafjelbe ihrer nicht berauben. 
So, tie feine noch fo wichtigen Gefchafte vol 
lendet waren, kehrte er wieder in den Schos feis 
ner Familie zurück, und erquickte fih an ihrem 
Anbli und Umgang. Fuͤrſt Gufaf, wenn er, 
tie er oft zu thun pflegt, felbft zu ihm Fam, 
um ihn abzuholen, traf ihn gemeiniglich unter 
Frau und Kindern, umd entlies ihn oft aus- fei- 
ner Burg mit den Worten: Nun eile nur, 
und mache, daß du zu den Deinigen kom— 
meft; du biſt doch nirgends glücklicher, als bei 
ihnen. Er konnte zur felbigen Zeit tagtäg> 
lich bei Hofe ſpeiſen; aber man ſah ihn oft woͤ⸗ 
hentlic kaum einmahl bei Fürftentafel. Er blieb 
in dem Haufe als Minifter wohnen, in welchen 
er von ieher gewohnt hatte, und entfchuldigte 
ſich, wenn er die rundumgehenden Schmauſerei⸗ 
en der Reichen und nicht mithielt, mit 
den engen Gelas in ſelbigem. Was er dadurch 
in ihren Augen verlohr, gewann er wieder in 
den Augen ſeines Fuͤrſten; und Guſtaf hatte 
mehr, denn einmahl, oͤffentlich geſagt: „Wollte 
Gott, daß alle meine Diener ſo haushielten, 
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wie Hallo! So würde es nicht fo viel mit Schul 
den belastete Guͤther, und fo viel vornehme Far 
milien in meinem Rande geben, die von dem ge: 
ſammten Nachlas ihrer Vorfaren faft meiter 
nichts mehr aufjuweifen haben, als — ihre 
Mapen. “ 

Eleonore hatte zwar much durch die Erhebung 
ihres Mannes gewonnen; indem fie durch) aller: 
fei erlaubte Zugänge, welche er von feinen. be- 
hern Poften genos, unterftügt, mehr Antheil, 
als fonft, en den Bequemlichkeiten des Lebens 
nehmen konnte; allein die Vorftellung, daß Hallo 
durch fein Steigen auf allen Seiten fid) Neider 
erweckt habe, daß mithin die Anzahl feiner Feinde 
vieleicht dreifad) vermehrt worden, und daß diefe 
unaufhoͤrlich auf Mittel ſinnen würden, ihn noch 
tiefer wieder zu ſtuͤrzen, als er vorher geſtanden, 
verbitterten ihr oft das kleine Gluͤck. Sie war 
von Natur furchtſam; und, ob ſie gleich ſah, 
daß ihr Mann auf ſeinen wichtigen Poſten von 
Zeit zu Zeit nur noch feſter ſtehen, daß er ſich 
keiner Thorheit, Feines Uebermuths, keiner Nach) 
Laffisfeit und Feiner Untreue ſchuldig mache, und 
dag es in feiner Gewalt ftehe, icden, der ihm 
ſchaͤdlich werden Fonnte, zeitig genung, wenn er 
fonft wollte, zu entfernen: fo legte fie doch nie 
ihre Beſorgniſſe deshalb ganzlich ab, Als da: 
ber Hallo ihr die Nachricht brachte, daß er fel- 
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ner Dienfte auf die gnädigfte Weiſe entlaſſen fe, 
und daß ihm und feiner Familie auf ewige Zeiten 
eing der vortreflichiten Landgüther gefchenft wor 
den, fchlos fie ihn in ihre Arme, und ſprach un: 
ter Freudenthränen: „Lieber Vater, nun werde 
ich heute wieder den erften ganz ruhigen Abend 
haben. Seit deiner Erhebung habe ich dergleichen 
nicht gehabt. Nun gehen wir ganz in die Lage 
ein, welche ich dir und mir und unfern Kindern 


nur ie gewuͤnſcht babe. “ —— „Gute 
Mutter, du haſt dir unndbthige Sorgen: gemacht. 
Wer nur ein redlicher Mann iſt: der ſteht bei 
Guſtaf wohl feſt. Er iſt nicht ſo ein Herr, bei 
dem ieder den andern anſchwarzen kann, wie er 
will. Er höre und prüft; und, wer ihn einmal 
beluͤgt, auf deffen Lügen höre er nie wieder. Die 
ferhalb haͤtte ich noch lange dienen Finnen. Aber 
num ift mie die Ruhe willkommen. Dis wir 
de fie mir iedoch nicht fein, wenn ich niche fü 
lange redlich gearbeitet hätte,“ 

Albert hatte zwar die Geſundheit und Dau- 
erhaftigfeit feines Vaters; aber beiweitem nicht 
den Geift deffelben. Er war indeffen nicht Dum— 
kopf; iedoch nicht dazu gemacht, in wichtige und 
verwickelte Lagen einzugehen, und fich in felbigen 
zu erhalten. Hallo prüfte ihn genan, und hatte 
ihn und das Vaterland zu lieb, als, daß er es 
erziwingen füllte, ihm zu öffentlichen Dienſten in 
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letztern zu erziehen. Er glaubte, daß ſein Sohn 
doch ein nuͤtzlicher Mitbuͤrger im Staate werden 
koͤnnte, ohne gerade am Hofe zu ſtehen. Auch 
hatte er von ieher dagegen gearbeitet, daß iunge 
Leute ſich dem Studiren widmeten, wenn ſie von 
der Natur nicht vollſtaͤndiges Talent dazu empfans 
gen hätten. . So wollte er in Betref feines eiges 
nen Sohnes am, wenigften feinen Grundfägen zu: 
wider handeln. Unter feiner Direktion ftanden 
zwar Stipendien des Landes, und feine Vorfah— 
ren im Amte hatten ſich felten ein Gewiſſen dar: 
aus gemacht, fie zum beften ihrer Söhne, wenn 
fie fie gleih aus eignen Mitteln veichlich verfors 
gen Eonnten, armen fiudirenden Landeskindern 
aus den Händen zu winden. Auch both es. ibm 
Guftaf mehr denn einmahl an, feinen Sohn auf 
den berühmteften Akademien auf Koften der Staats- 
£ammer ftudiren zu laffen. Aber Hallo bediente 
fich weder des einen, noch des andern Mittels 
dazu, fondern willigte als Water und Patriot 
fieber in Alberts Hand zur Landwirtbfchaft. Des: 
sorgen vernachläffigte er iedechfeine Bildung nicht. 
Er pflegte überall feinen heftigen Unwillen daruͤ⸗ 
ber zu erkennen zu geben, wenn er aufs Land zu 
den Amtleuten fam, ‚und ihre Soͤhne roh und 
ungefhliften fand, weil fie weiter nichts, als 
wieder Amtleute und Pachter werden ſollten; oder, 
wenn er hörte, daß irgendwo ein Vater im der 
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Stadt denienigen unter feinen Sindern weniger, 
als die übrigen, zum gefunden Menfchenverftandeg, 
zu guten Sitten und zu gemeinnuͤtzigen Kentnif 
fen erzog, welcher fi) dem Leben auf den Lande 
widmete; oder, werm er gar Zeuge davon ward, 
daß Eltern von einem ihrer Söhne fprachen: er 
ift ganz und gar dumm, und Fann nichts begreis 
fen, darum foll ee — Defonom merden. 
Hallo war feft davon überzeugt, daß fogar ein 
vernünftiger Bauer glücklicher fei, als ein aber: 
gläubifcherz daß Ackerbau und Landwirthſchaft 
um fo eintraglicher werden, ie mehr man fie, 
wie iede andere Wiffenfchaft des Lebens, ftudirt, 
auf Grundfäge: zurückleitet, und mit: andern ih: 
nen verwandten nüßlichen Kentniffen verbindet ; 
und daß man als Inhaber oder Pachter eineg 
Guths um fo viel mehr Werth empfange, ie we: 
iger man in Geſpraͤchen den bloffen Umgang 
mie Pferden und Kühen verrät. Darum be: 
handelte er, fo lange die gewöhnlichen Schufiahre 
dauerten, feinen Sohn, als wenn er wirffich 
ftudiren ſollte, und erinnerte ihn tauſendmahl da⸗ 
von, daß die Wahl einer landwirthfchaftlichen Les 
bensart, wenn fie ein iunger Menfih treffe, ihn 
weder zur Unwiſſenheit, noch zur Faulheit, bes 
rechtige. Hernach unterrichtete er ihn ſelbſt im 
allen Theilen der Oekonomie, lehrte ihn Aders 
Ban, Gartenbau, Waſſerbau, Forſtwiſſenſchaft, 
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Baukunſt, Naturkunde, innere Einrichtung einer 
ländlichen Haushaltung, und vor allen Dingen 
die Pflichten eines Haus: oder Guthsheren gegen 
feine Hausgenoffen, Gefinde, Arbeiter und Bauern. 
Hallo war feldft in allen diefen Wiffenfchaften 
wohl bewandere, und verfchafte ihm auch die 
Lektuͤr vieler guten Bücher, welche in ſie einſchlu⸗ 
gen. Albert war fleiffig und fromm, und ward 
ein Juͤngling von dem beften Herzen, von ftillem 
Wandel, und von unverdorbenen Sitten. Sein 
Bater brachte ihn zu einem Amtmanne in der 
Vorſtadt, wo er einige Jahre als Verwalter 
diente. Dieſer ſtarb; und darauf ward er Ad⸗ 
miniftrator eines beträchtlichen Landgurbs. Als 
die Jahre feiner Adminiſtration verftrichen waren, 
hielt er fichs nicht für Schande, Verwalter nad). 
tie vor wieder zu fein; ob fein Vater gleich den 
erften Doften im Staate befleidete. Er lebte ak: 
lenthalben mäflig und fparfam, fammlete ſich da- 
‚ durch ein Bleines Vermögen, ward von allen, de: 
nen er gedient hatte, feiner Treue wegen  gelcht, 
und war eben im Begrif, felbft eine kleine Pach- 
tung zu unternehmen ; als Guſtaf feinen verdienit: 
vollen Vater das groſſe Guth Berkewitz fchenfte. 
Nun lies er fein Vorhaben fahren, und. freuete 
ſich darauf, ſeinem Eigenthum einft eben jo 
wohl vorzuftehen, tie er fremden Gütern vorge⸗ 
ftanden hatte. IK: 
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Albertine hatte mehr Geift, als ihr Bruder, 
Eleonore wuͤnſchte deshalb oft, daß fie Albert 
und Albert fie gemorden fein möchte. Deffen un 
geachtet gab fie ihm om Gutmuͤthigkeit, Arbeit: 
famfeit und Liebe gegen ihre Eltern und gegen alle 
Menfchen nichts nach. Sie war munter und 
tugendhaft. . Was fie lernte, lernte fie fpielend, 
und was fie that, that fie fingend. Die Natur 
harte ihr viel äuferlichen Neig verlichen. Schoͤn, 
und die Tochter eines Mannes, der die. uneinge: 
ſchraͤnkteſte Hochachtung feines Fürften genos, ward 
fie, ohne veich zu fein, bald der Gegenſtand der 
Liebe, oder auch des Stoljes vieler tungen: Hof: 
manner. ° Jeder von diefen glaubte, daß er fein 
Gluͤck nicht tiefer gründen, ſtaͤrker befeftigen und 
höher aufführen Eonnte, als durch feine Verbin: 
dung mit ihr. Mer iedech nicht bider und brav 
war, wagte fih Faum an ſie; denn ieder Fannte 
ben Hallo, und. Hallo Fannte auch ihn. Es be: 
durfte Feines Beweifes mehr, daß man durch 
Reichthuͤmer und Äuferlihe Pracht in den Augen 
diefes Nedlichen feinen Werth erhalte , fondern 
daß WiffenfchaftlichEeit, Vaterlandsliebe, Arbeits 
eifer und Gemeinnuͤtzigkeit allein die Wege waren, 
auf denen man zu feiner Freundfihaft gelangen 
Eonne. Albertine hatte fein ganzes Herz; ohne 
von ihm verzärtele zu werden. Gr hatte ihre 
Erziehung gleichfalg mit edelfter Sorgfalt betries 
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ben, und wuͤnſchte, daß fie bei feinem Leben noch 
pin eines recht. würdigen iungen Mannes wer: 
‚den mochte. Kein Vorurtheil der Stände. und 
Rebensarten blendete ihn dabei. War der Lieb⸗ 
haber Albertinens ein nüglicher Mannz  Fonnte 
fie an feiner Seite wahrhaftig glücklich werden; 
erwählte fie ihn freiwillig: fo durfte er ficher auf 
feine Einftimmung vechnen. Halle war nicht 
willens, die Wahl feiner Tochter zu befrimmen. 
As Vater und Dienfchenfenner wollte er ihr nur 
dabei zur Seite fein. So wenig er dafür war, 
daß Albert fih dem Hofleben widmete: ſo wenig 
hatte er etwas dagegen, daß Albertine eines Hof: 
mannes Frau wurde. Gr hatte in dem aefchaf: 
tigen Leben für den Staat den gröffeften Theil 
feiner Jahre bingebracht, und ſprach davon nie 
ohne fihtbares Vergnügen. An Albertinen fand 
er Anlagen zur groffen Welt, und fah fie im 
Geiſte ſchon in felbige eintreten. Eleonore aber 
vereitelte feine Ausſichten. Sie liebte ihre einzi« 
ge Tochter auf das zartlichfte; und ihre natürlis 
che Furchtfamfeit ward alsdann Auferft vermehrt, 
wenn fie. auch nur im geringften Grade wahr⸗ 
fheinliche Gefahren für diefelbe erblickte. In 
ihren Augen war ihre Mann die Seltenheit eines 
ganzen Sahrhundertsz weil er ſich nicht nur fo 
ploͤtzlich emporgeſchwungen, fondern ſich auch auf 
feiner Höhe trotz alles Neides, und aller Kaba 
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few, die gegen ihn angelegt worden fein möchten, 
fo fange erhalten hätte. Sie nahm daher ihre 
Tochter oft auf die Seite, und bat fie, fich eis 
nen Mann zu wählen, deffen Glück nicht von 
der Gnade eines Fürften abhange, und der in 
feinen folchen öffentlichen Gefchäften lebe, die 
ihn in mannigfaltige unvermeidliche Verwicke—⸗ 
lungen und Verantwortungen zogen. 

Albertine war fo gut für die kleine, als für 
die geoffe Welt gemacht. Vermoͤge ihrer natür: 
lichen Heiterkeit hofte fie in teder Situation des 
Lebens, in die fie ihr Schickfal führen würde, ſich 
zu gefallen. Es Eoftete daher ihre Mutter nur. 
wenig Mühe, fie dahin zu bereden, daß fie die 
Hand iedes tungen Staatsmannes, der fih um 
fie bewarb, unter allerlei ſcheinbaren Vorwaͤn— 
den ausfchlüge. Vater Hallo brummte denn 
wohl fo nad) feiner Art darüber, wie er zu brum⸗ 
men gewohnt war, wenn er fah, daß iemand fo 
. oder fo ohne zureichenden Grund handle. Doch 
lies ers dabei beiwenden, daß er etwa blos hinzus 
feste: Ihr werdet fo lange wählen, und — 
wählen, bis das Mädgen figen bleibt; und es ift 
doch nicht Recht, daß ihr den Alten binfterben 
faffen mwollet, ohne daß er die legten, und für 
einen Greis fo fühlen Familienfreuden genieffe. 
Als nun Berkewitz fein ward, that fich Eleonore 
nicht wenig darauf, zu Gute, daß fie ihre einzige 

D 4 


86 ss 


Tochter num niht in der Nefidenz laffen durfte, 
fondern mit fich: aufs Land nehmen Fonnte. Lind 
Hallo, da fihs nun einmahl‘fo hatte fügen fol: 
len, ſchien am Ende auch damit zufrieden zu fein. 


Der ehrwuͤrdige Greis wuſte in den erften 
Tagen nicht, wie ihm zu Muthe fei, als er fich 
fo mit einem male aus dem faft unüberfehba- 
ten Wirwar von Gefchaften, in denen er fih fo 
lange, fo firebend und thätig herumgetummelt 
Batte, gerückt fahb. Jetzt nun, da er alle feine 
Stunden fich felbft lebte, und aus dem Geräufch 
in die landlihe Einſamkeit geflüchtet war, ward 
ihm feine Familie noch weit theurer und werther, 
als fie ihm ie gemwefen fein mochte. Er fegnete 
nun, erft recht die gute Wahl, welche er vor lans 
gen Sjahren an feiner Gattin ohne Kückficht auf 
äuferlihe Gluͤcksguͤter getroffen, und die wuͤrdi⸗ 
ge Erziehung, die er feinen beiden Kindern gegen: - 
ben. Die feligfte Harmonie war zwiſchen Eltern 
und Kindern, und Albert und Albertine wettei⸗ 


ferten unter einander, ihrem Vater und ihre 


Mutter die edelften Beweiſe ihrer Tiebevollften 
Hochachtung zu geben. Su ihrer Mitte faß denn 
der alte Hallo, und ermahnte fie zur Bebarrung 
in Eintracht und Frommigfeit. Er erzählte ihnen’ 
aus der langen Geſchichte feines - Lebens viel 
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Merkwuͤrdiges, und firhte die Erzählung teders 
zeit fo zu wenden, daß fie fir die Zukunft des 
ihrigen fehrreich werd. Sonderbar war es, daß 
ihm bei Zurücdenfung an feine entfernteften Bee 
aebenbeit. fein geſchwaͤchtes Gedachtnis unweit 
treuer war, als bei Nefapitulation der nahern, 
Sprah er von jenen, fo fties er nur felten an; 
kam er aber auf diefe: fo mufte er fich oft eis 
nige Minuten lang befinnen, ehe ihm alles wies 
der gegenwärtig ward. Man fagt, daß es dem 
Greiſen zuletzt durchgehends eigen werden folle, 
mehr von Bott zu fpreden; ihm aber war es 
von ieher eigen geweſen, fich mit feinen Kindern oft 
über den Urheber aller Dinge zu unterhalten, | 
Er hatte — — vielleicht Feine alltägliche 
Erfcheinung! — — als Staatsmann feinen 
Kindern ſelbſt die wuͤrdigſten Religionsbeariffe beir 
gebracht. Eins feiner Leiblingsfapitel, auf das 
er beiiedem Unterricht, den er ihnen gab, zu 
kommen pflegte, war das von göttlicher Fuͤrſe⸗ 
hung und Regierung geweſen. Seine Reden, 
mit welchen er geöftentheils daffelbe befchloffen, 
hatten darinn beftanden, daß. der Menſch nur 
treu und redlicy feine Pflichten in ieder Lage des 
Lebens ausüben, mit Weisheit und Herzensgüte 
bei allem feinen Vornehmen zu Werke gehen, und 
alsdann den Lauf feiner Schickſale  getroft den 
Leitungen des hoͤchſten Weſens überlaffen. möge 
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Hierdurch hatte er. feine natürlich gutmuͤthigen 
Kinder tugendhaft und vertrauensvoll zualeich ges 
macht. Se mehr er Greis ward: deito fihoner 
£leideten ihn die Unterhaltungen mit feinen Kin— 
dern über Gott und Fürfehune. Sein eignes 
langes und fonderbarvermwicdeltes Leden war über: 
aus voll von auffallenden und glänzenden Bes 
weifen der leztern. Dleſe fammlete er nım in. 
der ländlihen Einſamkeit noch weit forafältiger, 
und legte fie feinen Kindern ans Herz Seine 
Reden machten die feierlichften und bleibendften 
Eindrücke auf fie, und fie entſchloſſen fich oft vor 
feinen Augen, Hand in Hand, aufs neue zur 
Beharrlichkeit in der Tugend und im — 
an Gott. 

An einem feiner erſten Abende auf Berke— 
witz vedete er fie alfo an: 

„Gute Kinder! ich bin mir felbft eine recht 
ſeltſame Erſcheinung, und ich habe, um mid) 
zur tiefften Anbetung Gottes zu ſtimmen, nicht 
nothig, weiter auf etwas zu blicken, oder an etz 
was zu denken, als auf mich feldft, und au bie 
Wege, die mich Gott geführt hat. Das, mas 
ich erſt für Schande und Elend hätte halten moͤ— 
gen — Die Aufferfie Armuth in der ich geboh— 
ten ward — tft der Grund meiner Ehre und 
Glüsfeligkeit geworden. Ich geftehe es der gan- 
zen Welt frei, daß ich durch Wohlthaten fremder 
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Leute erzogen worden bin. Haͤtte ich beguͤ⸗ 
tete Eltern gehabt; fo ware ich vielleicht 
verzärtelt worden; oder ich hatte mich wohl 
der Unwiſſenheit, der Faulheit und einer 
lafterhaften Lebensart ergeben; mie ihr dag Bei⸗ 
fpiel davon an vielen tungen Leuten aus den reich— 
fen Häufern in eurer Vaterftadt hattet. Der, 
welcher ich meinem Vaterlande war, und nun 
mit felbft bin, ware ich wenigſtens warlich niche 
geworden; wär? ich nicht fo ein blutarmer Junge 
geweſen. Aber fo ward ich hart und arbeitfam, 
und lernte, mit wenigem zufrieden feyn. Ich 
mufte mich Menſchen gefällig zu machen fischen, 
wenn ich auf ihre Unterftügung rechnen wollte, 
und mufte gründliche Wiffenfchaften einſammlen, 
mern ich eine Verforgung im Baterlande hoffen 
wollte. Und die Vorftellung, daB ich mich durch 
eine ſchlechte Aufführung um die Liebe meiner 
Gönner bringen würde, hielt mich von mancher 
Ausfchweifung zurück. Meine Schuliahre waren 
vollendet; — o Gott! es ift mie noch, wie 
heute geſchehen; gefegnet fei ießt noch der Gang, 
den ih damahls that! — — ich hatte lange 
in meiner Kammer unterm Dache gefeffen, und 
Bin und ber gefonnen, wen ich nun um Beihülfe 
zu meinem afademifihen Leben anfprache, und mie 
das Herz fchier ausgefeuft; als ich meinen Kum—⸗ 
mer durch einen Gang zur offuen Natur zu uns 
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terbrechen mich entſchlos. Es wat ein fehöner 
Tag. Mein Weg, den ich ohne eigentlich zu 
wiſſen warum ich ihn machte, führte mich bei 
einem Garten vorbei, in welchem Muſik war. 
Die Mufif reiste mih. Ach ging in den Gar: 
ten ein, und feste mid) in einen einfamen Winkel 
auf eine Terraffe, um ihr von ferne zuzuhoren. 
Ein raufchendes Vivace ertoͤnte. Mein Herz 
verfuchte, fich mit zu heben; aber dis war nicht 
Muſik für mid. Ein iammerndes Lamentefo 
erfolgte. Das war Mufif für mich. Ich fimpa: 
thifivte ganz mit ihm, ſchmolz in Wehmuth, und 
meine Thraͤnen drangten fih. Meine Stellung 
mochte die Fläglichfte, Mitleid erregendfte von der 
Welt fein. Ein Paar reihe Kaufleute kamen 
Arm in Arm um eine Laube herum. Ich bes 
merfte fie nicht; fo tiefwarich in meinen Schmerz 
verfenft. Sie gewannen mir Rede an, fragten 
nah meinem Nahmen, und nach der Urfache 
meiner Thränen, Ich Eonnte die Antworten 
nur ftammlen. Die Noth machte mich offens 
herzig. Sie wurden gerührt, gingen auf einige 
Augenblicke etwas abwärts, fprachen zufammen, 
£amen haftig wieder, — fo, wie Wohlthäter 
gehen, denen ed um Wohlthun, Ernft und 
Freude ift — und verfprachen mir, mich aus 
ihren Mitteln ftudiren zu laffen. Der eine von 
ihnen 309 fogleich feine Boͤrſe heraus, ‚gab. mir 
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das erſte Geld, und erſuchte mich, noch in — * 
ben Woche abzureiſen. — — — 

Hier war Vater Hallo weg, und fragte fine 
Kinder, mas er gefprochen, und wo er fiehen 
geblieben fei.. Doch fammlete er fich bald wie— 
der, und die Warme, mit der er feine Lieblingg« 
materierabhandelte, fehien alle feine Seelenkraͤfte 
zu ſtaͤrken, daß er mit voller Geiftesgegenwart 
fortfahren: fonnte: 

Sch kann euch die Hinderniffe nicht alle bes 
ſchreiben, welche mir, als ic) ins Vaterland zus 
ruͤck Fam, und mich um die maͤſſigſte Verſorgung 
bewarb, inden Weg gelegt wurden. Alles war 
wider mich,. und fihien, mich mit Gewalt dahin 
bringen zu wollen, daß ich auswandern möchte; 
Sch fühlte aber meine Kräfte, und beharrete im 
meinem Entf&hluffe, fie dem Rande allein, dem ich 
fie zu danken hatte, zu widmen. Meine Feinde; 
die dis: ohne alle meine Verſchuldung waren, er: 
muͤdeten zuweilen fehier. meine Geduld. Endlich 
Fam die ©elegenheit, welche mich in Dienfte 
brachte. Ein vornehmer Ruſſe befüchte unfern 
Hof. Er ſprach nichts, als die Sprache feines 
Volks. Im ganzen Lande war niemand, der 
ruſſiſch verſtand. Ich hatte in meinen Jugend⸗ 
iahren iederzeit nach der Regel gehandelt, ces 
zu lernen, was ich zu lernen Gelegenheit hatte, 
weil man oft nicht weis, wozu man dieſes oder 
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tenes noch einmahl nußen Eann. Auf der Uni⸗ 
verfität hatte ich einigen Umgang mit Nuffen ges ' 
Habt, und es dadnech fo weit gebracht, daß ich fie 
dolmerfchen und mich auch ziemlich auf ruſſiſch 
ausdrücken konnte. Ich Auferte dig, und ward 
nach Hofe befihieden. Der damalige alte Herr, 
Fuͤrſt Chriftopf, ſchien es ſehr gnaͤdig aufzunehr 
men, daß er aus ſeinen Landeskindern iemanden 
aufſtellen koͤnnte, der dieſen Fremden unterhielte 
Der Ruſſe hielt ſich acht Tage an unſerm Hofe 
auf, und während dieſer Zeit hatte ich mannig⸗ 
faltige Gelegenheit, mich als einen iungen Mann 
zu zeigen, der brauchbar fe. Der alte Here 
meinte eg gut mit mie, und befahlfeinen Räthen, 
mich zu prüfen und nach Masgabe meiner Kennt: 
niſſe in Dienfte zu nehmen. Nun hatte ich 
mein Brod, und feher, auf melde unerwartete 
Weiſe! — 

Hallo hielt hier wieder ein! blickte gen Him⸗ 
mel, ſchien zu beten, fuhr fort: 

Sch war zufrieden, und arbeitete auf einem 
nidrigen Plage mehr, als ich zu arbeiten fchuls 
dig war; ob mir gleich mein Gehalt wider den 
Willen des Negenten ziemlich dürftig zugemeffen 
ward. Es waren damahls Kabalen am Hofe, _ 
Wer in die Höhe wollte, muſte es mitdem einen, 
oder mit dem andern halten. Heute flieg er 
alsdenn; morgen fiel er wieder, Die Diener 
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vieben fich unter einander felbft auf. Jeder miss 
gonnte dem andern Ehre und Brod; ieder ver 
Eleinerte den anderh bei dem alten Heren. Am 
Ende wurden fie alle für Schurfen und Schelme 
von ihm gehalten, und muften es fich gefallen 
laſſen, wenn er heute den einen auf angebrachte 
Klage wider ihn, ohne ihm die Verteidigung zu 
verftatten, fortiagte, und morgen einen andern 
vor dem ganzen Hofe Efel und Schlingel nannte. 
Der alte Here war fonft nicht fo geweſen; aber 
durch das viele Obrenblafen ward er ſo. Ich 
fah dis alles, und bielts mit feiner. Parthei. 
Dafür ‚blieb ic) denn aber auch figen, wo ich fag. 
Um mich her wuchfen die. Rathe, die Hofräthe, 
die Kammerräthe, die Suftigräthe und die geheis 
men Räthe wie die Pilze aufs aber euer Vater 
war Sefretär und blieb Sekretär. Ich hielt um 
Verbefferung an; aber meine Schreiben famen 
nie vor des Fürften Augen. Jeder, der auch 
noch fo lange nach mir in Dienfte gefommen war, 
fo unwiſſend er übrigens fein mochte, fprang mir 
vor. Da-prüfte mic) die Fürfehung, und ich lies 
mich von ihr bewaͤhrt finden. Sch ward aug- 
barrend in ſchweren Arbeiten, ſtaͤrkte mich in 

räffigkeit und Uneigennuͤtzigkeit, verſchlos mein 
Herz auf ewig dem Stolze, der Herrſch- und 
Unterdruͤckungsſucht, und lernte meinen fehunften 
Lohn einzig und allein in dem Bewuſtſein finden, 
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daß ich meine Pflichten treu erfüllte. Ploͤtzlich 
fihien mein Schieffal eine günftigere Wendung 
nehmen. zu wollen. Einer der erften damahfigen 
Näthe lies mich zu fih kommen, pries meine 
Geſchicklichkeiten und Verdienfte, bezeigte Unwillen 
daruber, daß man fie noch nicht beſſer belohnt 
babe, warf fih mit vieler Wärme zu meinem 
Gönner auf, und both mir eine fehr ehrenvolle 
und einträgliche Stelle an. Er that dis, wie 
er ſagte, blos aus innerm Antrieb feines Herzens, 
aus Gefühl meines Werths, aus veinem Patrio⸗ 
tiſmus, und mit feiner befonnten Uneigennügig- 
feit, und fügte — vermuthlih, um mir von 
der Letztern einen recht überzeugenden Beweis zu 
geben, — hinzu, daß ich mich dabei blos über 
die Kleiniafeit wegzuſetzen habe, die Hand einer 
feiner weitlaͤuftigen Berwandtinnen anzunehmen 5 
yon der die ganze Welt fagte, daß er fie, nach⸗ 
dem er ſie ald Bormund in feinem Haufe er: 
zogen, um ihre Tugend und Ehre gebracht 
habe. | 

Hallo Enirfehte bier mit den Zähnen, 

Der Schurke! Sch eriwiederte ihm mif einer 
Freimüthigkeit, die ihn bebend machte, daß 
dig Fein Antrag ſei, mit dem man einen ehrlie— 
benden Mann bewillkommen muͤſſe; daß ich jede - 
Erhebung, die ich auf folden Wegen erhalten 
follte, eben fo, wie ieden, der fie. mir auf folche 

Weiſe 
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Weiſe verſchaffen wolle, verabfcheuete, und daß 
ich ihm nun die Freiheit liefje, mein Feind und 
Derfolger zu fein. — Dis leßtere ward er ohne 
mein Anfuchen. Er hat mid) unter zwei Regie 
rungen, und fo lange als er im Dienft. war, 
gedrüdt, und fiel gerade an dem Tage in Une 
gnade, an welchem er mich ganz um mein Prod 
beingen. wollte. Einer meiner Freunde fteckte 
mir dis, und überzeugte mich, daß es wahr fei. 
Ich blickte zum Himmel, und erftaunte über meine 
fonderbare Erhaltung. Der Tag, zu meinem 
Verderben beftimmt, ward meinem toütendften 
Verfolger Tag feiner eigenen Schande. 

Hallo verlohr abermals den Faden feiner 
Geſchichte. Albertine nahm durch Wiederho: 
lung des letzten Umſtandes, deſſen er Erwaͤhnung 
gethan, denſelben wieder auf. Der Greis hub 
von neuem an: 

In ſolchen Lagen, und da der bluͤhendſte 
Theil meines Lebens ſchon hingewelkt war, that 
ich bereits auf den Anbau einer Familie Verzicht; 
als ich eure Mutter kennen lernte und liebgewann. 
Ich fragte ſie, ob ſie mein kleines Einkommen 
mit mir theilen wolle, und ob ſie glaube, mit 
mir daran genung zu haben. Sie ward die 
Meinige. Wir richteten uns ein, und- hielten 
weife und ſparſam Haus. Lange blieben wir 
allein. ai gefelletet ihr *— zu uns, und 
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waret uns taufendmahl willfommen. Eure Er⸗ 
ziehung machte ung manche forgenvolle Stunde, 
befonders in ienen jahren des Kriegs und ber 
Theurung; aber Gott half uns durch. Ich er- 
ſtaune noch darüber, ſo oft ich daran zurück denke, 
und meine Eleinen Einfünfte, die fo Elein blieben 
wie fie waren, und die übertriebenen Preife, in 
welchen alle Mittel des Lebens ſtanden, gegen 
einander halte. Ich hatte mich nun ſchon dazu 
vorbereitet, daß ich auf der Stelle würde fterben 
müffen, welche ich feit fo vielen. Jahren beffeidet 
hatte. Sch diente zwar fehon dem dritten Herrn, 
aber die Lagen des Vaterlandes wurden von Jahr 
zu Jahr trauriger.  Guftafs Water lies feine 
Käthe regieren, und war mit ihnen zufrieden, 
wenn fie ihm von Zeit zu Zeit die Summen, 
welche er forderte, herbeifchaften. Ex war mehr 
im Himmel als auf Erden, brachte die meifte 
Zeit aufifeiner Sternwarte hin, verftattete feinem 
den Zutritt zu füh, und blickte auf fein Land und 
Wolf felten anders, als — durchs Fernrohr. 
Unterdeffen fam Prinz Guftaf von feinen Reifen 
zuruͤck, und das Vaterland hatte bald das Glück, 
in ihm feinen Regenten zu erblicken. Alles, was 
er that, belebte meinen Muth aufs neue, Zu 
ihm war der Zutritt nicht verfihloffen. Er ver: 
foheuchte den Geift der Kabale von feinem Hofe, 
fing felbjt zu vegieren an, und erfchütterte den : 
gefamten Staat in feinem Innerſten. | 
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»Greis ſtockte ietzt ſchon heſtiger, und 
ft abbrechen. 

In einer cenchen Stunde ward ich ihm 
bekannt. Alle Aufträge, die er mir machte, ger 
fangen mir. Ich ftieg von Woche zu Woche im 
feiner Gunſt, und ward, über aller Menſchen 
Bermurhen‘, fein VBertrautefter. An Weltkent⸗ 
nis fehlte es mir. nicht. Ich mufte in jedem, 
über’ den ich weggeſprungen war, einen Neider 
und Feind. befürchten. Darum nahm ich weder 
Titel! noch Ordensband an. Doch konnte ich 
meine Widerfacher en nicht mit mir aus⸗ 
fohnen . . - E 

Befonders rotteten ſich die Raͤthe, Bee 
Guſtaf bald nach dem Antritt feiner Regierung 
ihrer Dienfte entlaffen hatte, gegen mich. zufam: 
men. Sie: hatten. noch immer ihre Kreaturen 
am Hofe, und mittelbare Einflüffe. auf die Ver— 
waltung der Äffentlichen Angelegenheiten. Ich 
mochte unternehmen, was ich wollte, ſo fand 
ich ganz unnatürliche Schwierigkeiten dabei; von 
denen es am Ende allemahl herausfam, daß fie 
bald von dem einen, bald von dem andern von 
ihnen herrührten . 

Tauſend Verraͤeüchkeiten haben ſie mir er⸗ 
regt; und es waͤre ihnen anfangs zu verſchie— 
denen mahlen beinahe gelungen, mich in die 
aͤuſerſte Tiefe wieder hinab zu ſtuͤrzen. Eurer 

€ a 


68 N 

Mutter babe ichs iederzeit forafältig verheelt, fo 
oft dergleichen geſchah. Ich ging meinen Weg. 
immer gerade fort, verlies mic) auf meine gute 
Sache und auf Gott, und fo machte gi alle meine: 
Feinde zu fehanden . { 

Wenn fie dachten, daß ich nun Khon Tine, 
und im Herzen bereits darüber iauchzten: fo trat 
wieder ein Umſtand dazmwifchen, und vereitelte 
ihre Gedanken, der aus dem Ganzen wie hervor⸗ 
sefprungen zu fein fehien, und den ich in aller 
Melt felbft nicht fo hätte erdenfen mögen, wenn 
ich die Negierung meiner Schickfale ganz in mei— 
nen eignen Händen gehabt hätte... 

Fürft Suftaf nahm mich endlich ſ in Schuh, 
daß ich denienigen, welcher mir Ungluͤck bereiten 
wollte, nur haͤtte nennen duͤrfen, um ihm die 
Landesraͤumung auf ſeine Beh zuwege zu 
bringen... - 

So ging ih, von meinem Fürften geließt, 
son ihm und von Gott beſchuͤtzt, mitten unter 
meinen Feinden umber .. | 

Denn fogar viele von denen, welche mir iht 
Gluͤck und ihr Brod zu danken hatten, waren: 
im Herzen mir gram. Ich ſah ihnen. zu. ſehr 
auf die Finger,  verftattete ihnen Feine "Wege: 
hungen der Ungerechtigkeit, forderte von ihnen 
zu genaue Dienftleiftung und zu ſcharfe Rechen- 
ſchaft darüber ,; und nahm allenthalben den 
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Unterthan ı ‚gegen . feine Blutigel in meinen 
Schuß - 

Ich nd? immer ein feltenes Beifpiel davon 
bleiben, daß man fich nach der fehnellften und 
hoͤchſten Erhebung im Staate bis ans Ende * 
in derſelben erhalten fonne . 2. 

Meine Feinde trieben es weit, da fie mit 
Lift nichts gegen mich’ ausrichten Fonnten, fo 
weit, daß fie einen Kerl erkauften, der auf 
einer Jagd, welcher ich wider meinen Willen 
beiwohnen mufte, mitten im Gedraͤnge nad 
mir ſchos 

Die Kugel folfte auf meine Stirn prallen 
fie ftreifte. aber auf der linken ‚Seite duch dem 
Huth. Ach verlies in aller Stille die Jagd, 
kehrte erfchrocen nah Kaufe zurück, und fagte 
eurer Mutter nichts . 

Nach einem Jahre farb ber Kerl. Et 
konnte nicht ſterben, ohne mir ſeine That mit 
allen Umſtaͤnden zu entdecken. Sein Erkaͤufer 
tag eben an einer ſchweren Krankheit darnieder, 
welche ihm das Leben koſtete. Sch verfchlos 
das fcheuslihe Geheimnis in meinem Buſen, 
rächte mich nicht, und überlies ihn feinem 
Schickſal 

Daraus ſollet ihr ſehen, daß den Recht⸗ 
ſchafenen auch die Kugel nicht treffen koͤnne, 
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die auf ihn adgedrücft wird, wenn — Gott 
nicht will. 2...» 

Bei diefen Worten gerieth Hallo —— 
in Affekt, daß er fie mit dreifachſtarkerer Stimme 
ausfprah. Mean fah ihm die innigfte Heiter⸗ 
£eit eines Gläubigen an. Er —* in wieder 
ruhigerm Ton: 

„Nun hoffe ich alle meine gFend⸗ zufrieden 
geſtellt zu haben, nachdem ich, meinens Poften, 
auf dem ich ihnen fo fehr im Wege war, gut—⸗ 
willig verlaffen habe. Haltet, wie ich, iederzeit 
auf Rechtſchaffenheit des Herzens, und denn zaget 
nicht. Es kann uns nichts gefchehen, als was 
ans gefchehen fol. Der Pfad des Lebens ift 
ein fehr ungewiſſer, bedenflicher, verworrener 
Pfad. Nur bei Redlichfeit und Treue, bei 
Meisheit und Glauben an eine göttliche Fürs 
fehung ‚die «alle unfere Schicfale leitet, kann 
inan 'mit feftem Teitt und mit Zuverläffigkeit 
auf ihm wandeln, “ | 

Nach folhen und ähnlichen Unterhaltungen 
ding Hallo aus dem Schofje der Seinen zur 
Natur, und aus dem Schoſſe der Natur, fehrte 
er wieder in den ihrigen zurük. Dadurch fand 
er fich merklich geftärft, und es befam den Am 
fhein, als wenn die reine ländliche Luft den Greis 
wieder veriuͤnge. ct 
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Hallo nahm feinen Wanderſtab, und ſprach 

zu Albert: Es ſind ietzt ſo milde Fruͤhlingstage, 
recht gemacht dazu, Greiſe zu ſtaͤrken, und 
neues Leben in alle ihre Adern zu gieſſen. Laß 
uns einmahl unſer Guth uͤberwandern, fo weit 
meine Kraͤfte reichen werden! 
Darauf machten fie ſich in Geſelſchaft des 
alten Niklas, der alle Grenzen des Guths kannte, 
und in der ganzen Gegend fuͤr einen geſcheuten 
Hauswirth galt, auf den Weg. Hallo's Abſicht 
ging nicht nur dahin, auf dieſer Wanderſchaft 
ſein ganzes Guth kennen zu lernen, ſondern auch 
den geſammten Plan zur Einrichtung feiner Fas 
milie und Gemeine auf felbiger zu entwerfen, und 
Verbeſſerungen, wo dergleichen anzubringen waͤ⸗ 
ren, anzumerken. Zu dem Ende ſteckte er 
die Schreibtafel zu ſich, und gebot ſeinem grauen 
Begleiter, uͤber ieden Gegenſtand, von dem die 
Rede entſtehen würde, feine Meinung gerade her» 
aus zu fagen. | 

Ihr erſter Weg ging über das bisiährige 
| Erndtefeld. Das Wintergetraide war ſchon 
herrlich -emporgegeunt, und auf dem Sommets 
felde arbeitete noch) das ganze Dorf. Der Ader, 
welcher dem Guthsheren gehörte, unterfchied fich 
fehr merklih von der Unterrhanen ihrem, . Er 
verſprach durchgehende eine fihlechtere Erndte, 
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‚Hallo zu Albert. Das iſt die Folge davon, 
wenn die Bauern auf Hofebienft beftellen muͤſſen. 
Nach der Güte des Erdbodens zu urtheilen, 
müften bier vier Hufen mehr Ausbeitte geben 
fonnen, als vielleicht unfere ganze bisiährige 
Erndte gibt. —J 
Hallo zu den Bauern, welche aufdem Som— 
merfelde arbeiteten. Beſtellet nur dismahl noch 
ordentlich; ich mag euch gern nicht wieder * 
meinen Aeckern haben. 

Als fie ans Ende des disiaͤhrigen Feldes fa 
men, und Hallo alfenthalben gefragt hatte, wen 
iede Breite gehöre, zog er feine Schreibtafel her: 
vor, und fihrieb mit groffen Buchſtaben ein: 
ih habe offenbar zu viel Aecker, und die 
Bauern haben zu wenig. | 

Cr feßte ſich ießt auf einen groſſen Feld⸗ 
fein, überfah die Fünftige Erndte noch einmahl 
und fprach: Aber Niklas, warum fo viel —* 
auf dieſen Feldern? 

Niklas, der ſein neunzigiaͤhriges Haupt 
ſchuͤttelt, und die Arme in die Seite ſetzt. Lie— 
ber Herr, alle Jahre iſts nicht fo. Nur, wenn 
der Winter fo gelinde gewefen, und das Frühiaht 
fo nas iſt. Sonſt hätten unfere Leute auch wohl 
fehon mehr Nedens darüber gemacht. So aber 
wollten fie's dem feligen Herrn, der ihnen doch 
Gutes genug erzeigte, nicht zu Leibe thun 
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"Hal fo? 

Miklas. Mein Water feliger hat mir oft 
erzaͤhlt, daß er von ſeinem Vater ſeliger gehoͤrt 
habe, wie dieſem ſein Vater ſeliger geſagt habe, 
daß die ganze groſſe Wieſe da, uͤber die wir ietzt 
kommen werden, nichts, als Teich, geweſen ſei. 
Er erinnerte ſich, daß er in ſeiner Jugend da— 
ſelbſt noch hie und da fiſchen geſehen. Da ſind 
denn kreutz und queere durch dieſe Felder Graben 
gegangen, die das Waſſer, welches um dieſe 
Jahrszeit darauf zu ſtehen pflegt, in den Teich 
geleitet haben. Nach und nach hat ſich der Teich 
ausgehoͤhet; und zu den Zeiten des Papa's des 
verſtorbenen Herrn hochſeliger, da das Guth ve 

“ 
pachtet gewefen, hat niemand an Naumung des 
Teichs gedacht. Da hat denn die Gemeine die 
Graben auch eingehen laffen. Und, wenn nun 
der Teich wieder ausgebracht werden folfte, wuͤr⸗ 
de es groffe Koften erfordern. Der hochfelige 
Herr hat deshalb felbft die leuten Gründe, im 
denen zu feiner Zeit noch Waſſer ftand, Aug: 
füllen, und die Wiefe gerade machen laffen. Ft 
fche, fagte er immer, habe er doch genung, und 
Fifhe aus den Flus fihmecten beffer, als aus 
den Teichen. ° Sch weis niche, obs wahr iſt. 
Inzwiſchen ift es Schade um die ſchoͤnen Aecker; 
denn in naffen Jahren verfanvet ung die Sost 
" zur Halfte, 
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Halle fhrieb in feine Zafels Der Teich fol. 
wieder hergeftellt werden; es koſte, was es wolle; 
und, wenn dis geſchehen, ſollen alegchalben wie⸗ 
der Graben gezogen werden. 

Jenſeits der Wieſe kamen ſie aufs Brachfelb, 

Hallo. Wie. benuget a denn bier die 
Brache? 

Niklas, bauermaͤſſig in den Ga — 
tzelnd. Hum! lieber Kerr, die nutzen wir uͤbers 
Jahr erſt. Sie ſind mir auch ein loſer Herr, 
daß Sie mich alten Mann fo kurios fragen. Mes 
bers Jahr waͤchſt bier recht ſchoͤner Waitzen. 

Hallo ſchrieb wieder auf: Und Nota bene, 
die Bauern die Brachbenutzung zu lehren. 

Das Brachfeld begrenzte ein groſſer ‚grüner 
Mas, auf dem unzahlige Maulwurfshaufen fich 
zeigten, deren viele ‚ein hohes Alter haben moch⸗ 
ten, und eine folche Groffe hatten, daß der ganze 
Anger ‚einem Kirchhofe. voll alter eingefunfener 
Srabhugel ähnlich war, : Hie und da fah man 
Amzaunungen, die voll kleines Gebüfches waren, 

> Halle. Und was ftellt diefer Anger „übers 
haupt vor? Und was iene Umzaͤunungen? 

Niklaͤs.  Diefer ganze Fleck ift Gemein— 
meide; und jene Zaͤune verhegen unfere Kaͤlber⸗ 
und Soblenheinichte, 

Hallo ſuchte ietzt einen Ruheplatz, und lies 
ſich mit dem alten Niklas in einen langen Wort⸗ 
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wechſel ber die Vorzuͤge ‚der Stallfütterung 
ein. Er hatte felbige ‚als, ein verftändiger Kam⸗ 
meraliſt in, vielen Gegenden feines Vaterlandes 
eingeführt, und den erwünfchteiten Erfolg davon 
gefehen. Anfangs hatte er immer viel Wider— 
ſpruch von Seiten der, Bauern gefunden, und 
feinen andern Weg, fie, zu felbiger zu bringen, 
uͤbrig -gefeben, ‚als den, daß — der Fürft eis 
nen Machtſpruch that. So bald ſich die Baus 
ern hernach daran gewohnt, hatten fie ihm von 
Herzen dafür gedankt, . Niklas wufte, fo, tie 
die Bauern allzumahl, wenn es auf diefen Punkt 
fommt, erſtaunend ‚viel dagegenzu reden. Vater 
Hallo lies ihn alle feine Gegengründe ausſchwa— 
Gen, und widerlegte ihm hernach ieden derfelben 
mit vieler Gruͤndlichkeit. Am Ende lief alles 
dahinaus, daß feit ewigen Zeiten das Vieh bier 
zu. Lande. ausgetrieben worden; daß es dabei blei— 
ben müffe, wobei es die Gros: und Grosgros— 
und Urgeosgrogvater gelaflen; daß Niklas fir 
fein Theil fich wohl an die Stallfütterung ge: 
wohnen wolle; daß aber. die Gemeine, fie ſich 
nimmermehr gefallen laffen werde, und daß der 
hochſelige Herre fich deshalb ſchon viel vergebliche 
Mühe gegeben haͤtte. en 

Niklas. Sa, wenn.die Gemeinmweide nicht 
wäre, fo konnten wir: auch a in die Drache 
ſaͤen; aber  — — | 
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Hallo. Nun ſehet, fo feid ihr nicht einmahl 
Herren von eurem Eigenthum, und der fleiffigere 
Hauswirth kann feinen Acer nicht einmahl beffer 
nußen , als der faule, wenn er auch wollte. Iſt 
das nicht allein fhon albern genung? — du bift 
fo ein alter verftändiger Landmann, Niklas; Tas 
dich nur noch einerlei fragen. Wie viel Fohlen 
habt ihr denn wohl ießt im ganzen Dorfe? 
Niklas, Das werden über zehen nicht ſein. 
Die Pferdezucht bedeutet iezt bier nicht viel. 

" Halo. Nun ermwäge einmahl, ob biefe 
elende Benusung eines fo fchonen Flecks Landes, 
tie die Heinicht ift, mit dem Umfange derfelben 
wohl im geringften Verhaͤltniß ſtehe. Iſt ſie 
auch des Geheges werth, welches ihr, wie du 
ſelbſt ſagſt, iaͤhrlich neu um fie machen muͤſſet ? 
Koͤnntet ihr nicht daſelbſt uͤberfluͤſſig Gemuͤſe für 
alle eure Haushaltungen ziehen? Oder, wenn 
ihr dis nicht wolltet, Ruͤben, Kartoffeln und al⸗ 
lerlei andere Maſtung fuͤr eure Rinder und 
Schweine in Menge? Muͤſtet ihr das Land ſol⸗ 
chergeſtalt nicht zwanzigmahl höher nußen ? 

Niklas. Lieber Herr, das ift alles viel zu 
voeitläuftig, daran ift der Bauer bier zu Lande 
nicht gewoͤhnt, und hat auch nicht Zeit dazu. 

Kalle. Da ftedt'eben der Knoten. Der 
Bauer ift bier zur Lande zu faul, fag nur. Er 
fehleppt lieber eine Fuhre Reisholz zu Markte, 


HESTERt 77 


fehindet die. Pferde dabei ab, .bleibe bis in die 
fpäte Nacht im. Wirthshaufe ſitzen, und. verfäuft 
die wenigen Srofchen, welche er gelöfet hat. Sch 
weis ‚alles, ‚womit er ſich zu entfchuldigen fucht, 
und — manches davon mag au wohl wahr 
fein. Indeſſen Hoffe ich euch dadurch, dag ich 
euch die Frohndienſte abnehme, fleiffiger zu machen. 
Niklas. Lieber Herre, das wird allerdings 
viel dazu thun: aber was wird all unfer Fleis 
und alle neue Anftalt uns helfen, wenn hernach 
unfere Nachbarn, die hier an vielen Orten mit 
uns die Koppelweide haben, Eommen, und ung 
unſere beftellte Brachen und unfere zu Gärten 
gemachte KHeinichte abhüten? Je mehr wir als: 
denn gefäet und gefihont haben, deito mehr fin: 
den ihre Schafe und Kühe zu freſſen. Sie 
folftens nur einmahl ſehen, was es für ein Drang 
it, wenn alte Michael fommt, und wie ieder 
Hirt mit feinem Vieh über das Eleine neue Kohl: 
land, das der Herr hochfeliger uns gab, zuerſt 
berzufallen fuht. Da kommen fie von drei 
Dorfichaften her, und ingen das Vieh faſt zu 
Schanden, um einander den Rang abzulaufen. 
Beſonders iſt der alte Herr da auf dem nächften 
Guthe gar zu fhlimm; deffen Schäfer ung al 
les gebrannte Herzeleid anthun mus. — 
| Halo horchte bier etwas mehr auf, als 
vorhin. Er Fannte den alten fihlimmen Nach- 
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deſſen ietzt Niklas gedachte, und ſah die 
euch vorher, welche ihm ſelbiget bei 
der neuen Einrichtung machen wuͤrde. Doch 
ſprach er zu Niklas: Set ohne Cora! "dag 
will ich ſchon alles in Ordnung bringen. — In 
feine Tafel fehrieb er: Nota bene, Nota bene — 
die Koppeliveide. ART ER 
Hallo trat in die Waldungen ein. Er ete 
ſtaunte über den Holzreichthum, welchen‘ er hiet 
vorfand. Ein befonderes Vergnügen erweckten 
ihm die mahnigfaltigen angenehmen Gänge und 
Ruheplaͤtze, die der vorige Guthsbeſitzer bier an⸗ 
gelegt und die er nimmermehr hier erwartet‘ ‚hatte. 
Niklas fegte fich neben ihm, erzählte ihm, daß 
er ießt das Wenigſte von feinen Holzungen febe; 
inmaffen fie fih zur rechten Hand hin auf einige 
Meilen weit ausſtreckten, und dafelbft großtens 
theils fo breit, als lang, mären, und — 
darauf ſeine Klagen an: 

„Unſere groͤßte Noth iſt bier das Wilb. 
Hirſche und Schweine; von welchen letztern der 
Wald da unten wimmelt, thun uns Jahr aus 
Jahr ein erſtaunlichen Schaden. Der Herr ſe⸗ 
liger, wollt ich ſagen, q — 
Hallo, laͤchelnd. Las dich nicht irren, Ni: 
klas. Der felige Herr wird darum niche Höher 
felig, als andere Leute, weil er hier fo ein 
fchönes Guth befeffen hat, Er und fein Bauer 
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Niklas kommen in einen’ Himmel. Droben 
iſt eine andre Rangordnung. "Da gehts nicht 
mehr nah Ahnen und Luſtſchloͤſſern, fondern 
darnach, wie ieder hier feine" Pflichten aus 
geuͤbt, ſeinen Stand erfüllt, und Andern 
Nutzen geftiftet hat. Und da wirds denn hoff’ 
ih), eben fo einen hochfeligen Niklas, wie eis 
nen Hochfeligen Heren von Wacferode geben. " 

“Niklas, Nu, wie geſagt, der hochfelige 
Herre wollte das freilich nicht haben; aber der 
Foͤrſter, der alte Schelm, — ietzt fißt er hin⸗ 
ter dem Ofen, und kann nicht mehr fort — 
war uns immer entgegen. Da er von ſeinen 
Salarius leben konnte; ſo machte er ſich aus das 
bisgen Schiesaxdens nichts; ſondern pflegte lieber 
ſeinen dicken Bauch, kam ſelten in die Forſt, und 
ſchos weiter nichts, als was in des gnaͤdigen 
Herren Küche gebraucht ward. Kamen wir denn 
des Morgens, und Elagten ihm den- Schaden, 
welchen uns das Wild wieder in der Nacht ger 
than; fo lachte er uns obendrein noch aus, und 
fprach , wir Eonnten uns hinauspacken, und Eehe 
ven.) Da hätten wir aber alle Eehren moͤgen 
denn, wenn wir, hier die Thiere veriagten, ſo 
famen fie dort wieder heraus; und, weil fie fo 
geſchont wurden, fo waren fie fo dreuft, daß 
man ihnen vecht nahe kommen mufte, ehe fie lie: 
fen. Die Hunde fchos uns der Schelm tedt; 
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und mir wuſtens allemahl genau daran, wenn 
uns Tags drauf ein Paar derfelben- fehlten,; 
daß er mit feinem dicken Wanſt einmahl wie⸗ 
der zu Bufche gefrochen fei.s Da haben mir 
es denn müfjen sehen laffen, wie es ping, 
und wurden endlich ‚des Klagen überdruflig. 
Aber Gott im Himmel mag fihs erbarmen, 
was das für eine Noth und für. ein Aerger 
für. uns arme Leute bier ift, wenn wir es uns 
haben fauer auf unfern Aeckern werden: laflen, 
und die Saat herrlich ſteht, und wir denken, 
dag wir nun bald fir uns und. unfere Kinder 
ernöten wollen, und denn die Hirfche zu hunder⸗ 
ten fommen, und. uns in einer Macht ganze 
Breiten abfreffen . =». Wenn uns ein 
Menſch Getraide aus dem Felde ftiehle‘, und 
wir friegen ihn dabei, fo wird er geſtraft; aber 
Thieren, die ung befteblen, dürfen wir nichts. 
thun .. . . Und doch find wir arme Leute,’ und: 
gewinnen nicht einmahl Brod genung fuͤr ung 
und laffen es uns fo blutfauer werden... : und 
iene find unnüge Beſtien . . Acht! lieber 
Herre, wenn fie da eine Aenderung u 
wollten. . . 

Hallo hörte bier etwas, woruͤber er fi & 
jederzeit zu entrüften pflegte. Ihm hatten’ es 
die Bauern im ganzen Lande zu danken, daß fie 
feit zehen Jahren in der Maſſe in den Augen 

ihres 
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ihres Fuͤrſten am Werth geſtiegen waren, in 
welcher das Rothwildpret und die wilden 
Schweine an ſelbigem gefallen waren. Vor— 
her muſte ieder Bauer, deſſen Hund in freiem 
Felde getroffen ward, nicht nur dabei ruhig ſein, 
wenn ihm derſelbe vor ſeinen Augen erſchoſſen 
ward; ſondern er ward auch noch um einige 
Thaler geſtraft, ſo bald er ſich daruͤber beſchwerte, 
und ſich für den Herrn des erſchoſſenen Thiers 
bekannte. Die Urſache davon war nicht, weil 
jo ein Hund, wenn er etwa toll waͤre, den fchreck- 
lichſten Schaden anrichten koͤnnte; fondern weil 
iunge Hafen in Gefahr ftanden, von den um- 
herlaufenden Bauerhunden abgeſchlachtet zu wer: 
den. Die Fleiſcherhunde hingegen in den Städ: 
ten liefen zu fechs und zu zehen ohne Knippel 
und alles auf freiem Markte umher, und durften 
die Kinder der Bürger anfallen, wie fie wollten. 
Klagte alsdenn der Vater eines folchergeftalt bes 
 fihadigegewordenen oder gar halbzerriffenen Kin« 
des darüber; fo ward ihm zur Antwort gege> 
ben, daß die Kinder nicht auf die Strafe 
gehörten, 
Hallo aber war es geweſen, welcher die 
tenfchheit auch auf diefer Seite mieder in. ihre 
uefprunglichen Rechte verfegt hatte. Ihre Thiere, 
hatte er zu Guftaf gefprochen, muͤſſen Ihren 
Menſchen nicht zur Laft leben. Dieſe find 
Solo 1. Th. F 
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mehr; auch für Sie mehr, als iene “ Xon 
der Zeit an empfingen die Unterthanen die Er: 
laubnis, alles Wild ohne Unterfihied, fo bald es 
ihnen in ihren Gärten oder auf ihren. Feldern 
Schaden thäte, mit eigener Hand zu erlegen, 
und abzuliefern. Die ſaͤmtlichen Forftbedienten 
hatten vieldagegen einzuwenden ; Guſtaf aber hoͤrte 
fie nicht, fondern ſprach: „Es ift mir nicht um 
Schweine und Hafenvermehrung, fondern um 
Bolfsmenge und Volkswohlſtand in. meinem 
Lande zu thun; und ihr habt ohnehin die eintrag: 
fichften Dienſte.“ Sogar die fürftlihen Wim- 
pi's, eine Art groſſer auslandifcher Hühner, welche 
feit undenklichen Sahren das Privilegium gehabt 
hatten, die öffentlichen Gartendiebe in der Re: 
fidenz zu fein, und an die fich der fleifigfte Eigen- 
thümer eines Grundſtuͤcks, wenn er fie auch 
dabei antraf, dag fie ihm an einem Morgen oder 
Abend feine ganze gehofte Erndte an Erbſen, 
Mais, geoffen Bohnen und andern Früchten ver: 
darben, bei Karrenftrafe nicht verareifen durfte, 
wurden für Vogelfrei erklart,. und die Eleine 
Anzahl derfelden, welche der Fürft ferner beibes 
halten wollte, wurden eingefangen, und von 
Stund an aus dem fürftlihen Magazin gefüt- 
tert. — Nur bei einigen Vafallen, die der 
Jagdgeiſt befas, blieben die Thiere noch in — * 
Werth ſtehen, als die Menſchen. Kae t 


i und gt 


Hallo Elopfte daher dem alten Niklas die 
Schulter, und antwortete: Es ift mir lieb, 
Alter, dag du mir dis fagft. Dem Unbeil fol 
bald abgeholfen werden. Meine Hirſche und 
Schweine follen eure Felddiebe nicht weiter fein, 
Ihr dürfer ia fein Ihier halten, das mir Scha⸗ 
den thut; ſo mus ich euch mit gutem Beiſpiel 
darinn vorgehen. 

Er ſchrieb in die Tafel: Sch Habe zu viel Wal— 
dung. Da, mo das befte' Land im Buſche iſt; 
Sieber Acker daraus zu machen. Das Wild 
äuferft zu vermindern, und flatt der Heerden 
von Hirfhen und Schweinen lieber neue Men: 
ſchenfamilien aufs Guth zu locken, die ſich 
anbauen. 

Niklas freuete ſich herzlich uͤber das Gute, 
welches er ietzt fuͤr die ganze Gemeine geſtiftet 
hatte, und ward fo treuherzig mit Schwatzen, 
daß er nun beinahe ganz das Wort führte. Hallo 
"bediente fich diefes Augenblicke. 

„Du bift fo lange hier im Dorfe, Eennft alle 
und iede, und biſt ein guter ehrlicher Mann, auf 
deffen Urtheil man.fich verlaffen mag. Gib. mir 
doch einen Begrif von den fümtlichen Einwoh— 
nen, von ihren Güthern, Haushaltungen und 
Umftänden. “ 

Niklas zeigte ſich bereitwillig, dieſes At: 
füchen zum Theil zu erfüllen. Wie ſtark iedes 
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Bauerguth ſei, erzaͤhlte er. ſogleich richtig und 
in gedraͤngter Kuͤrze; aber mit der Schilderung 
ihrer gegenwaͤrtigen Beſitzer und der Verfaſſung 
derſelben wollte er nichts zu ſchaffen haben. Er 
gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß er dies fuͤr 
eine Verraͤtherei halte, die er am ganzen Dorfe 
ausuͤben wuͤrde; auch lies er einigen Argwohn 
‚über die Abſichten blicken, derentwegen Malle 
diefe Nachrichten von ihm verlange, und fehlos 
damit, daß ihn die ganze Gemeine anfeinden 
würde, wenn er es thäte, und fie.davon. Wiſſen⸗ 
ſchaft erhielte, oder ihn auch nur in Verdacht 
darüber nahme. Hallo liebte die Aufrichtigkeit 
anddie Treue allenthalben, wo er fieantraf. Auch 
am Bauer roufte er fie zu ſchaͤtzen. | 
„Du bift ein braver Mann, Niklas, und 
ich werde dir immer zugethaner, ie mehr ich dich 
kennen lerne, Aber diesmahl machft du dir ohne 
Noth Sorge, und misverfteheft mich. Ich habe 
die gute Abſicht, noch, ehe ich fterbe, alle Ein- 
wohner diefes Dorfs zu glücklichen Landleuten zu 
Machen, und will mich an meinem Abend ganz 
‚hiermit befihäftigen. - Aber dazu brauche ich fo 
einen Mann, mie du bift, der fie mich alle ken— 
‚nen lehrt. Den Armen kann ic) fonft nicht fo un— 
terftüßen, wie ich will; und mit der Beffermg 
‚des Lüderlichen Wirehs wird es auch langfamer 
Bergeben, wenn ich erſt eine Weile unter euch 


Be 85 


mohnen müfte, um ih felbfe herauszufinden. 
Du ſollſt nach Pflicht und Gewiſſen von allen 
reden. Und ich gebe dir mein Wort, daß nie 
mand temahls aus ber Gemeine auch nur auf die 
geringfte Spur darüber fommen folle, daß ich die 
Nachrichten von dir habe. Du follft mir dieſen 
Gefallen nicht umfonft thun. Und fo wirſt du 
mir es doch goͤnnen, daß ich einft mie dem ſuͤſſen 
Troſt in mein Grab gehen Eine, der Wohlthaͤ⸗ 
ter und Begluͤcker meines ganzen Dorfs geweſen 
zu ſein? — 

Niklas, der den Hallo bei den legten Wor— 
ten zutrauficher anblikte.e nu, nu, wenns 
fo gemeint ift, lieber Hetr, fo mags drum fein. 
Aber bei mir gilt eine ehrliche deutfche Hand, 
welche man fid auf etwas gibt, mehr, als: 
Brief und Siegel drüber. ‘Erft die Hand dar» 
auf, daß ich nie Werdrus deshalb mit der Ge- 
meine haben fol. Ich bin ein alter eisgrauer 
Mann, und möchte gern, wenns nun heute 
oder morgen A fol, ohne —— 
ſterben. | 

Hallo I chelte über die Geradheit des Alten, 
. amd drückte feine Rechte fo, daß Niklaffen alle 
fünf Finger zuſammenklebten, als er fie wieder 
wegzog: woraus er den untrüglichen Schlus 
machte, daß er num ohne alle hl! von dem 
Herzen wegreden koͤnne. 
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Albert bekam einen Wink, die Tafel zu neh⸗ 
men, ‚und den Hauptinhalt alles deſſen aufzu— 
fhreiben, was Niklas berichten wuͤrde. Niklas 
. erzählte bedachtfam und lange; und, als er aufs 
hörte, dankte. ihm. Hallo mit den Worten: Nun, 
bin ih im Stande, von meinen Wohlthaten eine 
richtige Anwendung zu machen, Dei der eriten 

Man hatte nun auf der Br Seite nicht 
mehr weit vom Strome. Hallo fragte nach, 
ſelbigem, und lies ſich da, wo der Wald am 
ſchmaͤlſten war, durchfuͤhren. 

Hallo, als er herauskam. Was fir eine. 
trefliche und au) ‚den Greis noch bezaubernde 
Ausficht ift bier! . Hallo bat zwar fein Leben grös 
ftentheils in Gefhaften hingebracht, bie ihn von 
der Natur entfernten, aber er hat doch noch Ger 
fuͤhl für fie. Gott! wie weit übertreffen ihre 
Seenen den Pomp der Höfe! | 

Niklas eignete fih als Bewohner der Ges. 
gend, welche fein neuer, Guthsherr pries, einen. 
Theil des Kompliments zu, das derfelbe ietzt 
der Natur hier machte, fafte ihn. treuherzig um 
den Leib, neigte fich vorwärts, und wies mit 
feinem Hagedornſtecken nad) den Bergen. hin. 
O, wenn mir, erft dort werden bin kommen, lie⸗ 
ber Herr, da freuet einem das Herz recht tim. 
Leibe, wenn man herunter fiehet. 
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Halle. So! iſts da noch ſchoͤner? 

Niklas. O, das ift nicht auszufprechen ! 
befonders da, wo der Herr hochſeliger das fchöne 
Schlos hinbauete. Da ifts nicht anders, al 
wäre man bei dem lieben Gott im Himmel, und 
gucke, mit ihm von oben herunter ins helfe klare 
Paradies. | 

Hallo gieng mit gefalteten Händen, und 
blickte geftärkt, mie ein Juͤngling, unaufhoͤr⸗ 
lich vor fih hin. Erſt nod) eine guoffe Wieſe — 
denn der Strom mit feinen Fahrzeugen — ien 
feits defjelben hohe bergigte Ufer mit Fruchtbaͤu 
men und Weinſtoͤcken bekraͤnzt — ganz oben einige 
alte verfallene Bergfchlöffer und Warten. 

Hallo. Wem find die Eleinen netten Häufer) 
welche diffeits noch am Ufer ftehen ? 

Niklas. 5, die find ia auch Shre, lieber 
Herre, Die hat auch) der hochſelige Herr noch 
angelegt. . In dem einen da war er zu Som: 
merszeiten. oft; und da ifts denn auch vecht 
koftbar. 

Als Niklas noch) fo ſprach, famen Eleonore 
und Xbertine aus dem ebenerwähnten Haufe 
heraus, um Vater Hallo zu empfangen. Sie 
waren bei guter Zeit dahin gefahren, um dafelbft 
den edlen Greis mic einer kleinen ländlichen Mahl 
zeit zu übereafchen. Das Haus war ganz-dazu 
eingerichtet, daß man allda in der mildern Jahrs⸗ 
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zeit einen mit allen Bequemlichkeiten verfehenen 
Aufenthalt fand; und unten wohnte ein Fifcher, 
der ohne Familie war, und die Aufjicht überalles 
im Haufe hatte. 7) 

Auf dem Pavillon ward gefpeifet. Hallo 
svard durch die ganze Aufnahme, welche er bier 
in feinem Eigenthum fand, in die fanftefie Ver: 
wunderung gefeßt. Guſtafs Gefchene ward 
ihm mit iedem Tage werther. Wie er da fo 
hoch oben zu Tifhe fas, und der blaue Him- 
mel fi rundumber woͤlbte, und die Maften der 
vorüberfegelnden Fahrzeuge fid) ibm von wei: 
tem fo zeigten, als führen fie zwoifchen feinen 
Tellern und Schüffeln durch, ſprach er zu Gleo- 
noren: „Gute Mutter! Gott gibt ung einen 
recht vergnügten Abend, Am Tage wars oft 
ſtuͤrmiſch, und zu Zeiten gings uns armfelig. 
Aber ietzt ifts heiter und fhon, und wir find 
reiche Leute geworden.  Unfere Kinder werdens 
geniefien. Mir find bald vorüber — wie 
die Schiffe da. Aber was Gott unfern Kin: 
dern gibt, das gibtser und in ihnen. Wenn 
Albert und Albertine. noch das Einzige thun, 
und fi) bei der Wahl, bie ihre Liebe trift, 
wohl vorfehen 5; fo wirds wenig glücklichere 
Hinterlaffene geben, als die unfrigen einft. Las 
uns, fo lange wir da find, ihnen dabei zur 
Hand ſein. “ 
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Albertine, die immer das Maͤnlchen vor 
Albert voraus zu haben pflegte, lehnte fich am 
ihres Waters Schulter, und fagte fherzend, 
daß fie nun weiter nichts dagegen habe, wenn 
der liebe Gott bald eine junge Frau aus ihr ma— 
chen wollte, | 

Gott verzeih mirs, wenns nicht wahr 
wäre, fuhr Niklas, der auch mit zu Tifche fas, 
auf. Da kommt er wohl gar her — ver 
Bräutigam. . . 





Ein iunger Herr, von einem Bedienten ber 
gleitet, flieg nicht lange darauf am Landhaͤusgen 
ab, und Albert führte ihn herauf. 

Es war der innge Wellmuth, Sohn ei- 
nes benachbarten Guthsbefißers , über deffen 
Schäfer Niklas fo bittere Beſchwerden gefuͤhret 
hatte. Sein ganzer Aufzug war fehr ländlich 
and fimpel, und fein edler Anftand verfündigee 
einen feinen tungen Mann. In feinen Augen 
fpiegelten fich belle, reine Wernunft, und ein 
gemaffigtes Feuer. Geraͤuſchloſe, menſchen⸗ 
freundliche Thaͤtigkeit druͤckte ſich in ſeinem gan— 
zen Weſen aus. Nur war ein gewiſſer Geſichts⸗ 
zug an ihn auffallend, den ieder, ohne ſhidir⸗ 
ter Phifiognom zu fein, alsbald fur den Aus— 
druck eines geheimen wichtigen Kummers etz 
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kennen mufte. Er beugte ſich tief, und mit un: 
gefchminkter Ehrfurcht vor Halo, der fid 
freuete, einen fo liebenswürdigen tungen Nachbar 
an ihm kennen zu-lernen. Niklas zupfte feinen 
Herrn am Ermel, und taunte ihm ins Ohr: 
Florenz mare wohl gut — er kann nur noch 
nicht, wie er will. — aber deralte Jakob taugt 
den Henfer nichte. 

Florentin Wellmuth ſetzte ſich Albertinen 
zur Seite und der alte Hallo unterhielt ſich auf 
das freundſchaftlichſte mit ihn. Man ſah es 
dem iungen Manne an, daß er die Verdienſte 
des Greiſes, den er hier ſprach, kenne und 
ſchaͤtze. Es bedurfte aber auch kaum einer hal- 
ben Viertelſtunde für ihn, um des Greifes ganze 
Hochachtung ebenfalls auf ſich zu leiten. Hallo 
lenkte das Gefpräch auf verſchiedene wichtige 
Segenftände der Defonomie, und Florentin chat 
ihm in feinen Antworten Genuͤge. Sehr na- 
türlih war es, daß auch der Fürforge gedacht 
ward, welche die Guthsherren noch von vielen 
Seiten auf die Verbefferung des Wohlftandes 
ihrer Unterthanen zu richten hätten, und daß 
man felbige für ein um fo viel leichteres Gefchaft 
erklärte , wie übereinjlimmender benachbarte 
Guthsbefiger in ihren . wohlthätigen Gefinnunz 
gen und Grundfagen wären. Der iunge Well: 
muth lies einige Thramen fallen, und wuſte fie 
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befcheiden :zu verbergen. Aber Albertine bemerks 
te ſie doch. Sie konnte fich dieſelben nicht ers. 
klaͤren, und gab ihrer Mutter und ihrem Bru— 
der ein Zeichen, ſich mit ihr zu entfernen. Jtis- 
klas verftand den Wink auch, ſchenkte fich noch, 
ein: Glas ein, trank des. Herrn Florenzens Ges. 
fundheit , und, tramvelte die Treppe hinunter. 

Als fie. allein waren,  fprach Florentin zu. 
Halo: Ehrwürdiger Greis! die Glückfeligkeit der 
Bewohner diefer Fluren und Gründe würde duch 
ihre Herkunft zu uns. volllommen geworden. fein, 
wenn der alte Wellmurh fo zu denken gelernt. 
hätte, wieder alte Hallo. Aber mein Bater — 
ach! daß ich es nicht fagen dürfte! — mein 
Vater iſt ein rauher Mann Als ein alter 
Krieger ſcheint er alle Empfindungen der Menſch⸗ 
lichkeit auf den Schlachtfeldern gelaſſen zu haben, 
und wird ietzt mit iedem Jahre haͤrter und un: 
erbittlicher. Ich bin ſein einziger Sohn, und 
ward nebſt meiner Schweſter, die zu unſern 
Verwandten hier in der Naͤhe gefluͤchtet iſt, von 
einer Mutter erzogen, die den ſanfteſten Karak⸗ 
ter. hatte, und die fih nie gluͤcklicher pries, als 
wenn ihr Mann mit feinem Regiment zu Felde 
sing. Sie ftarb, von ihm getvennt,. als ich 
eben: mein Studiven vollendet hatte. Ich er⸗ 
füllte zuförderft die Pflichten eines Kindes gegen 
fie, und begrub fie, und. heinach gegen meinen - 
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Vater, und kehrte zu ihm zurück, als er eben 

ats dem Testen Kriege Fam, aus welchen er 
auch einige neue Merkmale feiner Tapferfeit im’ 
feinen: Geſicht mitbrachte. Zu derfelben Zeit 

lernten wir ung erft:recht Eennen, Gr nennte: 
mich bald einen mweibifhen Geck, der von feinem 
Vater Feine Ader und feinen Blutstropfen habe. | 
Oft bat er mir die Thüre gewieſen; und eben fo 

oft habe ich Vorfchläge gehabt, ihn auf eine eh: - 
venvolle Art zu- verlaffen. Ich Babe es unfern 
armen Bauern aber nicht zu Leide thun mögen; 

denen ich dag Unrecht, welches er ihnen bei te - 
der Gelegenheit anthut, ſo wiel ich Fann, zu 
erfegen ſuche. Diefe zittern, wenn fie ihn nur 
fehen, und wagen nicht mehr, ihm zu wider 
ſprechen, nachdem er zu verfchiedenen mahlen . 
nach einigen von ihnen geſchoſſen. Bei dem 
Hofedienften mishandelt er fie barbarifch. Kom: 
men fie nur um einige Zeit zu fpatz oder machen 
fie ihm die Arbeit nicht nach feinem Kopfe: ſo 
Schlägt er fie mit der Hetzkarbatſche, ohne die er ' 
nie zu gehen pflegt, Halb zu Tode... Den Mor: 
gen bringe er auf der Jagd zu, und teitet fo auf: 
Tod und Leben dabei, daß er faft täglich ſtuͤrzt 
Rommt er denn nah Haufe: fo trinkt er fo lan= 
ge, bis er im Lehnſtuhl einfchlaft. Defnet er den 
Mund: fo firömen Flüche hervor, - Ueber Men: 

ſchenliebe und Geſelligkeit fpotter. er. So lange 
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‚feine alte, Kriegsfameraden, welche Bier in der 
Nachbarſchaft wohnten, lebten, kamen diefe zus 

meilen zu ihm, und faufeten mit ihm. Jetzt hat 
et mit feinem Menfchen mehr Umgang. Jaͤhr⸗ 
lich reiſet er einmahl zum Negiment, two er fich 
‚etwa vierzehn Tage aufhält: Die übrige Zeit 
‚bringt er anf unferm Guthe in wahrer Wild» 
‚beit zu. Sch babe es gewagt, mit aller Find» 
lichen Ehrerbierung ihm Borftellungen darüber zu 
thun; aber er bat. den Hirfchfänger auf mich’ ge 
zogen. Ich würde den verehrungsmürdiden Hallo 
‚mit. diefen Nachrichten, welche einem Kinde To 
übel anftehen, nicht untethalten, wenn ic) ihm 
es nicht fehuldig zu fein glaubte. Mit Wehs 
muth bin ich der tägliche Zeuge von dem üden 
Leben meines Waters, der feine reine menfchliche 
Freude kennet, und bin feſt überzeugt, daß, fo 
lange er lebt, an Eeine Verbeſſerung oder Abe 
änderung zu denken fei, welche zu Gunften feiner 
Unterthanen auf feinem Guthe, und zu Berke— 
witz, von. beiden Guthsbefigern gemeinfihaftlich 
‚überlegt, befchloffen und ausgeführt werden koͤnnte. 
Er ift über dergleichen Borfcehläge, die ihm. von 
verfihidenen benachbarten Edelleuten geſchahen, 
mit ihnen allen in Proceſſe gerathen; und, ſo 
at, er einen derſelben verlohr, forderte ex. feinen 
' Gegner auf Piftolen heraus. Ich wuünſchte nicht, 
‚daß der ehrwuͤrdige Hallo, welcher bier die ver⸗ 
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diente Ruhe am Abend feines Lebens Serteffn 
will, im Beſitz derſelben durch ihm geftört wuͤr⸗ 
de. Es wird daher gut fein, daß Alles, was 
zwiſchen Beiden Güthern in Frage Eommen koun⸗ 
te, lieber mit mir verhandelt werde, da ich dern 
“jederzeit leiften will, ' was zur Zeit in’ meinen 
Kräften it. Werde ich einft Beſitzer meines 
väterlihen Guths: fo will ich meine erfte Pflicht 
darin finden, alles dazu beitragen zu helfen, 
daß die Bewohner diefer Höhen und eig 
recht gluͤckſelige Menſchen werden. — 

Vater Hallo hatte‘ dem iungen Welmith 
ſehr aufmerkſam zugehoͤrt. Der Ton, in wel: | 
chem dieler gefprochen, war voll Bebungen, die 
ihm twohlgefielen, weil fie die innigſte Wehmuth 
Florentins daruͤber anzuzeigen fihienen, daß er 
wider feinen eignen Bater fo ein übles Zeugnis 
ablegen muͤſſe. Florentin hatte aber kaum den 
zehnten Theil von allem dem Boͤſen erzaͤhlt, was 
feinem Vater nachgefagt werden Eontte, 

Diefer war, um fein Gemählde in eihiger 
Vollkommenheit hier aufzuftellen, em Teufel 
mit Menfchengefiht und mit Menfchenglied- 
maflen. Sein Herz fihien ein Sammelplatz 
aller böfen Neigungen zu fein. Er hatte die La 
fer der Jugend in fein höheres After mit bin- 
über genommen, und mit felbigen dieienigen noch 
vereinigt, welche die Laſter der Greife genannt 
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zu werden pflegen. Wolluft und Sraufamfeit — 
Jachzorn und unverfühnliche Tuͤcke — Leicht. 
finn und Unbiegſamkeit — Schwelgerei und 
bundifcher Geiz batten fich fo fonderbar in ihm 
gepaart, daß man an ihm dag Ideal eines volle 
Eommenen Böfewichts in Natur antraf. In 
der ganzen Gegend umher war er unter dem 
Namen des alten Jakobs bekannte, und die 
Dauern weit und breit wuſten ihre Kinder nicht 
mehr in Schrecken zu iagen, als wenn fie zu ih. 
nen fprachen : der alte Jakob Fommt. — Hallo 
fannte ihn auch von vielen Jahren ber, und 
hatte in Sachen wider ihn nie gern Sentenz 
gefprochen, weil Guftaf ihm immer angelegen 
hatte, gegen felbigen, als einen in ausmwartigen 
Dienften ftehenden General, fo viel als moglich, 
feife zu Werke zu geben. Und, wenn der alte 
Jakob ia einmahl bei Tafel war, melches iedoch 
fehr ſelten geſchah; fo war nichts gewiffer, als 
daß der alte Hallo nicht an derfelben war. 

Hallo zu Florentin. Sch bedaure Sie, eds 
fer iunger Mann, daß Sie nicht der Sohn 
eines befiern Baters find. Glauben Sie aber, 
daß Sie hierdurch in meinen Augen eher gewin⸗ 
nen, als verliehren. Sch kenne ihn von alten 
Zeiten; fürchten Sie meinetwegen nichts. Were 
den Ste der Freund meiner Familie; und, wenn 
Ihnen die Geſelſchaft eines Greifes nicht zu fin: 
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fter it, fo erwarten Sie auch von Mir ieder⸗ 
zeit die freundfhaftlichfte Aufnahme. Ich finde 
bier noch eim groſſes Feld, auf welchen Segen 
fuͤr viele Menſchen geftifter, und Danf von ihnen 
geerndtet werden Fann. — Mein Abend ift das 
aber ich hoffe noch viel zu ehun. ©» Und Albert 
faͤhrt einſt da fort, wo fein Vater aufhören mus. 
Iſt fein innger Nachbar alsdenn fo gefinnet, wie 
er: 0 wohl euch, ihr Landleute in dieſen Gefil- 
den! | 
Der innge Wellmuth begleitete Eleonoren 
mit ihrer Tochter nach Haufe. Albert hatte 
ihn liebgewonnen, und umarmte ihn beim. Ab- 
ſchiednehmen zärtlih. Vater Hallo fand den 
Abend, zu fhon, und übernachtete am Strom, 
Sein Sohn und Niklas blieben. bei ihm; um 
Tags darauf in guter Frühe auf der andern Sei⸗ 
te den Ruͤckweg über die Derge zu machen. 





As Hallo am folgenden Morgen aufftand, 
war fein erſter Gang an das Fenfter, um die 
berrliche Ausſicht uber den Flus zu genieſſen. 
Hier erblickte er ganz unerwartet die aufgehende 
Sonne. Er ftand, mie bezaubert. So praͤch— 
tig, fo maieſtaͤtiſch ſchoͤn glaubte er fie in feinem 
ganzen Leben nicht aufgehend gefehen zu haben. 
Lang über den Strom weg ſchwebte ein fanfter 
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Frühlingsnebel, und zog fih nach dem Morgens 
himmel auf. Die Sonne erhub ſich mitten im 
felbigem, und fehien noch einmahl fo gros, als 
gewoͤhnlich. Sm Nebel bildete fih um fie her 
ein Zirfel mit allen Farben des Regenbogens. 
Ploͤtzlich ſank der Duft. Das Farbenfpiel ver: 
ſchwand, und die Sonne prangte in ihrem heiter: 
fen Glanz. —J 

Hallo zu ſeinem Sohne. Sieh einmahl 
das Bild Gottes und guter Fuͤrſten! Wenn du 
einmahl nach Jahren ohne mich hier biſt, und 
denſelben Anblick haſt; ſo denke an den heutigen 
Morgen zuruͤck. Bete alsdann hod) Gott an, 
wie ich ietzt hier, und ſegne Guſtaf, wie ich! 

Der Greis verrichtete ſein Morgengebet im 
Angeſicht der Sonne, und begab ſich auf den 
Ruͤckweg. 

Anfangs ging man wieder eine lange Strecke 
durch Waldung. Beſonders zeichnete ſich ein 
alter Eichenhain aus, im welchem ſeit Menfchen: 
gedenken vie eicht Fein Beil der Holzhauer gehöre 
toorden fein mochte. Hier ftehen eure neuen 

Haͤuſer — ſprach Hallo zu Niklas, der ihn 
aber nicht verftand. 

Niklas führte feinen neuen Herrn etwas tie: 
fer in den Wald, als ihr Weg es eigentlich er: 
forderte. „Sch will Ihnen doc auch etwas 

ganz fonderbares zeigen, lieber Herr, hatte er ges 
Sal Be 1 Fa G 
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fagt. Hallo war-voll Erwartung. Plöglich for 
men fie in eine ganz undurchdringliche Finfternis, 
Steineichen von vielen Jahrhunderten ſchloſſen in 
der Munde umher ihre langen bemooften Zaden, 
die das voriärige Laub noch hatten, hochoben fa 
dicht in einander, daß fein Lichtftrahl- durch fie 
berabzufallen vermochte. - Unter ihnen mar ein 
Fleiner freier Plag, auf welchem groffe Steine 
in runder Ordnung lagen, die man in diefer Wald: 
nacht faum von einander zu unterfcheiden vers 
mochte. In der Mitte fehimmerte ein fleinern 
Zusgeftell, auf dem vermuthlich eine Pildeſau⸗ 
geſtanden haben mochte. 

Niklas. Hier ſoll vor Zeiten eine alte — 
gewohnt haben, die wahrgeſagt und abſcheuliche 
Zaubereien getrieben hat. Sie hat mit dem 
Teufel ein Buͤndnis gehabt, der ihr zuletzt den 
Lohn gegeben und ſie in Stein verwandelt hat. 
Die alte verſteinerte Here hat vor einigen Jah⸗ 
zen nod) immer bier gelegen; und, fo lange fie 
da lag, ftarben uns bald Pferde, bald Kühe. 
An dem legten groffen Viehſterben war fein anz 
derer Menſch ſchuld, als die alte Beftie. Da 
kam aber ein vornehmer Herr, der nad) ihr 
fragte, und fie mitnahm. Wie es diefem ges 
gangen, mag der barmherzige Gott wiffen. Wir 
‚waren froh, daß fie einer wegholte, und jeit der 
Zeit haben wir Fein Biehfterben wieder. - gehabt. 
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Aber noch bis auf dieſen Tag ginge kein Bauer 
hieher, wenn er noch ſo viel Geld hier finden 
ſollte; und ich moͤchte meiner ſix keinen von den 
Steinen, die, hier liegen, um aller Welt Wuns 
der anfaffen. Hu bu bu — bur rue rur ur — 
mir läufts. über den Mücken, vote ANHOaLANTenb 
Ratzen und? Maufe. 

Hallo. Biſt du nicht ein alter abergläubi- 
her Mann, daß du foldy albernes Zeug glaubft, 
und jo eine läpvifche Furcht bezeugſt! Da ſollſt 
du gleich fehen, daß ich mitten hinein gehen, 
und Stein für Stein anfaffen und mic) da auf 
den mitteliten feßen will. 

Niklas der um den Hallo herfaͤllt, und ibn. 
aus Peibeskraften zurückhalten will. Um Gottes 
willen, lieber Herr, thun fie das nicht, Sie 
haben den Tod davon. Mir zittern ſchon alfe 
meine Knochen. 

Hallo, der fi) loswindet und in dag Stein: 
rund tritt. Sieh ber; ich will dich überzeugen, 
daß ich. nicht davon fterbe. ( 

Niklas ſchlug die Hände über den Kopf zus, 
fanmen , lief davon und ſchrie: Daß fih Gott 
im hohen Himmel erbarme! Wie wirds ihm. ge: 
hen! Wie wirds ihm gehen! Hätte ich ihn doc) 


nimmermehr hieher gebracht! 


Hallo ſas ſchon auf dem Goͤtzengeſtell, und 
lachte herzlich über Niklaſſen. Albert muſte die⸗ 
©. 
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fen zuruͤckholen, und hatte alle Mühe anzumen- 
den, ehe er ihn wiederbringen Eonnte. Niklas 
fhriee überlaut, als er feines alten ‘Kern Ge 
ftalt wirklich mitten aus den Steinen herausdaͤm⸗ 
mern ſah. 

Hallo. Komm, und ſetz dich neben mir Alter! 

Niklas, heftig ſchreiend. Da bewahr mich 
Gott fuͤr! Da bewahr mich Gott fuͤr! 

Albert that, als wenn er ihn mit Gewalt 
an ſeinen Vater fuͤhren wollte. Niklas ſchriee 
aus Leibeskraͤften um Erbarmen. 

Hallo zu Albert. Las ihn! Es koͤnnte ihm 
wirklich nun fuͤr Schrecken, ein Zufall begegnen; 
und ſo bliebe er dabei, daß er *— worden 
waͤre. 

Hallo betrachtete, fo viel die nächtliche Dun: 
£elheit verftattete, alles genaus wahrend daß Ni: 
Elas am ganzen Leibe fchen vor dem Augenblick 
zitterte, in welchem fein lieber alter Herr auch 
verfeinert werden, oder ein Paar Pferdebeine 
befommen, oder fonft behert werden würde, Der 
Greis trat endlich aus dem Steinrunde wieder 
heraus. Niklas ſchlug für Verwunderung in 
die Hände, als er dis fah, hielt fich aber wohl: 
bedaͤchtig immer auf einige Schritte von ihm ent- 
ferne. Als fie wieder ins Helle kamen, betrach— 
tete er ihn von oben bis unten erſt. Hernach 
fühlte er ibn auf allen Seiten an, ob er nichts 
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verfkeinertes ar ihm fände. Des Kopfſchuͤttelns 
tar. dabei fein Ende. 

Niklas, mit einem tiefen Seufzer. Nun 
fo fag ich! da fei doch Gott taufendmahl dafür 
gepriefen, daß es fo abgegangen ift. Lieber Herre, 
das möchte ich nicht wagen, und fiefind fuͤrwahr 
der Erfte, dem der Teufel bier nichts angehabt 
hat. R 
Halo. Haſt du denn ſchon gehoͤrt, daß 
der Teufel hier irgend jemanden etivas angehabt 
habe ? | 
Hier glaubte Niklas gewonnen Spiel zu 
haben, und kramte die ganze Chronik des Dorfs 
aus. Da mufte er von Leuten aus dem Dorfe 
zu erzäblen, die bier die Beine, und von an: 
bern, die hier die Halfe gebrochen. Ganz nen: 
erlich hatte auch der vornehme Herr gehinkt, 
der die Here mit fortgenommen. 

Halle. Wenn du nicht ein noch Älterer 
Greis wäreft, als ich, fo wollte ich dich ſchier 
Lügen ſtrafen. Erſt fagteft du, daß Fein Bauer 
um wer weis wie viel hieher gehe, und nun ex: 
zaͤhlſt du doch von ſolchen derfelßen, die hier die 
Beine und die Halfe gebrochen. Aber fiehft du, 
fo. gehts, wenn man abergläubifh if: — man 
widerfpricht und miderlegt fich ſelbſt. Uns 
“was den vornehmen Herrn betrife, der hinfend 
“yon hier weg gegangen tft, fo mag ev wohl ſchon 
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hergehinkt fein; oder er hat fich Bier den Fus 
"vertreten, welches bei der Dunkelheit hier und 
‘bei den vielen Steinen, wenn man fich nicht 
recht in Acht nimmt, leicht möglich if. Mir 
iſt faſt ſelbſt ſo, als hätte ich einen falfchen Tritt 
gethan. Der Ruöchel am linken Fus fchmerzt mir. 

Niklas, der auf die Seite prallt und faft 
auffer fich it. Nu — da haben wirs. Daß 
"Gott walte — tie wird das werden! 

Hallo laͤchelnd. Komm nur: wieder ‚heran. 
Du wirſt durch mich nicht angeftedt. Ich 
fcherzte nur mit dir. Aber nun will ich im 
Ernft mit die reden. — Die fleinerne: Here, 
welche der fremde vornehme Herr von dort. weg⸗ 
genommen, iftniemals Fleifch gewefen. Es war 
ein altes Goͤtzenbild, welches vor vielen Jahrhun⸗ 
derten in ienen Dickungen von unſern heidni⸗ 
ſchen Vorfahren angebetet worden iſt. Auf dem 
Felſenſtuͤck, worauf ich ſas, hat es geſtanden. 
Die Göoͤtzenprieſter haben es mit Fleis dorthin 
“gebracht , weil die graufenvolle Finfternis, welche 
da herrſcht, ihren Aberglauben begünftigte. Ich 
“will immer ‚glauben, daß die Priefter da viel 
abentheuerkiches Zeug betrieben haben. Und, 
wenn fie da gewahrfagt haben: fo ifts gerade 
dee fchicklichlte Dre dazu gemmefen. Die Zukunft 
ift eben fo dunkel, wie der Hain daz md die 
Einbildungskraft der Leute, die fich wahrfagen 
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Tieffen, hatte da auch Täufchung genung, um 
alles für Baar Geld anzunehmen. Uns aber 
mus denn dis alles nicht mehr anfechten. Die 
alten Gögenpriefter find todt, und es kann im! 
mer fein, daß fie es mit ihrem Aberglauben im 
Grunde doch recht gut gemeint haben... Finden 
fich etwa nicht auch aufden Bergen bier herum 
dergleihen Steinhaufen in der Itunde ? 

Niklas. O ta, lieber Herre, wir werden we— 
nigftens ein ftücker fechfe zu fehen befommen. 
Hallo. Nun, flehft du wohl? Unſere alte 
Borfaren vertichteten ihren Gottesdienft gerne in 
den Wäldern und auf den-Anhöben. Davon 
find dis die Weberbleibfel. Es wird einem im: 
mer um das Herz dabei warm, wenn man an 
fie kommt; dariun haft du recht. Aber, dabet 
iſt gar Fein Herenwefen, fondern es ift ein Bei: 
figer Schauer, der ung überfällt, wenn wir irgend⸗ 
wo etwas aus dem graneften Altertum noch 
übrig finden; und der Gedanke, bier oder da 
Haben vor vielen Sahrhunderten Menfchen anges 
betet, macht auf unfer Gemüth einen fehr feiers 
lichen Eindruf, und die Einbildungskraft kann 
dabei fo rege werden, dag es ung, wenn wir an 
demfelben Orte find, nicht anders ift, als wenn 
wir eine Erfcheinung hätten. Merke dir das 
und leg deine alberne Furcht ab; fo einen alten 
Ze 4 | 
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Mann, tote du bift, Fleidet fie nicht. Und num. 
laß uns eilen, daß wir weiter Eommen. | 

Niklas fchüttelte noch immer den Kopf, und 
die Erklarung wollte ihm gar nicht behagen, weil 
— fie zu natürlich war. | 

Wo der Eichenhain aufhoͤrte, fiengen die 
Berge an. Der Weg ward nun für Greife ber 
ſchwerlicher, als geftern. Dennoch wetteiferte 
Hallo mit Neiklaffen in Erſteigung der Höhen. 
Dben ruhete er und fehauete fich freudig um. 
Sein Herz erweiterte fih und ergos ſich ft in 
Preis des Schöpfers. 

Hallo zu Albert. Du bift noch ein iunger 
Menſch, und die Saiten deines Herzens werben 
noch leichter gerührt, und Elingen noch länger 
nach, als die meinigen. Aber es ift, als wenn 
die ſchoͤne Natur und fremdes Elend ihre An: 
fprüche auf unfere Empfindlichkeit am längften 
behaupteten und fie nie fahren lieffen. Gott hat. 
uns Greifen, glaub’ ich, dadurd) ein Paar Quel- 
len von Freude und Teoft fchenfen wollen, die 
auch alsdenn noch flieffen follten,, wenn die Welt 
uns nicht mehr gefällt, und wir thr nicht mehr 
gefallen. Die Natur fol uns alsdenn den Man» 
gel an Tanzen erfegen; und für das Bewuſtſein, 
unfere Anitsgefchafte noch mit Eifer zu betreiben, 
das uns gebricht, follen wir durch die Seligkeit 
ſchadlos gehalten werden , welche uns die Aus: 
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bung menfchenfreundlicher Handlungen noch ges 
währt. Und — mas befonders die Ausfiht 
von Anhoͤhen betrift; fo glaube ich, daß du mein 
Sohn in diefen Augenblicken nicht fo gerührt 
fein Eonngeft, wie dein dem Grabe naher Vater. 
"Du fiehft das, was du bier fieheft, iederzeit, 
fo oft du dich in der Kraft deiner Jugend 
fühlft. Dein Leben oͤfnet dir eine nech eben 
fo weite Ausſicht, wie diefer Berg in die Land: 
ſchaft umher fir uns hat. Aber ich ftehe ſchon 
ganz unten im Thale, und bin, wenn ich in die 
Zukunft meines Lebens hinblicke, nicht mehr ge= 
wohnt, weiter vorwärts, als noch um einige 
Schritte, zu feben, mit welchen ſich meine ganze 
irdiſche Ausfihe ſchließt. Mithin bewege mic) 
der Stand auf folchen Höhen im Innerſten meis 
nes Herzens, und laffet mich einen recht lebhaf- 
ten Gedanken an die Nabe meines Todes denken. 
Aber auf der andern Seite ergreift ein Greis die. 
Hofnungen der Ewigkeit and) mit weit inbrünfti« 
ger Sehnfucht, als ein Juͤngling, der für diefe 
Melt no lange Ausfihten hat; und iedes 
Bild, welches ihm diefelben lebhafter vorftellt, 
ift ihm von ganzen Herzen willfemmen.. So 
ſtehe ich hier mit frommer Andacht, und umfaffe 
mit Herzensdrang die Ausſichten, welche mir 
mein Glaube im mein Fünftiges Leben ofnet. Im 
Geiſte ſehe ich fie Ihon von weitem; — fü, 
65 
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wie von diefer Hohe die Landfchaft dort vor ums 
hin. Da erhebt ſich meine Seele; da ifts, ale 
hätte ich die erjte Welt, Erde, ſchon unter 
mir, O Albert! gewaͤhrt dir dein Schöpfer 
einft das Gluͤck, ein Greis, ein fo zufriedener 
Greis zu werden, wie ich; fo wirſt du es fühlen, 
daß fein rührender Stand für dich fei, als fü, 
wie diefer bier. 

Albert. Mein Vater, möchte es der Fürfe- 
hung gefallen, Ihnen noch eine Eleine Reihe von 
Jahren zu ſchenken; damit ſie auch im Leben 
noch Feld vor ſich ſahen, wie hier! Bin ih 
gleich noch ein iunger Menſch; fo fegne ich doch 
fehon mit Freuden die Erwartungen der Ewigkeit, 
welche fie mich lehrten. Der Gedanfe an fie 
fol mir immer gegentoärtig fein, und mich im 
Erfuͤllung meiner Beftimmung ftärfen. 

Hallo umarmte feinen Sohn. Albert merfte 
die Stäte genau, wo ihn fein Vater nach fo 
wuͤrdigen Entfchlieffungen an fein Herz gedrückt 
hatte. Niklas ftand hinter ihnen, und wiſchte 
ſich unbemerft von ihnen die Augen. 
| Viele von den Anhöhen trugen die Spuren 
des Fleiffes und der Kultur ihres leßten Befigers. 
Obſtbaͤume von den auserlefenften Arten bekraͤnzten 
fie, und bfüheten ie fehon zum Theil. Weit— 
fäuftige Anlagen. befanden ſich auf der Mittags: 
feite. Deffen ungeachtet lagen beinahe: noch eben 
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fo viel fruchtbare Höhen wuͤſte. Hallo fragte 
nach der Lirfach davon; vermuthend, daß. fein 
Vorweſer mit der Anbauung vielleicht noch nicht 
bis an fie aefommen fein möchte. Niklas aber 
berichtete ibm, daß die Gemeinweide Schuld 
daran fei, daß diefe nicht eben fo, wie die uͤbri— 
gen, edle Früchte truͤͤen. An Weinberge, feßte 
er hinzu, habe der hochfelige Herr deshalb hier 
nicht denken dürfen; und des Obftpflanzens ware er 
auch endlich müde geworden, weil fie Jahr aus Jahr 
ein wieder wären umgeriſſen, abgehacft oder nes 
ftohlen worden; welches vermuthlich von den be- 
nachbarten Dorffchaften geſchehen ſei, die ber 
forgt hatten, daß ihnen die Baͤume mit der 
Zeit durch ihre Schatten die Weiden verderben 
wuͤrden. 

Hallo. Es iſt doch unvernuͤnftig; gleich, 
als wenn nicht iede Dorfſchaft hier eben ſo gut 
ihren Moſt, wie ihre Milch, und gewis noch 
dreimahl mehr an Trauben, als an Gras gewin⸗ 
nen koͤnnte. 

Darauf forderte er Alberten die Schreibta⸗ 
fel wieder ab, und machte zu den beiden Nota 
bene's, die er bei Koppelweide geſetzt, das 
Dritte. 

Hallo's re; welche Niklas ſchon 
befraftige hatte, trafen ein. Man fah verfchies 
dene. folcher Steinrunde von weiten auf den 
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Gipfeln der Berge, mie das im Walde geweſen 
war. Bet einigen derſelben führte der Weg nahe 
vorbei. - Hallo lenkte auf das eine zu. Niklas 
hatte bier fhon. mehr Herz, als im Malde; weil 
er im Freien war, und die Dammerungen der 
Nacht feine Vorftellungen nicht verwirten. Er 
Sing dicht mit hinan; tar aber doch nicht dahin 
zu bereden, daß er mit einfletterte. Hallo fand 
mitten im Runde noch einen ganz fimpeln unver: 
fehrten Altar. Seine ganze Seele ward Bewe—⸗— 
gung und Andacht. Er kniete am beidnifchen 
Altar nieder, und betete laut: - „Aller Men: 
fhen Vater! Water unferer uralten VBorfaren 
und unfer Vater! Hier opferten und befeten 
im Alterthum Menfhen, die auch deine Kinder 
waren. Verehrten fie dich auch nicht unter fo 
reinen Vorftellungen , wir wir: fo verftieffeft dur 
fie. doc) nicht von deinem Angeficht. Hier mit: 
ten im Angeficht aller deiner Werke fuchten fie 
dich und dienten dir; und fie gefielen dir wohl. 
Ah! wie fo gar nichts ift doch der Menfch in 
Vergleich mit dir! Wenn feine Tage dahin find, 
wenn er ausgebetet und ausgeopfert hat, fo wird 
er wieder Staub; und allenfalls hinterbleibt ihm 
der Altar noch eine Zeitlang, an dem er kniete. 
Du aber bleibſt immer, und wirft von allen Ge: 
fehlechtern angebetet. Du fieheft ein Gefchlecht 
von Boten fommen, und das andere wieder ſchwin⸗ 
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den. Du ſieheſt Altaͤre gebauet werden, und 
wieder zuſammenfallen. Aller Weſen Vater, 
ſtaͤrke mich im Glauben an dich, und heilige dir 
meine Seele bis am meinen legten Augenblick, 
Kenn von diefem meinem Gebete an wieder fo 
viel Jahrhunderte verfloffen find, als feit dem 
legten, das hier geſchah; fo thue diefem Lande 
noch wohl, und las mih, und alle, die bier 
einmahl dich verehrt haben, einſt deine Herr⸗ 
lichkeit fehen! “ 

Endlich kamen die Wanderer an den hoͤchſten 
unter allen umherliegenden Bergen, auf welchem 
das trefliche Sommerhaus ſtand. Hallo ruhete 
dreimahl ſo lange am Fuſſe deſſelben, als an den 
uͤbrigen, und ſtieg hernach am Arme ſeines Soh— 
nes allgemach hinauf. Oft muſte er ſich ſetzen; 
und auf iedem neuen Sitz ſah er mehr Gegen: 
ftände feiner Bewunderung. Cr fand bier alles, 
was Natur und Induſtrie iemahls in diefen Ges 
genden zu fihaffen vermocht hatten, beiſammen; 
und, was dag reizendfte dabei war, auf einem be: 
trächtlichen Berg. Sah er unter fih, fo ers 
blickte er Gärten, in denen er fchon gemefen 
war; ſchauete er über fih, fo fah er Gärten, in 
die er erft eingehen ſollte. Blickte er vom 
Berge ins Freie, fo verlohr fich fein Auge ganz. 
Die Natur wär bier auf der Sommerfeite in allen 
ihren Hervorbringungen ſchon um sin gut Theil 


110 Me 


weiter, als in den niedrigen Gegenden. > Alles: 
grünte und blühete bereits; und ie weiter man, - 
hinauf Fam, defto näher glaubte man dem Som⸗— 
mer zu fein. Des Wettgefangs aller Vögel des. 
Fruͤhlings war fein Ende, und der Greis fonnte: 
fich herzlich dabei im Widerſchein. 
Hallo. D wie fanft ſtaͤrkſt du das abgelebte 
Leben des Menſchen zur Lenzenzeit, holde, erqui⸗ 
ckende Sonne! Und wie ſo wunderſchoͤn biſt du 
ietzt in allen deinen Auftritten, Mutter Natur J 
Dir und den Meinen ſei der kleinſte Reſt meiner 
Tage geweiht! Sch muſte mich lange von dir 
trennen, und arbeiten Tag und Nacht in hochges 
woͤlbten, eingefchloffenen Zimmern, und deine: 
Frühlinge hatten wenig mehr Freude für mich,. 
als daß ich in felbigen nicht fo viel bei der Lampe. 
arbeiten durfte, als im Winter. . Aber num fei 
auch immer eine Stunde um die andere, die ich 
noch lebe, dein, und der Tod uͤberraſche mich ſanft 
in deinen Genuͤſſen! In deinem Schoſſe will 
ich ruhen und — beten. Beten für Guſtafs, 
des Vaterlandes und der Meinigen Wohl. In 
deinem Schoſſe will ich mich zum groſſen Wechſel 
der Welten, der mir ſo nahe bevorſteht, bereiten, 
und ihn denn mit ruhigſter Hingabe an den, der 
Vater iſt über Alles, was noch auf Erden und, 
fchon im Himmel ift, erwarten, Unterſtütze 
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mich, ewige Liebe! Loͤſe mich, wenn meine Stunde 
kommt, ſchnell und leicht auf! | 

Hallo war ohne fein Wiſſen ſanft hiebei auf 
feine Kniee gefunfen. Es mar ein frommer Ans 
blick für Albert, feinen achtzigiährigen Vater aber 
mahls fo zu fehen. Er ging ſtill an ibn hin, 
richtete ihn leife auf, und blickte für ihn unter 
Thränen zum Himmel, 

Hallo erftieg den Gipfel des Ber: ges, betrach⸗ 
tete das Haus oben aufmerkſam, die oberſte Berg⸗ 
laube noch aufmerkſamer, und ging in dieſe ein. 
Hier ſchmolz fein ganzes Herz in Gefuͤhl. Vor 
ihm lag Guſtafs Land und Guſtafs Schlos. Ihrä- 
nen des Patriotiſmus ſchlichen über feine Wangen 
herab. Die himmlische Ausficht in ein unüber: 
fehbares, mit allen Reizen der Natur und des 
menfchlichen Fleiffes geſchmucktes Gefilde feßte ihn 
in einen Zuftand von Entzuͤckung. Er wies nach 
dem Berghaufe hin, und fprah: Da will ich 
meine letzten Nächte zubringen. Und hier — 
er zeigte ießt auf den Ort hin, wo er fig — die 
alterlegte, laͤngſte Nacht. Darauf ftammelte 
er zu Albert: Hier follit du mich begraben. Lind 
wenn du dis gethan, ſo flechte diefe Laube von 
vornher auch zu, und las nur auf den Seiten. 
fhmale Gänge herein. 

Es war ſchon hoch am Tage. Das berrlihe 
Sommerhaus ward heute nur obenhin befehen. 
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Der Greis kehrte nach Berkewitz zuruͤck, und 
ſprach laͤchelnd zu Eleonoren: Nun weiß ich 
Guſtafs Gnade erſt recht zu ſchaͤtzen. Er hat 
uns viel geſchenkt. Und dieſe beiden vergangenen 
Tage find die ſeligſten meines Lebens geweſen. 
Nun noch Furze Zeit, damit ich alles einrichte, 
wie es fein fol. Alsdenn mögen Albert und 
Albertine wirthfehaften, und wir — mir ziehen 
auf den Derg, 





Eleonore lächelte bei den legten Worten ih: 
ves Mannes. „Sa, ia! Albert und Albertine 
— — — — wenn das nur r Inge 
währt... 

Der Sreis misverftand ihre Rede, a; et: 
wiederte mit einer Art von Verlegenheit, daß 
er hoffe, feine beiden Kinder fo erzogen zu haben, 
dag nie Geſchwiſter Rebenslang in fanfterer Ein- 
tracht und Verträglichkeit gelebt haben müften, 
als er von ihnen ſich verfpräche, und drang in 
Elesnoren, ihm die Gründe mitzutheilen, aus 
welchen fie ihm fo befümmernde Ausfichten an 
fein Grab bier üfne. 

Albert und Albertine fprangen in diefem Au⸗ 
genblick an einander, und ſchwebten lange in den 
zaͤrtlichſten Umarmungen; als wollten fie ihren 
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alten Vater Überzeugen, daß er die ‚gegründetfte 
Meinung von ihnen hege. 

Eleonore wollte fih näher erklären, und ges 
tieth darüber in ein langes und breites Gefpräch 
von dem iungen Florentin, wovon Vater Halle 
den Zufammienhang mit den Vorhergehenden 
bald einzufehen ſchien. Noch nie Hatte fie une 
ter fo vielen Lobeserhebungen von einem tungen 
Mantte gefprochen, als von diefem; und in ihren 
Minen dabei drückte fih viel Schwiegermütters 
liches aus. 

Albertine ftimmte in den Ton ihrer Mutter 
ein, und feßte hinzu, daß Florentin ihr. verfpro: 
hen, daß fie nächftens Bekanntſchaft mit feiner 
Schweſter machen folle, und dag er fie fehr drin. 
gend darum erfücht habe, die Freundin derfelben 
zu werden. Hallo befam ein fehr heiteres Ges 
fiht, und erhub ihre allerfeitige Freudigkeit da- 
durch noch zu einem beträchtlichen Grade, daß 
er verficherte, daß ihm wenig fo £refliche iunge 
Leute vorgefommen wären, als Slorentin. Eleo—⸗ 
nore reichte hierbei ihrer Tochter mie bedeutender 
Herzlichkeit die Hand. 

Der Greis hielt fih einige Tage lang in 
feinem Zimmer, Wahrend derfelben fah man 
ihn. faft ſtets mit Schreiben und Kalkuliren be- 
ſchaͤftigt. Die Schreibtafel, welcher er fich auf 
feiner Wanderung bedient hatte, lag neben ihm. 

Se 2 | 
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Niklas ward oft zu ihm gerufen; und der Ver— 
walter mit den übrigen Leuten, welche zur Oeko 
nomie des Guths gehörten, gingen viel bei 
ihm aus und ein. Auch erfchien der alte 
Sörfter; welcher beim Weggehen aus dem Hofe - 
den Bauern viel tauſend Schock Teufel an beit 
Hals fluchte. 

Hallo s gegenwärtige Arbeit, die er die 
letzte ſeines Lebens nannte, war keine andere, 
als die Entwerfung eines Plans von der ge— 
ſammten kuͤnftigen Einrichtung und Benutzung 
feines Guths, Und aller der wohlthaͤtigen Anſtal⸗ 
ten, welche er für feine Bauern ausgeführt 
wiſſen wollte. | 
Bon dem groffen Grundſatz ausgehend, daß 
forthin fein Bauer mehr auf feinen Aeckern die⸗ 
nen follte, beftimmte er die Anzahl Hufen Lan— 
des, welche von nun an der eigenen Defonomie 
des iedesmahligen Guthsbeſitzers zugehorig fein 
ſollten, und nach Proportion derfelben die Zahl 
des nöthigen Gefindes, des Zug und Arbeitviches 
"und den gefammten Übrigen Viehſtand. Gerade 
die Hälfte aller zu Berkewitz gehörigen Aecker 
follte der Guthsherr nur benußen, und die uͤbri⸗ 
gen die Gemeine. Kin Bauer follte fo viel Land 
haben, als der andere, und in Anfehung des 
Ackers, welchen fie vom Herrfchaftlihen zu dem 
ihrigen ſchon eigenthümlichen erhielten, follten fie 


Ha 115 


auf einen maͤſſigen Erbzins gefegt werden. Jeder 
Bauer follte mitten auf feinen Landereien wohnen, 
und felbige ganz nach feinem Willen, es fei als 
Acer, oder als Wiefe, oder als Garten, benutzen 
koͤnnen. Holz und Steine follten die Bauern 
zur Erbauung ihrer neuen Häufer von ihm unent: 
geldlih erhalten. Die Stallfütterung follte 
durchgängig eingeführte, und wegen der Kuppel: 
weiden mit den dabei interefjirten benachbarten 
Guthsbeſitzern und DOrtfchaften zur Aufhebung 
derfelben ein gütlicher Vergleich getroffen merden. 
Der eingegangene groffe Teich follte in dem fol 
genden Jahre wenigftens zur Hälfte wieder ber- 
geſtellt, und das übrige davon in die ſchoͤnſte Klee: 
‚tiefe verwandelte werden.  Unrd da aus uralten 
vorgefündenen Nachrichten unleugbar fei, daß 
die Bauern ehemahls auf diefen Teich Anfprüche 
gehabt, indem fie im Winter an gemwiffen Orten 
Schilf auf felbigem fehneiden dürfen; fo follten 
fie in ihre Gerechtfame wieder eingefegt werden, 
und an der neuen Wieſe mit dem Gutbsbefiger 
in eben der Proportion Theil haben, in welcher 
fie an den zu Berkewitz gehörigen Ländereien mit 
ihm Theil nahmen; iedoch mitdem ausdrüdlichen 
Vorbehalt, dag fie nie davon einigen Erbzins oder 

ſonſtige Abgaben an ihn zu entrichten haͤtten. 
Dafür folle die genauefte Aufficht über fie geführe 

"werden, daß fie die ehemaligen Graben gehörig 
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wieder in Stand ſetzten, und erhielten. Auch 
follten fie bei Raͤumung des Teichs auf Erfordern 
ihren Kräften gemäffen Beiftond leiften. Die 
Steuern, welche fie iaͤhrlich abzureichen, follten 
ihnen auf drei Sabre erlaffen fein; nach deren 
Verlauf fie ſolche, um den dritten Theil gemildert, 
wieder zu entrichten hatten. Und, da fie auf. 
vielen Bergen feither die Weide mit im Beſitz 
gehabt; fo Tollten fie dieienigen, welche ihren 
neuen Wohnungen am näcyften lägen, als Obft- 
anlagen, oder als Weinberge , oder wie fie fonft 
wollten, auf ewig benugen Eonnen. Der alte 
Sörfter follte feinen bisherigen Gehalt verzehren 
koͤnnen, wo er wollte. An feine Stelle follte 
ein neuer gefeßst werden, der wahre Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft befäffe; da denn den Bauern freigelaffen 
fein follte, alles Wild, was fie in ihrem Gehege 
antrafen, und das ihnen Schaden thäte, auf der 
Stelle zu erlegen. Hallo wollte, da feither Fein 
eigner Prediger und Schulmeifter zu Berkewitz 
geweſen, ſich von Fürft Guftafen die Erlaubnis 
ausbitten, beide felbft halten zu dürfen. Keiner 
von beiden aber follte die geringfte Einnahme von 
den Bauern haben, weder an tährlichen Firen, 
noch an Neeidens; damit fie ganz unabhangig 
von der Redlichkeit oder Unredlichkeit, Freigebig- 
£eit oder Hätte derfelben ihren Aemtern um fo 
gewiſſenhafter vorftehen Eonnten. Der Schul 
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meifter fofte Fein Handwerker, fondern ein zur 
Schule fih fihickender iunger Mann vom inn: 
laͤndiſchen Seminarium fein, der unter der Auf: 
fiht des Predigers Neligion und Tugend und 
alle dem Bauer nöthige Kentniffe die Kinder 
lehrte. Alle Bauerkinder ohne Unterfchied follz 
ten fihlechterdings fchreiben und rechnen lernen, 
und Jahraus Jahrein die Schule unausgefeßt bes 
füchen. Der Prediger follte ein Mann in feinen 
beiten Sahren fein, fein fpekulatififcher Philoſoph; 
fondern ein Menfchenfenner, der populare Philos 
fopbie in der Gewalt hätte; ein guter Mora⸗ 
lift in Lehre und Leben, der in der Sprache 
des Volks die wahre Lehre Jeſu ohne anderes 
Siſtem vortrüge; ein Menſchenfreund, und ver 
gutem Äuferlichen Anſehen. Ihm ſollte die 
fpeciellefte Aufficht über Leben und Sitten der 
Bauern, über ihre Kinderzucht, Vertraͤglich 

unter einander und Wirthſchaftsſuͤhrung aufgeges 
ben werden. Den Bauern follte anbefohlen 
werden, in allen Vorfällen, in welchen fie fich. 
felbft nicht vathen koͤnnten, ſich zufürderft an ihn 
zu wenden, und ibn befonders zum Schlichter 
alter ihrer Streitigkeiten zu machen. Die Kirche 
follte an einem der mittelften Berge gebauet wer; 
den, und Prediger und Schulmeifter follten am 
Fuſſe deffelben wohnen. Oekonomie follten fie 
beide treiben; doch nicht, um davon zu leben, 
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fondern um ihre bkonomiſchen Kenntniffe, mit 
denen fie ungen und Alten an die Hand gehen 
follten, auszubilden, und felbft vor den Augen 
der Bauern ins Werk zu ſetzen. Albert follte 
mit dem Prediger zugleich dahin fehen, daß. fein 
fhlehter Wirth in der Gemeine wäre, und wenn 
ein folcher fich zeigte, follten fie auf alfe mögliche _ 
Mittel denken, denfelben zu beſſen. Da zu 
Ausführung aller diefer neuen Anlagen eine groffe 
Summe Geldes erfordert werden dürfte: fo 
ſollte ein ftarker Holzfchlag zu diefem Behuf vor: 
genommen werden. Ueberhaupt folften. gemwiffe 
groſſe Walddiſtrikte, die Hallo bezeichnet hatte, 
ganz abgeholzt, ausgerodet und in Hecker umge— 
fhaffen werden; wodurch man in den Stand 
geſetzt werden würde, die Gemeine zu vergröffern, 
und neue Koloniften in fie aufunehmen, Dem 
ediger und Schulmeifter. follte ein guter Ge: 
balt ausgemworfen werden. Der ewige Fond da- 
zu follten die ftarfen Holzungen des Guths fein, 
deren SKirfche und Schweine den Bauern vor 
ieher fü viel Ueberlaſt gethan; und die Bauern 
foiften dafür den Zehend von ihren Erndten, ftatt 
an den Prediger, an die Herrſchaft, abreichen. 
Albert follte iahrlih Verſuche anftellen, dieſes 
oder ienes Produkt, welches an fich ergiebig, im 
diefen Gegenden aber noch ungehauet wäre, und 
deren Water Hallo eine ziemliche Anzahl aufge: 
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führe Hatte, hervorzubringen, den Bauer folches, 
im Fall, daß es gerietbe, mittheilen, fie durch 
fein Beifpiel an felbiges gewöhnen, und. ihnen 
dadurch befürderlich werden, ihre Grundſtuͤcke noch 
immer beffer zu benußgen. Und follte der Wohl: 
fand dieſer Gründe, die Nachbarfihaft des 
Stroms, und der fich bier fo belohnende Sleis 
Handwerker, Fabrifanten und Handelslente here 
beilocken; fo follte ihnen, wenn fie rechtfchaffene, 
arbeitfame und vertragliche Leute wären , tederzeit 
aller mögliche Vorſchub geleifteet werden, damit 
Hallo einft in feinem Grabe ald Water im: 
mer noch mehr werdender Kinder ſchlummern 
möchte. 

Dis war ungefähr. das Wefentliche des Plang, 
welchen der Greis entworfen hatte. Die augs 
führliche Auseinanderfegung davon nahm viel Bo⸗ 
gen ein, welche er alle mit eigener Hand gefchries 
ben hatte. „Es ift gleichfam mein Teftament, 
fprach er, indem er fie feinem Sohne zum Durch» 
lefen überreichte; iedoch mit dem Unterſchied, daß 
du.no vor meinen Augen und bei meinem fe> 
ben der Erefutor davon zu werden anfangen 
ſollſt.“ Us Albert ihm die Bogen Tags darz 
auf wieder zu Händen ſtellte, redete er ihn 
alſo an: Pr 

„Mein Sohn! Du bift der erfte Erbe meis 
nes Suche, und in deine Hände übergeße * es 
| 1 
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nun. Ich verlange von dir, daß du bei meinem 
Leben und nach meinem Tode dieſen meinen gan: 
zen letzten Willen in Anfehung deffelben treu erfuͤl— 
left. Es ift mein Eigentum; und unter allen 
meinen Nachkommen kann es niemand. iemahls 
rechtmaͤſſiger beſitzen, als ich. Ich habe es ver: 
dient — ihr übrigen alle erbet es nur. Und 
doc) werde ich unter euch allen gerade derienige 
fein, welcher e8 auf die Fürzefte Zeit beſitzt. 
Sch darf alfo am rechtmäffigften beftimmen, tie 
alles mit felbigem gehalten werden foll, und, habe 
durch diefe niedergefchriebene Einrichtungen dafür 
geſorgt, daß die Bewohner diefes Dorfs unter 
der Kürze meines Lebens bei ihnen nicht leiden 
follen. Fuͤrſt Guftaf dachte fürftlich gegen mich, 
und befchenfte mich mit diefem herrlichen Ritter— 
ſitz; fo war es doppelte Pflicht für mich, feinem 
Beiſpiele zu folgen, und für die Unterthanen auf 
ſelbigem menfchlich zu denken. Ich glaube dich 
fo erzogen zu haben, daß dein Herz in diefe Denk: 
art freiwillig einftimmen werde, und. die guten 
Aeuferungen deffelben, welche du oft an den Tag 
gelegt haft, laſſen mir nicht den geringften Zweifel 
davon übrig. Du waͤreſt nicht werth, Hallo’s Sohn 
geweſen zu fein, wenn dein dem Grabe fo naher 
Vater in diefem redlichen Zutrauen zu bir irrete! 
Du verliehrft bei den neuen Einrichtungen, welche 
ich treffe, jetzt — menig, und in der Folge 


Br 121 


vielleicht — gar nichts. Ich habe, als ich fels 
Bige entwarf, den Wohlſtand meiner Erben mit 
dem Wohlftande der Einwohner unferg Dorfs zu 
verbinden gefucht. Ein edler Mann muß, fchon 
blos darauf viel rechnen, wenn er binfort une 
ter lauter glücklichen und ihres Lebeng ſich nun 
auch wahrhaftig freuenden Menfchen wohnen fann. 
Iſt er es vollends, auf den fie mitten im Genug 
ihrer Glückfeligkeit dankbar hinweiſen, den ſie Ur— 
beber und Befoͤrderer derfelben, Freund und Va: 
ter nennen: o wie viek ift dis thehr werth, als 
wenn er feine Einnahme tährlich an einige taufend, - 
Thaler höher braͤchte! Sch weis es wohl, dag 
diefe Denfart noch nicht die gewoͤhnliche unferer 
Ritter- und Guthsbeſitzer ſei. Man, drückt viele 
mehr die armen Bauern, behandelt fie wie Skla⸗— 
ven und Laftthiere, ſaugt ihnen das Blut aus, 
nahme ihnen gern auch Haut und Haar, und, 
bringt fie dahin. daß fie ihr eigenes Leben verachten 
und eine groſſe Anzahl! von Kindern für ıhr groͤß⸗ 
tes Unglück halten. Man verſchwelgt in der Mitte. 
von zwanzig, dreiffig und mehren darbenden Bas. 
milien fein übermäffiges Einkommen, wovon die. 
Hälfte in einem einzigem Sabre wohl hinreichen 
pürde, fie alle auch in den Genus ihres Lebens 
und der Rechte der Menfchheit zu verfeßen; unbe: 
kuͤmmert darum, ob fie. während daß man faufes 
und braufet, Achzen und. winfeln, oder nicht; und 
25 
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hält ſich mit dem Gedanken hin ,. daß fie der elen⸗ 
ben Rage, inder fie fich befinden, einmahl gewohnt 
find, von Feiner beffern Begriffe haben, Feine beſ⸗ 
fere verdienen, und zu feiner beflern von Gott 
gefihaffen find. Aber fo foll es nicht auf Hallo's 
Guthe fein. Unſere Unterfaffen ſollen wieder 
Menfchen werden. Sie follen es fühlen, daß fie 
uch glücklich. fein Eonnen, ohne Ritterguͤther zu 
befisen. - Sie follen das, was fie an uns abrei- 
hen, willig abreihen, und, wenn in der Kirche 
für ung gebetet wird, herzlich für uns beten. 
Und alle benachbarte Suthsbefiger follen ein Bei: 
fpiel an uns nehmen, daß man ein reicher Guths⸗ 
befiser fein und doch, wohlhabende Bauern um fich 
ber haben koͤnne. Ich erlafie unfern Leuten dem 
Hofedienft; aber dafuͤr wirſt du in Zufunft noch 
einmahl fo reihe Erndten haben, als unfere Vor: 
fahren hatten. Sch überlaffe ihnen einen Theil 
unſerer Aecker, aber unſer Guth bleibt doch ſtark 
genung, und der Erbzins, welchen fie iaͤhrlich am 
dich abreichen muͤſſen, wird ein ewiges und ewig⸗ 
ſicheres Kapital fein, das du auſſen ſtehen haft. 
Sch mäffige ihre Steuern; aber dafür werden, fie 
dieienigen, welche fie zu entrichten baden, willig 
und richtig abtragen; und du wirſt dich nie in die 
traurige Nothwendigkeit verfest fehen, einen deie 
ner Bauern zur Beitreibung. derfelben von feinem 
Guthe werfen zu laſſen. Da ihr Fleis nun fie 
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ſelbſt belohnt, fo werden fie die arbeitfamften 
Leute in diefer Gegend werden; und da fie ihre 
Rändereien nun benugen koͤnnen wie fie wollen, 
fo wird einer von ihnen immer den andern innoch 
Befferer Benugung derfelben zu übertreffen fuchen. 
Dafür, daß ich einen Theil der Berge an fie 
abtrete, werden die übrigen num auch ganz dein, 
und du darfit nicht fürchten, daß dich iemand wei— 
ter in deinen Anlagen ftaren werde. Daß ich 
ihnen die neuen Käufer baue, gonne mir, Viel— 
feicht läffet mir Gott die Freude wiederfahren, daß 
ich fie noch gerichtet werden fehe; und alsdenn 
will ich mit dem feligften Vergnügen von meinen 
Sommerfig auf iener Höhe in diefe Gründe bli— 
en. Wie müften wir tdun, wenn unfere Vor: 
faren uns nur den zehnten Theil von ienen fir dig 
Guth wahrhaftigungeheuren Waldungen Dinters 
kafien hatten? Unſere armen Bauern haben durch 
den langen Schaden, welchen ihnen das Bild in 
diefen Gehoͤlzen gethan, in der That ein Recht auf 
einige Eichen in felbigen erhalten. Die Kirche, 
welche wir bauen müffen, bauen wir für unsund 
anfere Nachkommen; und fie mag immer ein 
Denkmahl unferer Erfentlichfeit gegen den unficht 
baren Weltſchoͤpfer dafür bleiben, daß diefes ſchoͤne 
Guth uns aus freiee Bewegung und Milde eines 
wacern Fürften geſchenkt ward. Wir find die 
Beſitzer und Genieffer diefes Guths; unfere Uns 
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terthanen find uns Gehorfam und Abgaben ſchul⸗ 
dig; fo find wir auf der andern Seite verpflich- 
tet, auch dafür zu forgen, daß fie Menſchen 
und Chriften werden; und, mas dich eine zeit 
lang Prediger und Schulmeifter Eoften, wirſt du 
nach einer Eleinen Neihe von Jahren dadurch wie— 
der erfparen, daß du feinen Gerichtshalter und. 
feine Bögte mehr brauchſt. Das Wild foll in 
diefen Gegenden den Menfihen von nun an da= 
tum Pla machen , weil der Menfh, wenn 
er gleich nur Bauer ift, dennoch. mehr werth 
ift, als Hirfhe und Schweine. Wenn alfo 
eins dem andern laftig ift: fo. müffen diefe, nicht 
aber iener, mweihen. — Ich gebe dir dieſe 
kurze Eroͤrterungen meines Plans, um dich das 
von zu überzeugen, daß. er billig auf allen 
Seiten fei. Albert! bleib Menfchenfreund, wie 
ich, dich, bildete, und ſchaͤtze das Bewuſtſein, ein 
ganzes Dorf glücklich gemacht zu. haben, und 
die Freude, von mehr als hundert Seelen auf 
einmahl dafür geliebt und gefegnet zu werden, 
höher, als das Guth felbft, das ich dir fterbend 
binterlaffe. Du, wirft die Einwohner deffelben 
im blühendften Wohlftande erblicken; nicht ich. 
Ich habe den Lohtz, welchen folcher Anblick hat, 
erworben; du wirft ihn genieflen. Der größte 
Theil des Segeng, ben die Väter, Kinder und, 
Enkel diefes Doris, uns opfern. werden, iſt dein. 
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am Grabe; ich kann dir es fagen, mie füs def 
Gedanke dem Greife erſt werde, Wohlthäter 
der Menfchen gemefen zu fein, Wenn wir 
für iedes andere Vergnügen weniger empfindlich 
werden, fo labet uns dieſes, welches uns fo 
ein Gedanfe gibt, erſt recht herzinniglich Wenn 
du nach langen Jahren von ienem Berge, wo 
ih meine legten Stunden binbringen till, und 
ans iener Laube, in der ich ftauben will, in die 
Gründe blicken, deine Unterthanen in vollem 
Sleis bei Gefang und Jubel fehen, und auf fie, 
wie ein Vater auf feine Kinder, die er glück 
lich gemacht bat, fihauen wirft, wenn fie dich 
denn dafür lieben und preifen, und unter freier 
Himmel für dein Reben beten; denn, ach denk 
wirf auch einen Blick auf mein Grab und den: 
fe: Er wied mir den rechten Weg — er gab 
mir Menfchenliebe und dadurch Seligfeit. Als 
bert! reich mir die Hand auf Ausführung meines 
festen Willens; — bei unferer erften Wieder: 
umarmung in den Wohnungen der Seligen — 
reich fie mir! 

Albert Hatte mit kindlicher Ehrerbietung ſeinem 
Vater zugehoͤrt. Alles, was diefer ihm gebieten 
mochte, war ihm darum fihon wichtig und hefs 
lig, weil fein Bater es ihm gebot. Sekt aber 
ward er Überdis noch durch ein inniges Gefüht 
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des Menfhlichen und Edlen, welches der ganze 
legte Wille deffelben in fich begrif, bingeriffen; 
legte beide Hände in die ausgereckte Hand feines 
Vaters, und fegte hinzu: Greis und Vater — 
alles ſo — alles ganz jo — alles ewig fo, 
wie Sie wollen! Gott ftarfe Sie in weiterem 
Lebensgenus, und mich in Ausübung des Guten! 

Hallo wendete fih nach dem Fenfter bin, 
als ſuchte er Gott im Lichte, und feufzte freu 
dig: Wie preife ich dich, Schöpfer, daß du mir 
fo einen Sohn gabft! 





Der nahfte Schritt, welhen der Greis nun 
zu thun hatte, mar der, daß er die Einwilli- 
gung der ganzen Dorffchaft zu feinen neuen Ein- 
richtungen erhielte. Ob er gleich Iebendig davon 
überzeugt war, daß felbige zu ihrem" allerfeitigen 
Wohle abzweckten; fo Fannte er doch mehr denn 
zu gut die Hartnacigkeit der Bauern, wenn fie 
yon ihrem alten Herkommen abgehen follen. Er 
hatte ſich deshalb zufürderft des alten Niklas 
verfichert, den die ganze Gemeine als ihr Ora⸗ 
kel zu verehren pflegte. Hundert Thaler, welche 
er ihm zu dem Behuf gegeben, daß er fihs dafür 
am Ende feines Lebens noch vecht wohl gehen 
laſſen möchte, hatten die Wirkung gehabt, daß 
Niklas fih nun für feinen neuen Herrn häfte 
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todtfchlagen laffen, daß er nichts mehr gegen 
irgend einen der wohlthätigen und menfhenfreunds 
fichen Entwürfe deſſelben opponirte, und es über 
fih nahm, den Aelteſten und andern, welche im 
Dorfe amı meiften galten, von Hallo’s ſaͤmtlichen 
Abfihten einen Borfhmaf zu geben. War er 
fonft wider alle Neuerungen gemwefen; fo demons 
firiete er nun in die Länge und in die Breite, 
was für glückfelige Zukünfte bei den Neuerun⸗ 
gen, welche Hallo machen wollte, der ganzen 
Gemeine bevorftänden. Alle Köpfe im Dorfe 
brachte er freilich nicht unter einen Hut; allein 
es gelang ihm doch, einige der ftarreften unter 
felbigen zu gewinnen; und fo überliesg er dag 
übrige bei der Sache feinem Herrn, dem er treu— 
lich von allem, was er ausgerichter hatte, Be: 
richt erſtattete. Hallo war mit ihm zufrieden, 
lies- das ganze Dorf nochmals bei dem Grabe 
feines Bormwefers zufammen formen, gefellete 
fih in Alberts Begleitung zu feinen Bauern das 
felbft, und hielt folgende Anrede an fie: 
„Gute, mir liebe und werthe Bewohner 
diefes Dorfs! ich habe ſchon einmahl hier zu euch 
geredet, und will heute abermahls und zum 
legtenmahle hier mein Herz gegen euch ausſchuͤt⸗ 
‚ten. Sch bin ein alter Mann, und bereite mich 
zur Rechenſchaft, die wir alle vor Gott, ums 
erm Schöpfer und Nichter, abzulegen Baben, 
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Bald — bald werdet ihr von meinem. Tode 
hören und reden. Es kann euch nicht einfallen, 
zu denken, daB ich euch noch Gewalt oder Un- 
recht thun wolle Ich habe Bier mehr, als ich 
brauche. Meine erfte Anrede an euch hat euch 
auch wohl davon überzeugt, daß ich es gut mit 
euch meine. So verfteher denn alles das wohl, 
was .ich euch fagen werde. Meine Abficht ges 
het dahin, euch zu fo glücklichen Landleuten zu 
machen, wie es ie deren in diefem Lande gege: 
ben haben kann. Und was ich will, das will 
auch mein Sohn, der hier unter euch ſtehet. Er 
vollendet, mas ich anfange. Er hat mir'es ver 
fprochen, und verfprichts mir Bier noch einmahl 
in eurer Mitte.“ 


Die Bauern verlieſſen iegt mit ihren Bli⸗ 
Ken den alten Hallo, hefteten fie auf Albert, 
Und verfihfangen ihn faft mit felbigen. Albert 
riß fie aus ihrer Verlegenheit: 

Ich ſtehe hier am Grabe eures vorigen Herrn; 
aber es ift fo gut, als ſtuͤnde ich fhon am Gra- 
be meines Vaters. Was er euch verfpricht, 
das halte ih euch. Erinnert mich daran; 
machet mir Vorwürfe, die mein Herz zerreiffen, 
wenn ich diefe Zufage breche. 

Die Bauern fehienen beruhigt. Halle fuhr 
fort: 
„Nun, 
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Nun, hieran habt ihr doch wohl genung. — 
Hei meiner erften Aeuferung verbleibts, Ihr 
feid von nunan auf immer Hofedienftfrei. Sa, 
ich erlaffe euch auch eure Steuern auf drei Jahre; 
und wenn diefe um find, follet ihr ein Drittheil 
weniger geben, als fonft. Ihr follet von meinen 
Aeckern noch) zu den eurigen erhalten, und dafür 
einen mäfligen Erbzins zahlen. Die Einrichtung 
foll fo getroffen werden, daß ieder von euch fo 
viel Acker babe, als der andere. Ihr ſollet in 
meinem Teich eure Wieſen wieder haben, wie 
vieleicht vor Ssahrhunderten Ihr ſollet Berge 
befigen, wie ih. Ihr follet meine Hirfche und 
Schweine todtfchieffen, fo bald fie euch Schaden 
thun. Sch will euch eine Kirche Bauen, Ihr 
follet euren eigenen ‘Prediger und Schulmeifter 
bier haben, und an feinen von beiden fewohl für 
Unterricht eurer Kinder, als für Taufen, Trau—⸗ 
ungen und Leichenpredigten, oder wie es fonft 
nur Nahmen haben mag, etwas zahlen. Es 
fol euch fonft noch Vorſchub, guter Rath und. 
Unterftüßung ertheilt werden, wie ihr nur ihrer 
bedürfet. * 

Sämtliche Bauern geriethen für Freuden 
faft auffer fih.. Es war ihnen, als würden. 
fie alle Edelleute. Sie fahen einander an, blick 
ten alle auf Niklas, daß er in ihrem Nahmen 
danken follte. Niklas, der da mufte, daß Hal: 

Hallo 1, Th, 3 
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lo's Vortrag erſt halb ſei, und noch ein langes 
aber erwartete, lag unverruͤckt auf ſeine Kruͤcke 
gelehnt, hatte den rechten Daum unter die Naſe 
gelegt, und horchte. | | 
Aber — — hub Hallo von neuem au. 
Da legten die Bauern alle die Däume un- 
ter die Nafe, und horchten, wie Niklas, 
„Uber, ich erwarte von euch, daß ihr von 
nun ar auch alfe arbeitfame, wirchfchaftliche Land- 
feute werden follet. Es gibt zum Theil lüder- 
fiche Wirthe unter euch. Ich erkenne fie an 
ihrem Anfzug und an ihrem ganzen Mefen. 
Mic koͤnnet ihr nicht taͤuſchen. Ich bin in dies 
fer Gegend lange befannt, und erkenne den Bor 
gel an den Federn. Beſſert euch), ihr, die ihe 
faul, nachläffig und durchbringerifch feid. Sonft 
ſoll Albert feine Hand von euch abziehen. Wer 
nun von euch, da ich euch fo viel Liebe erweiſe, 
sicht feinen Acker gehörig beftellt, fein Hauswe— 
fen in Ordnung hält, und feine Kinder zum 
Guten anführtz der ift ein Abfchaum, ein Brand: 
marf diefer Gemeine. Und hoͤret noch an! — 
Alle Gemein = und Koppelweide hoͤret hiermit 
unter euch auf. Ihr follet euer Vieh in euern 
Stälfen füttern. Und ihr verlaffet eure feicheri- 
gen Haͤuſer, und ich baue euch neue, und. ihr 
wohnet ieder mitten auf feinem Felde; und ieder 
umzaͤunet fein Geld, hebt feine Graben, und nutzt 
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fein Eigenthum, wie er will. Ich habe bereits 
an Fuͤrſt Guſtafen, und ſonſt allenthalben hin, 
wohin es noͤthig war, meine Schreiben ergehen 
laſſen, und hoffe, daß ihr fo viel Verſtand ha— 


ben werdet, mir gegen alles dies ruchts einzu 
wenden, “ 


Diefer legte Zuſatz des Hallo brachte die 
Wirkung hervor, daß die Bauern inggefamt ver: 
ftummten. Einige fihüttelten den Kopf; andere 
kaͤmmten fich die Haare noch einmahl zu vechte; 
noch andere mahlten mit ihren Stecken .allerlei 
bedeutendes auf die Erde. Der Greis fah die- 
fer baͤuriſchen Pantomime eine Zeitlang mit vier 
ler Gelaffenbeit zu. Eigentlidy hatte er in der 
ganzen Sache nur erft ein Schreiben, und zwar 
an den Fürften, ergehen lafien. : Den Bayern. 
ber alle Ausflüchte zu benehmen, und ibnen zu 
verfteben zu geben, daß er feinen. Widerſpruch 
gelten laffen werde, that er, als wenn, feine 
Unterredung mit ihnen der legte Schritt in der 
Sache wäre. 


Hallo. „Damit ift wir nun auch nicht ge- 
dient, daß ihr hier Baume vder Säulen vor- 
ftelfen follet. Sch verlange, daß ihr meine gute 
Abfichten erkennet, und mit danfbarem Herzen 
in fe einwilliget. Reden Einer cder ein Dear 
im Nahmen aller; — wer da will; oder wem 
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es die iibrigen Auftragen! Nun raſch — was 
meinet ihr? | 

Eine allgemeine Bewegung entftand iekt un. 
ter den Bauern. Alle faben fih Reiheherum 
an, und fprachen viel durch Minen und Gebehr- 
den ; Feiner aber hatte das Herz, in Worte aus 
zubrehen. Hallo drang abermahls in fie, das 
fie reden follten. 

Na, buben endlich die beiden misvergnüg- 
teften im Dorfe, die zugleich die füderlichften 
Hauswirthe waren, gegen Niklas an: Wat 
mönft denn dau datu? Kannft denn nid) hüte 
dat Mul uffrein? Bift- io der Ollefte under ung, 
un wehſt am beften, wie allet fonft gebollen wor⸗ 
den, un haſts Mul ſonſt immer vorbargen.. .. 

Niklas, noch in der vorigen Pofitur, und 
grinzend. Hum! es verfteht fih, daB alles, 
wie es unfer lieber gnaͤdiger Herre da vor hat, 
fo gefchehen mus, wenn unſer Dorf auf die 
Deine gebracht werden fol. Es wird uns nim⸗ 
mehr. roieder fo gebothen werden. Ich Fan 
nur gar nicht begreifen, wie der liebe Herr dag 
alles fo thun will, da er offenbar dabei den 
groͤſten Schaden hat, und wir überall gewinnen, 

Diefe Antwort war nicht nach, dem Ge: 
ſchmack der beiden Malkontenten. Sie warfen 
Niklaſſen vor, daß er heute ganz anders rede, 
wie ehemals, daß er vermuthlich fhen in feiner 
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Kindheit zuruͤckkehre, und daß das alles Neue: 
rungen wären, über deren eine er fich font das 
daul aufgeriffen haben wuͤrde. Der Eine von 
ihnen gab der Gemeine nicht undeutlich zu ver» 
ftehen, daß das alles mit Niklaffen fihen vorher 
abgefartet fei, und daß Niklas fein Schäfgen da- 
bei wohl gefchoren haben wuͤrde. Hieruͤber kam 
es zu gewoͤhnlichen Bauergrobheiten, denen Hallo 
durch fein Anfehen ein Ende machen mufte. Er 
nahm den Niklas in Schuß. 
„Koͤnnet ihr denn nicht mit einander reden, 
ohne plump und beleidigend zu werden? Soll 


- tet ihr beide iunge Kerle euch nicht ſchaͤmen, die⸗ 
ſem wackern Greiſe, der bald ein Jahrhundert 


verlebt hat, und warlich noch beſſer bei Vers 
ftande ift, als ihr iemahls. werden werdet, fo uns 
gefchliffen zu begegnen? Laſſet es auch fein, 
daß ich mit ihm eher von der Sache geredet, als 
mit euch. Ich mufte ia doch wohl den Erfah: 
renften unter euch dabei zu Mathe ziehen. Wenn 
einer von euch mir Einwendungen von Wichtige 
keit machen kann; fo bat er fie gemachte. She 
kennet ihn ia felbft, wie ihr faget, von biefer 
Seite. Wenn ide nun fehet, daß er, der Hröfte 


Verfechter des alten Herkommens fonft unter euch, . 


meine gutgemeinten Abfichten einſieht und billigt, 
gilt denn das nichts bei euch? Und überdies 
feid ihr ia die beiden lüderlichften Wirthe im gan: 


a 
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zen Derfe, die am wenigſten zu reden Urſache 
haben. Ihr habt es mit euch felbft, mit euren 
Meibern und Rindern nicht einmahl gut gemeint ; 
fonft wuͤrdet ihe in beſſern Umftänden fein. Wie 
koͤnnet ihr euch denn das Anfehen geben, als ver 
ſtaͤndet ihr euch unter allen am beten darauf, es 
mit der ganzen Semeine gut zu meinen? Aber 
geil ihr nun einmahl das Wort genommen habet; 
fo will ih euch dafır annehmen, daß ihr im 
Mahmen der übrigen veden ſollet. Sagt alfo 
vein heraus, was habt ihr gegen meine vedlichen 
Anftalten, und wider welchen Punkt davon hebt 
ihr befonders etivas? Nur feid befiheiden dabei — 
das will ich euch gerathen haben. » 

Der eine von den beiden Grosmäulern ers 
hub hierauf feine ziemlich von Brandtewein hei- 
fere: Stimme: Nu, wennm't denn fo fin foll, 
un ſoll fo fin, un ick foll raͤden; fo will ic 
mans mine Mönung ſaigen. Nehme he’t mie 
sich obbel, guadiger Herre, det fin luter Nies 
tungen. Un furt ungut, wat foll det? Late 
he's bin Olfen! — 

Hallo. So! Iſt das alles, was ihr ge— 
gen meine gute Abſichten habt? Wißt ihr wei— 
ter nichts? Wo ſteht denn das geſchrieben, daß 
alles ewig und immer bin Ollen gelaſſen wer— 
den muͤſſe? Warum habt ihr es denn in euren 
Wirthſchaften nich bim Ollen gelaſſen? Eure 
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Eltern affen des Morgens eine Roggenmehlfuppe, 
und ihr faufet des Tags. dreimahl Kaffe; det fim 
Nierungen. Eure Eltern legten einen Norge 
pfennig für ihr Alter zurück, und ihre fißet big 
an den Hals in Schulden; det fin Nierungen. 
Die hättee ihr weglaffen füllen, weil fie nichts 
wereh find. Ihr umverftandiger Menſch, lernet 
doch unterfcheiden. Wenn euch Jemand eine 
neue Laſt, oder ftatt der alten ſchweren eine noch 
ſchwerere auflegen will, denn thut ihr recht, daß 
ihr euch gegen die vorwaltende Neuerung fperret. 
Sie müffer ihr euch nimmermehr aufbuͤrden laffer. 
Aber wenn ich euch einige eurer Raften erleichtern 
und andere derfelben ganz abnehmen will, und 
ihr wollet meine Liebe dabei: gegen euch nicht er— 
kennen, fondern feßet euch mir gegen meine Cine 
richtungen, weil fie neu find; fo wiſſet ihr nicht, 
was ihr wollet. Diefe Gemeine ift feither im 
fihlechte Umftände gerathen. Wenn ihr verlane 
get, daß alles beim Alten gelaffen werden folle; 
fo ift das eben fo viel, als wünfchter ihr, daß 
ihre Umftände immer fo fihlecht bleiben „ und vor 
Jahr zu Jahr noch ſchlechter werden follen. 
Was fuͤr ein raſender Wunſch iſt das! Ich brenne 
fuͤr Begierde, ſie gluͤcklich zu machen. Wollet 
ihr denn nicht glücklich ſein? | 

In diefem Augenblick kam ein Bothe von 
Fuͤrſt Guſtafen an, und überbrachte dem Hallo 
ein Schreiben. 
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„Water Hallo, ich babe mich. fehr über bie 
guten neuen Anitalten gefreuet, welche du mit 
den Bauern auf deinem Guthe treffen willſt. 
Sie müften fehr unvernünftige und undanfbare 
Leute fein, wenn fie dir dabet das geringfte Hin⸗ 
dernis in den Weg legen, und beine Liebe gegen 
fie nicht erkennen wollten. Sch mollte, daß . 
alle meine Vafallen fo menfchlich dachten, wie du. 
Bon meiner Seite haft du auf allen Beiftand das 
Bei zu rechnen. Ich habe dir Berfewiß gefchenft, 
und ertheile dir nun auch gern das Sjuspatrona- 
tus dafeldft. An mein Konfiftorium find deshalb 
fhon die nöthigen Befehle ergangen, und du kannſt 
dir Prediger und Schulmeifter fegen, wenn du 
willſt. Die Kirche aber will ich dir bauen; und, 
wenn du zu den neuen Bauerhäufern nicht Kalk 
und Steine genung haft: ſo ftehen dir meine 
Biegelfcheunen im ganzen Rande offen. Holz haft 
du felbft die Menge. Meine Baumeifter und 
Feldmeffer, falls du ihrer bedarfit, find bereits bes 
srdert, dir auf Verlangen zue Hand zu fein. 
Gott fegne dich und deine Anftalten! Naͤchſtens 
umarmt dich dein Fürft Guſtaf. 

Hallo kuͤßte das Schreiben, und rief freu⸗ 
denvoll aus: Nun feher einmahl, wie ſelbſt der 
Fürft über das, was ich mit euch vorhabe, denft, 
und wie gnädig er in allem mich dabei unter: 
ſtutzt. — Drauf las er ihnen das eben Erhal⸗ 
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tene vor, und fuhr fort: Kann nun wohl noch 
einer unter euch fein, der mir das erſchweren will, 
was mir mein Fürft ſo grosmüthig erleichtert ? 
Sich weis es, daß das Verlangen, daß alles beim 
Alten bleiben folle, euch Landleuten eigen fet. 
Doch euch nicht allein; fondern beinahe alien: 
Ständen noch. Es rührt aber oft aus bloffen 
Borurtheil fürs Alte, und noch bfter aus Fauls 
beit ber. Unſere Vater und Grosvater haben 
es fo gehalten, fprecht ihr; allein foll denn die 
Welt nicht, ie älter fie wird, auch defto Flügen 
werden? Wir find es fo und fo gewohnt, fagt 
ihr; aber wollet ihr nicht aus Liebe zu euch und 
zu euren Kindern euch Mühe geben, euch an dag 
Beſſere zu gewöhnen, wenn ihr es fernen lhernt 
und haben Eonnet? Mein ganzes Herz geräth 
in Bewegung, wenn ich fehe, daß ihr fo aroffe 
Wohlthaten, welche ich euch gonne, nicht anneh— 
men wollet. Nach einigen Jahren, wenn die 
neuen Einrichtungen im Stande find, ihr euch 
an fie gewohnt habt, und den Gegen deifelben 
foüret, werdet ihr euch ſchaͤmen, euch mir wider: 
fest zu haben. Ihr werdet mir es wollen ab: 
biten, und id — werde fehon dahin fein. Die 
mehreften von euch find ia fo wackere, gute 
Leute, Ein guter Menſch kann es dem andern 
doch anfehen, daß er es redlich mit ihm 
meine. Blicket mich alten, grauen Mann doch 
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Hier ftammelte der Geis, und warb fe 
fraftlos, def ihn Albert halten mufte. Dieſer 
Anblick vollendete an den Herzen der Bauern die 
Eindrüde, welche das Schreiben des Fürften ger 
macht batte. Der andere von den beiden Gros: 
maulern, wollte eben feinen Konfens wider die 
vorwaltenden Neuerungen ausfhütten; aber die 
Gemeine verboth ihm das Maul, und einer von 
den ihm zunächft ftehenden drohete ihm, daß er 
ihm, wenn er das geringfte Wort fpräche, die 
Zähne einfchlagen würde. „Der gnädige Herr 
hät recht, fprach diefer, gu. un gue Kammerat 
Grosmul fin di lüdderlicheften im ganzen Dorf, 
un han gar nich Ehre tu räden. Der Schulte 
fol räden, un wer den labbert, den ſchla ic 
np die Schnute. * 

Der Schule war ein ziemlich geſcheuter 
Mann, und hatte mit dem alten Niklas ſchon 
viel über alle die Dinge geftorgt. Hallo forder- 
te ihn auf, zu forechen. Er erkannte die Wohl- 
thaten, welche der neue Guthshere der Gemei- 
ne erweifen wollte, und fügte hinzu, daß ihre 
Rindesfinder ihm noch dafuͤr danken würden. 
Alles, 1025 er gegen die neuen Veranftaltungen 
einzumenden hatte, betraf die beiden Punkte der 
Stalifürterung und dee neuen Vertheilung der. 
Aecker. In Anfehung der erftern gab er zwar. 
zu, daß fie wohl von Nutzen fein koͤnne, daß fie 
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aber in diefen Gegenden inpreftifabel fe. Hallo 
widerlegte alle feine Gründe kurz, und ſtellte die 
vielfachen Vorzüge der Stallfutterung in ihr gehos 
ziges Licht. Er faste den Bauern, daß fie bei 
derfelben ihre Wieſen, ihre Aecker, ihr ieh felbft 
und den Dinger deſſelben noch einmahl fo bach 
nutzen würden, und daß fie durch den Anbau vers 
ſchiedener Futterfranter, zu denen er ihnen gern 
behuͤlflich fein wolle, fie fih fehr erleichtern koͤnn⸗ 
ten. Am Ende fügte ſich der Schulze darauf, 
daß die Nachbarn, welche an fo vielen Orten die 
Koppelweide mit ihnen hätten, allem das ganze 
Borhaben vereiteln würden. 

Halle. Das ift meine Sache. Dafür laſ— 
fee mich forgen ! 

Der Schulze fihüttelte weiffagend den Kopf, 
and Fam auf den andern Punkt der Ackervertbeis 
lung. Sm DBoettef derfeiben brachte er vor, daß, 
da ein icder von nun an mitten unter feinen Laͤn— 
dereien wohnen ſollte, kaum ein Paar von ihnen 
den Acer, welchen fie feither wirklich Lefeffen, 
weiter befiken toinden. Yun hätte ietzt mancher 
mehr, alg der andere; mancher befiern, als der 
anderes und fo würde durch die Vertaufchung 
einigen Gnade und andern Unrecht geſchehen. 

Halo bezeigte feine Zufriedenheit mit dem 
Schulzen, und erisiederte: Sch free mich, ca 
euch einen Fugen und guten Mann zu finden, un 
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ihr gefallet mir ganz. Euren Beforgniffen aber 
bin ich fchon zuvorgefommen. Es ſoll alles auf 
das genauefte unter euch verhandelt merden. Eine 
Kommiffion, die aus einem Rechtsgelehrten, ein 
Paar Ackerverftändigen, und einigen Feldmeflern 
beſteht, foll auf meine Koften die ganze Sache in 
Ordnung bringen. Zuforderft foll der Acker, wel 
chen ieder von euch feitber befeffen, ausgemeflen, 
und nach Befchaffenheit feines Erdreihs, feiner 
Lage und fo weiter taxirt werden. Hernach foll 
der meinige, denich an euch abtrete, dazu geſchlagen, 
und das Ganze in fo viel gleiche Theile getheilt wer: 
ben, als eurer an der Zahl find. Sodenn foll ieder 
Theil, oder iedes folcher geftalt neueingerichtete Guth 
abermahls taxirt werden. Der Schulze fchläagt feinen 
Wohnplag in der Mitte auf; die Uebrigen aber 
follen loofen. Was nun ieder von euch bei gefche- 
bener Berloofung nach der zwoten Taration an zu 
Gelde gerechnetem Werth feiner Ländereien mehr 
haben wird, als er nach der erften Taration batte: 
das foll er auf immer und erwig an meine Nach— 
fommen iährlic zu drei Procent verintereffiren. 
Der Acer, welchen ich euch abtrete, liegt unter 
dem eurigen zerftreut umher, umd tft durchgängig; 
gut. Jeder von euch wird etwas davon erhalten; 
und dag, was jeder von euch davon erhalt, macht 
mehr aus, als einer von euch feither gehabt hat. 
Mithin bekommet ihr alle mehr gut Land, als ihr 
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bis ietzt beſeſſen habt, und unter den euch eignen 
Aeckern fallen auch nur wenige aus. Wer in 
Zukunft mehr gut Land hat, als der andere, hat 
auch mehr Erbzins abzureichen. Alſo gefchieht 
feinem von euch das geringfte Unrecht. 

Einige der Bauern hatten diefen Vortrag des 
Hallo begriffen! andere nicht. Der Schulze 
befand fid) unter den Erſtern. Water Hallo, als 
ev merkte, daß er fich noch nicht deutlich genung 
für alle und iede ausgedrückt babe, befohl ihm 
deshalb, das Gefagte den Bauern in ihrer 
Sprache nod) einmahl zu fagen. Nun bearifs. 
fen es alle, und gaben folches durch vielmahliges 
Kopfnicken zu verftehen. Der Greis verlangte 
hierauf von ihnen ein allgemeines Ja zu feinen 
Anftalten. An deſſen State aber. erfolgte eine 
allgemeine Stille. Darauf follten fie durch einen 
im Nahmen Aller die Zuftimmung geben laffen. 
Es blieb bei der vorigen Stille. 

Halo. Nun, nun, ic) weis ſchon, wie 
ihr Leute es immer zu machen pfleget. Ihr 
wollet einander nicht vorgreifen. 

Darauf forderte er — einem nah dem 
andern von ihnen Reiheherum den Handfihlag 
ab. Die beiden Grosmaͤuler lies er wohl bedach: 
tig zulegt. Sp, mie er an einen ieden hinzu: 
trat, unterftand fich Feiner von allen die Hand 
zurück zu halten. Niklas und der Schulze waren 
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die erften, welche freiwillig ihm fie veichten, 
Einige legten ihre Hand nur flach in die ſeinige; 
andere druͤckten ihn damit recht Frafivoll. Hallo 
erkannte hieraus, mer zufrieden und wer unzu— 
frieden mit feinen Neuerungen fi. So oft 
er fo eine flache Hand gereicht befam, machte 
er eine Note, die dem Datreicher eine Zinnober⸗ 
woche tiber das ganze Gefiche gos. Die beiden 
Grosmaͤuler lies ex ftehen. 

„Ob ihr wollet, cder nicht, daran Febreich 
mich num weiter nicht. Die Uebrigen find mit allem 
zufrieden, und ſo muͤſſet ihr. Abfordern werde ich 
aber euch) den Handfchlag deshalb nicht. Wollet 
ihr ihn geben; fo kommet ihr zu mic her. * 

Grosmaulı. Nu, mar mönft denn? 

Grosmaul 2. ba! wat du monft. 

Grosmauler. — t'is ie nu dok nich enders! 
gif mans die Klue hen. 

Grosmaul 2. Naͤ — gif dine erſt hen. 

Grosmaul 1. Na, dau. 

Grosmaul 2. Naͤ, dau. 

Halo, im barſchern Ion, Behaltet eure 
Fäufte ! 

Schnell gaben ihm beide Grosmänler die 
Hände, und wurden von ber ‚ganzen bei 
derb ausgelacht. 

Hallo, laͤchelnd. Seid ihr nicht ein Paar 
Schurken, fo lang ihr ſeid! doch hoff' ich, daR 
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ich euch noch beffer machen werde. — — Sch 
danke euch übrigens allen, daß ihr mir weiter Fein 
Hindernis in den Weg legen wolle. Meinen 
Dank habt ihr nun. Den eurigen hoffe ich gewis 
im Grabe reichlich zu empfangen. Kehret nun 
in eure alte Wohnungen zurück, und wartet meine 
weitere Verordnungen ab. Sobald fein auswaͤr⸗ 
tiges Hindernis mehr obwaltet, ſoll alfes ſchleu— 
nigft zu Stande fommen. 

Hat man nicht feine North, ſprach Hallo noch 
im Weggehen zu Niklaffen, ehe man ein Dorf 
Bauern Flug machen Fann. 

Der Schulze murmelte, als die Gemeine 
auseinander ging: vis alles gut; und gut gemont ; 
amer, wenn e met allehope fertig werd; fo Ereit 
e dof den ollen Tafof nich vum. — Sit mans 
gant ruhig. Su werdt wol wohnen bliben, wo 
gu wohnen. Blift fo lange geſund, bit die nuͤen 
Huͤſer gebut mweren. 


Der Schulze ſchien richtig prophezeiht haben 
zu follen. Hallo lieg nun die nöchigen Schreiben 
an feine Nachbaren ergehen. Er fand’ bei allen 
wegen Aufhebung der Koppelweide einige Schwie: 
rigkeiten; beidem alten Jakob aber unuͤberwind⸗ 
liche. Mit den übrigen ward er nach öfterm Hin- 
und Herſchreiben fertig. Entweder die Berkewitzer 
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Bauern hatten das Hecht gehabt, hie und da 
ihre Heerden ebenfalls auf die Ländereien der 
benachbarten Dxtfihaften zu treiben, welche auf 
die ihrigen trieben; und fo ward eins gegen dag 
andere aufgehoben, und feſtgeſetzt, daß iede Ges 
meine von nun an. auf ihren Grenzen bleiben 
follte; oder Hallo machte fonft ein Equivalent aus⸗ 
findig, wodurch die Nachbarn bewegt wurden, 
ihren Anfprüchen auf die Koppelweide zu Berfes 
witz zu entfagen. Aber der alte Jakob blieb unbes 
weglih. Der tbelite Umftand dabei war, daß 
diefer ihm gerade fo lag, dag er dans Recht der 
Koppelweide mit. feinen Heerden faft über die 
Hälfte der Eiinftigen neuen Wohnſitze der Berke⸗ 
iger Bauern ausübte, Hallo Eonnte alfo mit 
feinen wichtigiten neuen Einrichtungen. nicht eher 
einigen Anfang machen, Bis. er mit ihm in Nich« 
tigkeit wäre. Der alte General wufte dis, und, 
that fich nicht wenig darauf zu Gute. Hallo 
machte ihm fehr vortheilhafte Anerbietungen. Un: 
ter andern wollte er ihm eine Strecke Waldung 
abtreten; aber alles war vergeblich. 

Hallo wendete ſich an den Furften, und bat, 
daß ſelbiger ſich für ihn bei dem alten Kriegs: 
mann intereffiven mögte. Der Fürft that es auf 
eine recht verbindliche Art. Statt aber, daß der 
Handel dadurch) eine beffere Wendung empfangen 
follte, hatte der menfchenfreundliche Greis dem 

Verdrus, 
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Verdruß, folgendes eigenhandige Schreiben von 
dem alten Jakeb zu erhalten : 

„Herr Nachdar! Euch plagt wohl mehr, als 
Einer, daß ihr mich num garden Furſten uber den 
Hals ſchickt. Ich bin ein alter Krieger , und bin 
nicht gewohnt, mich kommandiren zu laffen ; fon« 
dern ich Fommandire, Mich ſollen taufend Schock 
Teufel holen, wenn th euch den. Willen thue, 
Und laßt mich weiter ungefihoren damit, oder dag 
Donnerwetter foll euch regieren, und ich fehieffe 
euch auf eurem eigenen Nattenneft die, Kaldaunen 
in bundertfihoctaufend Stuͤcke. Alle eure dumme 
Streiche, die ihr vorhabt, koͤnnet ihre unterwe⸗ 
gens laſſen. Lebt ihr auf eurem Guth wie ein 
braver Ritter, und wie ich; aber nicht wie ein 
junger weibiſcher Laffe. Die Bauern wiſſens 
euch den Henker Dank, wenn ihr fie was erlaſ⸗ 
ſet. Das ſind allzumahl Hundeſeelen, und ein 
Zwanziger von meinen Hirſchen iſt mir lieber, als 
die ganze Kanaillenwaare in eurem Dorfe. Ein 
Zehner, und ein Bauer, der nicht parirt — ich 
ſchieſſe den einen Racker, wie den andern, daß 
ihn der Kopf brummt. Die Beſtien muͤſſen 
geſchoren und geſchunden werden; ſonſt werden ſie 
unbandig. Dazu find fie da; unſer Here Gott 
bat fie dazu geſchaffen. Wollt ihr denn qus den 
Kundefeelen Edelleute machen? Sagt nur, was 
ihr dent, oder wer euch den Kopf verrückt hat? 

Hallo 1. Th. K 
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Und das vathe ih euch, nehmt ener Wort zurück, 
dag die Teufelsbraten das Wildpret follen fehieffen: 
dürfen . . . Meins mwechfele dahin . . . Oder, 
binmeltaufendfapperment ! der erfie davon, der 
mir einen Dock oder Keiler ſchießt, ich baue ihn 
mit eigener Hand in hundertfchoctaufendmahltaus 
fendnennundneunzighundert Kochſtuͤcken. Damis‘ 
ibrs wißt. Lebt wohl. 

Der wirdige Greis erlitte eine abermahlige An 
wandlung vom Schlage; fo entfeßte er ſich über 
diefen Brief. Seine Familie geriech daruͤber im 
die äuferfte Beftürzung, und Eleonore wünfchte,- 
daß ihre Mann auf dem Guthe lieber alles beim: 
Alten gelaffen haben möchte, um dergleichen. Uns 
ruhen fich nicht zuzuziehen. Der Anfall war hef⸗ 
tiger als der erfte. Ein tiefer Schlaf erfolgte auf 
ihn; nach deſſen Vorübergang der Greis von allem, 
was feit Lefung des Briefs mit ihm gefchehen wat, 
nichts wuſte. e 

Halle. O des abfcheulihen Mannes! Iſt es 
möglich, daß ein Menfch fo all fein menfchliches. 
Gefühl im Felde zurüclaffen, fo alle Grenzen. 
von Zucht und Ehrbarkeit übertveten, und gegew 
alle und jede fo den Teufel fpielen kann? — 
Albert, was nun zu thun? Muß diefer alte Kerl 
dazu da fein, daB er mir den Abend meines Les 
bens, den ich mir fo fanft, fo Hell und reizend 
sorftellte, truͤbe mache ? Muß ein einziger Menſch 
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mich an allem dem Guten behindern, das ich ſo 
vielen Familien erweiſen wollte, und mich dadurch 
um meinen ſchoͤnſten Troſt im Tode bringen? 

Albert ſchwieg, und wendete ſich, um die 
Wehmuth zu verbergen, welche ihm der Anblick 
ſeines Vaters abzwang; den er noch nie in ſolcher 
Verlegenheit geſehen hatte. 

Eben ietzt ließ ſich Florentin melden. Hallo 
ließ ihn gleich durch Albert vor ſich fuͤhren. 

Florentin erſchien mit fliegenden Haaren, in 
voller Zerſtreuung ganz auſſer Athem. Er ſank 
in den erſten Lehnſtuhl den er fand. | 

Hallo, beſtuͤrzt. Was ift Ihnen widerfah— 
ven, innger Mann ? | 

Florentin beantwortete die Frage dadurch, 
daß er beide Arme gen Himmel erhob ; und, indem 
er fie wieder ſinken lies, tröpfelte von iedem der: 
felben Blut auf den Fusboden. 

Halle. Mein Gott! wo find Sie ge 
wein? Kommen Sie aus den Händen der 
Mörder ? 

Nein, ſtammelte der trefliche Juͤngling, ich 
— fomme — nur — aus den — Händen — 
meines — Va — ters, 

Hallo bebte, und legte die Hände in einan- 
der. Kleonore und Albertine Famen dazu. Die 
genze wuͤrdige Familie fihlos einen Kreis um den 
iammervollen Gaft, und mar begierig, die vorge 
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fallene Sefhichte zu hoͤren. Das Blut wipfel te 
ſtaͤrker. Hallo ahndete den ganzen Vorgang, und 
drang auf Verband der Wunden. 

Florentin. Es hat keine Noth. Ich hate 
mich nun etwas erholt, und will Ihnen alfes erzab: 
len. Die ganze Welt wirds erfahren, Warum foll- 
tens einige der beften Menfchen nicht zuerft wiſſen? 
— — Nach einer Eleinen Paufe fuhr er fort: 

2 „Dein Bater hat nach mir geſchoſſen und 
gehauen. Das Blut, welches Sie an mit flief: 
ſen ſehen, fließt durch feine Hand. Waͤrs nad) 
feinem Willen gegangen, fo wäre ich nun ſchon 
code; aber ich. riß mich, da ich fah, daß er ein 

Unmenfch ward, mit Gewalt aus feinen Armen. 
Er murhmaffete , daß ich um den Kandel wiffe 
und mit verabredet hätte, in den der ehrwuͤrdige 
Hallo der Kopoelweide wegen ſich mit ihm einge⸗ 
laſſen. Viel Ueberlauf hatte ich deshalb ſchon 
mit ihm gehabt, ehe der Fuͤrſt ſich darein legte, 
Aber, als dies geſchehen war, ward er wie rafend. 
Sich glauße, daß er fich in Anderer Gegenwert for 
gar deshalb an dem beften Fürften vergangen haben 
moͤge; oder wer weis, was er an ihn felbit darüber 
gelangen laffen. Flüche, wie ich fie noch nie aus ſei⸗ 
nem Munde gehort, Grauſamkeiten und Unmenſch⸗ 
lichkeiten überfteomten zu Zehentauſenden feine Lip⸗ 
pen. Sch zitterte, und ward, wie gewöhnlich, 
der Gegenftand feiner Rache. „Teufel, ' fchrie 
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er mie zu, du biſts, der mich in dieſe verfluchte 
Händel bringe: Stirb unter meiner Hand. Sch 
. babe dir das feppermentfche Leben gegeben, und 
will dirs auch wieder nehmen: Stirb — Hund 
— ſtub!“ Ich fiel ihm in die Arme, flehete ihn 
bei den ruhenden Gebeinen meiner Mutter... 
Wie er da dieſe heiligen Weberreite einer der 
Heften ihres Gefchlechts vermaledeiete, mag Ach 
ihm nicht nachfprechen. Er vis fich von mir log, 
309 den Hirfchfänger, und hieb rechts und links 
nach mir. Ich nahm die erften Wunden gut: 
willig bin, warf mich noch einmahl in feine At- 
me, und bat ihn, nun wenigſtens genung zu ha— 
ben. Er vis ſich nochmals von mir los, ‚und 
hieb aufs neue nah mir. Da ich nun fah, daß 
‘es bier um nichts geringeres, ald um Tod und 
Leben, zu thun fei; fo mufte ich auf meine Ret— 
tung bedacht fein. Ich thats; — ohne dabei 
zu vergeffen, daß ich fein Kind ſei. Ich harte 
meinen Hirfihfänger auch bei: mir... Es war, als 
zoͤge er ſich in der Scheide hin und ber zur Ge: 
genwehr. Aber ich fehlug ihn feft, nahm alle 
meine Kräfte zufammen, wand; meinem. Vater 
den feinigen aus der Hand, warf ihn aufs 
Dette, fprang zur Thüre hinaus und viegelte ihn 
ein. Waͤhrend, daß er in voller Wuth die 
Thuͤre zerhieb oder einſchlug, hatte. ich gerade 
noch Zeit genug, ihm zu entfliehen. Sch lief 
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aus Leibeskraͤften. Er ſetzte mir nach; und, als 
er mich zu erblicken glaubte, ſchos er die Buͤchſe 
nach mir ab, deren Kugel mich aber nicht ers 
teichen fonnte. Ich ſuchte den Wald, und ver- 
lohr mid) aus feinen Augen. Bor der Hand 
darf ich es nicht wagen, zu ihm zurückzukehren. 
Meine erfte Zuflucht nahm ich zum grosmüthigen 
Hallo. “ | | 


Mit den legten Worten erhub fih der edle 
iunge Mann aus dem Lehnftuhl, und machte eine 
ehrfurchtsvolle Verbeugung gegen den Greis. 


Hallo, der ihn in feine Arme fchließt. Lieb— 
ſter, mein ganzes Herz empoͤrt fich gegen Ihr 
ſchreckliches Schickfal. Die Welt würde es un: 
glaublich finden, wenn fie den alten Löwen nicht 
fennte. Wie hat ein folcher Wüteric einen fo 
ſanften, herrlichen Sohn zeugen Eonnen? Oder 
vielmehr, was für ein Segen der Gottheit iſt 
es, wenn man einer edlen Erziehung, alsdie bei 
Trommel: und Paufenfhlag auf Wachpara⸗ 
den und Schlachtfeldern ift, gewuͤrdigt wird! 
Bleiben fie bei uns! Sein Sie unfer lieber Gaft, 
und feßen Sie fi) nicht neuen Gefahren des 
Lebens bei Ihrem Vater zu früh wieder aus! 
Alle Bequemlichkeit, welche mein Haus zur Zeit 
hat, hat es nun zugleich für Sie, fo lange Sie 
mollen. | 
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Florentin nahm das guͤtige Anerbieten des 
Greiſes mit dankbarſter Zufriedenheit an, ging 
mit Albert auf die Seite, und lies ſich ſeine 
Wunden verbinden, welche in verſchiedenen Hie— 
ben uͤber beide Arme beſtanden, ohne gefaͤhrlich 
zu ſein. 

Hallo, der im Zimmer auf und nieder ge— 
bet und dabei feine Augen feſt auf feine gefalte— 
‚ten Hände gerichtet halt, vor ſich ſelbſt. Wenn 
mir der alte Löwe nun nur nicht noch tolfe 
Streiche fpiele! — Mach einer Weile zu Alber: 
tinen: Das iſt ein liebenswuͤrdiger iunger Wann. 
Sch bewundere feine Gelaſſenheit und Geiſtes— 
gegenwart, die er fo zugleich ausgeübt bat. Er 
bat gethan, was er fich felbft fehuldig war; ohne 
die Pflichten gegen. den unmenfchlihlten Vater 
zu verlegen. 

Alsertine hatte fich die Augen ſchon roth 
geweint, und trat ietzt fchluchzend ans Fenfter 5 
ohne gewahr zu werden, das viel Wanfens vor 
fremden Leuten auf dem Hofe fei. 

Slorentin, als er in Hallo’s Zimmer zurück 
kommts Wofuͤr mir am meiften bange iſt, iſt 
dis, daß mein Vater, da er meiner Perfon nicht 
bat habhaft werden koͤnnen, in der Wuth an 
dere, und wohl noc weit unſchuldigere Segen: 
ſtaͤnde für feine Mordſucht ergriffen babe. Sch 
kenne ihn, und ‚weis, wie ers macht. Iſt ihm 
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ein Hirſch im Walde aufgefteffen: fo iſts aut. 
Sonſt aber — — 
Der Verwalter, welcher in voller Beſtuͤr⸗ 
zung hereinſpringt. Da ſind viel Leute von 
Waldſtaͤtt auf dem Hofe. Sie heulen und 
ſchreien, und ich kann nicht recht klug aus ihnen 
werden. Ich dachte erſt, es waͤre Feuer dort; 
aber das iſts nicht ... dert 
Florentin, indem er feine Hande ringe. Hab 
ichs nicht geſagt? Da haben wirst — Mein 
Vater wird den Tirannen gefpielt haben. O 
ihr arme unfchuldige Opfer für mich! Wenn nur 
keins von euch hat bluten mufjen! 





Halo zittertes und mit ihm feine ganze 
Familie. Er fies einige von den Waldftätter 
Bauern herauf kommen. Dieſe erzählten unter 
tammetvollem Geheul, daß der alte Herr Ja— 
kob feit einigen Stunden ganz vom Teufel be 
feffen, oder vollig vafend geworden fein müffe, 
Er fei wie ein fchnaubender Bar aus dem Felde 
ins Dorf gerannt gefommen, habe um fich ber 
gefchlagen und gehauen, Feniter zerfchmettert und 
alles zu ermorden gedrohet. Weiber und Kinder 
hatten fich verfrochen, und ein Theil der Männer 
habe fich hieher begeben, um Schus zu füchen, 
und, wenn fie ihn hier nicht fanden, fo wollten 
fie zum Fürften. 


MEET 05% 
Hallo. Sa, das thut, Kinder, das thut. 


Zum Furften gehe. Er mus euch als euer 
Randesherr fchügen. Sch habe nur auf meinem 
Guthe zu Befehlen. — Doch, verziehet noch 


einige Augenblicke; ich will euch ein Schreiben 
mitaeben. 

Der Greis feste fih in aller Gfchrwindig: 
keit und ſchrieb: Fuͤrſt und Vater ! mein Guth 
iſt herrlich und ſchoͤn; aber mein Nachbar, der 
alte General von Wellmuth, macht mir des Le⸗ 
ben auf felbigem fauer und ſchwer. Ich fende 
Ihnen anbei den von ihm geftern erhaltenen Brief. 
Es if dis aber dag Wenigfte, was ih Ahnen 
zu berichten babe. Heute fpielt er den völligen 
Teufel auf feinem Guthe. Sein Sohn ift mit 
mehr denn einer Wunde aus feinen mörderifhen 
Armen zu mir geflüchtet, und fein halbes Dorf 
dazu. Die Leute werden Ahnen felbft dag Meh— 
tere von feinen ausgeuͤbten Unmenfihlichkeiten erzah⸗ 
len. . Furftund Vater, erdarmen Sie fi) diefer 
Unfhuldigen, und fichern Sie ihnen als Landes- 
herr Leben, Gefundbeit, Weiber und Kinder! 

Hallo lies den Bauern einige Erfrifchungen 
reihen. Darauf zogen fie fammt und fonders 
mit diefem Schreiben nach dev Reſidenz ab, Der 
Fürft war eben im Begrif, zur Tafel zu gehen. 
Der Kammerdiener meldete ihm, daß eine Men 
ge Bauern von Waldftatt unten vor dem Korpe 
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delogis ſtaͤnden, die ſchlechterdings mit dem Fuͤr— 
ſten ſelbſt, und zwar gleich, ſprechen und ſich 
durchaus weder ab- noch auf einige Stunden 
zur Ruhe verweifen laffen wollten. . Die Spei- 
fen wurden fihon aufgetragen. 

Der Hofmarfchall zum Kanmerdiener. Die 
Kerle koͤnnen bis nach aufgehobener Tafel 
warten. 

Fuͤrſt Guftef. Nichte fo, Here Hofmar- 
Shall; ſondern wir wollen mit der Tafel bis 
nad aufgehobenen Klagen diefer Leute war: 
ten, Selbige haben vermuchlich auch noch nicht 
gegeffen, wie wir. — Laſſet fie herauf in den 
Borfaal kommen! 

Die Bauern erfchienen mit Thraͤnen in — * 
Augen. Der Sprecher umnter ihnen überreichte 
Hallo’s Fürfchreiben. Der Fuͤrſt las es, und 
ftampfte einigemahl mit den Füffen auf. Dar: 
auf muften die Bauern den ganzen Vorgang 
weitläuftig erzählen, und wurden in der Küche 
geſpeiſet. As fie fatt waren, befam der Land: 
filfal den Befehl, fie wieder nach Waldſtaͤtt zu: 
rück zu führen, und dem alten — ſcend⸗ 
Kabinetsordre vorzuleſen: 

„Dem General von Wellmuth wird Gier» 
durch aus Lantesherrliher Macht angedeutet, 
von Empfang diefes an feine Bauern in Ruhe 
und Frieden zu laffen, fih an feinem Sohne 
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nicht weiter zu vergreifen, und meinen wuͤrdi— 
sen Freund Hallo weder mit Worten noch mit 
Werfen fernechin zu beleidigen; widrigenfalls ihm 
noch weit nachdrüdlicher gezeigt werden foll, daß 
ih Fürft bin. — Man fann Soldat, und 
doch dabei Menfch fein. 

Guſtaf.“ 

Der alte Jakob ſas eben bei ſeinen Bou— 
teillen, und ſof ſich den gewoͤhnlichen Rauſch, 
der heute derber ausfiel, als iemahls. Als er 
hörte, daß der Landfiffal da ſei und mit ihm 
reden wolle, lies er ihm mit den Worten abwei⸗ 
fen, daß er morgen toiederfommen moͤge. Diefet 
aber hatte die Thüre fehon in der Hand, drang 
fih ihm auf, und las ihm die fürftlihe Ordre 
mit pathetifcher Stimme vor. 

General W. Seid ihe nun fertig mit euren 
Fragen? haͤ!'s is aut, daß es nun all is, Sonſt 
hättet ihrs meinem Nimrod vorleſen Eonnen, der 
da unterm Tifch euch die Zahne weifer Sagt 
eurem Fürften nur wieder, es ginge ihn nifche 
an, und er hätte mir niſcht zu befeblen, und 
er follte fih nur uns fich:befümmern, und — 
ins Teufelsnahmen, was ihr wollt. Hust 
Nimrod! bus! 

In dem Augenblick erhub fih Nimrod uns 
term Tiſch, und der Landfiſkal hatte alle Mühe 
zu entfpringen, daß er unzerriſſen wegkam. Dies 
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fer ftattete dem Fürften von der gehabten Auf- 
nahme. und von den Aeuferungen bes alten Ei— 
ſenfreſſers fogleih Bericht cab. Guſtaf wollte 
eben weiter gegen den alten Jakob - verfahren 
loffen, als diefer ihn durch eine neue Beleidi— 
gung feiner eigenen hoͤchſten Perſon faft aufier 
Faſſung brachte. 

Der General von Wellmuth beging nehm— 
lich die Raſerei, daß er feinen Landesherrn her— 
ausforderte, ſich Morgens darauf bei Sonnen— 
aufgang auf der Grenze zwiſchen Wallſtaͤdt und 
Berkewitz auf ein Paar Piſtolen gegen iba zu 
ſtellen. 

Fuͤrſt Guſtaf drehete das Ausforderungsbil- 
let lange bin und her in der Hand. | 

„Es ift ein abfcheulicher alter Kerl; mehr 
Vieh, als Menſch. — Wan foll freilich die 
Reute nehmen, wie fie nun einmahl find. — 
Indeſſen das geht zu weit.“ 

Der wackere Fuͤrſt gab hieranf den Befehl, 
daß funfzig Dragoner fofort nach Wallſtaͤdt mar- 
ſchiren, den Edelhof befegen, ſich auf-felbigem 
einguartiren, den alten S5.fob in feinem Zimmer 
arretiren, ſich täglich) hundert Dufaten von ihm 
reichen laſſen und nicht eher wieder abziehen 
follten, bis er in des Nittmeifters Hände einen 
fchriftlihen Auffag darüber ausgeftelle, daß er 
das Ausforderungsbillee im befuffenen "Muth 
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gefhrieben, deshalb um Vergebung bitte, und 
der ihm durch den Landfiſkal vorgelefenen Order 
Parition leiften wolle. Der Nittmeifter ward 
überdis noch infteuirt, dem General mündfich zu 
eröfnen, daß der Fürft, falls er fich nicht Binnen ’ 
dreimmahl vier und zwanzig Stunden auf die vor- 
geſchriebene Art ſubmittirte, ihm nach der Reſi— 
denz ins Staatsgefängnis bringen und ihm den 
Proces machen laffen wuͤrde. 

Die Dragoner ruͤckten zu Wallftäde ein. Sie 
hatten die gemeffenften Befehle, den Bauern 
nicht die geringfte Weberlaft zu thun. Sie zogen 
ihre ‚Pferde in des alten —— Staͤlle, und 
warfen die ſeinigen heraus. er Rittmeiſter 
kundigte ihm Stubenarreſt an. Der alte Eiſen⸗ 
freffer donnerte und wetterte, daß er fein Regi— 
ment nicht gleich hier hätte. Er vief und lin 
gelte und pfif nach feinen Peuten. Niemand 
von ſelbigen ward vor ihn gelaſſen. Die Dra— 
goner ſchmauſeten herrlich in feinem Haufe, und 
fangen unter feinen Fenſtern. 





Hallo erfuhr dis alles, und fprach zu Eleo- 
noren: Liebe Mutter, wir haben nun zwar Ruhe; 
aber nur auf eine Weile. Der Abend unfereg 
Lebens woͤlkt fich. | * 
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Unterdeffen war das Gerücht von allen dies 
fen Vorgängen bis zu Florentinen, des alten 
Jakobs edler Tochter, erfhollen. Sie erfuhr 
den gegenwärtigen Zufluchtsort ihres. Bruders, 
und eilte nach Berkewitz. Unter Empfindungen 
der zartlichften Wehmuth bdrüdte fie ihn an ihren 
Buſen, und dankte feinem alten Wirthe für die 
fo liebevolle Aufnahme deffelben. 

Slorentine batte ihren barſchen Water nie 
mit Augen gefeben. Dieſer wollte von feiner 
Tochter nicht wiffen, und beharrete dabei, daß 
fie. von feinem Vermögen nie einen Thaler erhal- 
ten follte. Sie war von ihrer tugendhaften 
Mutter erzogen werden, und hatte nach dem 
Tode derfeiben ihren Aufenthalt bei edeldenfen- 
den Verwandten gefunden.  Shr Bruder hatte 
oft einen günftigen Augenblif zu erhaſchen ge 
fucht, um für fie bei feinem Water zu reden; 
aber bei Leben und Tod war ihm von felbigem 
unterfagt worden, auch nur ihren Nahmen wei: 
ter zu nennen. Sie kannte daher den Urheber 
ihres Dafeins nur aus den Befchreibungen, 
welche ihr ihre Mutter ehemals von ihm ge: 
macht, und aus den Gerüchten, die fie hernach 
von Zeit zu Zeit von ihm hörte. Sie bebte des— 
halb, fo oft fein Nahme genannt ward; ihren 
Bruder aber liebte fie mit unausfprechlicher Liebe. 
Slorentin war auch an fie gefeſſelt. Er befuchte 
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fie, fo oft er konnte, und theifte ihr alsdenn 
feine iedesmahlige ganze Kaffe mit. Er tröftete 
fie über die üblen Gefinnungen ihres Vaters gegen 
fie, und oͤfnete ihr auf feinen Todesfall die beften 
Ausfichten. Wenn er eine neue Befantfcheft 
machte; ſo war dis allemahl die erfte Bedin- 
gung dabei, daß feine neuen Freunde auch Freuns 
de feiner Schweſter fein möchten. | 
Floventine war in allem Betracht ein herr⸗ 
liches Mädgen. — Cie hatte Forperlihe Gra- 
ziezreim. fchwarzes Haar, ein funfelndes Auge, 
ein offenes Geficht, muntere Farbe, mehr lange 
als kurze Geſtalt, proportionirten Wuchs und 
natürlicheinnehmenden Anftand. Sie fprach, 
ohne zu reden und bezauberte durch ihren 
Anblik, ohne fich deffen bewuſt zu fein. Aber 
ihre Seele feste ihren Körper noch weit unter 
ſich herab.  Engelrein — in der That Fein 
uͤbertriebener Ausdruck! möchten viele unferer 
Menfchentschter fo fein, wie fie! — engelrein 
war fie. Sie liebte Menfhen, und die ganze, 
Schöpfung. Iheilnehmend, ſich mitfreuend und 
mitleidend, ging fie, fo viel fie konte, ftets darauf 
aus, des Boͤſen auf der Erde weniger, und deg 
Guten mehr zu machen. Der Kreis ihrer Wirk: 
famfeit war Elein; aber fie füllte ihn ganz aus. 
Von dem, was ihr Bruder ihr von Zeit zu Zeit 
reichte, wendete fie nichts auf albernen Tand und 
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anf Flitterpracht an, ſondern unterfiüßte damit 
ame tugendbafte und arbeitfame Familien. Sie 
hatte edle Verwandte, welche fie im Wohlthun 
nicht orten, "Das ganze Dorf, wo fie wohnte, 
liebte fie. „Wenn das gnadige Frolen einmahl 
wegkommt, hies es, fo verliehren wir viel.“ 
- Sie wünfchte fih nur, in einer glädlichen Stun 
de ihren Vater, wenn er ganz bei fih, und 
Menſch wäre, fehen, zum erften: und zum le» 
tenmahle umarmen zu Einnen; aber dis Glück 
ſellte the nicht zu Theile werden. Sie war 
empfindfam und arbeitſam zugleih. Ihre Mut: 
ter hatte fie von Jugend auf zur Ordnung, 
Wirthſchaftlichkeit, Wohlthätigkeit und Tugend er⸗ 
zogen, und ihre Verwandten vollendeten an ihr 
dieſen vortreflichen Unterricht. Sie war in allen 
weiblichen Wiſſenſchaften wohl erfaren; ſang und 
kochte gleichgut. Nichts haſſete ſie mehr, als 
alle Arten von Affektation. Sie ging natuͤr⸗ 
lich, ſprach natuüͤrlich, kleidete ſich natuͤrlich. 
Ihr Haar kraͤuſelte ſich nicht unter den Haͤnden 
des hochaufthurmenden Friſeurs; ihre Bruſt gab 
ſich den gewaltſamen Verſchnurungen nicht Preis. 
Sie wuſte nichts von den damahligen modiſchen 
Koeffuͤren ala Bar, a la Loͤwe, und a la Ser 
hund; fondern trug ſich ganz a la Menſch. 
Ihre Wangen bluheten mit ihrem eigenen Roth; 
und ihr ſchoͤner Wuchs entſtellte ſie nicht durch 
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Reife und Poſchen. Sie machte weder die 
Sproͤde, noch die Freche, ſetzte ihre Worte we— 
der auf Noten, noch überpolterte fie damit den, 
der mit ihr fprach, uͤbertrieb weder in Kompfe 
menten, noch in Schilderungen, beugte fich gegen 
icden gerade fo tief, als hoch fie ihn wirklich 
fhaßte, und ftellte beim Erzählen alles fo vor, 
tie es wirklich nur war. Der gewohntiche 
Son, in welchem ihre Seele vor fich ſelbſt 
fiard, mar Selbſtgenuͤgſamkeit und heitere Ruhe; 
fie nahm aber bald die. unfihuldigen Stimmun⸗ 
gen derer an, in. deren Zirkel fie geriech, Sie 
ſtieg bald mit felbigen zu höherer Fröhlichkeit 
auf, und ſank bald mit ihnen zur Traurigkeit 
herab; ie, nachdem fie vorfand, Dis diefelben 
machte fie zur treflichften Gefelfchafterin, und lieg 
Sie bei allen . Vorfallenheiten die würdigfte Rolle 
ener Menfchenfreundin fpielen. Weibliche Tu: 
gend ward von ihr über alles gefchäkt. Sie 
befas fie, und bewahrre fie, ohne von ihr eine 
ſchulgerechte Definition geben zu Einnen, Ein 
feines und dabei unuͤberwi dliches moralifches 
Gefuhl wer die unerſchuͤtterlichſte Stuͤtze derfek 
ben. Das Landleben war mehr nach) ihrem Ge 
fchmad, als das Leben der Staͤdter; und, rent’ 
fie mit ihrem Bruder auf diefen Puntt Fam, 
daß fie einft nad) dem Tode ihres harten Bar 
ters mit ihm. zu Wallftädt wohnen würde: fh 
Halo. 1. Th. g 
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fetste ſie die Vorftellung in Entzüden, wie fie 
den armen Bauern dafelbft alle die Leiden vers 
gelten wollten, mit welchen iener ſelbige gemar⸗ 
tert hatte. 

So ein Maͤdgen war ganz nach Vater Hal⸗ | 
108 Geſchmack. Er fah und beiwunderte fie zu: 
gleich, und fprach zu Eleonoren: Das find ein 
Paar herrliche Geſchwiſter! Erſt mus man ihren 
Pater Fennen, und denn fie fennen lernen, um 
fih davon zu Überzeugen, wie unausſprechlich— 
viel Erziehung vermöge. Wohl ihnen, daß 
fie die ihrige nicht aus den Händen ihres Bar 
ters empfingen! 

Abgerechnet die Unruhen und Beſorgniſſe, 
welche der noch zweifelhafte Ausgang der Ge 
fchichte mit dem alten Jakob verurfachte, war 
die Eleine Gefelfchaft von Menfchen, wie fie ietzt 
zu Berkewitz beifammen mar, eine der feligften 
‚auf Erden. Die vier iungen Leute waren uns 
aufhörlich beſchaͤftigt, die vertraufichfte Bekant⸗ 
Schaft unter fich aufzurichten, und die beiden Al- 
-ten fanden dabei immer in einiger Entfernung 
Arm in Arm, ſahen zu und freueten fich: herz 
lich darüber. Es ward ausgemacht, daß Floren: 
tine wöchentlich einmehl von nun an nach Ber: 
kewitz kommen, und daß, wenn fie erſt in 
Wallſtaͤdt fein würde, des Neifens zu einander 
hin und ber Fein Ende fein follte. Florentine 
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verlies ihren Bruder mit der flehentlichſten Bitte, 
fid) andermweitigen Gemaltthätigfeiten ihres Bas 
ters um Alles in der Welt willen nicht auszu: 
ſetzen. Noch bei ihrer Abreiſe erfuhr man zu 
Berkewitz, daß Fuͤrſt Guſtaf bei dem auswaͤrti— 
gen Monarchen, in deſſen Dienſten der alte 
Jakob ſtand, die Kaſſation deſſelben bewirkt 
habe, und daß dieſer nach erhaltener Nachricht 
daoon unter tauſend Donnerwettern dem Für: 
ſten ſich ſubmittirt, und den ſchriftlichen Aufſatz 
nebſt der Abbitte auf die ihm vorgeſchriebene 
Weiſe von ſich geſtellt habe; worauf die Dra— 
goner wieder abgezogen waͤren. 

Hallo. Der Punkt der Kaſſation iſt ſehr 
wichtig. Nun wird der alte Todtſchlaͤger wohl 
mehr zu Kreuze kriechen muͤſſen. 





In Vater Hallo's Augen konnte dieſer 
Punkt nicht wichtiger ſein, als er in den Augen 
der Wallſtaͤdter Bauern war. Dieſe armen Leute 
hatten bei dem Soldatenweſen des alten Jakobs 
ſeit einer langen Reihe von Jahren her unaus« 
fprechlih viel gelitten. Daß fie ganz militärisch 
von ihm behandelt wurden, und daß er, wenn 
er fie zufammenfommen lies, vor ihnen, wie 
vor einer Kompagnie Muffetirer fand, mar das 
geringfte, Er nahm ihnen auch von: Zeit zu 
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Zeit ihre raſcheſten, wohlgewachſenſten Söhne 
bald mit Lift; bald mit Gewalt, und ſchickte fie 
zum Regiment. So, wie: daher ein Baueriun—⸗ 
ge; der einen flarfen Wuchs hatte, das zwoͤlfte 

Jahr erreichte, muſten ihn die Eltern in aller 
Stille von ſich Bringen, und mit fremden Knech—⸗ 
ten haushalten. Die Hülfe, welche ihnen ihre 
ertwachfene Kinder leiften, und durch die fie ih: 
nen für die empfangene Erziehung danlbar wer⸗ 
den follten, fiel alfo weg, und fie Famen um 
die gehofte Erſparnis des Geſindelohns; zu ge- 
ſchweigen, daß fie von fremden Knechten oft be: 
trogen und durch. Nachlaͤſſigkeit in mancherlei 
betraͤchtliche Verluſte geſetzt wurden. Vermiſſte 
der alte Jakob ſo einen ausgetretenen Bauern⸗ 
ſohn; ſo trug er es den Eltern nach, und 
plagte ſie ſo lange, bis ſie ihn wieder ſtellten. 
War er nun in ſeiner Art noch recht gnaͤdig; ſo 
fapitulirte er mit demſelben auf eine gewiſſe 
Reihe von Jahren. Zuweilen hielt er die Ka 
pitulation; oft auch nicht. Und bekam der alte 
Vater Bauer ie nach langer Zeit feinen Sohn 
endlich zurück; fo hatte er an ihm einen luͤder⸗ 
lich gewordenen Kerl, der des flillen laͤndlichen 
Lebens ungewohnt geworden war, und zu nichts 
weniger Luft als zur Arbeit hatte. Die Guͤ— 
ther waren Dadurch fehr in. Verfall gerathen, 
und alle Hofnung zu beffern Zeiten war, ſo 
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fange der alte Bramarbas leben würde, ver⸗ 
fhwunden. Fuͤrſt Guftaf hatte über diefe um 
gerechte Fortſchaffung feiner - Landesfinder dem 
General oft die nachdruͤcklichſten Weifungen ger 
geben. Der alte Jakob lies diefelben aber weis 
ter nichts an fich fruchten, ‚als. daß er . damit 
nachzulaſſen verſprach, oder wie er eigentlich 
verftanden fein wollte, daß ev fie mehr im Stil⸗ 
len treiben wollte. Guſtaf wollte es. mic dem 
auswärtigen Monarchen nicht verderben, und . 
mufte ſich deshalb daran begnügen, dem Men: 
fchendiebe in feinem Lande gewiffe Schranken zu 
feßen ; . welche, derfelbe nichts deſto weniger in 
iedem Monat übertrat. 

Bon. dieſer Seite bekamen die Bauern nun. 
Luft, und. waren innigſtvergnuͤgt darüber. Viele 
ihrer noch unter dem Regiment befindlichen Soͤh⸗ 
ne famen fogar auf die Vorftellung des Fürs 
ften zuruͤck, der lieber eine Summe Geldes zum 
Aufkauf fremder Nekruten an den neuen Chef 
des Negiments, als ein Schock feiner. Fraftvolles 
ften Landeskinder, bergab. Aber auf. der andern 
Seite plagte fie der alte Iſegrimm noch weit 
ärger dafür, als zuvor. Sein Vogt fam iege 
faft nicht „mehr von ihren Höfen... So, wie 
fie nicht auf den Tag ihre Abgaben. an.ihn ent⸗ 
richteten, lies er fie unerbittlich erequiren, und: 
ihnen die Betten unterm Leibe wegnehmen, Die 

23 


! 


.266 He 


Pferde lies er ihnen vor den Wagen ausſpan⸗ 
nen, und verlangte deffen ungeachtet von ihnen, 
daß fie nach, wie vor, auf feinen Aeckern bie 
Dienfte mit ihren Thieren verrichten follten. Der 
Thurm, welcher ihnen, wenn fie die Hofedienfte 
nicht nach feinem Kopf verrichtet hatten, zum 
Gefängnis beſtimmt mar, ward gar nicht mehr 
leer von ihnen. Gemeiniglich lies er fie alsdenn 
einftecfen, wenn fie am allernothwendigſten fur 
ſich zu. arbeiten hatten; damit fie durch Verſaͤu⸗ 
mung ihres Eigenthums vollig zu Grunde gehen 
follten. Gleich Tags darauf, als die Drago— 
ner wieder abmarfchirt waren, hatte er einen 
fhredlihen Fluch darauf gethan, dab er nicht 
eher nachlaffen wollte, bis die Beftien insgefamt 
Haus und Hof ftehen gelaffen hatten und davon 
gelaufen — 


Florcuin — zu viel Miteiden 9 gegen Siefe 
Unglüdliche, als daß er fich ganz von ihnen ent: 
fernen konnte. Da er die"abfcheulihe Diät fer: 
nes Vaters Fannte, und genau’ wuſte, in wel: 
hen Stunden derfelbe feinen täglichen Rauſch 
verfchlief; fo fand er fih in felbigen einen Tag 
um den andern zu Wallſtaͤdt ein, troͤſtete die 
. Bauern, gab ihnen bis auf. den letzten Thaler, 
was er noch in KHanden hatte, und erfunbigte 
ſich nach) den Umftanden feines Vaters. Die 
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Nachrichten, welche er iederzeit davon empfing, 
waren die niederfehlagendften für ihn. 

Der alte Jakob blieb noch immer aleich 
aufgebracht gegen feinen Sohn, und fehnaubete, 
fo oft er an ihn dachte. Kein Fehlſchus, hatte 
er gefagt, unter allen, die er iemahls gethan, 
habe ihn mehr geärgert, als der nach Floren— 
tin, mie derfelbe fich durch die Flucht gerettet 
hatte. Seine Ausfühnung mit felbigem fehien 
unmöglich zu fein; unda da folder nun einmahl 
von ihm war, fo wars ihm gerade fo recht. Er 
befümmerte fich weiter niht um ihn, und. dro- 
bete ihm, bei feinem Tode. ihm das Guth in 
foichen Umftänden zu binterlaffen, daß er wenig 
Seide darauf fpinnen follte. Sein Leben warb 
nun mehr, als temahls, der verabſcheuungswuͤr⸗ 
digften eins, die geführt worden find, Ergrimmt 
über den Fürften, über Hallo, über feinen Sohn, 
über feine Bauern, und über das ganze menfchs 
liche Gefchlecht, vafete er des Morgens in den 
Waldern umher, und brachte den ganzen übrigen 
Tag in einer Voͤllerei zu, welche ihm weit uns 
ter die Thiere herabſetzte. So lange-er düs 
bei noch auf den Beinen feftftehen fonnte, hatte 
er die Heßkarbatfche in der. Hand, und zwang 
ſeine Jaͤger, daß fie ihm gleich faufen muften, 
Einer derfelben ftarb auf feiner Stube im finn- 
loſeſten Rauſch, und er gab ihm das Zengnis, 
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daß er als ein braver Kerl krepirt ſei. Die 
uͤbrigen liefen einer nach dem andern davon, 
und verdankten ihrem viehiſchen Herrn die 
Schwindſucht auf ihre Lebenszeit. Ein einzi— 
ger, der bei einer überaus ſtarken Leibesbeſchaf—⸗ 
fenheit die Gabe hatte, dem alten Jakob, wel: 
her in der ganzen Gegend weit und breit ‚um: 
her für den volllommenften und erſten Saͤufer 
gehalten ward, niederzutrinken, hielt bei ihm. aus 
Diefer galt deshalb alles bei ihm, wuſte die Au- 
genblicke zu benugen, und machte fich viel Geld. 
Rachſucht gegen feinen Sohn und Geiz ſtritten 
iegt in der Seele des Faflirten. Kriegers, und 
die erftere behielt die Oberhand. Nur gegen die 
Bauern blieb er auferftunnachlaffend an feinen 
Forderungen; im Übrigen aber machte er nur 
den Verſchwender auf allen Seiten. : Die aller: 
theneriten Weine floffen in feinem Kaufe, und 
die Menge der Hunde in den Stallen ward auf 
ferordentlich vermehrt. Bei dem Einkauf der⸗ 
felben betrog ihn fein Leibiager oft um die Halfte, 
Unter allen Kreaturen fihienen diefe die einzigen 
zu fein, gegen die der Barbar noch einiges Moh 
wollen fühlte. Sie hatten lauter menfchliche 
Nahmen, lagen oft zu dreiffig, vierzig in feiner 
Stube, und hielten täglich eine herrlichere Tafel, 
als die Bauern im Dorfe. Er beftimmte fie das 
zu, daß fie noch alle aus den Fenftern der Bau— 
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ernhäufer gucken follten, wenn diefe nach und nad) 
von ihren Eigenthuͤmern erft verlaffen fein 
wuͤrden. | 
Hallo ſah ſich vollig durch ihn in Ausführung 
feiner wohlchatigen Anftalten gehemmt, und ward 
noch obendrein vort ihm täglich im Genuffe feiner 
ländlichen Ruhe geftort. Bald werd ibm zu 
Dhren gebracht, daß der alte Jakob ſich aufs neue 
verſchworen und vermeffen babe, nicht eher zu 
ruhen, bis er ihm für die Interceſſion, welche 
er feinen. auffasigen Bauern bei dem Fürften 
geleiftet, die Kugel durch den Kopf geiagt hätte. 
Bald empfieng er die Nachricht, daß derfelbe mit 
allen feinen Hunden auf den Berkewitzer Nevieren 
geiagt, Wild dafelbft erlegt und mit fortgefchleppt 
habe. Bald famen die Bauern, und Flagten 
ibm, daß der alte Herr Jakob in der Nacht 
ganze Kuppeln Pferde auf ihren Feldern, wo ſie 
die erſten kleinen Verſuche mit Anſaung einiger 
Futterkraͤutet gemacht,/ gehabt, und ihnen alles 
in Grund und Boden hatte verwuͤſten laſſen. 
Endlich ereignete fich ein Vorfall, der den Greig, 
ernfthaftere Masregeln zu nehmen, beſtimmte. 
Der Schulze zu Berkewitz erleste zufolge der 
neuen Erlaubais einen Hirſch von fechszehn En: 
den. Der alte Jakob erfuhr dis noch an demfel: 
ben Tage durch feinen Leibiäger ; und zwar mit dem 
falſchen Umſtande, daß derſelbe von einem Bauer, 
85 
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Nahmens Schulze, geſchoſſen worden fi. Er 
gerieth darüber in die graͤulichſte Wuth, und machte 
fich mit allen feinen Hunden auf, tagte durch die 
Felder von Berkewitz, und fand dafelbft einige 
Bayern, unter welchen Schulze war. Det 
Leibiäger verfprach fich ein ſtarkes Douceur dafür, 
wenn et ihm denfelben zeigte. Sogleich lies ihm 
der alte Jakob durch feine Hunde hegen. Der 
ganz unfhuldige Mann lief fo lange, bis er 
athemlos nahe vor dem Dorfe niederftürzte. Da: 
ſelbſt fiel der Unmenfch über ihn her, und ſchlug 
fo lange auf ihn zu, bis er feinen Laut mehr von 
fich gab. Die andern Bauern waren umterdefjen 
ing Dorf gelaufen, und Fündigten die Mordthat 
an, welche allem Anfehen nad) gefchehen fei. Die 
ganze Gemeine eilte darauf mit ihren Senſen, 
‚Heugabeln, Ofengabeln, Miſtforken und Hebe— 
baumen aufs Feld, um Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben. ie kamen eben dazu, als der alte 
Jakob Schulzen mit feinem Siefefäliger den Fang 
geben wollte. Drei der ramaffirteften holten mit 


ihren Hebebäumen aus, und er hatte noch gerade 


fo viel Zeit fich auf feinen Engländer zu ſchwingen. 
Wahrer Poltron, iagte er davon, und alle feine 
Hunde hinter ihm ber. Schulze ſchien feinen 
Geiſt ſchon auszuächzen. Man trug ihn halb: 
todt ins Dafe Eur 

Hallo ließ fogleich feinen Gerichtshafter kom⸗ 
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men, und fehickte ihn mit dem Auftrag nach Wall: 
ſtaͤdt, den alten General zum erften » und zum legten: 
mahle zu fragen, ob er mit feinen Beleidigungen 
nun gegen ihn aufhoͤren, fich von feinen Grenzen 
entfernt halten, und ihm eine eflatante Satisfak: 
‚tion geben wolle, oder nicht. 


Der alte Jakob. Ein Paar Kugeln kann 
der alte fappermentfche Hund morgen gleich nach 
Tagesanbruch mit mir wechfeln, wenn er Herz 
hat. Das fagt ihm. Sch habe feinen Bauer 
gehetzt, fondern einen Milddich; und da werdet 
ihr wiſſen, was gegen ſolche Himmeltauſendſpitzbu— 
ben Rechtens iſt. 

Gerichtshalter. Der Herr hats befohlen, 
daß das Wild weggeſchoſſen werden ſolle ... 

Jakob. Den Teufel hat er zu. befehlen, aber 
das nicht. 

Gerichtshalter. Der Menfch wird ſter⸗ 
ben . 

Jatob. $, ic) wollte, daß er fchon luderte. 
So ein Hund mehr oder weniger. 


Gerichtshalter. Es iſt ein ganz unſchuldiger 
Menſch gemishandelt worden. Gar nicht der, 
welcher den Hirſch erlegt hat. 
Jakob. Da iſt nichts dran verlohren. Es 
iſt eine Kanaille, wie die andere. Genung der 
Sechzehner war einer von meinen. 


a 


ım2 MED 


Gerichtshalter. So Befehlen &ie ihren . 
Sechzehnern, daß fie nicht nad) Berkewitz 
roechſeln. 

Jakob. Ha! will der Schurke fh Bald fort: 
yaden? — Nimrod, bus, bus... 


Nimrods urplöglicher Hervorſprung zwang 
den Gerichtshalter, einen fercirten Marſch 
zur Treppe hinunter und Au Haufe — zu 
machen. 
Hallo ergrif —— die Feder, und 
ſetzte eine formliche Klage gegen feinen boͤſen Nach: 
bar in Punkto ausgeubter Gewaltthätigfeiten auf 
feinen Grenzen auf, um fie nod) vor Abend in 
die Hande des Furften zu fehicken. 


Hallo zu Elesneren. Hab ichs nicht gefagt, 
daß ich mit dem alten Kerl noch Feine Ruhe 
haben würde? Was gilts — er vergreift ſich 
noch ammit, wenn der Burn dem Spiele Spin * 
Ende macht. —* 

Florentin trat herzu, grif den — j 
Grei⸗ bei der Hand, und machte eine Miene, als 
wenn er bitten wollte, daß Hallo aller der Bor: 
ange wegen feine FÜHREN gegen ihm nicht 
ändern mochte. 

Hallo. O fein Sie ruhig, edler iunger Mann! Ä 


Nas hr Vater bei mir Fusrhrbfet das gewinnen 
Sie bei mir. | | SR 


Nest 17.3 
Slorentin wendete fih, um fein zweidenti- 

ges Geficht zu verbergen; auf welchem Zufrieden? 
Beit und kindliche Traurigkeit su gleich ſi ch aus—⸗ 
— a 


Der Greis hatte den Aufſatz der Klage noch 
nicht vollendet, als ein Bothe aus dem geheimen 
Konſeil des Fuͤrſten ihm ein verfiegeftes Schrei— 
ben überbrachte. Er erbrach es in der Meinnng, 
daß es ſeine Streitigkeiten mit dem alten Nach— 
bar betreffen, und daß ihm der Furſt mit einer 
endlichen Entſcheidung über felkige vieleicht ſchon 
juvorgefommen fein würde. Es mar aber nichts: 
geringeres, als eine Citation, die er erhielt, fich 
Tages darauf, und folgende Tage fo lange es 
hoöchia fein würde, in einer wichtigen Unterſu— 
churigsfache gegen ihn, feine veriae Miniſterſchaft 
betreffend, vor einer ausdruͤcklich dazu niederge⸗ 
ſetzten Kommiſſi on zu ſiſtiren. 


Sale zeigte, als er die Citation gelefen, weit 
geringere Unruhe darüber, als man bei den Bor: 
gangen mit dem alten Jakob an ihn bemerkt hatte, 
und gab dem Bothen lächelnd zur Antwort: „Es 
iſt gut. ' Ich werde zur beſtimmten Zeit mich ein: 
finden. - Sagt nur, es wäre mir heute Tiehee 
gewefen, als morgen.“ 
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Eleonore zitterte, und wollte durchaus wiſ⸗ 
fen, was obmwalte. 

Hallo. Sei getroft, liebe Mutter, du ſollſt 
dismahl alles erfahren. Es ſind einige leichte 
Woͤlkchen, welche ſpaͤt am Tage noch fuͤr uns 
aufziehen. Sie ſind den Thauwolken gleich, die 
an ſpaͤten Sommertagen bald nach Sonnenunter⸗ 
gang rundum am Rande des Horizonts ſich zei⸗ 
gen und denn wieder verſchwinden. Wenn der 
Mond aufgehen wird, werden ſie ſich ſchon ver— 
zogen haben, und denn wird es doch einen recht 
heitern, ſeligen Abend fuͤr uns geben. 

Hallo machte hierauf noch einige Pralimina⸗ 
rien, um ſie voͤllig vorzubereiten, und las ihr die 
Citation vor. So gut er fie aber auch dazu vors 
bereitet zu haben glaubte: fo Fonnte er doch nicht 
verhindern, daß die erften Eindrüde der Citation 
auf fie dermaffen heftig wurden, daß fie ohnmaͤch⸗ 
tig in feine Arme fanf. 

Hallo, nachdem fie wieder zu ſich ſelbſt dich 
Es ift ſchlimm, daß ihr Weiber alles wiffen wol- 
let; und doc) feid ihr nicht ftarf genung, alles 
bören zu kͤnnen. Siehſt du denn nicht meine 
Fafjung und Ruhe, mit welcher ie der Unter⸗ 
ſuchung gegen mich entgegengehe ? Wenn du mich 
in Angst erblickteſt; alsdenn haͤtteſt du Necht, 
Dich fo zu ängfligen, wie du ietzt thufl. So 
aber bekuͤmmert mic) deine a u mehr, 
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als die Sache felbft. Ein ehrlicher‘ Mann mus 
bei ieder Unterfuchung,, die man. gegen ihn 
anftellt,. nur noch mehr gewinnen. dein 
Herz weis von Feiner begangenen Untreue, und 
fehläge fo ſtill und fo fanft, als vorher. Thue du, 
als hatte mich der Fürft noch einmahl zur Tafel 
bitten laffen,und — als dürfte ich es ihm nicht 
abfchlagen. 
Eleonore aber war zu viel Weib, und fonnte 
fih deffenungeachtet nicht fallen. Sie erinnerte 
ihren Mann num unter Klagen und Ihränen an 
die Vorherſagungen, welche fie ihm vor Jahren 
fhon darüber gethan,. daß es am Ende noch fo 
fommen werde. Auch mifchte fie einige Vor: 
wuͤrfe darüber mit ein, daß er immer zu ſtrenge 
‚gegen alle und iede geweſen; daß er ſich dadurch 
ohne Noth auf allen Seiten Feinde gemacht; 
daß andere nicht fo dachten, und daß er num 
febe, was er mit feinem Eifer ſich zumege 
gebracht habe. 

Vater Hallo nahm fie ganz gelaffen bei der 
Hand, und anttvortete weiter nichts, als: Mut— 
ter, ich habe dir nie ein barfches Wort gefagt. 
Zwinge mir es in meinen legten Stunden nicht 
noch ab. Wir haben zu large und zu friedlich 
beiſammen gelebt, als daß dis noch gefihehn 
dürfte. Wenn davon die Rede ift, wie ich mei— 
sem Amte vorfteben mufte; ſo hatteft du Feine 
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Stimme dabei, und Haft noch feine Ich 
fenne meine Feinde fhon, und bin meines 
Siegs über fie gewis. Betrübe mid nun nicht 
meiter! 

Eleonore hatte folcyergeftalt ihren Beſcheid 
erhalten, und ging nun auf die Seite, um ihren 
Sammer im Berborgenen ausmweinen zu koͤnnen. 
Pater Hallo machte fih zur Reife fertig, und 
blieb dabei gleich heiter. Auffallend mar es ibm, 
dag Fuͤrſt Guſtaf, ohne defien Willen die Eita- 
tion nicht erfolgen Finnen, fo ftill gegen ihn fei. 
Er vermuthete, daß einige feiner alten Feinde 
gegen ihm denuneirt haben möchten, und daß fie 
Mittel gefunden, dem Fürften ihre Denunciation 
richtig zu machen. Beſonders hatte er deshalb 
den geheimen Kammerrath von Wellmuch in 
Verdacht, der ein leiblicher Bruder des alten Ja⸗ 
£obs war. Und dis alles fihien ihm nichts beſen⸗ 
beres,. fondern . vielmehr ein recht — 
Gang der Sachen zu ſein. 

Hallo zu Albert. Aber das haͤtte ich denn 
doch gethan, wenn ich Fuͤrſt Guſtaf, und Er 
mein alter Diener Hallo geweſen waͤre, daß ich 
ſelbſt an ihn uͤber die Sache geſchrieben, und ihn 
ſelbſt eitirt haͤte. So viel hatte ich geglaubt 
einem Greiſe noch ſchuldig zu ſein, der mir ſo viel 
Proben ven feiner Rechtſchafſenheit und Treue 
gegeben. Es iſt warlich wicht die-befte Lage, Fuͤrſt 
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zu fein. Es fehlt nie an Ohrenblafern und Ver 
läumdern; deren einige immer geſchickt find, unter 
der Miene des Patriotifmus und der Gerechtigfeitg- 
liebe den. beffen Fürften dahin zu verleiten, daf 
ev ſich wo nicht von einer, undanfbaren, doch 
von einer zweideutigen Seite zeige, Ich bedaure 
die Fürften. 

Auch Eonnte es Hallo nicht begreifen, dag 
Wilhelmi, fein Nachfolger, ein aͤhnliches Stilf 
fhweigen gegen ihn. beobachte. , Ueber diefe 
beiden Punkte, ließ der Greis einiges Misver⸗ 
gnügen bliden; die Sache felbjt aber kümmerte 
ihn nicht. 

Doch ward: es nicht Abend, ehe Dater Hallo 
auch über diefe beiden Umſtaͤnde Kenybiahen ward. Ep 
erhielt einen Brief vom Wilhelmi, der ihm eigent⸗ 
lich am Morgen ſchon, um ihn zum Empfang der 
Citation vorzubereiten, hatte uͤberbracht werden 
ſollen, der aber durch eine lange Konferenz, welche 
der Fuͤrſt Hallo's wegen mit dem Miniſter gehal⸗ 
ten, liegen geblieben war; worinn ihr diefer 
benachrichtete, daß einige Näthe, an deren Spige 
der geheime Kammerrath von Wellmuch ſtehe, eing 
weitläuftige Denuneiaticn gegen ihn eingereicht, 
und daß er deswegen Feute noch vor eine dieſerhalh 
niedergefeßte Lommiſſ. on werde citirt werden; daß 
der Fuͤrſt anfangs die ganze Denungiation nicht 
annehmen wollen; daß er aber, als er ſie gele⸗ 
Sale 1.20 M a 


178 —E 


ſen, es der Ehre ſeines alten Dieners ſchuldig zu 
ſein geglaubt habe, ihn in den Stand zu ſetzen, 
ſich öffentlich rechtfertigen zu koͤnnen; und daß 
man übrigens an ihm nicht ſowohl Aeuferungen 
eines Verdachts, als vielmehr einer recht zärtli- 
chen Unruhe bemerke. Wilhelmi feste hinzu, daß 
er zwar den Vorfchlag gethan, dem ehrwuͤrdigen 
Emeritus in Betracht feines Alters das gegen ihn 
Eingebrachte zu ſchriftlicher Beantwortung zu kom⸗ 
municiren; daß der Fuͤrſt aber auf ſchleuni⸗ 
gem muͤndlichen Verhoͤr beharret, als welches ihm, 
wie er ſelbſt geſtehen muͤſſe, bei dem ganzen Vor⸗ 
gange das Unerklaͤrbarſte ſei. 

Hallo zu Albert. Sagte ichs nicht, daß ich 
meine Feinde kennte? — Es iſt nun gut. Wil⸗ 
helmi iſt ein ehrlicher Mann, Und iſt es. moͤg⸗ 
lich, daß mein Fürft einigen Verdacht auf mich 
haben koͤnne; ſo will ich ihn bald daruͤber zufrieden 
ſtellen. Gott gebe mir nur Gegenwart des Ser 
fies genung! 

Hallo hatte am Morgen, als er abreiſen 
—* noch den niederſchlagenden Anblick ſeiner 
fuͤr Schrecken wirklich krank gewordenen Gattin. 

Sie lag in einem heftigen Fieber, athmete beklom⸗ 
men und fantaſirte. Der Gegenſtand ihrer Fan⸗ 
tafien war kein anderer, als ihr Mann; \den fie 
von feinen Seinden unterdrückt, vom Fuͤrſten ver⸗ 
urtheilt, und ſeiner Familie entriſſen, bald in 
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Ketten und. Banden, bald auf dem Schafot 
erblickte... Der Greis hörte ihre verworrenen 
Reden lange mit an, erhafchte einige ihrer ruhi⸗ 
gern Augenblife, und reichte ihr die Hand zum 
Abſchiede. 

„Mutter, ich bin bald wieder bei dir. Ber 
greif dich doch! — Liebe, Treue, meinetwegen 
leideft du fo! dein Anbli möchte mir das Herz 
jerreiffen. Du bift nun einmahl ſo furchtſam, ſo 
verzagt; — aber du haſt ia nichts zu beſorgen. 
Gott ſegne dich fuͤr deine Theilnehmung! Noch 
einmahl — ich bin bald wieder bei dir. ..“ 

Ein Strom von Thraͤnen flos uͤber Eleono⸗ 
rens Wangen. Vater Hallo fuͤhlte Erſchuͤtterun⸗ 
gen. Er wollte von ihrem Bette wegeilen; aber 
man ſah es ihm an, daß er nur langſam eilen 
konnte. Kaum war er aus dem Krankenzimmer, 
als Eleonore den Paroxismus wieder bekam. 
„Nun iſt er fort — auf ewig fort — und 
ich fehe ihn nicht wieder. Er wird geſetzt — ee 
blutet — er ſtirbt. Und wir find ein Gefpötte 
der Menfchen, und müffen wieder vom Guche — 
müffen aus dem Lade, und in der Fremde bet 
teln geben. Ad! Gott! Gott! Gott! erbarme 
dich doch über uns! * 

Albert begleitete feinen Vater nad) der Kefi- 
denz; während daß Albertine bei ihrer Mutter 
blieb. Hallo traf noch die Anftale, daß einige 
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ftarfe Maͤnner bei der Hand wären, falls Eleo- 
nore in heftigere Raſerei verfallen ſollte. 

Hallo unterwegs zu Albert. Deine gute 
Mutter! — fie meints recht wacker mit mir. 
Um ihretwillen möchte ich ſchon nr der Ruͤck⸗ 
reiſe ſein. 

Hier entwiſchten dem Greiſe, der ſonſt nicht 
leicht meinte, einige Thraͤnen. 





In der Reſidenz hatte ſich das Geruͤcht von 
dem, was heute vorgehen ſollte, ſchon uͤberall 
ausgebreitet, und Hallo empfing, ohne es zu 
hoͤren, den Lohn, welchen die bewaͤhrterfundene 
Tugend immer empfängt, — von allen Recht⸗ 
ſchaffenen ſchon in voraus frei gefprochen, und der 
Unruhen wegen, die man einem fo Beifpiellofen Pas 
trioten noch am fpäten Abend feines Lebens mache, 
bedauert zu werden. Nur die Hofleute, welche 
den ganzen Morgen über zum Fenfter heraus: 
geguckt, und doch nicht hatten abfchen Fön: 
nen, woher der Wind heute eigentlich komme, 
wuſten nicht, nach welcher Seite hin fieden Mans 
tel Hängen laſſen follten, und begmügten fich am 
zweideutigen Achſelzucken. 

Der Greis ſtieg ohne alles Geraͤuſch in einem 
Gaſthofe ab. Gleich bei ſeiner Ankunft ließ er 
einen geſchickten Arzt rufen, den er erſuchte, ſich 
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in feinen Magen zu fegen, nach Berfewiß zu fabs 
ven, und bei feiner Frau bis zu feiner Retour zu 
verweilen. Dem Kutfiher befahl er, unverzüge 
lich alsdenn nad) der Nefidenz zuruͤckzufahren, 
und, ohne auszufpannen, vor dem Gafthofe zu 
halten, 

Es war noch eine Stunde hin bis zum Bet: 
Hör. Der Greis fah die ganze Zeit über zum 
Fenfter hinaus auf den Markt. Zween Näthe, 
welche bider, wie Hallo waren, machten ihm 
einen Eurzen Beſuch. Bon den übrigen ließ fich 
niemand hören ımd fehen.. Wilhelmi bewillkomte 
ihm durch. ein Billet, und entſchuldigte fich aus 
Gründen, deren Wichtigkeit ins Auge fiel. Nach 
einer Weile ſchickte der Fürft den gefchickteften 
unter allen Advofaten zu ihm, um ihn zu fragen, 
ob er fich etwa der Schwäche feines Alters wegen 
des Beiftandes deffelben bedienen wolle. 

Hallo. Sch will Sie nicht bemühen, mein 
lieber. Mann; ich bedarf. Ihrer nicht. Sagen 
Sie dem Fürften, daß ich meinen Advofaten bier 
fhon mitgebracht. hätte. 

Um nicht misverftanden zu werden, weil AL 
bert eben neben ihm ſtand, wies der Greis bei 
dem Worte hier auf feinen Bufen. — Der 
Fürft beobachtete beim Empfang dieſer Antwort 
ein tiefes Stillſchweigen. Nie hatte man ihn ſo 
unruhig. gefehen ‚als heute. . Er ging unaufhoͤr⸗ 
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lich mit tief in die Augen gedrüctem Huth uns 
mit zufammengefchlagenen Armen in feinem Zim⸗ 
mer auf und nieder; und Wilbelmi ward an dies 
fem Morgen wohl zehenmahl zu ihm gerufen. 


Die Stunde des Verhoͤrs ſchlug. Kalle 
ging ganz ſiwpel gekleidet an den beftimmten Orr, 
Albert besleitete ihn, und blieb im Vorſaal 
zuruͤck. | Ban? 


Sm Berhörzimmer faffen ſechs Räthe, die 
die Kommiffion ausmachten, welcher Wilhelmi 
präfidirte, und ein Sekretär. Water Hallo trat 
mit dem edlen und freimürhigen Anftande eines 
Greiſes herein, der auf feine durchlaufene Bahn 
noch einmahl recht feierlich zurückfieht, und fid) 
mit einigen feiner Freunde über die wichtigſten 
Schritte auf felbiger noch einmahl unterhalten 
will. Wilhelmi ließ ihm einen Stuhlfegen,; dem 
Hallo aber nicht annehmen wollte, und eröfnete: 
ihm, daß er noch auf den Fürften warte, dei 
felbft beim Verhoͤr fein wolle. Hallo machte eine 
Verbeugung dagegen, und ging langfam im Zims 
mer auf und nieder. Der Fürft fam durch eine 
Seitenthüre herein, that nicht, ala wenn er ihm 
fähe, und feßte fih. Wilhelmi eröfnete das Ver⸗ 
Bör mit einer kurzen bündigen Rede, in der cr 
bewies, daß es einem ehrlichen Manne Feine 
Schande fei, von dem, mas er gethan, Nee 
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und Antwort zu geben. Darauf las er ben erſten 
Punkt der Denunciation ab. 

Hallo 309 ein Buch aus dem Bufen hervor, 
worinn er vom erften Tage feiner Meinifterfchaft 
an alles forgfältig aufgefihrieben hatte, was er 
theils aus Amtspflicht, theils auf befondern Bes 
fehl feines Fürften Wichtiges gethan, legte es auf 
den Tiſch, und ſprach: Es ift mir viel zu Elein, 
daß ich. nach; dem Nahmen meiner Denuncianten 
fragen follte: — ich verlange fie nicht einmahl 
zu willen... . | 

> Der Fünfte, Ja, er foll fie wiffen. Vor 
feine. Augen follen fie tseten, (indem er aufe 
ſprang, . und iegt erſt bemerfte, dag Hallo ſte⸗ 
he.) Wie? und du. ftehft, Vater Hallo? und 
Mefiieurs, Sie koͤnnen das PR mit anfehen ? 
Seh dicht 

Hallo in einem Ton, der allen Antoefenden 
durchs Herz drang. Sch bin ein Verflagter, 
und fo. will ich ftehend meinen Urtheilsſpruch 
abwarten. 

Schnell war der Fürft bei ihm, und druͤckte 
ihn kraftvoll auf den naͤchſten Stuhl nieder. Darz- 
auf flingelte er mit eigener Hand, und Galle. 
Denmeianten muften erfcheinen. 

Guſtaf. Da tretet bin, und hoͤrt ie: 
Wunder; und, wenn ihr gefragt werdet, “ante 
wortet. | 

Mi 
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nen um. 

Der Punkte, uͤber welche der Stets verhoͤrt 
ward, waren mehr, als zwanzig. Viele derſel— 
ben waren nur aufgegriffen worden, um den Rei⸗ 
hen recht lanz zu machen, und fielen unter feinen 
Händen ploͤtzlich in ihr Nichts zuſammen. Einige 
aber hatten den Schein der Auferften Etheblich- 
keit, wid machten im Fall, daß fie gegruͤndet 
wären, ihm, und falls fie ungegruͤndet fein tür: 
den, feine Beſchuldiger im höchften Grade ftraf- 
wuͤrdig. Seine Feinde ſtanden mic kecker Mine 
da, und fehienen ihtes Siegs uͤber ihn gewis zu 
fein; weil ihre wichtigſten Anſchuldigungen von 
der Beſchaffenheit waren, daß er fih nur durch 
beſondere Hülfe feines Gedächtniffes-über fie recht: 
fertigen konnte, von welchem fie wuſten, daß es 
ihm ungetreu zu erden angefangen habe. Als 
er aber ſein Tagebuch in die Hand nahm, und die 
böfriedigendften Aufſchluͤſſe aus ſelbigem Een 
anfing, ſank ihnen der Muth. 

Hallo, dei mitten in einer Antwort äbhach, 
zu Wilhelmi. Dieſes Buch wird mir Beute wer⸗ 
ther, als alles, was ich habe. Ich waͤre ver: 
lohren, wenn ich dies nicht hätte. Der Juſchnitt 
zum Kleide iſt von meinen Feinden ſehr meiſter— 
Haft gemacht; aber wohl mir, daß der Zeug dazu 
noch in meinen Haͤnden iſt! Folgen Sie meinem 
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Beifpiele, iunger Mann, und fihern Gie fich 
eben fo die Ruhe Ihres Alters ! 

Hallo ward befchuldigt, daß er die wichtigften 
Alten, deren Ermangelung nun die Urfache werde, 
daß der Fürft einen importanten Proces, den er 
eben mit einem benachbarten Groffen führte, ver: 
liehren müffe, heimlich aus dem Archif entwendet, 
und dem letztern, durch Beftechungen geblendet, 
in die Hände gefpielt Habe. Er blätterte lange in 
feinem Tagebuch hin und ber, und nannte endlich 
den Dre int Kabinet des Fürften, auf welchem ev 
fie bei feiner letzten Unterredung mit Guſtaf über: 
den Segenftand derfelben hingelegt babe. Dev 
Fürft ging eilends in fein Kabinet, Fam bald wie— 
der mit einem dicken Pak zuruͤck, und vief freus 
dig — bier find fie! 

Hallo ward befchuldige , — er vielen eigen— 
haͤndigen Ordern des Fuͤrſten, welche noch im 
geheimen Sekretariate befindlich waͤren, offenbar 
entgegen ausgefertigt habe. Die Sache ward 
durch einige wichtige Thatbeweiſe auſſer allen Streit 
geſetzt. Hallo bekam die Miene des nachſinnenden 
Mannes. Die benannten Ordern muſten auf ſein 
Verlangen herbeigeholt werden. Er belas ſie mit 
groͤſter Aufmerkſamkeit und hielt feine Ausfertigun: 
gen dagegen. Die Kommiſſarien thaten daffelbe, 
und es erfolgte eine fehr feierliche Stille. in 
Gluͤck für-den Greis, daß die Treue feines Ge- 
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daͤchtniſſes ſich noch Bis auf die Zeit erftreckte, 
von der die Rede war. Die Epoche iener Wir: 
derfprüche fiel nemlih in das erite Jahr feiner 
Minifterfchaft, wo der Fuͤrſt noch oft, ohne ihn 
erft ‚über feine Vorſaͤtze zu Mathe zu ziehen, duch: 
Handbillets an das geheime Konfeil die Ausfuh⸗ 
rung derſelben anbefohlen hatte. Der Geis hat⸗ 
te alsdann als ein rechefchaffener Mann gehan⸗ 
delt, und, wenn Borftellungen deshalb noͤthig 
waren, fie feinem Fürften gemacht; worauf die 
Sachen oft einen andern Gang befommen und. 
duch mündliche Unterhandlungen abgemacht wor ⸗ 
den waren, Er rief über die wichtigſten der 
nahmbhaftgemachten Vorfälle, in welchen augen⸗ 
fheinlic) wahr mar, daß wider die: fhriftliche: - 
Order ausgefertigt toorden, ' feinen. Herrn felbft; 
zum Zeugen darüber auf, daß die Abanderung 
von ihm gebikigt werden s umd der Fürſt — * | 
fi ch vollkommen auf Alles, 


Hallo mard beſchuldigt daß ev. vielfäteig 
bie Gerechtſame des Landesherrn gegen. die Un 
terthanen fahren: gelaſſen, und dadurch treulos 
gehandelt habe. Sein Tagebuch gab ihm aber⸗ 
mahls darüber die noͤthigen Auskünfte an die, 
Hand, und er bewies,“ dA dergleichen nie ohne 
ausdrückliche Einwilligung des. Fürften geſchehen 
fei, und that Fall für Fall dar, daß Fuͤrſt Gu⸗ 
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ftafdabei in der Folge allemahl mehr gewonnen, 
als verlohren, babe. 

- Hallo ward befchuldige, daß er viele Sup: 
plifen, welche Unterthanen und Sandidaten — 
bei ihm eingereicht, weil er dem erjten nicht wohl 
gewollt, und ftatt der Teßtern ſchon andere in 
Petto gehabt hätte, vollig untergefchlagen, und 
noch andere dergleichen gar nicht zum Vortrag 
gebracht, fondern, ohne darauf weiter zu atten⸗ 
diren, hingeworfen habe. Diefes erhelle aus der 
Regiſtrande im geheimen Konfeil, in welcher viele 
Ditefchriften, auf denen doch das Prafentatum 
ftehe, nicht einmahl aufgeführte waͤren. Jenes 
habe man aus den gefammten Packeten, welche 
Hallo bei feiner Nefignation an die geheime Kan: 
zelet geſchickt, mit Erſtaunen wahrgenommen ; 
fintemahl — unter felbigen fih an funfzig ſolcher 
untergefehlagenen Supplifen worgefunden. hätten, 
die aus Unvorſichtigkeit nicht kaſſirt; als wodurch 
er fich feldft verrathen, und woraus man den’ 
Schlus auf die noch weit gröffere Anzahl der: 
ienigen machen könnte, welche er wohlbedaͤchtig 
zerriffen und verbeant haben möchte. Die Dex 
nuncianten hatten hoch darüber deflamirt, daß 
dies eins der aroffeften Verbrechen fei, die ein 
Minifter, der das Herz feines Fuͤrſten in Haͤn⸗ 
den habe, und durch den einmahl alles an ihn 

gelangen müffe, ausüben Fünne, und daß die viele 
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faftige Sraufamfeit, welche Hallo auf ſolche Weiſe 
begangen, vieleicht ganz Beifpiellos inder Gefchich- 
te der Minifter fein dürfte. Der Greis beftand 
darauf, daß famtliche Supplifen, die hieher ges 
rechnet würden, zur Stelle gefchaft werden fol: 
ten. Ein geheimer Megiftrator brachte einen 
ganzen Arm voll derfelben herbei. - Hallo fah 
nur nach den Datums, an welchen fie gefchrie- 
ben worden waren, unterftrich fie, und’ reichte 
fie feinem Füriten hin. Man fah ihm dabei 
einen beftigen innern Schmerz an. „Da fehen 
Sie, Fuͤrſt und Vater, hub er an, daß fie alle 
in die legten Tage meiner Dienfte fallen, und 
daß ich mit Recht meiner Wergeslichkeit wegen, 
und nicht aus Traͤgheit, Sie um meine Ent: 
laſſung anflehete. Ich babe mich deshalb da- 
mahls aleich vor Ihnen ſubmittirt, und der ganze 
Punkt kann weiter nichts beweifen, ale — daß 
ih länger gearbeitet habe, als ich arbeiten 
konnte, Gh glaube nicht, daß ich dieferhalb 
ſtrafbar ſei. „Guſtaf breitete feine Arme nach 
Hallo aus, und erwiederte: O beſter Greis, be 
unruhige dich nicht; dieſer Punkt iſt unter uns 
ſchon abgemacht. Weg damit! Ich werde dir 
warlich keinen Vorwurf daruͤber machen, daß 
du über deine Kräfte gearbeitet haſt. Schaͤ⸗ 
met euch, Berleumder, daß ihr einen Mann 
gerade von derienigen Seite. anſchwaͤrzen wollet, 
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auf der er acaen euch ein Engel an Weiſſe iſt 
Ich hätte es fehlechterdings nicht zugeben follen, 
daß diefer Greis, nachdem ihn der Schlag mit: 
ten in feinen Gefchäften und vor meinen Au: 
gen rührte, noch eine Stunde länger gedient 
hätte. Ich bin Schuld daran, daß diefer 
Punkt wider ihn in Anklage gekommen ift. Aber 
wer konnte einer fo beifpiellofen Rechtfchaffen: 
beit und Unverdroffenheit widerftehen, die im: 
mer nod) wirken, immer noch ſegnen wollte? An: 
dere Schurken verlangen ſchon Penfionen und 
Gnadengehalte von mir, wenn fie noch in ihren 
beften Jahren und vol Kraft zur Arbeit find. 
Diefer Bidermann that. ſich Gewalt und opferte 
ſich ſchier aus Patriotifmus auf. Nein Vater 
Hallo, Eeine Vorwürfe dir — fondern Lob und 
Ehre vor Gott und allen Menfchen auf dein 
graues Haar, daß du Über die Zeit mir und 
meinem Rande gedient haft. : Zu deinem Tuofte 
ſag' ich dir, daß Wilhelmi alfe diefe unvorgetra= 
genen Suppliken unterfuchen, und daß noch ieder 
beicheidenen Bitte in felbigen auf die eine oder auf 
die andere Weiſe gewillfahrt werden folle. 
Hallo ward endlich beſchuldizt, daß er groffe 
Summen untergefihlagen; inmaſſen aus den Kam⸗ 
merrechnungen erhelle, daß er waͤhrend feiner Mi: 
niſterſchaft fih an hunderttaufend Thaler auszah⸗ 
len laffen, worüber weiter feine Belege da wa— 
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ren, als Quittungen von ihm, in welchen er be 
kenne, das Geld zu gewiffen Behufen richtig 
in Empfang genommen zu haben. Man fah 
es dem edlen Fürften an, daß er, als diefer ' 
Punkt vorfam, aufmerkfamer, als vorher überall 
auf Hallo’s Antworten ward. Der Greis rech⸗ 
nete die Summen auf, — er untergeſchlagen 
haben ſollte. 

„Untergeſchlagen kann ich wohl nichts haben; 
denn es hat nie ein Miniſter in dieſem Lande 
ſeine Stelle in groͤſſerer Armuth niedergelegt, als 
ih, und Verſchwender war ih auch nie. Allein 
es ift dies ein Punkt, worüber ich mich verflich- 
tet halte, keinen andern Menſchen, als blos 
meinem Fürften, Rechenſchaft zu geben. Gefällt 
es demfelben, meine Zuftififation hernach ander 
mitzutheilen; fo ifts nicht mehr meine Sache.“ 


Fuͤrſt Guſtaf ſtand auf, und ging mit dem 
alten Hallo in ein Seitenzimmer. 


Hallo. Dies iſt die ganze Summe, welche 
in Frage kommt. Und hier ſind nun die einzel⸗ 
nen Poſten, wie ich ſie auf Ihren Befehl nach 
and nach hiezu, und dazu, und dortzu habe 
an mich nehmen und in Ihre Hände Tiefen 
muͤſſen. Nechnen Sie felbft auf, befter Fürfts 
fie treffen mit iener run auf ein Haar 
aͤberrein. 
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Der Fuͤrſt las, ſummirte, hielt gegen ein: 
ander, und fand alles richtig. Unter den Bes 
Bufen, zu welchen er diefe Gelder aufferordent- 
lich für fih und. ganz im Geheim ehemals. an 
gelegt hatte, waren einige, „deren Erinnerung ihm 
iegt noch eine -fürftliche Köthe abnöthigte. 


Der Fürft, indem. er zur. Kommiſſion zus 
ruͤckging. Folge mir, Vater Hallo. — — 


„Meſſieurs, es ift alles richtig, und mein 
alter Diener hat mic) um feinen Kreuzer betro: 
gen. ° Sch betbeure Ihnen dies bei Gott, und 
fo müften Sie mir nun glauben. O wie wohl 
iſt mir hierbei blos: diefes würdigen Greifes we⸗ 
gen zu Muthe! Damit er aber nicht meinetwe⸗ 
gen bei dem Einen oder bei dem Andern in 
unverdientem Verdacht bleibe, und damit eg nicht 
heiffe, daß. ic) etwa aus Liebe für ihn nur über 
die in Unterſuchung gekommenen Gelder hin 
ftreihe:  — — — 

Hier gab der Fuͤrſt aus Hallo’s Tagebuche 
die iedesmahlige Zeit an, wenn er aufferordent- 
lich ſich Gelder auszahlen laffen, und fügte ver- 
fehiedene von den Behufen, zu melden er fie 
verwendet, Die zu. öÖffentliher Wiſſenſchaft 
fommen durften, bei. Alsdenn rechnete er 
felbft zufamimen, rief aus: Hallo hat fi voll; 
fommen . gerechtfertigt — Hallo wird von 
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allen Befhuldigungen auf ewig —— 
chen —, und umarmte den Greis. 


Guſtaf. Verzeihe mir, mein Vater und 
mein Freund, daß ich dieſe Denunciation ge 
gen dich angenommen und diefes Verhoͤr über 
dich befchloffen habe. Sch habe dich dadurch 
gekraͤnkt; aber deiner Ehre glaubte ich die Kran- 
£ung fchuldig zu fein. . Doc werde ich nicht 
eher. vollfommen wieder ruhig, bis du mir vete 


ziehen bafl. — — 


Hallo, mannlich ſanft. O mein Firſt —— 
ich habe nie heucheln köͤnnen. Vieleicht darum 
nicht, weil ichs nicht noͤthig zu haben glaubte, 
— Ich danke Shnen für die Gerechtigkeit, 
welche Sie mir nun dffentlich wiederfähren laf 
fen, und der Fürfehung danke ih, daß meine 
Feinde mit ihren Anklagen nicht bis nach mei- 
nem Tode warten durften. Wie verlegen wäre 
vieleicht über dies und ienes meine Familie ges 
weien, wenn Hallo nicht mehr da war, und 
Hallo nicht mehr über alles Auffchlüffe geben 
Eonnte! Inzwiſchen hätte ih) den heutigen Tag 
mir nicht vorhergefagt. Nicht von Seiten mei» 
ner Feinde — denn von diefen hätten mir hun⸗ 
dert derfelben ahnden mögen — fondern. +. 
Doch die Ehrfurcht gebeut mir, daß ich ſchweige. 
Ach hielt es nie fur ein Gluͤck, Minifter zu 

fein. 
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fein. Doch geſtehe ich, ‚daß ich es auch nie 
für ein Gluͤck hielt, Fürft zu fein. Es fett 
Ein ehrlicher Mann ſcheuet nicht, ſich umterfu- 
chen zu laffen, und mus immer bereit fein, feine 
Handlungen zu verantworten. Es Eonnen Um⸗ 
ftände obwalten, die da verurfachen, daß ihn dies 
ſchmerze; aber ev mus dabei nie'aufhören, die 
Groffen der Erde zu bedauern. Meine Seele 
bat noch nicht nachgelaffen, Ihnen anzuhangen, 
und wird ewig Sie verehren. Wer waͤre ich, 
wenn ih von fo einem Fuͤrſten mich fuͤr belei⸗ 
digt halten koͤnnte? 

Guſtaf. Guter Greis, zerreis mir das Herz 
nicht. Habe genung daran, daß ich und mei— 
nesgleichen auf vein®Mieleiden Anfprüche ma- 
chen muͤſſen. Heute noch fol bei Trommel: 
Schlag in meiner Nefidenz befannt gemacht wer⸗ 
den, daß du in allen unfchuldig und als ein ehr: 
licher Mann befunden worden, daß nie wieder 
Denunctation gegen dich, fie möge Nahmen har 
ben, wie fie wolle, angenommen werden, und 
daß der Erfte, welcher dergleichen einzubringen 
wagt, auf der Stelle die Landesvermeifung ers 
Halten folle. 

Ihr aber — hier wendete ſich der Fürft nach 
den Denuneianten bin — feid allzumahl Schuf: 
te, und nicht werth, diefem untadelhaften Man: 
ne Abbitte zu thun. Abgefegt von euren Aem⸗— 

Hallo 1. Th. | N | 
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tern follet ihr fein, und Farren auf meinem 
Bauhofe Lebenslang. — — er du genung 
hieran, Vater Hallo? 

Hallo, mit ausgebreiteten Zee und im 
frarkften Affekt. ein — Fuͤrſt und Vater 
— nein — — 

Guſtaf, heftig. Nun, ſo — u: 
felbft eine noch ſchwerere Strafe. Beſtimme 
ihnen eine Strafe, wie du willſt. — was 
ſoll ich ihnen thun? 

Hallo. Verzeihen — berzihen — — 
muͤthigſter Fuͤrſt! 

Guſtaf, in groͤſter Verlegenheit. Bie? ver- 
zeihen ? dieſen Bofewichtern verzeihen? Nimmer- 
mehr! Sie follen fühlen Maß ſie Schurken ſind. 
Und fo mags beim erſten Ausſpruch bleiben. 

Hallo, beweglich. Fuͤrſt! ſanftmuͤthiger 
Fuͤrſt! es ift meiner Bitten letzte. Kommen Sie 
auch diefe mir abfchlagen! Werzeihen Sie mei 
nen Feinden, wie ich ihnen verzeihet bei diefen 
gitternden Händen — bei diefen wankenden Füf 
fen — bei dem Silberhaar meines Haupts — 
bei Hallo’s treuem Herzen, das ganz für Sie 
ſchlaͤgt — — id) bin um alle meine. Ruhe — 
mein Abend ift trübe — meinen Tod erwartet 
fiebenfacher Sammer — ich kann nicht von dies 
fer Stäte gehen, bis ich von Ihnen Vergebung 
für meine Feinde erhalten... 
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Der. Anblick, welchen iegt die ganze Ver: 
ſammlung reichte, war dev überwältigenöften 
einer. — Hallo's Feinde mit allen Merkma— 
len det fuͤrchterlichſten Betaͤubung, welche ploͤtz⸗ 
lich zerruͤttete Schadenfreude, wenn ſie ſich im 
Schrecken uͤber eigenes Ungluͤck verwandelt, nur 
hervorzubringen vermag, fuͤr Erwartung zitternd, 
mit" vorgebogenen Knieen, als machten fie ſich 
ſchon zum Niderfinfen bereit; — ſaͤmtliche 
Kommijarien mit offenem Munde und heraus: 
gequollenen Augen, in Bewunderung und An: 
fiaunung der Groͤſſe Hallo's begriffen; — Hallo 
ſelbſt immer fehnlicher flehend, traurig, mit auf 
die Seite gefenftem Haupt, und mit immer aus 
geſtrecktern und nach dem Furften fich richtenden 
Armen, als wollte er an denſelben hinfallen; — 
Fuͤrſt Guftaf mir drohender Mine, mit ſtarkge⸗ 
fpannten Mujteln, in der Maſſe ſich zuruͤcknei⸗ 
gend, in welcher Hallo auf ihn hinzuſinken fcheint, 
die Blicke feſt auf ihn gehefter, und nach und 
nad) erſt durch deffen iammerlihe Stellung mil: 
der merdend, 

Eine tiefe, lange Stille herrſchte ... 

Auf Guſtafs Angeficht drückte fih allmaͤh— 
fi die Umſtimmung aus, melde feine Seele 
empfing. Unwillen Ins man nach, wie vor, 
auf felbigem; aber Menfchenfinn, Edelmuth und 
Ablaffen von Ausübung fvengen Rechts mifch- 

Na 
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ten fih darunter. Hallo, der in den Minen 
des Fürften wie in feinem Tagebuche beivan- 
dert war, entdeckte dieſe Wlirkungen ſeiner Für 
Bitte. Er umarmte eilends feinen Herrn. 

Hallo, ſtammelnd. Nun, guter Fürft, find 
Sie nahe an ver Nachahmung Gottes. Vol—⸗ 
lenden Sie ſelbe! Verzeihen Sie! 

Fuͤrſt Guſtaf, waͤhrend daß er den Greis 
auf das zaͤrtlichſte umſchließt. So geſchehe denn, 
was du willſt! Es ſei euch verziehen, verleum- 
derifche Boͤſewichter! Aber entfernet euch fogleich 
aus meinen Augen, und kommet nie foieder un- 
ter fi. Diefem Manne verdanke euer gemil- 
dertes Schickſal. Und fo oft ihe an feine Gros: 
muth denft, werde euch, als fiele ein Blitz auf 
euch, daß ihr finfen möchtet. Gehet — fliehet — 
und wenn die Welt dariiber erftaunt, daß ich 
euch fo ungefchändet entlaffes fo ſagts ihr, daB. 
Hallo diefen Arm aufhielt, der zur Rache gegen 
euch ſchon langhingeſtreckt war. 

Die Denuneianten ſchwindelten aus den Aus 
gen des Fürften. 

Hallo intereffirte fi) nochmals Pr en und 
gab ſeinem Herrn zu bedenken, daß ſie, ihre 
Handlung möchte übrigens aus noch ſo unlau— 
tern Quellen gefloffen fein, in Anſehung des 
wichtigften Punkts der groffen Geldſummen im: 
mer etwas für. ſich gehabt hätten; inmaſſen 
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darüber-freilich Fein anderer Beleg, als feine Qui⸗ 
tungen, vorhanden ware. Er fehte Hinzu, dag 
er, weil der Fürft die Gelder iederzeit mind: 
lich von ihm gefordert, auffer Stande geivefen 
fein würde, fich darüber zu legitimiven, daß er 
fie nicht in feinen Mugen verwendet, wenn Sel- 
biger nicht mehr am Leben geweſen waͤre. Auch 
lies er einflieffen, daß ein treulofer Minifter auf 
folhe Weife allerdings die fihönfte Gelegenheit 
babe, der ungeheuerfte Betrüger gegen den Staat 
zu werden. 

Der Fürft fühlte alles das, was in diefen 
Reden des Greifes lag, und erklärte freimüthig, 
daß er nie einen feiner Miniſter wieder derglei⸗ 
chen Verlegenheiten blosftellen tolle. 

Dem Wilhelmi war unterdeffen ein Brief 
überbracht worden ; worauf derfelbe dem Fürften 
einige Worte ins Ohr flüfterte. A 

Hallo follte zur Tafel bleiben. Er entſchul— 
digte fich aber mit der Krankheit feiner Frau. 

Guſtaf, befümmert. Seit warn ift fie krank? 

Hallo, wehmuͤthig. Seit geftern. 

Suftaf, beftürzt. Gott! So habe ich fie 
wohl Erank gemacht? 

Hallo, mit Achſelzucken. Wie die Weiber 
fo find. Sie nehmen fich alles gleich fo fehr 
zu Herzen. Doch: meinen fie es. gut damit, 
Meine Zuruͤckkunft wird fie wohl —— —— 
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Guſtaf. Nun, fo eile, was dir kannſt, dag 
dur zu ihre kommeſt, und entſchuldige —— bei 
ihr. Naͤchſtens bin ich Bei dir. 

Hallo gedachte iegt an feine Affaire mit 
dem alten General von Wellmutd. Er grif int 
die Tafche, und überreichte dem Fürſten kiop 
die Klage wider denfelben. 

Guſtaf, nachdem er hineingeblidt. Die nimm 
nun nur gleih zuruͤck. Sie iſt nicht mehr noͤ— 
thig. A propos, alleweil hat mir Wilhelmi ge 
fügt, daß der alte Bramarbas vor zwei Stun: 
den auf der Jagd den Hals gebrochen Habe. 

Der Greis fand unbeweglich über die ums 
erwartete Nachricht. Schrecken über den Ver: 
fall, und Hinblick auf feine nunmehrige Ruhe 
und auf die Ausführbarkeit aller feiner Proiekte, 
welche er durch ſelbigen gewann, wirkten gleich 
ſtark auf ihn. 

Guſtaf, liebreich. Entſetze dich nicht. Es 
iſt wahr, die Geſchichte ſelbſt iſt tragiſch; aber 
hat es doch der alte wuͤſte Kerl nicht beſſer haben 
wollen. Sein Tod iſt ein Gluͤck für viele arme 
Familien, und du haſt nun auf allen Seiten 
Luft. Lebe von dieſem Augenblick an als ein 
recht ſorgenfreier Greis 
Hallo mit aufgehabenen Hören 9 gen "irn 
mel, Gott! wel ein Tag fir mic — dee 
Bentige. | ——— 
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Ganz betäubt und mit einer ftummen Ver: 
beugung verlies er feinen Fürften. 


Albert konnte es faum erwarten, dab er 
feinem Vater nur einmahl erft vecht ins Geſicht 
geblickt haben möchte, wenn derfelbe aus dem 
Verhoͤr gefommen fein würde. Als er ihn das 
her mit einer fo 'auffallenden Beftürzung heraus: 
treten ſah, ahndete er gros Ungluͤck. Noch tie: 
fer ‘aber fan all fein Muth, als felbiger gedan— 
£fenvoll, ohne ihn ins Auge zu faflen, ihm vor: 
über ging. Er fehlich ihm leiſe nach, und ergrif 
ihn wehmuͤthig bei der Hand. 

Hallo, der, als er feinen Sohn erblicfte, 
heftig zufammenfahrt, und im Ton der gewalt- 
famften Gemüthserfhütterung. Albert, biſt 
dus? — Ach! dene einmahl, Heute früh hat 
Florentins Bater den Hals geftürjt. . . 

Albert lies die Hand feines Waters finfen, 
und bebte mit allen feinen Gliedern. 

Hallo, Sch weis noch gar nicht, wie mir 
eigentlich zu Muthe ſei. Sch bin über wenig 
Nachrichten in eine fo feltfame Gemüthsverfaf 
fung verfeßt worden, als über diefe. Ich fehe 
nun eine techt beitere Zukunft füc uns, aber 
wollte Gott, daß der Vorhang vor ihr auf an⸗ 
dere Weiſe aufgezogen worden waͤre! 

——— 
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Site waren faum in. den Gaſthof zuruͤck⸗ 
gekommen, als unten im Haufe. ein. Zufammens 
flus von hohen und niedern Hofleuten entſtand, 
welche nun alle famen, dem unvergleichlichen 
Hallo die. Kour zu machen. Diefer lies ihnen 
aber durch feinen Sohn im Iebhafteften Gefühl 
feiner innern Würde, zuruͤckſagen, daß er feinen 
von denen um Mittag zu fprechen begehrte, die 
ihn nicht am Morgen hatten fprechen wollen. 
Halle zu Albert. Nun wiſſen die Schu: 
fen, woher der Wind Fomme, und gleich hangt 
ihr Mantel darnad). Heute früh war eine 
Luftſtille, und. da Lieffen fie ſich weder fehen 
noch hoͤren. 

As Hallo abfuhr, nahm die vom Fuͤrſten 
ihm verſprochene Bekanntmachung bei Tom: 
melſchlag fchen ihren Anfang, und esentfland ein 
gewaltiger Volksauflauf. 

Im Thore fprah er zu Albert: Nun fah: 
ven. wir nimmer wieder hieher — Fürft Gu— 
ftaf hat meine Ruhe im Alter und im Grabe 
feft gefichert. 
| Der Kurfiher mufte wider alle Serwoßnheit 
iagen, und der Greis brannte. für Begierde, 
durch feine Zurückkunft die Nuhe und Gefund- 
heit feiner Gattin wiederherzuſtellen. | 

Eleonore hatte während feiner Abweſenheit 
heftig geraſet. Man Hatte die fchon in Bereit: 
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ſchaft ſtehenden Maͤnner herbeirufen muͤſſen, welche 
ſie kaum im Bette zu erhalten vermochten, und 
der Arzt hatte, ſobald er in die Geſchichte ihrer 
Wuth eingeſchauet, ſich für ganz unnuͤtz Bei ihr 
vor der Hand erklärt. Water Hallo traf fie bei 
feinem Eintritt noch) in diefer Situation und in 
den Armen der Maͤnner am Herzhaft ging ev 
an fie, und nannte ihren Namen. Sie hoͤrte 
auf, zu müten, ſah ihn mit wilden Augen an, 
fing wieder an umber zu fehlagen, und fihrie: 
Ach! da fiehe fein Geiſt — er erfcheint mir — 
das Urtheil ward ihm iegt geſprochen — da denkt 
et an mich und beweiſet fich bei mie — laſſet mic): 
— laſſet mih — daß ih — — — 

Hallo, der fie mit beiden Händen ergreift. 
Nein doch, nein doch; ich bins ia wirflih, und. 
bin wieder dein bis an deinen Tod. Es ift ia 
alles gut; hoͤre doch — faſſe dich doch — beſinne 
dich doch. 

Eleonore, mit zitternder Stimme. Iſt es 
moͤglich? — Ach! ach! — — 

Dabei ſank ſie zuruͤck, und fiel in eine Ruhe, 
die dem Tode ahnlich war. Hallo lies die Maͤn— 
ner hinausgehen, feßte fih an ihr Dette, und. 
drückte ihre Hände an fein Herz, Albert und . 
Albertine fanden unbeweglich nicht weit davon, 
und erwarteten den Tod er Mutter unter tau⸗ 
fend Thranen, 
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Der Arzt, leife. Fuͤrchten ſie nichts; ſie 
erholt ſich ietzt von den vielen Arbeiten ihrer 
Muſkeln und Nerven. Die Gefahr ift über. 
Das befte und einzige Medikament ift ihr 
gereicht. 

Nach einigen Stunden machte Eleonore die’ 
erfte Bewegung wieder, wollte ihre Hande aus: 
einander legen, fühlte den Wideritand , welchen 
ihr Hallo dabei that, fah ihn an und fiammlete: 
Biſt du — wirklich — wieder — wo? lies 
ber — lieber Vater! TR 

Hallo. Sa, ia, ganz dein und deiner Kin— 
der; und mit heute haben alle unfere Leiden 
ein Ende. | 

Eleonore. Nun, fo fei Gott ewig dafuͤr 
gelobet und gepriefen; und laffe uns, fo lange 
eine Seele von ung lebt, dieſes Tages nicht ver: 
gefien ! | 

Als fie dies gefagt, ward fie ruhiger, und 
klagte nur noch über unbefchteibliche Mattigkeit. 

Hallo. Mo ift Florentin? i 

Albertine. Er ift eilends zu feinem Vater 


gerufen worden. 
Halo. Wiſſet ihr nicht, warum? 
Albertine. Nein; und ich war eben Hier 
in gröfter Angft bei der Mutter. Da bat er. 
nicht einmahl Abfchied genommen. Der Be⸗ 
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diente aber fagte, daß er in grofter Beſtuͤrzung 
geweſen fet. | 

Hallo. Sch wills euch fagen. Sein Vater 
ſoll toͤdtlich krank geworden fein. 

Eleonore, im Bette ſich aufrichtend. J, da 
wuͤrde fein Landtrauren werden, wenn der ftürbe, 
Er quält ia fo nur Menfchen. 

Abertine. Wenn er fich aber nur nicht 
etwa blos fo ftelft, um den iungen Mann hinzu: 
locken, um ihm eins ‚zu verfeßen. 

Hallo. Sei unbeſorgt; ich glaube, er iſt 
fhon todt. 

Albert. Sch glaube es auch, 

Eleonore. Meinsgefallen! wir haben alle 
wenigftens feine Urfache, betrübt darüber zu mer: 
den, wenn es wahr ift. 

Albertine. Ja wahrhaftig. 

Hallo, Er ift immer ein wilder Reuter 
gewefen; und da kommts dern am Ende gemei- 
niglich fo. Er ſoll fehr gefährlich geſtuͤrzt fein. 

Eleonore. Das babe ich ihm mahrlich 
immer prophezeit, daß es ihm noch einmahl fe 
gehen wuͤrde. 

Hallo. Er ift ſchon todt und hat den Hals 
gebrochen. | 

Gleonore, Das ift erſchrecklich. So ift er 
geftorben, wie er gelebt dat. — Albert, veute 
du in ſachte. 
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Aldertine. Der arme Florentin! Er wird. 
über den Vorgang viel Leiden haben. 

Der Greis war froh, daß er Eleonoren die 
abſcheuliche Nachricht ſo gemaͤchlich, und ohne neue 
heftige Erſchuͤtterungen bei ihr zu verurſachen, bei⸗ 
gebracht hatte, Er lies ſich nun weitlaͤuftiger über: 
die beiden wichtigen Gefchichten diefes Tages aus. 
Eleonore ward von einer lebhaften Freude wegen 
des fo zu feinen Ehren geendigten Verhoͤrs über ihn 
ergriffen, und die Freude ſtaͤrkte fie fichtbarlich.: 
Sie bat ihn um Vergebung, daß ‚fie durch. ihre 
Unruhe ihm fo viel Kummer gemacht, und feste) 
hinzu, daß fie ſelbſt wünfchte, daß fie nicht fo’ 
furchtfam fein möchte. 

Halo. Weil ich nun einmahl ein Mann 
von feſtem Karakter bin; ſo hat es nichts zu bedeu⸗ 
ten gehabt. Ein anderer aber in meiner Lage 
haͤtte dadurch leicht auſſer Faſſung gerathen koͤn⸗ 
nen; und denn koͤnnte es im Verhoͤr immer 
ungluͤcklich, und das ohne feine Schuld, fuͤr ihn; 
abgelaufen fein. Mache alfo nur, daß du bald 
ganz wieder hergeftellt werdeſt, und lerne „nun; 
wenigſtens am Abend unſers Lebens durch dieſen 
Vorfall, bei Redlichkeit des Herzens ein uner- 
fhütterliches Vertrauen mit mir auf den —— 
des Hoͤchſten ſetzen. 

Eleonore, die ihn kuͤßt. Voeten — vergis 
nicht — du biſt ein Mann! und ich nur 
ein Weib. | 
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Seine Neden über das tragifche Ende des 
alten Generals: befihlos Hallo folgendermaffen : 
Albertine hat allerdings recht, wenn fie jagt, das 
Florentin itzt viel Leiden empfinden werde. Er 
ift ein edeldenkender Sohn; — meiter darfich 
mir nichts vorſtellen, als dies; ſo bin ich ganz an 
feinem Platz. Aber ich verſichere euch, daß ich 
nicht weniger durch diefe Nachricht, befonders, da 
mich der Fürft fo mieihrrüberrafhte, in eine Altera; 
tion verſetzt ward, dergleichen ich felten in meinen: 
langen Leben gehabt habe. Sch kann euch das Manz 
nigfaltioe,. das Entgegen: und Zufammengefeßte 
zugleich in den Empfindungen nicht befchreiben, 
die mich auf der Stelle hinriſſen. Ihr wiſſet 
noch nicht, was ich weis. Das ganze Verhoͤr, 
welches über mich angeftellt worden , bat diefer 
nun Umgefommene durch feinen Bruder anzuzet⸗ 
ten gewuſt. Ich fage euch dis nicht, um euch 
nun zu noch unchriftlichern Urtheilen über fein 
ſchreckliches Ende zu verleiten, fordern euch aufz 
merkfam auf die fonderbare Verbindung der beis 
den Gefchichten diefes Tages zu machen. Grei⸗ 
fet nicht in die Gerichte Gottes ein, meine fie 
ben! Esift uns nicht frei gelaffen, bei folchen 
Borfallenheiten mehr zu thun, als die Hand auf 
den Mund zu legen: Alles alfo bei Seite geſetzt, 
bleibe -diefer Tag ung und unfern Nachkommen 
einer der wichtigſten Tage unferer Familie! Gr 
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ſtaͤrke uns in frommer Ausübung aller Tugenden, 
and im unmandelbaren Vertrauen auf den Hoͤch⸗ 
fien, der alle menfhlihe Schickſale leitet Kin- 
der, feiret diefen Tag, wenn eure Eltern längft 
Staub und Afıhe find! Und du, Mutter, lege 
nun alle deine Beforgniffe ab, und faffe Much des 
eroigen Lebens! Siehe, es zogen Gewöͤlke über 
uns auf; aber fie find dahin. Ein fanfter Wert 
vertrieb fie. Unbewolkt und himmliſchheiter lächelt 
ung man unfer Abend entgegen. Lieblich und rein 
ſchwebt der Vollmond über uns, und fein leßtes 
Licht wird noch auf unſre Gruͤfte fallen. — All 
mächtiggeoffer Gott! vor dir finfe ic) in Demuth 
nieder. Führe-uns alle auf deinen Wegen, und 
laß ſtille Nedlichkeit und frommen Glauben an Dich 
hie von unfrer Familie weichen! du wareſt der 
Gott meines Lebens, und ſchuͤtzteſt mich; — 
ach! fei auch im Tode mein Gott und mein Bei— 
ſtand, und mache mir ibn leicht — — 

Andacht, wie im Tempel, breitete ſich * 
dieſen Worten des Greiſes über die geuge bier vers 
fammlete fleine Familie aus. 

Hallo zu Albert. Reute nun gleich nach 
Wallſtaͤdt, und fi ieh, wie alles da ee und was 
dein innger Freund mache. mist 





Der alte Wellmuth war wirklich todt, und 
die Umftände, unter denen er geftorben war, Über, 
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frafen an Schaudererregung noch das, was Hallo 
von feinem genommenen Ende bereits gehört hatte. 
Er war feiner Gewohnheit nach früh aufdie Jagd 
geritten, -und fas aufreinem iungen wilden Pferde, 
das er heute zum erſtenmahl beftiegen hatte, Das 
Shier, welches an fich ſchon tobte, ward durch 
fein rafendes Reuten bald in volle Wuth gebracht, 
Es Nbermannte feinen Keuter, ging mit ihm durch 
und wälzte fih mit ihm von einer Anhöhe herab, 
dag ihm Ströme von Blut aus dem Halſe ftürp 
ten. Ungluͤcklicherweiſe blieb. er beim Herabfal—⸗ 
fen mit dem einen Fus im Steigbigel bangen, und 
ward iaͤmmerlich mit fortgefchleppt. - Die Bau⸗ 
ren waren alle im Felde, und eilten, als fie. von 
weiten den fchreeflichen Auftrite ſahen, fo ein Un: 
menfih er auch gegen» fie jederzeit gemefen war) 
mitleidsvoll herzu, ihn zu retten. Das wüthende 
Pferd aber fihleifte ihn aus ihren Augen in den 
Wald. Sie liefen der Spur nach), welche fein 
Blut gezeichnet hatte, und fanden ihn endlich 
queer vor einigen Fichtenbaumen liegen, zwiſchen 
welche hin das Thier gefegt hatte. Die Laft fei- 
nes Körpers, der in diefer Lage nicht weiter fol 
gen fonnte, hatte die Rieme am Bigel zur Ris 
gebracht. Er ſchwamm in feinem Blute, hatte 
Wunden überall, rörhelte nur noch, und war ganz 
unkenntbar. Vier der ftärfften Bauern nahmen 
ihn auf, tragen ihn eine Strecke forr, legten ibn 
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u 
hernach auf. einen Leiterwagen und brachten ihn fo 
nad) Wallſtaͤdt. 

Florentin kam nach einigen Stunden, und 
hatte einen Hetzzerreiffenden Anblick — 

-. ‚Mit Blut, Angſtſchweis und Feldftaub im 
Gefichte überall bedeckt, den Kopf mit vielen Tüs 
chern und Lappen. gebunden, durch welche das 
Blut noch immer bervordrang, Todesfhaum vor 
dem Munde, die Augen hoch herausgequollen und 
Haldgebrochen, lag fein Vater in Rieſengeſtalt der 
Thuͤre gerade gegenüber, als er eintrat, und auf 
derſelben Stätte, wo er ihn letzthin entwaffnet 
hatte, und ſchien die letzten Athemzuͤge nur noch 
darum aufgeſpart zu haben, damit ſein Sohn der 
Zeuge feines Todes werden: möchte. Die ganze 
Dorfſchaft ſtand auf beiden Seiten um ihn ber, 
und beweinte fein fürchterliches Ende. 

Florentin, binantaumelnd. Lebt er noch? 

Einige Bauern. Jo, noch lewet he. 

Andere. Ewen fterdet be. 

Noch andere. Allewile ber be utgemofe. 

In dem Augenblick, als Florentin dicht Hin: 
antrat, ſank die rechte Hand feines Vaters: von 
der Bruſt deffelben herab. Er glaubte, daß fie 
Ich ihm noch einmahl Habe reichen wollen, ergrif 
fie Eindfichverfohnt, und ſchrie: O mein Vater ! 
ach! doch mein Vater — — noch einmahl bii- 


Een Sie mich an ... NR 
Aber 
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Aber der Unglückliche, verfchied unter dieſen 
Worten, und das ganze Dorf rief: Nu is be 
tet — nu is be tot. 

Florentin legte ſich queer über den Leichnam, 
and begos ihn mit feinen Thranen. Einige Weis 
ber wollten ihn wegziehen, einmuthig rufend, daß 
es niche gut fei, wenn man auf einem Tods 
ten weine. 

Florentin, der in feiner Lage bleibt. Gebet 
‚mit eurem Aberglauben. Er war mein Water 
— und bei allem, mas er eud) zu leide gerhan 
hat, doch im Leben und im Tode ein ungluͤckli— 
her Mann. 

Der: edle Sohn Fampfte mit dem fehmerzlich- 
ſten Vorftelungen. Die ſchreckliche Todesart fei- 
nes Vaters, — das verabfihenungswirdige Res 
ben, welches felbiger geführt, — der leßte Vor: 
fall, den er mit ihm gehabt — der traurige Ge: 
danke, daß er fich nicht mit ihm ausfihnen koͤn⸗ 
nen — — alles Dies tobte gewaltig in fei- 
‚nem Buſen. 

Als der of heftigfte Kampf vorüber. war, 
knicete Slorentitt neben den Todten nieder. Ei 
ige Alte aus der Gemeine folgten feinem Bei: 
fpiele, und nach wenig Augenblicken lagen alle 
Anmefende auf ihren Knieen. | 

Florentin laut. O du Weltrichter, erbarme 
dich! — Ah! möchreft du das Flehen eines 
Hallo 1. Th. O 
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Sohnes gnädig hören, und feinem Water verzei- 
ben! — Du fiehefi nicht an, mas vor Augen 
ift; du Gift weiſe und-gütig, und rechneft von 
den Handlungen der Menſchen das ab, was ver: 
wahrloſete Erziehung, fich felbft überlaffenes Tem- 
perament, unausgebildete Vernunft, roherer 
Stand und Beruf, und zur Natur gewordene Ge- 
wohnheit an ihnen Antheil haben. — Water und 
Erbarmer! er hat gebuffet im Leben und im Tode. 
Wenig wahre menfchliche Freuden hat er genoffen. 
Er hatte fie nicht fennen gelernt, und keinen 
Sinn für fie erhalten. Sein graufenvoller Tod 
ſoͤhnt Menfchen mit ihm aus; — o Wefen aller 
Mefen! unendlich beſſer, als Menſchen, vor dir 
liege ich für ihn im Staube. Senke Ruhe in 
mein Herz, fo oft ich feiner gedenke! Ach! hätte 
er fterbend noch nach die aufgeblidt! Siehe, bei 
der Dual die er andern machte, und felbjt 
erdulden muſte, ſchwoͤre ich dir — ich will das 
Boͤſe, welches er Menfihen angethan hat, fo 
viel in meinen Kräften ift, wieder gut zu machen 
füshen. Gib ihm, ach, Erbarmer, gib ihm den 
Segen ‚ welchen du dafur mir bereiten mwollteft ! 
Rechne ihm diefe Vergutung fo an, als Hätte er 
fie felbft geleifters auf daß iene Welt nicht ganz 
freudenleer für ihn fei! 

Florentin ftand geftärfter auf Die umfte: 
hende Dorffchaft machte iegt rührendere Eindrucke 
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auf ihn als zuvor. Er dachte van die zahlloſen 
and unausſprechlichen Mishandlungen  zurud, 
welche. dieſe Bauern von feinem Vater erlitten, 
und ſtaunte die Menfchengeöffe an, «nm welcher fie 
ſich, ohne Philofophie gehört zu haben, . blog 
aus natürlicher Herzensgüte bei dem Anblick feis 
nes Unglücks gezeigt hatten... < 
„Eurer Liebe, eurer menschlichen Geſi nnun⸗ 
gen, die ihr gegen dieſen Todten in ſeiner letzten 
Noth geäuſert habt, will ich fo lange ich lebe, 
nicht vergeſſen. Er that euch viel Unrecht und 
Gewalt an, und ihr lieſſets ihm, da ihr ihn lei⸗ 
den ſahet, nicht entgelten. Ich verſichere euch, 
daß ich: ſolche Denkart nicht immer bei Leuten 
‚fand , die fich viel mit. ihrer Lebensart, und 
mit ihren feinen Sitten wiſſen, ‚Die weitgereis 
ſet und hochgelehrt find, täglich Bücher lefen 
‚und Bücher ſchreiben, euch für halbe Thiere 
und fich für ganze Engel anſehen; — aber sben 
-darum habt ihr mich um ſo tiefer" bewegt. — 
Habt Dank dafür, daß ihr wicht ſchadenfroh auf 
‚euren Aeckern ſtehen blieber, » als ihr. meinen Va⸗ 
ter ftürzen ſahet! Habt a dafür, daß ihr, als 
ihr ihn im Walde noch lebend fandet, nicht ſpra⸗ 
het: Laßt uns ihn hier liegen laffen, damit er. 
unſer Henfer, nicht gerettet wogrde, und von 
neuem anfange, uns zugqualen! Habt Dank dafur, 
daß ihr ihu auf eure Arme nahmet, hieher brach⸗ 
O 2 


tet, mich ruftet/ ihn verbandet, bei ihm aushar⸗ 
retet, bis ich. Fam, und mit mir für ihn zu Gott 
betetet. Vergebet ihm die Leiden, welche er 
euch gemacht hat: Das ihr ihrer vergeffet, will 
ich bewirken. Folget mir in allem, wie ih es 
‚auch mit euch vorhabe. Sch will euch all euer ausge⸗ 
jtandenes Elend erfegen, und euch zu —* gluͤck⸗ 
lichen Menſchen machen.“ 

Florentin erſuchte die Gemeine daß Je⸗ 
mand ſogleich hinlaufen und feine Schweſter 
holen moͤchte. 

Et is ſchone geſchaͤhn. © werd — 
hi fin. «“ 

Nach einer Stunde Fam fie, ade) der "dei 
nam eben gereinigt, "und das Schrecklichſte im 
Anblick deffelben getilgt war. — Bei näherer 
Unterfuchung hatte Floventin gefunden, daß am 
‚ganzen Leibe feines Vaters alles zerquetſcht und 
serfchunden, der Kopf überall auſgeſchlagen, F 
Fus ausgeriſſen und ein Arm zerbrochen fet, 

‚fand allein vor der Leiche, hatte einen- — 
vollen Blick auf ſie geheftet, und die Haͤnde in 
tiefen, ſtummen Schmerz gefaltet, als feine 
‚Schwerter ſprachlos auf ihn herfanf. Er Hielt fie 
feſt, und der erfte age Kampf rg von 
neuem in ihm. | 

Florentin. Welch Ungluͤck — ad)! — 
ſter, welch unauſprechliches Ungluͤck: 
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Darauf fielen fie beide über ihren Water her, 
‚als wollten fie auf ihm zugleich fterben. Im 
Haufe war alles de und ftill; und niemand unter: 
brach fie in den — Ausbruͤchen ihrer 
Wehmuth. 

Florentin, der ſich isteder ermannet, 
und feine Schweſter aufhebt. Liebe! er hat 
ſchrecklich ausgeſtanden. Gott iſt heilig und gnaͤ⸗ 
dig. Wir haben einen grauſamen Vater gehabt 
— [aß ung die Exften fein, welche des Boͤſen, 
das er.ung that, vergefien! Er gab une doch’ 
das Leben — und fo haben wir ihm viel zudan: 
fen. Er wuͤrde milder gewefen fein 5. wäre er for 
‚edel erzogen worden, als wir, und hätte ernicht 
den geöften Theil feines Lebens im Felde zugee 
bracht... Nicht, wie wir, empfand er, wenn er 
im Freien war, die Schönheiten dev Natur; fons 
dern er war gewohnt, eine SPlaine: nur immer 
darauf —— ob ſie zum Schlachtfelde 
tauge. 

Fſlorentine, die ietzt ihren Bruder mit ihren 
erſten Worten unterbricht, und ſich uͤber die Leiche 
hinneigt. Ach! ſo biſt du denn alſo der Mann, 
der mir das Leben gab? So biſt du mein Va— 
‚ter? So fehe ich dich heute zum erftenmahle, und 
darf im Tode mic dir nahen, da ich im Leber 
nicht an dich kommen durfte? Alſo nicht ganz ver 
lohren für. mich dein Bild! So ſehe ichs zuletzt 
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noch — entftellt — verzerrt — zerriſſen — 
zerftore? — — So' follich es mir eindrücen? 
So foll eg mir unauslöfhlich vorſchweben ? Sonſt 
dachte ich dich nur, ohne dich mir eigentlich vor⸗ 
frellen zu Finnen. Nun habe ich ia ein Bild, 
unter dem ich mir die Vorftellung ‚machen Eann. 
Aber. — ach Gott, welch eins! Iſt fein. ander 
res da? Soll diefe ſchreckliche Geſtalt nun immer 
bie einzige, die ewige fein, unter der du mir 
erſcheinſt? Allmachtiger Gott! ich Arme! ich 
Elende! — Wie glücklich ift mein Bruder, der 
ihn fonft fchon fah, und ihn fich doc) nun auch un⸗ 
ter andern Bildern: vorftellen kann! — Gib her 
die Hand — du bift do mein Vater — gib. fie; 
her, die du im Leben mir entzogft — ich druͤcke 
fie an meine Bruft, nenne fie Baterhand , und 
benege fie mit meinen Thraͤnen. In iener Welt 
reichft du fie mir; — ia, gewis reichft du mir 
fle willig, und entziebft fie mir nicht weiter; und 
ich fage dir alsdenn, daß ich fie ohne dein Wiſſen 
auf Erden ſchon ergriffen habe... . 


Der Arm des Vaters, welchen Florentine 
ietzt mit voller Gewalt auffub, mar der zew 
brohene. : Sie machte die Entdefung davon, 
that einen ftarfen Schrei, und lies ihn eben fo 
ſchnell wieder finfen, als fie ihn aufgeheben 
hatte. Florentin fprang an fie hin, bat fie, füh 
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niederzuſetzen, und ſchlos ihre Haͤnde in die 
ſeinigen. 

„Theure! Holde! wir ſiud ein Paar ungluͤck⸗ 
liche Kinder geweſen. Unſere Mutter entſank uns 
fruͤh. Wäre fie nun noch da! Ach! die Redli— 
he! wie viel Thränen har fie darüber getveint, 
daß fie uns damahls fehon verlaffen mufte ! Und 
unfer Vater hatte Fein Gefühl für Baterfreuden. 
Er verftand fich nicht darauf, in feinen Kinderm 
noch einmahl zu leben, nech einmahl in ihnen 
glücflich zu fein; denn er mar felbft nie wahr: 
haftig gfücklich gemefen, hatte nie felbft mit vol- 
lem Beruftfein gelebt. Unſere Eltern ſchieden 
ſich, ehe der Tod fie fchied; und wir verlohrem 
dadurch die fanften Wirfungen, welche der An? 
blick ihrer Piebe gegen fich unter einander und 
gegen ung, und die gemeinfchaftliche Fürforge für 
unfere Erziehung auf unfere Seelen gehabt haben’ 
wuͤrde. Doch wir haben unfer Schickſal ertra⸗ 
sen; laß ung num an unferer Beruhigung arbei: 
ten! Es war nicht anders möglich — es mufte 
fo kommen; unfer Vater mufte fo ein Ende nehr 
men. Er iſt dahin. Wir find doch feine Kinz 
der. Nie werden wir, und wenn es nach lan: 
gen Sahren fein follte, ohne Erfhätterung an 
feinen Tod denken koͤnnen; aber laß uns durch 
den Gedanken an felbigen iederzeit in Gotterger 
benheit und ſtiller Tugend geftärkt werden! "Wir 
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Hatten edle Verwandte, und fanden Freunde — 
fo erfegte uns das Schiffal, was es ums auf- 
der einen Seite mangeln lies, ‚auf der andern 
wieder — Gott lohne fie für ihre Liebe gegen 
dich und mis: Gib dich zufrieden, fo viel du 
kannſt. Gehe auf einige Tage noch zu unſern 
Verwandten, bis ich unſern Vater begraben 
habe, und laß mich den Schmerz, welcher uns 
am Tage ſeiner Beerdigung bei ſeiner Gruft 
wartet, allein dulden. Komm denn wieder, 
und wohne bier mit mir, ſo lange du willſt. 
Sch liebe dich mit innigfter Zärtlichkeit,  und- 
weis, wie werth ich auch deiner. Seele bin. 
Ach! welch ein Glüd für uns, daß wir bei allen 
widrigen Schickſalen und Trennungen die uns 
treffen, dennoch heute in der Gegenwart Gottes: 
und der Leiche unferd Vaters uns freuen, daß. 
wir Gefchwifter find! Komm, laß ums über der, 
feßtern ‚ewige Lobe ſchwoͤreu!“ 

Bruder und Schweſter erhuben fich 
zu gleicher Zeit, traten iener auf dieſe, dieſe 
auf iener Seite, reichten ſich die Hände über 
die Leiche hin, umarmten ſich, den Vater in der 
Mitte, reichten ſich die Haͤnde wieder, blieben 
ſo in ſtummer Wehmuth ſtehen, und hatten 
ſich noch fo angefaßt, als — die Thüre gef 
net ward. 

Albert trat herein 


— — 


Der ruͤhrende Stand der beiden Geſchwi— 
ſter durchdrang ihn. Er ſah nur erſt die. Fuͤſſe 
des Todten, und vermochte nicht, weiter zu gehen. 

Florentin, der die Haͤnde ſeiner Schweſter 
fahren laͤſſet; auf ihn zukommend und mit zittern— 
der Stimme. Wir haben ein entſetzliches Un— 
gluͤck erlebt. | 

Da erblickte Albert den ganzen zerfihunde: 
nen Leichnam, und entfarbte ſich bebend. Er 
blieb ‚feinem Freunde die Antwort ſchuldig, und 
fchauete bei offenem Munde immer ſtarr auf die 
Leiche bin. 

„Wir wollen bier. weggehen,“ ſprach Flos 
ventin, und nahm feine Schwerter und feinen 
Freund am Arm, und führte fie in ein Zimmer 
gegenüber. - Da ergoffen fich.ihre Seelen in ein: 
ander; da machten fie ihrem Eindlichen, geſchwi⸗ 
fterlihen und. freundfchaftlihen. Kummer ‚duch 
taufend Thränen Luft. Albert erkundigte fich 
nach allen Umſtaͤnden der vorgefallenen Geſchich— 
te auf das forgfaltigfte,. um fie feinem Vater 
erzählen zu koͤnnen, verficherte den tungen Well; 
muth von feiner und feines Vaters unmandelbaren 
Freundfchaft, und lud ihn nach vollendeten Be— 
erdigungsgefihaften zu einem ihn zerſtreuenden 
Defuh auf Berfewis ein. Florentine ües fich 
durch - langes. Zureden bewegen, diefe. traurigen 
Eechate ihrem Bruder ganz allein zu uͤberlaſſen. 

| O5 
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Sie blieb bis gegen Abend zu Walltäde, da fie 
den bei verfihloffenen Thuͤren von ihrem Vater 
fir diefe Welt Abſchied nahm, und in Auferfter 
Gemüthszerrüttung fih aus Florenting Armen 
wand, der Alberten bat, daß er fiean feiner 
Statt zu ihren Verwandten begleiten möchte. 
So ein Schickſal, forad) das edle Mädgen 
unterwegs zu ihrem Begleiter, wie wir Kinder 
gehabt, mögen doch ia nie wieder Kinder haben. 
Gott laſſe e3 meinem Vater nicht entgelten! Ach! 
was fir einen guten- Bruder habe ich doch! — 
Mehr fprach fie auf dem ganzen Wege nicht; 
und Albert Fonnte mit allen feinen Meden fie 
—7 Tiefſinne nicht entreiſſen. 

Am vierten Tage begrub Florentin ſeinen 
Vater. Dicht hinter der Leiche ging er, und 
denn folgte das ganze Dorf. Er begrub ihn 
oh alles Gepränge, half ſelbſt die Gruft zu⸗ 
ſcharren, und befeſtigte mit eigenen Haͤnden eine 
kleine Tafel am Grabhuͤgel, auf der geſchrieben 
ſtand: Hier liegt ein in aller Abſicht — 
— a. 





Eleonore ward ohne Gebrauch einiger Arze: 
neien durch den bloſſen Wiederbefis ihres Man: 
nes und durch die frohen Ausfihten in nahe und 
ferne ‚Zufünfte ihrer Familie nach und nach wir: 
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berhergeitellt. . In den erften Tagen geſchah eg 
zuweilen, daß fie Augenblicke hatte, in welchen 
fie aufs. neue an der Wahrheit alles deffen, was 
vorgegangen war, zweifelte; und alsdenn ward 
Vater Hallo allemahl gerufen, und mufte fie 
davon, daß er wieder. da fei, durch feine Neden 
und. Handedrüce überzeugen. .- Diefe Schwache 
verlohr füch iedoch endlich auch wieder; und, «ls 
Florentin fein Wort hielt, und nach der Beer—⸗ 
digung feines Vaters in Begleitung feiner Schwe⸗ 
fter nad) Derfewig Fam, Eonnte fie ſchon wieder 
von der Geſelſchaft fein. 

Range ‚war der Gegenſtand ihrer Unterredun⸗ 
gen kein anderer, als der alte Jakob und ſein 
tragiſches Ende. Hallo hoͤrte anfangs groͤſten⸗ 
theils nur zu, und bewunderte im Stillen die 
Sanftmuͤthigkeit, mit welcher ein ſo aͤuſerſt ge⸗ 
mishandelter Sohn von ſeinem unmenſchlichen 
Vater ſprach. Florentin bemuͤhete ſich recht ei⸗ 
gentlich, die ſchrecklichſten Zůge auf dem Bilde 
deſſelben zu mildern, und fein Angedenken das 
duch in den Seelen der Freunde feines Sohns 
weniger. araslih zu machen. Er fprach dabei 
fehr herrlich. uber Erziehung, Temperament, Ge: 
wohnheit, uniberwindlichgewordene Leidenſchaft 
und aͤuſerliche Lagen, und empfing Hallo's gan⸗ 
zen Beifall. Zuletzt bat er dieſen ehrwuͤrdigen 
Greis, aus Liebe fuͤr ihn ſeinem Vater zu ver⸗ 
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zeihben, und der Unruhen Zu vergeffen , welche 
ihm felßiger wider alle Vernunft und Billig: 
keit am Abend feines Lebens gemaht habe. 
Hallo lies fihs nicht einfallen, einen fo edelmuͤ⸗ 
thigen Sohn durch Erzählung der letzten Bos— 
heit, welche fein Bater ihm. durch feinen Bruder 
bei Hofe zu fpielen noch liſtig genung geweſen 
war, noch mehr zu Franken. Er ward durch 
Florentins iegt gethane Bitte innigſt gerührt. 
Hallo. O wuͤrdiger iunger Freund, "wat 
um Sie mic) ießt erſt noch bitten, das ift langft 
von mir geſchehn; und, waͤrs noch nicht geſchehn, 
wie koͤnnte ich einem ſo edlen Sohne, wie Sie 
ſind, verſagen, es wenigſtens nun ſogleich auf 
der Stelle zu thun? Sein Sie ruhig! Ich habe 
ihres Waters ſaͤmtliche Handlungen, ‚und fo 
auch Befonders feine Handlungen gegen mich, alle- 
wahl aus den Gefichtspunkten betrachtet, welche: 
Sie iegt mir oͤfneten. Ich nahm ihn für dag, 
was er war, und wuſte mehr denn zu gut, daß 
ein reis eben fo wenig feine Gewohnheiten ab- 
fege , als dee Menfch iemahls feine Natur ganz 
ablegen wird. Ihr Vater war unter den Wafe 
fen Juͤngling, Mann und Greis geworden, Und, 
wenn er. nicht im Kriege fein Fonnte, fo war er 
auf der Jagd; denn welch Vergnügen harmonirt 
mehr mit der Lebens: und Denkart des Solda⸗ 
ten, als dis? So abgehättet gegen alle fremde 
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Leiden, er mochte ſie ſehen an Thieren oder an 
Menſchen, lagen ihm freilich Ungeſelligkeit, Un— 
gerechtigkeit und Unbarmherzigkeit weit naͤher, 
als ſie ſonſt dem menſchlichen Herzen ſind. Ach! 
ein wichtiger Wink für die Groſſen dieſer Erde, 
auf die Kultivirung des Soldatenſtandes einen 
feierlichern Blick zu heften! Ich ſchaͤtze ieden 
Stand; und ie unentbehrlicher ‚ es ſei nun auf 
immer, oder auch nur zur Zeit noch, ein Stand 
iſt, defto hoher fehäße ich ihn, Wo kann ein 
ehrenvolferer Beruf fein, als der, das Vater: 
land und feine Mitbürger zu vertheidigen und 
zu ſchuͤtzen? Sch Habe auch felbft Gelegenheit ges 
Habt, herrliche Männer unter den Officieren Eens 
nen zu lernen; aber nehmen Sie nur die Mens 
ge von Randiunfern, welche, von Zugendauf 
zum Militär beftimmt, ohne empfangene wahre 
Erziehung Sahransiahrein unter die Armeen gehen! 
Tapfere Krieger, die von der Pike aufdienen, den 
Dienft verftehen, und den Tod verachten lernen, 
mögen fie wohl werden; aber was für Gelesen: 
heiten haben fie, ihr moralifches Gefühl zu ſtaͤr— 
Een, das fie ohnehin ſchon fo ſchwach mit zu Fel— 
de nahmen? — Alfo, lieber innger Mann, wir 
machen nun alle, wie wir bier find, einz= für 
allemahl es aus, daß des Böfen welches Ihr 
Vater uns gethan, nie weiter Erwähnung gefche: 
he. Er iſt begraben. Das Undenfen feiner 
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Beleidigungen fei ‚mit ihm zualeih für uns 
verſcharrt! Laßt uns nun Menfchen aus allen 
Kräften nüzlih werden, und Gludlihe um uns 
ber machen; ift Doch niemand mehr 2a der 
uns daran behindert! 

Auf Florentins edle umd we Seele | 
machten diefe Aeuferungen des Geeiſe alle ers 
warteten Eindrücke, 

Florentin, mit einfchmeichelnder. — 
Da der ehrwuͤrdige Hallo mir mehr zugeſteht, 
als ich gebeten habe; wie ſollte ich mich nicht 
auf das heiligſte verpflichtet halten, Ruhe und 
Seligkeit uͤber ſeinen Abend verbreiten zu helfen! 
Nicht blos Unvergeslichkeit Ihrer Grosmuth, hoch: 
geſchaͤtzter Greis, ſoll der Dank ſein, welchen ich 
Ihnen heilige; ſondern alle Aufenthalte und 
Behinderungen, welche mein Vater Ihren men: 
ſchenfreundlichen Anftalten- gemacht " hat, ſind 
von nun an aufgehoben und vernichtet. Sich 
biete von Herzen zu allen nuͤzlichen Neuerungen 
die Hand, und das Beilpiel eines fo erfahrnen 
Mannes wird die Wirkung auf mich hervor: 
bringen, daß fein ganzer Plan, in ſo fern er 
auf mein Guth anwendbar ift, auch der-meinige 
werde, Die Bauern zu Wallftade verdienen 
noch ſchnellere, reellere Unterfinkung, als die zu 
Berkewitz; denn fie haben feit langen Sabren 
unausfzprechlichmehr gelitten, als diefe, und find 
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fchier zu Grunde gegangen. Aber eben darum 
hoffe ich auch, auf Feiner Seite bei ihnen gegen 
meine neuen Einrichtungen Widerftand zu finden, 
Ihr Sohn ift mein Freund, und vor ihren Aus 
gen verbinde ich mich bier, mit. ihm zu einer im— 
mervertraulicherwerdenden Nachbarfihaft., Wir 
wollen iederzeit alles gememfchaftlich. überlegen, 
einander unterftügen und uns um die Wette be 
mühen, ‚unter glücklichen und ung fegnenden Land: 
leuten zu wohnen. Het meines Vaters ſchrek⸗ 
kenvoller Todesftunde, die ſchon vorüber iſt — 
bei deines Vaters ſanfterer, qualloſerer Stunde, 
die noch fommen wird — — Albert, Nach— 
bar, Freund, — und: or Ana: als 
dis — — — 

Hier umarmten fi die beiden iungen Min. 

ner mit Seelendrang lange, und ihre Schwe⸗ 
ſtern folgten ihrem Beiſpiel. 

Hallo. Segne euch Gott, ihr Gutherzi— 
gen! Liebet euch ihr immer wie Bruͤder, und 
ihr ewig wie Schweſtern! Ich will nun eilen 
und alles ins Merk ſetzen; damit ich ganz für: 
genlos meinen Tod erwarten koͤnne. 

Darauf. fiel nod eine lange Untervedung 
zwiſchen Halle und Florentin vor. Der Greig 
theilte feinem iungen Nachbar feinen ganzen Plan 
mit; den diefer durchgehende vortreflich fand, Flo— 
ventin nahm ihn auf der Stelle zum Muſter 
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für fih an, und eilte auf fein Guth zurück, um 
die Gefinnungen feiner Bauern zu erforfchen, 
Diefe Leute waren durch ihr langes Elend fo 
niedergefihlagen worden, daß fie gegen Feine feiner 
Veranſtaltungen, fie möchten auch von einer Art 
geweſen fein, von welcher fie wollten, etwas ein⸗ 
zumenden gehabt haben würden. eine Liebe 
zu ihnen war denfelben aus den vielen Unterſtuͤtzun⸗ 
gen, welche er ihnen bei Lebzeiten feines Vaters 
unter der Hand geleifter hatte, fartfam bekannt; 
und froh über des alten Wuͤterichts Tod und 
über die Hofnung befferer Zeiten reichten fie ale 
ihrem neuen Herrn mit der feierlichften, freiwil⸗ 
fioften Zufage die Hande, daß fie ihm in allem 
folgen und ihm mit ihren’ Kindern und Kindess 
findern ewig danfen wollten, 


Vater Hallo, der noch felbigen Tages bie 
on diefer jo gut ausgefallenen Unter: 
lotentins mit ſeinen Bauern empfing, 
Wenn etwas ſein ſoll; ſo mus 
— alles dazu fuͤgen. Mutter, wir werden 
noch mehr angenehme Nachrichten von Wallſtadt 
hoͤren, als dieſe. 

Ueber Albertinens Wangen verbreitete ſich 
bei dieſen Worten ihres Batersein hoͤheres Roth. 
Hallo, Meine Tochter, warum wirft du 
fo roth? | 






Alber: 
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Albertine gerieth in Verlegenheit, und die 
Antwort, welche fie gab, beftand se daß 
ſie — noch roͤther ward. 

Vater Hallo lächelte, und flͤſterte Eleono⸗ 
zen ins Ohr: Liebe, wir fangen in unſern Kine 
dern noch einmahl zu leben an, und werden in 
ihnen die ganze Nolle noch einmahl fpielen, die 
wir einft gefpiele haben. — Eleonore lachte zum 
erftenmable wieder. 





— 


Hallo rief an einen der naͤchſten ſanften Mor⸗ 
gen ſeinen Sohn zu ſeiner Begleitung mit den 
Worten auf: 

Komm nun, auf daß ich den Platz zum Tem⸗ 
pel beſtimme; damit der Bau ſogleich anheben 
koͤnne. Es ſei dis das erſte von allem, was 


——— 
en Dingen ſollte ein ſolcher Pak ge: 
gen die Mitte des neuen Dorfs gelegen fein; und 
der Alten und Schwachen wegen follte er auch 
nicht zu hoch gewaͤhlt werden. Mit diefen beiden Be⸗ 
dingungsideen wanderte der Greis aus, und 
mas mit feinen Augen wmaufhbrlich die Ebene, 
auf der fich dns nene Dorf ausbreiten follte, 
und die ſich an der Seite wegziehenden Berge. 
Ungefähr gegen die Mitte des Feldes fand er 
eine Anhöhe, welche mehr nı Hügel; als Berg, 
Sally 1, Th. 
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war, and unten allen ‚den ſanfteſten Abhang 
hatte. 

Hallo. — fi es, wo ſich die Nachkom⸗ 
men im. zehnten: Gliede noch verfammien, den. 
Weltſchoͤpfer gemeinſchaftlich anzubeten! 2,4 

Er ſchritte nun den Platz zur Kirche ab, be 
zeichnete ihn in der Runde mit geofjen- Steinen, 
‚die- Albert herbeiwaͤlzte, und knieete in der Mitte 
nieder. 

„ Unfichtbarer und doch — — 
Mein und aller Menſchen Gott! ich baue dir 
hier einen Tempel, und weihe dieſe Staͤte in 
voraus dazu durch mein ſchwaches Gebet ein. 
Zwar haſt du dir ſelbſt ſchon einen Tempel gebauet, 
der alle dieſe Fluren und die ganze Natur um⸗ 
ſchlieſſt; und es beduͤrfte keines andern, wenn 
Herzensguͤte, die durch den —55 deiner 
Schoͤpfungen geſtiftet wird, ſchon r Ton 
waͤre, auf dem alle menſchliche ſtaͤn⸗ 
den. Allenthalben koͤnnen wir an dich denfen, 
und dich preifen; und wo ein Menſch deine 
Wohlthaten erkennt, dankbar genießt, andere das 
‚mit wieder fegnet, und die in Ausübung des 
Guten nachahmt :- da ift mehr als Altar. Aber 
die. mehreften bedürfen noch geroiffer Oerter und 
Zeiten, in und an welden fie an dich erinnert 
und zu deinem Preiſe und zu deiner Nachah⸗ 
mug ermuntert werden muͤffen. Auch iR, es 
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ſchoͤn, wenn ganze Gemeinen fih ausdruͤcklich 
zum Gebet wor dir und zu deinem Lobe verfamm- 
fen; und fo’ bedürfen fie dazu einer beftimmten 
Stäte. Segne den Bau diefes Haufes, welches 
zu diefer Abficht bier errichtee werden foll, und 
las diejenigen, welche aus: und eingeben werden, 
fich hier iederzeit in Ausübung ihrer Pflichten 
ſtaͤrken. Froͤmmer im Tempel geworden, las 
fie ihre beiligen Entfchlieffungen alsdenn in ihren 
‚Häufern und auf ihren Feldern, im gefelfchafte 
lihen Leben und in der Einfamfeit, an ihren 
-Freudentagen und an:ihren Sterbetagen in die 
redlihfte Erfüllung bringen, Richter und Er- 
barmer! für mich fehlieffeft du bald alle deine 
‚Tempel, auch den geoffen Tempel der Natur, 
in welchem ich ießt Eniee. Segne mein Vater 
land und die Bewohner diefer Gründe; und ſei 
in meinem Grabe, das vielleicht früher fertig 
fein wird, als diefe Kirche, fo gnaͤdig bei meinen 
Gebeinen, wie du mit denen, die dich hier an: 
beten, iederzeit ſein wirſt. Das erfte Geber iſt 
nun bier verrichtet; ach Gott, las ieden, der 
Hinfert hier beten wird, fo im Vertrauen auf di 
und fo voll freudigem Muths aufftehen, mie ich 
von diefer Staͤte mich erhebe!“ 

Unten, wo der Abhang des Hügels fih in 
die Ebene verlohe, wählte Hallo zus Nechten und 
Linken die Plaͤtze zu den Fünftigen Wohnungen 
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des Predigers und des Schulmeifters. Dieſe 
beiden Gebäude nebft der Kirche waren diejeni- 
gen, zu deren Erbauung ſogleich Anftalt gemacht 
ward. Fuͤrſt Guftaf biele fein Verfprechen, und 
übergab den Bau der legtern feiner Kammer, die 
ihn ach dem Riſſe, den der Greis einfchicken 
würde, auf das forderfamfte betreißen mufte. 


Darauf lies Hallo die Feldmefjer” aus der 
Reſidenz kommen, und trug ihnen zuforderft auf, 
die Aecker eines jeden Bauern, fo wie fie foldye 
ietzt befaffen, auszumeſſen. Bei Angabe derfel- 
ben follten allemahl der Eigenthümer, der Schulze, 
und Niklas, der das ganze Feld mit allen feinen 
Abtheilungen, wie das Abe, auswendig wufte, 
‚zugegen fein; damit die ſtrengſte Richtigkeit da— 
Bei Statt finde. Wenn dis gefchehen, follten 
‚fogkeich die Limdereien eines ieden Bauern , wie 
fie da vorgefunden worden, auf die beftimmte 
Weiſe tarivt werden. : Sodann follte die Hälfte 
von Hallo's Aeckern dazu  gefchlagen und das 
Ganze in fo viel neue Theile getheilt: werden, 
als Bauern im Dorfe wären. Die Feldmeffer 
follten ieden diefer Theile reguliren und forgfäk _ 
tig bezeichnen ; damit nach) gefchehener Verloo⸗ 
fung ieder Bauer. fern eanzes Feld fogleich über- 
ſehen und die Grenzen deffelben umzäunen und 
serhegen koͤnnte, wie er wollte Und, wen 
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dis alles geſchehen, ſollten die Plaͤtze zu den neuen 
Wohnungen abgeſteckt werden. 

Vater Hallo ſah aber bald ein, daß er vor 
Ende dieſes Jahres kaum mit allen feinen neuen 
Einrichtungen zu Stande fommen wuͤrde. Die 
Feldmeffer betrieben zwar ihre Gefchäfte ohne 
Aufenthalt, und er bofte, Bald im Stande zu” 
fein, das Ganze überfehen zu Eonnen; allein. 
die Erndte mufte erft vollbracht fein, ehe die‘ 
neue Vertheilung der Hecker vor fid gehen koͤnn— 
ee, und die Eichen, welche die Schwellen und 
Säulen’ zu den neuen Wohnungen der Bauern, 
Tiefern ſollten, grünten eben fihon. Er bes> 
fimmte einen Tag nach vollbrachter Erndte dazuı, 
daß jedem Bauer fein Finftiges neues Eigenthum 
angewieſen wuͤrde, und befchlos, es koſte auch, 
was es wolle, noch vor Winter die neuen Ge: 
baͤude aufführen zu faffen, damit fie gleich mie 
kuͤnftigem Frühjahre von den Bauern bezogen 
werden Eonnten. Zu bdiefem Ende traf er einen 
Afkord mit einem benachbarten Holzbandler, ihm 
alles dazu erforderliche Bauholz auf dem Fluffe 
zuzuführen, und an verfihiedenen Orten auszulas 
den, damit es den Sommer über von: den Zim: 
merleuten zubereitet und mie Eintritt des Herbſts 
fogleih auf die Bauftellen gefahren und gerich- 
tet werden koͤnnte. Er überlies ihm dafür einer 
gewiſſen Theil ſeiner uͤberfluͤſſigen Waldungen, 

»3 
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welche er fallen und nutzen koͤnnen follte, wie es 
ihm gefiele. — Und fo machte fich Vater, Hallo» 
nach diefen vorgefehrten Anftalten: zu Ian: Ar 
gange auf den Berg geſchickt 


Vorher En genos er en ron Veran 
sen, zu ſehen, daß die Yauern, einige Zufriedens 
beit mehr. mit. feinem ganzen. Plan bezeigten, 
und daß verfchiedene Theile; deſſelben beveits von. 
ihnen unter Alberts Diveftion: bewirkt wurden. 
Da alle Koppelweide fofort aufgehoben war; fo: 
fahen diefe vom Vorurtheil fürs.. Alte- ehemals 
aefeffelte Leute ein, daß fie. manches ſchoͤne 
Stück Landes. nun mit voller Freiheit, und. 
weit beſſer, benutzen konnten, als. ſonſt. Der: 
Lohn, welcher ihrem Fleiſſe winkte, ermunterte 
ſie, einige derſelben zu Kohlgaͤrten zu machen, 
andere mit Futterkraͤutern zu befaen, und noch 
andere mit allerlei ergiebigen. Gemüfen zu. beftels 
len. Bet der Fruchtbarkeit des Bodens, welche 
dafelbft anzutreffen war, wuchs alles herrlich und. 
fhon auf. Kein. fremder Hirte forte fie mehr. 
in ihren Anlagen, und das. Gewild machte ihnen. 
allenthalben Platz. Jeder Bauer ſchos. Viele 
trafen, und erlegten. Alle verſcheuchten ſie we⸗ 
nigſtens. So gingen ſie ſtolz an Sonntagen 
in ihren neuen Gaͤrten umher, und fuͤhlten ſich 
als die Herren uͤber die Thiere im Walde und 
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Über die Vögelüunter dem Himmel. Auf ihren 
Wieſen fah man fie mit Ebenmachung neuer und 
uralter Maulwurfshuͤgel, mit Ausbarfung des 
Unraths und mit Wiederherftellung verfallener 
Graben befchäftigts; und alle verfprachen fie fich 
eine Heuerndte, wie fie folche noch nie gehabt hätten. 
Die Stallfürterung war der einzige Punkt, wi—⸗ 
der den fie noch unaufhorlih brummten. Halle 
fies ihnen vorftellen, daß aller Anfang fchwer 
fei, und daß der gröfte Theil der Schwierigfei- 
ten, welche fie dabei fänden, von der Ungewohn⸗ 
beit der Sache und von ihrer Abneigung gegen 
biefelbe herruͤhre, und teöftete fie dadurch, daß er 
befannt machen lies, daß Albert iedem von ihnen, 
dem es vor der Hand: an hinfänglihem Futter 
gebräche, und der dis erweiſen koͤnnte, die nöthie 
gen Vorfchüffe an felbigem thun folle. „Dis that 
auch auf die misvergnügteften Gemüther die er« 
wünfchtefte Wirkung. Sie füsten fi immer _ 
mehr und mehr am das neue Siftem, und fchienen 
über ieden Beweis, welchen ihnen Albert von 
feiner Liebe zu ihnen gab, noch weit froher zu 
fein, als über all dag Gute zufammen, das ihnen 
fein Vater ſchon erwieſen hatte. Hallo freute 
ſich uͤber das Zutrauen, welches Albert taͤglich 
mehr bei ihnen fand. „Es haͤlt, ſprach er, mich 


nun weiter nichts davon ab, daß ih mich in 


meine Bergeinſamkeit begebe. Albert und die, 
2 Di; 
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Zeit werden das uͤbrige thun. Morgen, Kinder, 
verlaſſe ich. euch.“ Mile 





Der Hingang des Greifes in feine Einſam⸗ 
feit war ohne alles Geraufh, und von der grof 
fen Welt unbemerkt; aber die Natur fehien alle 
ihre Feierlichkeiten zu vereinbaren, um ihn im 
Schoſſe derfelben auf das anmuthigſte und genung⸗ 
thuendite zu beroilliommen. Es war der fanfter 
ſte, veizendfte Taa, den das Jahr bisher gegeben 
hatte, an welchem Vater Hallo Berfewig verkes. 
Eleonore begleitete ihn zwar; aber unter der Be: 
dingung, daß fie noch eine Zeitlang alle Nachmits 
tage bei ihren Kindern zubringen- dürfte; um 
befonders Albertinen noch mit allen ihren wirth⸗ 
fchaftlichen Kenntniffen zur Hand zu gehen. Halle 
unterbiele fi) vor feiner Abreife noch einige 
Stunden mit Albert auf das ernfihaftefte und 
trennte fich hernach unter diefer Anrede von —* 

nen Kindern: 

„Ich gehe nun hin, meine letzten Stunden 
der Erinnerung meines vergangenen Lebens und 
dem Empfange meines Todes mit allem dem Ernſt 
zu widmen, dee einem Greiſe, wie ich Bin, 
gebührt. Gott und die Ewigkeit follen mich 
Befchäftigen. Gebet, gutes Gewiffen ; Eleonore 
und ihr follen mein Troft fein. Ich trenne mi‘ 
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nicht ganz von euch; aber ich werde nur felten zu 
euch kommen; beſuchet ihr mich defto fleiffiger. 
Liebet euch, wenn ich nicht bei euch bin, wie ihr 
euch immer vor meinen Augen geliebt Habet. 
Meine iegige erfte Entfernung von euch, da ihre 
mich noch ferechen koͤnnet, wenn ihr wollet, fei 
euch eine Vorbereitung auf die folgende nahbevor: 
ſtehende, da ich ganz von euch fein werde, und 
ihr mich nicht mehr werdet fprechen Einnen. Nur 
eine Bitte noch an euch. Thut, wie ihr wollet. 
Wirthfchaftee zufammen, ſo lange ihr wollet. 
Aber es ahndet mir, daß eine noch fanftere Liebe, 
als die ift, welche euch iegt vereinigt, euch bald 
trennen möchte. Ich habe nichts dagegen 5: ich 
will mich vielmehr freuen, wenn ich noch bei mei« 
nem Leben von zwei Menfchenpaaren Vater 
genannt werde. Ihr heyrathet; nicht ich, 
Wähler euch mit voller Freiheit die Frau und den 

kann ‚mie. welchen ihr Lebenslang verbunden 
fein wollet. Nur nehmer bei eurem Wählen die 
Klugheit und die Tugend zu Führerinnen. Ihr 
waͤhlet nicht einen Freund, „fondern einen Gat- 
ten. Setzet euch fo, daß euch eure Wahl nie 
gerene. Mein Jawort habt ihr, fobald euer 
‚Herz euch das Seinige gibt. Albert behält auf 
diefen Fall das Gut), und Albertine das Neche 
auf die Hälfte des Werths deſſelben. Vielleicht 
P 5 
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aber / dag ihr diefer Art von Ausgleichung nicht 
bedürfet. Gott mahe euch recht gluͤcklich.“ 
Hallo's Kinder fanken mit frommer kindlicher 
Zärtlichkeit an ihn hin, und umfchloffen ihn lange 
von beiden Seiten mit ihren Armen. Der Greis 
empfand in diefen Augenbliden den Segen feiner 
ihnen gegebenen edlen Bildung in uͤberſchwengli⸗ 
her Maffe, und es war ihm, als ftänden fie fo 
bei feinem Sterbebette fchon, und erleichterten 
ihm feine legten Kaͤmpfe. Einftimmig: verficher- 
ten fie. ihn, daß fie in der wichtigften Angelegeit- 
beit ihres Lebens, wenn diefelbe noch bei feinem 
Leben einträte, : nichts ohne feine väterliche Ein: 
wiligung und Rathgebung thun wuͤrden. Sie 
begleiteten ihn fo lange, bis er fie zuruͤckwies; 
worauf fie ftill ftanden, und ihren beiden alten Eltern 
liebreich nachſahen, welche iegt Arm in Arm nach 
dem Berge zu wanderten. Die Scene war rüb- 
rend. Die beiden Eltern fchlihen, wie nach dem 
Grabe hin. Doch fihlichen fie mit iener Heiter⸗ 
feit, mit der nur der fromme ftille Meife feinem 
Grabe entgegen geht. Nah am Dorfe verweils 
ten ihre Kinder mit immer auf fie gerichteten 
Blick, amd ſchienen darum ftill zu ftehen, damit, 
wenn fie und ihre "Eltern zugleich ihren Weg fort: 
festen, man nicht doppeltweit fo fchnell vom ein: 
ander käme. Als fie die Alten aus dem Gefichte -_ 


“ 


* 
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verlohren Hatten, umarmten fie fich Be 
fterlich. | 

Albertine, im enter zu Albert. Gott: 
bat uns vortrefliche Eltern gegeben. Laß ung die- 
Freude ihres Alters bleiben und der Troft ihres: 
Todes | werden ! 

Hallo zu Gleonoren, als fi nahe am Berge: 
waren. Welch einen himmlischen Abend hat nun 
die. Erde für ung! Gott gibt ung alles, was unfer 
Herz wuͤnſcht. Möchte er meinen legten Wunfch : 
erhoͤren, und dich meine Augen zudrücken lafjen ! 
Wir haben ein langes Leben mit einander geführt, 
und ich kann dir ewig nicht genung für deim am- 
allen meinen Schiefalen theilnehmendes Herz, und 
für deine Treue danken. ; Hier auf auf dieſem 
Berg will ich num leben und ſterben. Lebe du; 


bier mit mir, und-ftirb bier nach mir. Gebe 


ab und zus — dies moill-ich dir gern goͤnnen; 
aber fei- immer, wenn du bei mir bift, vecht fro⸗ 
hen Muths, und. gedenfe nie eines Leideng wies: 
der, daß wir zufammen ausgeftanden haben. Alle: 
Sorgen und Grillen. laſſen wir bier unten -am- 
Fuſſe des Beras.. Zufriedenheit fteige mit ung 
hinan, > und droben-wollen wir Vorſehmack von 
der Ruhe der Seligen genieſſen, die ſchon MR: 
diefer Melt gegangen ſind. 3* 
Im ſehoͤnſten Bachsthum ftanden. * ale, * 
Pflanzen und: Gewaͤchſe; in fehonfter. Prache: 
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alle Bäume und Lauben. Taufende von fingen: 
den Vögeln empfingen die Alten, und Nachtigal— 
len in Menge fchmetterten hoch unter felbigenher- 
vor, Nach marnigfaltigen Ausruhungen Eamen 
die Wandrer auf den Gipfel des Berge. 

Elecnore nahm ihren erften Weg in das herrs 
liche Sommerhaus. Halloging unter die bezaubern⸗ 
de Laube. Geruͤhrter, innigftdurchdrungener war 
et in feinem ganzen Leben nicht geweſen, als in 
dieſen Augenblicken. 

Hallo, vor ſich ſelbſt. Nun wohl mir! Und 
gefegnet du mir, fruchtbarer, uͤberall belaubter 
und befränzter Berg; du Wohnſitz aller Freuden 
der Natur und des empfindenden Menfchen! 
Nimm mich abgelebten Greis zu guter Let noch 
anf, und gemähre mir, wenn Gott mich ruft, 
eine Stäte des Schlummers und der: Ruhe. Bor: 
ber labe mich noch durch die reinen Lüfte, die) 
man bier oben atmet, durch den Duft deiner ' 
Blumen und Blüthen rundumber, durch die Schar: 
ten —— und — die feligen Ausfi ehren in 
Ziel hin; bier fei es, wo Himmel und Erde fie. 
ich vergehen! zu fchwach zu weiterm Wirken 
will ich hier nachdenken über das, was ich gethan 
babe; und auffer Stande, mein Vaterland auf 
itgend eine Art weiter zu ſegnen, will ich die 
teten Segnungen, welche noch in meiner Macht 
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find, die Segen des Gebets, über felbiges 
ausſchuͤtten. O welche Geiſtesruhe hier für mic) ! 
Welche veriüngte Kebenskraft, welche Empfindung 
der reineften Seligkeit dringt bier durch alle meine 
Adern und Nerven! 

Der Greis ſetzte fih in der Laube, und wei⸗ 
dete fich an den Hinblicken nach Guftafs Nefidenz 
und nad) den umberliegenden lächelnden Gefilden. 
Freudenthraͤnen fehlichen über feine Wangen herab. 
Mächtige Gefühle ergriffen ihn. Er beſchlos, 
bier an iedem Morgen fein Gebet zu thun, und 
dieſe Laube zu feinem Lieblingsfiß und zu feinem 
‚Tempel zugleich zu machen. Er Enieete fogleich 
an diefem erften Morgen nad) Guftafs — 
hin und betete: 

„Allerhoͤchſter Vater! Gott — mein Alles! 
Du erweiſeſt mir unausſprechliche Gnade. Ich 
bin der gluͤcklichſten Greiſe Einer. Nach einem 
uͤberlangen Tage, an welchem du mir fo viel Ge: 
fegenheit, Gutes zu thun, gewaͤhrteſt, und mich 
in Verrichtung meines Berufs fo mächtig jtärk: 
teſt, verleiheft du mir einen fo fanften, entzuͤcken— 
den Abend. Ruhe von innen und von auſſen 
fegnet mich. In vollem Anblick deiner Werke, 
unter den von allen Seiten allmaͤhlig auf mich 
zuſtroͤmenden Gefühlen deiner Schoͤpferliebe ver: 
febe ich nun dem letzten Weberreft meiner Tage. 
Ach Gott! du kenneſt die Stunde, in der mein 
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Geiſt zu die zuräckkehren wird. Sch fürchte fie 
wicht, fondern erwarte fie getroft mit jedem Mor⸗ 
‚gen. Laß mich in ſeligſter Bereitfchaft auf fie 
erfunden werden, und gib, daß ich fie noch mit 
Gedanken. an dich empfangen moͤge. Did) preis 
jend , zu dir betend, möchte ich gern verfcheiden, 
Laß es lange nach meinem Tode noch wohlgehen 
‚meinem guten Fürften, und fröne ihn mit Weis⸗ 
heit und Muth. Stelle iederzeit Rechtſchaffene 
um ihn ber, die ihn zur Menſchlichkeit und zur 
Milde reizen, und ihn in Ausübung groffer und 
ſchoͤner Thaten unterftügen. Begluͤcke mein Bas 
terland und meine Mitbürger. Segne ihre 
Erndten und ihre Gewerbe. Laß fie Lebensgenüffe 
(höpfen, fih immermehr aufnehmen, did) und 
ihren Fürften lieben; und ein langer, ungeſtoͤr⸗ 
ter Friede fihre ihnen und ihren Kindern Leben, 
Sreibeit, Guth und Blut; auf daß Zufriedens 
heit in diefem Lande noch wohne, wenn meine 
Gebeine längft in Staub verwandelt find! 
Eleonore Fonnte fih an der fhönen innern 
Einrichtung des Haufes nicht fatt fehen, und fand, 
ie öfter fie durch die Zimmer ging, immer mehr 
Gegenftände ihrer Bewunderung. Vater Hallo 
ward weniger durch die fihönen Meublen daſelbſt 
gereist, als fie, und hielt ſich mehr an die alle 
Kunft übertreffende Natur in diefen Gegenden. Er 
Aberlies ihr ganz die Einrichtung feiner Elsinen 
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Oekonomie allhier, und theilte feine Zeit auf die 
ſimpelſte Weiſe ein. Wenn die Witterung nur 
einigermaffen leidlich mar: fo brachte er in dem 
herrlichen Sommerhaufe nur feine Nächte hin, 
und verlebte die übrigen Stunden ganz in Freien; 
Mit Sonnenaufgang verlies er fein Lager, und 
denn wer fein erfter Gang unter die hoͤchſte Laube, 
wo er fein Morgengebet als Chrift und Patriot 
mit hoher Andacht verrichtete.  Alsdenn luſtwan— 
delte er kreuz und queer um den Berg herum, 
unterhielt fih mit dem Gärtner, gab neue Anlas 
gen oder Verbefferungen an, und. befchäftigte ſich 
oft feldft mit Ausführung ‚derfelben. Unter der 
Laube fpeifete er, und zwar nur einmahl des Tags, 
ohne alle Verſchwendung. _ Unter der Laube hielt: 
er Eleine Ruhe des Nachmittags. Unter der Laube: 
las er. Auſſer feinen eigenen Büchern, die er auf 
den Berg nachfommen lies, fand er hier auch eine 
£leine auserlefene Bibliothek feines Vorweſers, und 
verfchafte fih auch als Greis noch durch die 
Söriften der Werfen und der Menfchenfreunde 
viel Unterhaltung für Geift und Her. Seine 
legten Betrachtungen an iedem Abend waren 
über Grab und Emigfeit, und der Gedanfe war 
ihm, ſo oft er alsdenn die Laube verlies,. ſehr 
gegenwärtig , daß er fie vieleicht als Leiche zum: 
erftenmable. wieder befüchen wuͤrde Eleonore 
mufte ihm, mern ſie bei ihren Kindern geweſen 
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war, von felbigen vorerzählen; und die Freude 
über ihre iedesmahligen Nachrichten bereitete ihm 
die. erquickendſten Nächte. 

So verftrichen hier dem tmoßleßätiogessefengn 
Weiſen die fanfteften und genusvolleſten unter allen 
Srühlingstagen, welche er ie gelebt, unter Selbſt⸗ 
genungfamfeit und Seelenruhe, und das allge- 
meine Leben, welches ſich ietzt rund um ihn her 
durch die ganze Natur ergos, drang auch in ihn 
ein, und ſchien ihn noch auf eine Zeitlang vor der 
Wiederholung iener Zufaͤlle zu ſichern, welche ihn 
vom Hofe entfernt hatten, und denen er nun 
ſchon zweimahl ausgefeßt gewefen war. Zuwei⸗ 
fen fühlte er einine Schwäche feines Geiftes; und, 
wenn er dem feine Gedanken nicht gehörig ord⸗ 
nen konnte, oder wenn ibn fein Gedächtnis 
verlies, ſo fprach er wohl lächelnd zu Eleono⸗ 
ven: Sieh einmahl, wie die Natur fchon wies 
der dafuͤr Sorge trage, daß ich meines nahen 
Weggangs aus dieſer Welt nicht a 
werden jolle ! ! 


Fürft Guftaf hatte feit einiger Zeit fleiffig den 
Tubus in Handen gehabt, und damit nach dem 
Berge hingeſchaut, ob er feines alten’ Dieners. 
noch nicht anfichtig werden koͤnnte; teil er geglaubt, 
daß felbiger nun nach allen weggeräumsen Kinder: 

niſſen 
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niſſen nicht ſaumen werde, ſich in die Arme einer 
einfamen Ruhe zu begeben. Endlich erblickte er 
ihn an einem Morgen unter der romantiſchen 
Laube in der andaͤchtigen Enge eines Betenden. 
Sein ganzes: Herz bewegte fich dabei, und er zwei⸗ 
felte nicht daran, daß aus Hallo's ‚Seele auch ein 
Gebet für ihn emporfteige, 

Der Morgen war: bezaubemd, und hatte 
Seligkeiten für Beter und für Erhörte, für 
Sünglinge und für Greife, für Fürften und für 
ihre Unterthanen. Hallo: machte eine Tour um 
den Berg, und. Eehrte unter die Laube zurück. 
Ein fanfter Duft flieg aus den Feldern auf, und 
truͤbte ietzt die Ausfiche nach der Nefidenz bin, 
bis ihm die brennenden Sonnenftrahlen allmählich 
verzehtten.: : Der Greis fah ein Paar Reuter 
gefprengt Eommen, und erfantte den Erften bald; 
* anderer , als Guſtaf, der edle Furft, war 

Halo ging ihm entgegen. Der Fuͤrſt lief 
u Berg herauf, umarmte ihn freudig, und ging 
mie ihm in die Laube. 

. Fürft Guſtaf. Vater Hölle, ich entdeckte 
dich Heute hier zum erſtenmahle mit vieler Ems 
pfindung. Du beteteft, wenn ich nicht irre; 
und gewis ſchloſſeſt du mich in dein frommes Ge⸗ 
bet mit ein. Ich konnte meiner Begierde nicht 
widerſtehen, dir noch an dieſem Morgen den 
erſten Beſuch zu machen. Gott gebe dir viel 

Hallo. 1. Th, a Er 
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‚Heil in diefer deiner Einfamfeit, und- frifte dein 
Leben noch zum Segen meines Landes und zur 
Belohnung deiner Tugend. Sch habe über- Man: 
nigfaltiges mit dir zu reden. Du mwareft immer 
ein Bidermann, und fehmeichelteft nicht.  : &o 
wirft du nun, da du mit der Welt in gar Feinen 
Verbindungen mehr ſtehſt, noch ‚weniger dich 
fchenen, einem Fürften die Wahrheit zu fagen, 
und ihn, wenn er irren follte, zurückzuführen. 
Sch bin gar nicht Fürft, wenn ich hier mir bie 
rede; ein Mann bin ich alsdenn iederzeit, der 
belehrt fein will, und deshalb zu feinem edelmuͤ⸗ 
thigften Freunde fommt, den er unter allen Men: 
fchen hat. Um uns iſt der allgegenwärtige Gott, 
der von dir und mir Nechenfchaft fodern: wird, 
Rede über alles, tie du es gegen ihn verant⸗ 
worten kannſt. 
Dieſe Anrede war ganz ſo, wie ſie der Greis 
wuͤuſchte. Die empfindlichſte Seite * Her: 
jens ward durch felbige ſtark beruͤhrt. Er ant⸗ 
wortete mit der Würde eines KRechtfchaffenen, und 
mit dem Ausdruck des Greifes,. der ſchon in jene 
Welt hinüber fehreitet. Guſtafs — 
gegen ihn ward rege. 
Fuͤrſt Guſtaf. Ich habe ietzt den abſcheulichen 
Vorfall, daß in meinen Gefängniffen ein Vater⸗ 
mörder und ein Straffenräuber figen. Es ift aus 
wärts über.fie Urtheil gefprochen worden, und 
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man hat fie, wie du leicht denken Eonnft, zum 
jchrecklichften Tode verdammt. Meine Näthe 
find derfelben Meinung, : einen ausgenommen, 
welcher anrathet, daß .ich die Todesftrafe in ewie 
ges Gefängnis verwandeln folle, Ich bin unru⸗ 
big, wenn ic fie leben laffe, und bin unruhig, 
wenn ich fie todre. In ienem Falle fürchte ich 
Blutſchulden auf mein Land- zu laden; und in 
diefem kann ich nicht umhin, zu denfen, daß dag 
Blut diefer Verbrecher, das vergoffen werden foll, 
doch immer noch Menfehenblut ſei. — Gib mir 
guten Rath! 


Hallo ward hier auf einen "inte geleitet, 
über den er auf der einen Seite gleich fertig zu 
fein pflegte, über den er aber auf der andern 
mit einem Fürften nie genung reden zu koͤnnen 
glaubte. 


Hallo, unter Anſtrengung aller ſeiner Gele 
feskräfte. Guter Fürft, laffen Sie nicht toͤd⸗ 
ten! Meinen Grund wider die Hinrichtung der 
Verbrecher Fennen Sie, und ich habe darüber oft 
ausführlich mit Ihnen gefprochen. Won allen 
den Endzwecken, welche durch felbige eigentlich 
erreicht werden follen, ift es nicht einmahl 
wahrſcheinlich, daß ein einziger durch fie 
wirklich erreicht werde. — Die Thaten find 
ſchrecklich, welche dieſe beiden Uebelthaͤter veruͤbt 
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haben ;. aber jagen Sie mir, wer find diefe Un 
menſchen? 

Der Fuͤrſt. Es find ein Paar Kerle von 
niedriger Herkunft aus dem Lande — — hier 
bekam Hallo's Seele den letzten Stos, fich ganz 
auszufchütten. — — „Da fehen Sie es. Sch 
dachts. Diefe beiden Verbrecher würden vielleicht 
das nie gethan haben, was fie num wirklich vor- 
übten, wenn fie von Jugend auf mehr menfchliche 
Erziehung genoffen hatten. Billigkeit, Gerech— 
tigkeit, Sanftmuth, Eltern: und Menſchenliebe 
find in ihnen nicht gehörig entwickelt worden. Der 
eine von ihnen hört: nun wohl ietzt erſt im Ge⸗ 
faͤngniſſe zum erſtenmahle von Heiligkeit und Un: 
verletzlichkeit des Eigenthumsrechts ſprechen. Der 
andere lernt nun wohl ietzt erſt, daß man ſeinen 
Zorn maͤſſigen muͤſſe, und empfaͤngt ietzt erſt den 
erſten Unterricht uͤber das vierte Geboth. 
Wie? wenn iener num ſpricht, wenn mir von 
Kindheit an die "Nuchlofigkeit des Diebftahls fo 
waͤre vorgeftelle worden, als ietzt, da ich ihn im 
frafbarften Grade begangen habe ; fo wuͤrde ich 
nie. meine Hand- nach fremden Guth ausgeſtreckt, 
nie von Eleinen Rauben zu gröffern fortgeſchritten, 
nie endlich gar Straſſenraͤuber geworden fein. 
Wie? wenn diefer nun fagte, warum habt: ihr 
nicht. früh in meinem Buſen die. Gefuͤhle der 
Menfihlichkeit geweckt und geftärft — warum 
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habt iht meinen Zorn ſo unbandig werden laffen 
— warum lerne ich nun erft, wie viel mir mein 
Vater gemwefen und was ich ihm fchuldig fei, da 
ich ihn fehon umgebracht babe? — *“ 


„Beſter Fürft! alle meine Glieder beben, und 
ich geftehe es Sihnen frei, daß ich nicht weis, wie 
beiden genungthuend darauf geantwortet werden 
möge. Man twoird vielleicht wahnen, daß es 
nicht noͤthig fei, fich auf diefe Antwort gegen fie 
einzulaffen. Mean wird fie ihrer Thaten über: 
weiſen, und die Strafe, welche im Geſetz dar⸗ 
auf ftehet, ‘ihnen erüfnen. Man wird ihnen 
einen. Prediger geben, der fie num erft das Geſetz 
fennen lehre, und alsdenn getroft zum Nabe 
fchleppen; aber vom Schafott aus werden fie gen 
Himmel fehreien, fich Unglückliche nennen, und 
dabei beharren, daß ihnen zu viel gefchehe, daß 
fie aus Mangel empfangener menfchlicher Erzie⸗ 
bung leiden, und daß fie die Opfer find, melche 
der Unaufmerffamfeit des Staats auf die Hun⸗ 
derttaufende feiner Bürger, die in niedrigen 
Ständen leben, gebracht werden. Es ift doch 
nach -allee Moral einmahl ausgemacht, daß ber 
Grad unſrer Verfchuldungen nah dem Grade 
unſerer Erkenntniſſe von Recht und Unrecht 
beftimmt werde. Selbſt die Gottheit richtet ung 
aus diefem einzigwahren Gefichtspunft.* “ 
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„&o foll demnach Fein guter Fuͤrſt fie 
für. berechtigt halten, einen feiner Untertha- 
nen, der Verbrecher wird, zu tödten, bis er 
gegen fich ſelbſt ermeifen Fann, daß der Staat 
toirklich ſolche Anftalten getroffen habe, daß 
diefer Menſch zu den gehörigen Erkenntniſſen, 
die ihn von feinem Verbrechen zuruͤckhalten 
ſollten, habe gelangen koͤnnen.“ 

„Aber hier, hier liegen die Gebrechen der 
Laͤnder und Staaten verborgen, welche der Mien- 
fchenfreund mit Wehmuth aufdecken mus. Edler 
Fuͤrſt! es ift wahrlich nicht genung, den Straf- 
fenräuber und den Vatermoͤrder iammerlich hinzu: 
richten, und ihn wegzuwerfen. Erlauben Sie 
mir, daß ich fage, daß man folchergeftalt die Sache 
von hinten anfange. Von vorn mus fie ange: 
fangen, und dafür geforgt werden, daß es dem 
Straffenrauber und dem Vatermoͤrder moralifch: 
ſchwer werde, das eine oder das andere iemahls 
zu werden. Menſchliche Gefühle müffen von 
Jugendauf in ihnen erregt werden; diefe find Die 
fiherften Schußmwehren gegen Raub und Mord. 
Galgen und Rad find es wahrlich nicht. Man 
hat ia nun doch wehl lange genung gehenft und 
gerädert, und fiehet, daß man immer noch zu 
henfen und zu rädern habe. So follteman doch 
endlich einfehen, daß man auf dem falfchen Wege 
fei, und einen andern verfüchen. Der Menſch⸗ 
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beit waͤre man dies, von allen Seiten Betrachter, 
fehuldig. Aber diefer andere, fichere, treffen: 
dere Weg ift der, daß — für edlere Volkser⸗ 
ziehung geforgt werde, * 

„ Ueber diefen Punkt ift — ich rede als ein 
Sreis, der. bald vor dem Weltrichter erſcheinen 
mus — noch blutwenig, ia im Grunde nichte, 
geleiftee. An allen unfern verbefferten und 
neuen Erziehungsanfkalten nimmt zur Zeit nur 
noch der Eleinfte Theil der Nation Antheil. 
Der gröfte. Haufe lebt noch immer in feiner 
Dummheit und Wildheit fort, und erweckt durch 
fein Elend das Erbarmen des Mannes von Ge: 
fühl. “ 

„Fuͤrſt und Vater! mer foll diefen Taufens 
den auf diefer Seite zu Hulfe fommen? Wer 
kann e8? Die Fürften, die Könige, die Groffen 
der Welt allein vermögen es nur. Ihnen allein 
gab Gott die Kraft dazu, und — ah! daß es 
ihnen allerwärts dreuft unter die Augen’ gefagt 
würde! — fie müffen es thun. Sie find. ia 
die Väter ihrer groſſen Volfsfamilien. Einem: - 
Bater liegt e8 0b, für die Erziehung, das heift 
auch, für die Aufklärung und Befferung , feiner 
Kinder zu forgen. Kann ein Vater iemahls über die 
Sünden feines Kindes ruhig werden, oder kann 
er fich, ehne zu beben, gar zur Beftrafung 
deffelben aufmachen, wenn ihm fein Herz fast, 
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daß das Kind aus vernachläffigter Erziehung 
fündigte? — Aber warum bleibt diefer wichtigſte 
Punft der Volkserziehung noch immer fo unbe 
richtigt? Kennen die Fürften etwa das Elend 
richt, welches auf diefer. Seite noch fo iaͤmmer⸗ 
lich ihre Staaten druͤckt? Halt fie das Geraͤuſch, 
in welchem fie leben, der Genus immerwahrend- 
abwechſelnder Freuden, und das Gedränge ihrer 
übrigen Gefchäfte davon ab, es geharig zu beherzi⸗ 
gen? Dder find die Plusmacher, welche fie umgeben, 
daran Schuld, daß fie den Aufwand fihenen, 
der, —— — — erſederr 
wide? —“ 

„Ach! Fuͤrſt! Si⸗ ſind * ein menſchlichden⸗ 
kender Fuͤrſt — hoͤren Sie heute meine Bitte, 
wie aus meinem Gtabe, und erbarmen Sie ſich 
über die niedrigern Stände Ihres Volks, die 
die mehreften, und bei weitem die zahlreichſten 
Ad. Durch den Straffenräuber und durch den 
Batermörder, die in ihren Gefängniffen gefeffele 
liegen, fchreiendiefe Taufende und Abertanfende um 
beffereVolkserziehungsanftalten img ande. Erheitern 
Sie ſich die Stunden, in welchen Sie uͤber die 
Erfuͤllung Ihrer Beſtimmung nachdenken, und 
helfen Sie dem Elende des Verſtandes und des. 
Herzens ab, unter welchem der gröfte Theil der 
Nation noch) ſeufzt. Sie haben fo unausſprech⸗ 
lich viel fhon an dieſem Lande gethan, erzeigen 
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Sie ihm die hoͤchſte Wohlthat noch, und betrei- 
ben Sie die Aufklärung. und Moralitaͤt ihrer 
Unterthanen. Geſunder Mienfchenverftand und 
gute Gefinnungen machen glücklichere Leute noch, 
als Aecker, Wiefen, Heerden, Reichthum, Han— 
del und Verkehr. * | 

„Es ift wahr, daß die beffere Volfserziehung 
anfangs feine Kammerrevende fein kann; viel 
mehr erfodert fie den Aufwand groffer Summen. 
Aber mus der Gedanfe — ich habe nun Fluge 
und tugendhafte Unterthanen — einem edels 
denfenden Fürften nicht mehr werth fein, als 
eine Million vermehrter iährlicher Einkünfte? 
Haben Tugend, Grosmuth und Menfchenliebe 
feinen andern Lohn, ald Silber und Gold? 
Oder ift die Tugend: der Fürjten etwa nur von 
der Art, daß fie allemahl mit baarem Gelde 
bezahlt werden mus? Iſt nicht ieder Bürger 
zu Aufopferungen fin das gemeine Beſte ver: 
pflichtet ? Sind die Fürften allein hiervon aus: 
genommen? Befteht ihr Vorzug vor den Un: 
terthanen darinn, daß fie, die fie Fraftvoller 
find, weniger als diefe, oder mehr für den 
Staat aufwenden müffen? — Und was fage 
ih? Nach einer Reihe von Jahren wird diefe 
Aufklärung und Veredlung des Volks felbft für 
die Kammern der Fürften die anfehnlichfte Mes 
wende werden muͤſſen. Man mus fie unter die 
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Projekte zählen, welche die Koſten, die fie an: 
fangs verurfachen, erſt mit ber Zeit erſetzen, die 
fie aber hernach, und ie langer ihre Ausführung 
fortgefeßt und vervollkomnet wird, um fo viel 
reichlicher und zuverläffiger wiedererſtatten. Kein 
Kapital mögen Fürften fiherer anlegen, als das- 
ienige , welches fie auf die Ausbildung und. Ver— 
menfchlichung ihres Volks verwenden. . Won 
feinem Kapital mögen fie uͤberſchwenglichere Zin: 
fen ziehen, als von dieſem.“ 

„Wenn die Unterehanen dumm, —— 
biſch, aus Aberglauben träge und ohne Water- 
landsliebe find; wer verliehre dabei mehr, “als 
die Fürften? Finden dieſe nicht alsdenn Bei ihren 
wohlgemeinteften Anftalten auf allen Seiten Wider: 
ftand, und bei Ausführung ihrer gemeinnügigften 
Entwürfe Unbehülflichkeit? Sind fie nicht täglich 
in der unangenehmen Lage, daß fie Machtfprüche 
thun müffen, und mag es ihnen gelingen, dadurch 
in dem Herzen ihres Volks iemahls mehr, als 
knechtiſche Furcht, für ſich Hervorzubringen? 
Wenn die Unterthanen Betrüger find; men fon: 
nen fie überall mehr betrügen, als den Fürfren ? 
Wenn fie Taugenichtfe, Muüffiggänger, Ber: 
ſchwender find; was bleiben fie eher fhuldig, als 
die öffentlichen Abgaben? Wenn fie ſich duch 
Wolluſt und Zügellofigfeit entnerven; wie ohn⸗ 
mächtig ift alsdenn der Fürft an ihrer Spitze! — 
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Jeder Raub, ieder Todtſchlag, den fie begehen, 
foftet, wenn er geſtraft werden foll, den —* — 
allemahl das Meiſte.“ 
rein, guter Fuͤrſt, ietzt koͤnnen Sie mit gu⸗ 
tem Gewiſſen noch keinen Verbrecher toͤdten 
laſſen. Ihre Unterthanen ſind noch groͤſtentheils 
in dem Fall, daß ſie, wenn ſie ſuͤndigen, nicht 
wiſſen, was ſie thun. Und für Leute dieſer 
Art, wenn ſie auch die ſchrecklichſte Uebelthat 
begingen, betete ſelbſt der Stifter des Chri— 
ſtenthums um Vergebung zu feinem Vater; 
Treffen Sie erft die Anftalten, daß auh Ihr 
geringfter Unterthan zur Vernunft und Tugend 
erzogen werden koͤnne; und alsdann — alsdann 
erft laffen fie henfen und radern. Aber glauben 
Sie mir, alsdann werden Sie audy nur äuferft: 
felten in die traurige Nothwendigkeit ſich verſetzt 
ſehen, sa thun laffen zu müffen. * 
O Fürft und Bater, mie viel Glen 
&ie At gemennen! Mag man doch einem Re— 
genten feinen herrlichern Segenswunſch thun, als 
den — nie wieder ein Todesurtheil gegen ei— 
nen feiner Unterthanen unterfchreiben zu dür- 
fen! — Mit inniafter Freude, mit einer Won⸗ 
neempfindung, der auf Erden nichts gleicht, wer« 
den Sie die neue, beſſere Generation aufwachſen 
feben. Der Vater eines weifen und frommen 
Volks werden Sie fein, und nach Sahrhunders 
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ten wird man Ihrer noch mit dem Aber alles 
ſchoͤn⸗ und fanftklingenden Lobe gedenken: Er war 
unter unſern Fuͤrſten Der, der uns zu Men— 
ſchen madte!“ 

Fuͤrſt Guſtaf hatte dem Alten mit bewegten 

Herzen zugehoͤrt, und am Ende, chne ſich deſſen 
berouft zu fein, fih um ihn her genelgt, und 
beide Hände -deffelben vertraulich in die — * 
gelegt. 
Guſtaf. Ya, Vater Hallo, ich will es 
thun, ich will es wahrlich thun; es koſte auch, 
mas es wolle. Den beiden Verbrechern fei das 
Leben geſchenkt! Sich fühle, daß ich noch nicht 
alles gethan babe, was ein Fuͤrſt thun mus, 
ehe er einen Unterthan zum Galgen oder 
Rade führen laſſen kann. Die Fürfehuna Hat 
auch das ausgeuͤbte Boͤſe dieſer beiden Unmenſchen 
dadurch zum Wohl der menſchlichen Geſellſchaft 
umgeſchaffen, daß es nun der ſtaͤrkſte Reiz für 
mich wird, für die Auftlärung und Veredlung 
meines Volks zu forgen. Aber gib nur Rath, 
lieber Greis, wie id diefes Geſchaͤft num auch) 
bewirke. 

Hallo. Bor allen Dingen, befter Für) 
fehren Sie die Schulen um. — Das Land 
volk macht den gröften Theil der Nationen aus, 
und gerade dis empfangt den armſeligſten Un— 
terricht in der Jugend. Was koͤnnen Sie von 
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Schulmeiſtern erwarten, die fi) blos zu Pro⸗ 
feſſioniſten gebildet haben, und die hernach, wenn 
fie den Denſt erlangen, von der Fortſetzung 
ihres Handwerks groͤſtentheils leben muͤſſen? Diefe 
Leute haben ſelbſt keine geſunden Begriffe; ge⸗ 
ſchweige, daß fie die Kunſt verſtaͤnden, das, 
was ſie ia noch wiſſen, Kindern mitzuteilen. 
Sie laſſen aus den gewoͤhnlichen Leſebuͤchern die 
Kinder unverſtaͤndliche Formeln herleiern, und 
auswendig lernen, erklaͤren nichts, machen nichts 
anwendbar aufs Leben und eindringend. So 
bleibt der Baueriunge dumm, roh, und ohne 
alles moraliſche Gefühl, und pfluͤgt, wenn die 
Schuliahre uͤber ſind, all die auswendig · und 
ohne Sinn erlernten Formeln bald wieder mit 
unter. Setzen Sie überall neue und beſſere 
Schullehrer auf dem Lande. Die Subiekte 
dazu ſind da. Ich habe zu dieſem Ende das Schul⸗ 
meiſterſeminarium in den letzten Jahren in Ihrer 
Reſidenz errichtet. Aber freilich muͤſſen die Leute 
von ihrem Dienſt leben koͤnnen; und zwar leben 
ohne die Barmherzigkeit der Bauern. 


Guſtaf, hitzig den Greis unterbrechend.. 
Woher der Fond dazu? Denk doch einmahl an, 
was fuͤr ein Fond dazu erfodert werden würdet 

Bater Hille laͤchelnd. Mein Fuͤrſt hat 
mir volle Freiheit zu reden ‚gegeben. — — 7 
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Guſtaf. Warum haͤltſt du inne? Ja, vede, 
* alles, wie es dir ums Herz iſt. 
Hallo machte darauf zuförderft einen Ueber: 
fchlag der Summen, welche zu Salarirung der 
Schulmeifter im ganzen Lande erfodert werden 
dürften. Sie waren allerdings anfehnlich,. und 
der Fürft hub die Hände empor, als er ſie ver 
nahm. Darauf machte er einen Ueberſchlag der- 
ienigen Summen , welche iaͤhrlich fo viel unnüge 
und vornehme Müffinnänger am Hofe und in 
den übrigen Städten des’ Landes zoͤgen, die alle 
den Nahmen Diener führten, und auch nicht 
den geringiten wahren Dienft dem: VBaterlande 
feifteten; und rechnete aus, daß, wenn der Fürft 
den: fünfjährigen Gehalt aller diefer Hummeln 
im Staate nahme, ein hinreichender Fond für 
alle Landſchulmeiſter auf immer und ewig da fein 
würde. — Fuͤrſt Guftaf horchte auf. — Hallo‘ 
drang noch tiefer in die Einrichtung feines vater: 
landifhen Hofes, in den Aufwand und in die 
Feten defelben ein, und zeigte feinem Fürften noch 
verfchiedene andere Quellen, aus denen man zur 
Beförderung einer der gemeinnügigften Anftalten 
ſchoͤpfen kͤnne, und ſchlos mit den Morten: £ 
„ Die Berbefferung des Schultvefens imLande, 
als der Grund alfer edlern Volksausbildung iſt 
ſchlechterdings die wichtigfte Angelegenheit für die 
Fuͤrſten. Ihr muͤſſen die übrigen nachſtehen; 
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und ich begehre nicht zu leugnen, daß, um fie 
einzurichten und im Gange zu erhalten, freilich 
auf mancher Seite Einfchrankungen gemacht were 
den muͤſſen, aus denen. die Summen dazu herbei- 
zufchaffen find. Aber ift es dem Fürften nur 
insgeſammt erſt wahrer Ernſt um die Sache; fo 
wird feiner von ihren zu arm fein, um fie durch⸗ 
zufeßen. Dem Patrioten mus es leicht fallen, 
in iedem Lande nach einer flüchtigen Nevifion der 
Einnahmen und des Auftwandes der Fürften die 
Stellen auf das punftlihfte zu bezeichnen, auf 
welchen die Quellen zur Deftreitung der Koften, 
die fie erfodere, nicht erjt ergraben werden 
dürfen, fondern bereits reichlich flieffen, und 
nur einer edelmüthigen Hand bedürfen, mwel- 
che die. Ausflüffe derfelben anders feitet. “ 

„Hier, würde ein folher Patriot fagen, 
ftellet die Tonnen Goldes Foftenden und doc) 
entbehrlichen Baue wenigſtens fo lange. ein, 
bis der Anbau des gefunden Menſchenverſtan⸗ 
des und der Liebe zur Tugend, der allen. an— 
dern Bauen vorgehet, unter der ganzen Na: 
tion vollbracht ift. — Dort laffet die unge; 
wiſſen Proiefte fehren,. welche die Kammer: 
des Regenten pländern und die Kaffen ihrer: 
Urheber nur bereichern, und führet an deren: 
Statt das erfte groffe Proieft für die Laͤn⸗ 
der, das Proiekt der Volksbildung aus, wel; 
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ches den. gewiſſeſten unausſprechlichſten Nu: 
tzen verſpricht. — Hier verſetzet die Tauſen⸗ 

de von heiligen Muͤſſiggaͤngern wieder in die 
Welt; fo habt ihr an ihren meitläuftigen 
Wohnungen bereits fertige Schulgebaͤude 
und an ihren Reichthuͤmern mehr als hin⸗ 
reichende Gehalte für die Lehrer in ſelbigen. — 
Dort ſtellet die Feuerwerfe und Illuminatio⸗ 
nen ein, und Fläret mit den Sinnen, wel 
che fie oft an einem einzigen Abend Foften, 
die Menſchheit im Lande auf Jahrhunderte 
auf vier entlaſſet die Maitreſſen — 
da die’ verſtuͤmmelten Schreier — da er 
BIANBENT: und Doggen - — da Die. be: 


Doc) ich breche ab, beſter Fürft, und wie ⸗ 
derhole meinen Lieblingsgedanken, daß kein Land 
in der Welt ſei, in welchem nicht durch edle 
Einſchraͤnkung allerlei unnoͤthiger und unnüßer 
Aufwände Fonds genung zu der berrlichften Ein- 
richtung des Schuftvefens in felbigem gefunden 
werden Eonnte, ohne daß dem Fürften über die 
dazu erforderlihen Summen bange werden dürfe 
te. — Traurige Beruhigung. für den Fürften, 
daß Fein Unterthan über dergleichen Aufwaͤnde 
faut zu fprechen wage. Im Herzen weiſen 
Tauſende auf fie bin und Aa ihn anf ‚fie 
väterlicher anzuwenden... 
Guftaf 
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Guſtaf ſchwieg eine Zeitlang. Seufzend 
hub er endlich an: Ah! daß die Fuͤrſten alle 
es doch vertragen Ennten, wenn ein: Batriot 
mit ihnen in folhem Ton fpriht! — Wer 
follte. den, Mann nicht lieben, der uns dazu be⸗ 
huͤlflich wird, daß wir unſere Beſtimmung meht 
erfüllen? — Wer ſollte es nicht fühlen, daß 
die Nation zu ihrem Fuͤrſten zu ſagen berechtigt 
iſt — thue Rechnung von deinem Haushal⸗ 
‚ten? Iſt fie es nicht, die ihm alles gibt, was 
er hat? Mus ihm nicht felbft daran gelegen 
fein, daß fie fich überzeuge, daß er bie edelſte 
Anwendung davon mache? 

Hallo. Ich entſchuldige die Jeder 
ſtimmt von Kindheit auf gegen ſie den Ton der 
Schmeichelei an. Und, wenn ſo manches Gute, 
das fie ſtiften koͤnnten, nicht von ihnen geſtiftet 
wird: ſo liegt die Schuld davon groͤſtentheils 
nicht an ihnen, ſondern an denen, * ſie 
zunaͤchſt umgeben. 

Der Fuͤrſt ſchwieg abermahls, und * laͤnger. 

Ploͤtzlich ſtand er mit der Mine des ernſt⸗ 
hafteften Nachdenkens und der fefteften Entſchloſ 
fenbeit auf, und umarmte den Hallo. 

„Morgen tollen wir mehr über die Sache 
reden; — bu ſollſt Wunderdinge hören. “ 
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Hallo hatte am folgenden Morgen kaum fein 
Gebet unter der Laube verrichtee, als Fürft 
Guſtaf ſchon wieder an feiner. Seite. fas. Die 
Ausficht in die umherliegenden Gefilde war heute 
die helleſte, und die Nachtigallen. fhmetterten 
- in ganzen Choͤren um die Laube her. Guſtafs 
Seele, die an fich heute beiterer geftimmt mar, 
als geſtern, gerieth hieruͤber in Entzuͤckung. Er 
‚brachte zufoͤrderſt der. ſchoͤnen Natur ein Opfer 
der fanfteften Empfindungen. 

„Water Hallo! ich habe tief in die Nacht 
Sinein mit den Wilhelmi gefeflen und gearbeitet, 
und es ift alles richtig. Ich Eomnte nicht eher 
ruhen, bis. das Gefihäft der Veredlung meines 
Volks in Gang gebracht war. Der» Fond zu 
‚der neuen Schuleinrihtung im ganzen Lande ift 
reichlich da. Mein Herz hat mich aber bei Her: 
beifchaffung deffelben einige Abanderungen deiner 
Vorſchlage treffen laſſen. Start meinen Muͤſ⸗ 
figgängern am Hofe, wie du fie nannteft, Ak 
les zu nehmen, babe ich ihnen nur die Hälfte 
‚genommen. Ich Habe fiedoch nun einmahl; — 
“aber ich werde mich fehon hüten, ihre ‚Stellen, 
wenn fie vafant werden, wieder zu befegen.. Sie 
moͤgen dag Mebrige bis an ihren Tod genieffen. 
Um aber die nöthige Summe herbeizufchaffen, 
habe ich lieber eine Reife aufgegeben, die ich 
vorhatte, und die immer dreiffigtaufend Thaler 
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gekoſtet haben koͤmmte, und babe mein Säger: 
korps heute in aller Frühe abgedanft. Die Leute 
befommen noch einen Jahresgehalt gegen Abend 
ausgezahlt; und ſo mögen fie fich enzaniven, wo 
fie wollen. : Wozu bedarf ich ihrer? Ob da ein 
Paar hundert geüne Männer mit goldenen Ach⸗ 
felbandern täglich auf dem Schlosplage aufzie⸗ 
ben, und, wenn ich ansfahre, nebenher. reuten, 
oder nicht. In kurzem follen alle alte Schul: 
meifter auf dem Lande entlaffen und die neuen 
angeftelle werden. Dieſe follen ihren Gehalt 
blos aus; meiner Kammer ziehen. Und damit 
iene, unter denen fihon viel Greife find, nicht 
über Gewaltthaͤtigkeit fchreien können; fo mögen 
fie auf ihren Doͤrfern wehnen bleiben, und bis 
an ihren Tod das fortgenieffen, was fie feicher 
von den Gemeinen empfangen haben. &o, wie 
fie fterben, hört es auf ; und fo. Haben weder fie, noch 
die Bauern, fich zu bdeſchweren. — Las dich nun ger 
gen mich darüber ans, was ich zu Erreichung 
meiner guten Abſicht noch weiter zu thun habe, 4 

Hallo empfahl feinem Furften zufsıdertt noch 
die beften Lehrbücher feiner Zeit, welche in den 
Landſchulen zum Grunde des Unterrichts zu legen 
wären, Er machte es den Predigern zu einem 
Hauptgeſchaͤfte ihres Amts, über die Schufen 
ihres Orts: beffere Aufſicht zu halten, als ſeither; 
fand eine beſondere Schulviſitationskonum ſſ on, 
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welche oft durchs ganze Land auf und nieder 
reiſete, für nothig, und beftand daranf, daß die 
Bauern fehlechterdings dDurch8 ganze Fahr ihre 
Kinder zur Schule ſchickten, und fie Feineswegs 
mehr, es fei unter einem Vorwande unter 
welchen es wolle, Duartale lang derfelben ent 
ziehen dürften. Darauf fuhr er über den groß 
fen Gegenſtand der Volfsveredlung alfo fort: 
„Mit der Neform der Landſchulen verbin⸗ 
den Sie die Verbefferung des Schulweſens in 
den Städten. "Auch da Äft für die Bildung des 
groͤſſeſten TIheils der Nation noch zu wenig ges 
forg. Schulen genung; — aber Feine für 
dem eigentlichen Bürger. Latein kann derſelbe 
an zehen Orten: gelehrt. befommenz aber bidern 
deutſchen Sim und Much nirgends. Polemik 
kann er allenthalben: fernen; aber nicht Religion. 
Verahtung der guten Werke allenthalben; aber 
nicht Liebe und Kraft zu Erfüllung feiner fünf: 
tigen Pflihten Von den Geheimniffen der . 
Heligion wird ihm viel erzähle; aber auf die 
Munder in der Natur wird er nicht aufmerkſam 
gemacht. Den Engel lernt er beſſer kennen , als 
den Menfchen. Fleis in feinen künftigen Berufge 
geſchaͤften, Treue in feinen Eünftigen Verbin 
dungen, Kedlichfeit und Gottergebenheit in feiner 
künftigen Leiden, Verwahrung feiner Tugend, Uns 
ſchuld, Gefundheit und Gluͤckſeligkeit find Kapitel; 
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deren Erlernung man auf Gerathewohl ihm felbft 
überläffet. — So, wie die Schulen ietzt in der 
Reſidenz befchaffen find, hat es fein anderes An⸗ 
jehen, als wenn die Vorfaren das ganze Volt 
in felbiger zu einem Selehrtenftaat hätten bilden 
wollen. Fuͤr die Söhne der Vornehmen und 
Reichen, die findiren wollen, waͤre es an einer 
Schule dafeldft genung. Verwandeln Sie, be 
fter Fürft, die übrigen in recht eigentliche Schu: 
fen für den Bürger, in welchen derfelde wahre 
Heligion, Gefühl für die Tugend, die allgemeine 
und fürs- Leben brauchbare Logik, und Kennt: 
niffe, die in feine kuͤnftige Beftimmungen ein: 
fihlagen, erlangt. eben Sie die Lehrer fo, 
daß fie ein hinlängliches Auskommen haben, uns 
entgeldlih und mit Luft unterrichten; damit nicht 
die elendeften , fonderu die. beften Köpfe fich 
aufgemuntert fühlen, fich mit Bildung der Fur 
gend zu befchäftigen. Sie Haben allerlei In— 
ftitute in der Nefidenz, die ein fehones Einkom⸗ 
men haben und fihlechten Nutzen abmwerfen; gott- 
felige. Vermächtniffe und Spenden von verfchie: 
dener Art, die lange genung nach dem Willen 
ihrer andächtelnden Legatoren und Stifter, ohne 
wefentlihes Gutes zu. fliften, ausgetheilt wor: 
den find. Laſſen fie iene aufhören; werfen Sie 
diefe zufammen, und veredeln Sie dadurd) dei 
Bürger der Nachwelt in allen Ständen.“ - 
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Fuͤrſt Guſtaf, der dem Greiſe die Hanb 
reicht. Weiſe und gut iſt all dein Naeh! N | 
dich weiter gegen mich aus. 

Hallo, Aus den Schulen laſſen Sie uns 
in die Tempel gehen! Dieſe find für die Er 
wachſenen das, was iene fiir die Jugend find. 
Sie find nun einmahl der einzige Ort, an wel: 
chem das Volk, wenn feine Schuliahre vorüber 
find, über Tugend und Religion, über Men: 
ſchen und Gott weitern Unterricht erhält. Die 
Beiftlichfeit ihres Landes — ah! Fuͤrſt!: — 
welh einer männlichen Reform bedarf auch 
fiel — 

„Diefer Stand koͤnnte allerdings einer der 
gemeinnügiaften, und nur dieferhalb auch 
einer der ehrmwürdigften im Staate fein. Es 
tt in Ihren Händen, ihn wieder zu feiner 
eigentlihen Nutzbarkeit nd Würde zu erheben, 
Sollten Sie eine Muſterung unter den färntlie 
ben Predigern Ihres Landes anftellen ; fo wuͤr⸗ 
den Sie meinen Ausdruck nicht zu hart finden, 
wenn ich behaupte, daß diefer Stand, der 
zur Terbefferung der übrigen das meifte bei: 
tragen foll, gerade felbft einer mefentlichen 
Verbefferung aufs höchite beduͤrfe. Mein 
Urtheil erift nicht alle, aber doch die mehre- 
jten lieder deffelsen. Ich kenne unter Ihren 
Geiſtlichen wackere Manner; allein kaum einen 
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gegen drei, die bei. weitem das nicht find, was 
fie fein ſollten. Sie follten nur einmahl die 
Predigten, welche an einem Sonntage durchs 
ganze Land "gehalten: werden, flüchtig belefen Eon- 
nen; ſo würden Sie über den duͤrren, unfrucht— 
baren Vortrag der liebenswürdigften, befferndften 
und tröftendften Religion, über: das Eraftlofe Ge; 
waͤſche und über den heiligen Unfinn erftaunen, 
die von vielen, Ihrer Kanzeln ertsnen. “ 

„ Hier polemifirt ein Prediger vor feine 
Bauern, als wenn bie ganze Gemeine aus Aria, 
nern, Pelagianern und Soeinianeen zuſammen⸗ 
Hefeßt wäre, und die Leute fehen fich dabei um, 
als wenn fie fich einander fragen wollten, wen 
von ihnen das angehe, * 

„Dort handelt ein anderer ein ſpekulatifes 
"Doom verbotemis ab, wie es in feinem Siſtem 
ſteht; alſo, daß die Zuhörer fo und fonders 
dabei einfchlafen. * 

„Da tändelt ein anderer immer und ewig 
mie Blut, Wunden, Nägelmahlen und Seiten: 
hole, dringe immer auf den Glauben, fagt den 
Leuten nicht, was darunter zu verftehen fei, und 
fäfjer die eigentliche Kraft des Todes Jeſu, die 
Herzen der Menfchen zu beſſern, vñ ges⸗ 
gehen. es, 

„Noch ein anderer bringt ieden Eleinen Bor: 
fall feines Dorfs auf die Kanzel, erbittert die 
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Gemuͤther, verliehrt das Vertrauen bei feinen 
Gemeine * und made: ne * — 
im Dorfe.“ 

„Noch ein anderer tritt War alle Rorberei 
tung auf, erzähle Hiſtoͤrchen, redet, was ihm in 
den Mund kommt, unseren nurhiiur ke ob es 
Sinn oder Unſinn fei, ſaͤget, wie der Holzha⸗ 
cker, feine Predigt ab, laͤſſet, wenn die Stunde 
um ift, den Knippel rg in rnit 
Amen dazu. “ 

Ich übertreibe wahrlich die — Sy 
habe Gelegenheit genung gehabt, die Seiftlichen 
Ihres Landes Eennen zu Teen." "Mein Herz blu: 
tet mir, fo oft es Sonntag’ wird, und ich vieler 
berfelben gedenfe. Die wahre Lage der Sache 
iſt diefe: Sobald diefe Leute ins Amt kommen, 
hören fie auf, zu fiudiren. Sie lefen nicht wei⸗ 
ter; fie denfen nicht weiter. Vor der. Pfarrthüre 
ftand das legte Ziel ihrer Wuͤnſche aufgeſteckt. 
Nun haben fie es erreicht. Warum follen fie fich 
weiter bemühen? Die Pfarre ift ihnen auf Le⸗ 
benszeit gewis! wenn fie nur nicht große Verbrechen 
begehen. So betreiben fie ihr Amt mafchinenmäßig, 
und pflegen ihren Bauch; oder machen es wie die 
Schulmeifter, die mehr mit ihren Profeffionen, als 
mit der Schule, fich abgeben, und befchaftigen 
fi) mehr mit ihren Aeckern und Vichheerden, 
“als mit ihren Gemeinen. Den Zehend einzu: 
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ſammlen;, Tauf⸗ Tran = nnd Leichengebühren ein« 
zukaſſiren, darauf verftehen fie fi) meifterlich. Iſt 
aber die Rede vom Unterricht der Exftlinge am Als 
tar, von Haltımg des Katechifationen in den Kir: 
chen, von Auffiht und Wachfamkeit über die Mo: 
ralität ihrer Gemeinen, von Nußen ftiften in Fa— 
milien, und von zwechmäffigen Unterhaltungen 
mit den Kranken; fo verfahren fienad) ihrem ewi⸗ 
gen Schlendrian, und leiften im Grunde — nichts. 
Sie follten lehren, erbauen, beffern und feligma: 
chen durch Wort und Thatz wie es aber mit 
den DBeifpielen der Bruderliebe, der Maͤſſigkeit, 
der GSenügfamfeit, der ehelichen Verträglichkeit, 
der Elugen Haushaltung, und der edlen Kinderzucht 
ftehe, welche fie der Welt und ihren Bauern 
geben, will ich nicht einmahl in Erwaͤhnung 
bringen. * 

„Beſter Fürft, ich will ihnen meine Gedan- 
‘fen mittheilen, wie der geiftliche Stand wieder zu 
einem der brauchbarften Stande Ihres Staats 
gemacht werden koͤnne.“ 


Guſtaf. O fagan, Vater, ſag an! Ih 
geftehe dir, dir haſt mir abfiheuliche Entdeckungen 
gemacht. 
Hallo. Vor allen Dingen laſſen fie es nicht 
mehr zu, daß ieder Schufter und Schneider feinen 
‚Sohn, ſo bald er unſerm Herrgotte ein Geluͤbde 
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darüber gethan, oder es ihm ſonſt einfällt, die: 
fen Stande widmen dürfe: Die Hälfte Ihrer 
iegigen Geiftlichen find Handwerksſoͤhne. — 
Sich ſchaͤtze ieden, auch den niedriaften Stand, 
nad) feinem Werthe. Ich glaube, daß zumeilen 
gute Geiſtliche aus den niedrigften Ständen fich 
bilden toren. Allein die Erfahrung zeugt, daß 
die mehreſten Geiftlihen, welche von zu geringer 
Abfunft find, fo lange fie leben, die Merkmahle 
deifelben am fichtragen. Selten lernen fie etwas 
rechts; denn, wenn zum Geiftlichen weiterrnichts 
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fihen Ton zu halten , fo bedinfte es warlich fei- 
nes Univerfitätgehens für fi. Sie empfangen 
von Kindheit an nicht die gohoͤrige Kultur. Es 
fehle ihnen an Mitteln, ihre Studien ordentlich 
zu betreiben. Lind die geobern Sitten; indenen 
fie erzogen werden, bangen ihnen auf immer an. 
Mufen Sie nur einmahl Ihre  Geiftlichen. 
Ohne darüber erſt Kundſchaft einzuziehen, wer: 
den Sie die Schufter - und Schneiderfühne groͤß— 
tentheils leicht herausfinden. Mur dem Hand: 
werkerſohne, der wahres Talent dazu zeigt, 
werde es fernerhin erlaubt, in diefen —* zu 
treten!“ 

„Ordnen Sie hernach bei —— 
Bibaten und bei ihrer Zulaffung zu geiftfichen 
Hemtern ein zmecfinafligers Eramen an. So, 
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wie es ietzt gehalten zu werden pflege, moͤchte es 
lieber ganz unterbleiben,, und bilft zu gar nichts. 
Ich habe mich nicht "gern in die geiftlichen Ange: 
legenheiten mifchen mögen, ſo lange ich im Dienft 
war; denn ich ſteckte als Knabe einsmahl meine 
‚Hand in ein MWefpenneft und habe mich hernach 
als Mann wohl gebütet, dergleichen wieder zu 
thun,. . Aber ich babe, jo lange ich denken kann, 
nicht gehört, daß ein iunger Theologe von Ihrem 
Konſiſtorium abgerviefen worden wäre. Ich bin 
bei vielen fogenannten Eramen zugegen geweſen, 
und habe mich im Stillen über die ganze Proce: 
dur dabei geaͤrgert. Alle Kandidaten Famen 
durch; und, wenn fie auch das ganze Eramen 
binduch wie die Säulen geftanden und fein 
Wort geantwortet hatten. Im Eranıen felbit war 
blutwenig gefunder Menſchenverſtand. Wenn 
die Kandidaten nur das Siſtem fein inne hatten, 
die Dikta probantia aus dem Grundtert auswen: 
dig berfagen konnten, nur gerade fo definirten 
und diſtinguirten, wie es in bem feib- Mund: 
und Magenkompendium des Herrn Eraminanten 
gedruckt ſtand; ſo befamen fie eine Cenſur nach 
Herzensluft, und fo wie hernach die Reihe an fie 
kam, oder fie durch Einheurathung in die Fam: 
lien der Herren Ephoren fid) ein neues theologi: 
ſches BVerdienft mehr erwarben, eine Pfarre. 
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— Sie wiſſen das nicht fo, lieber Fuͤrſt; denn 
Fuͤrſten erfahren nicht alles. Aber fo iſts“ 

Furt Guſtaf ſtand bier mit Ungeſtuͤm auf, 
ſetzte fich nieder und rief dazwiſchen: Dasnächfte 
Examen foll in meiner Gegenwart gehalten wer— 
den. Gewis, gewis, Vater Hallo. Die Sache 
wird mir zu wichtig. 

Halle. Das Eramen bebe fih an über Le- 
ben und Wandel ber Kandidaten. Diefe feither 
fo vernachläßigte, überfehene Seite, iſt eine der 
roichtigfien des Predigers. Ein eremplarifcher 
Geiftlicher ftiffet mehr Gutes durch feine dffentli- 
hen Handlungen, als durch feine Predigten. 
Und ein lafterhaft- oder auch nur leichtfinnigleben: 
der reiffet alles das swieder nieder, was er ia 
durch feine Predigten gebauet hat. Die Predig- 
ten gehen oft zu dem einem Ohre nur- herein, um 
zu dem andern wieder hinaus zu gehen; aber das 
Andenken guter Handlungen erhält fich in ihren 
Folgen. Und wenn ein Prediger das felbft thur, 
was er andere lehrt; u Gott, wie dringen als⸗ 
denn feine Predigten durch Mark und Bein! 

„Laffen Sie denn die Kandidaten examinirt 
werden nicht über Siſtem und Kompendium, ſon⸗ 
dern über Religion, wie fie Jeſus Chriftus 
gelehrt Hat. Wenn unfer Heiland bei fo einem 
‚ Kandidateneramen, wie es noch immer. gehalten 
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wird, zugegen wäre, und die theologifchen oder 
vielmehr ſcholaſtiſchen Subtilitaͤten, Spigbärtig- 
£eiten und Wortklaubereien mit anhörte, die da 
hauptfächlich in Frage fommen; würde er nicht 
dazwiſchen rufen: Habt ihr nicht gehört, daß 
mein Joch fanft und meine Laft leicht fei? 
Schier möchte ich glauben, daß er es im Konſi⸗ 
ftorium fo mischen würde, wie er eg dort ein: 
mahl im Tempel gemacht bat, und aud) ſo eine 
Austreibung halten.“ 

„Laſſen Sie die Kandidaten darüber exami⸗ 
niven, ob fie die Gabe haben, diefe fanfte, leichte 
Keligion des Chriſtenthums auch faglich, deutlich, 
eindringend und belebend‘ vorzutragen. Laſſen 
Sie fie darüber eraminiren, ob fie die deutfche 
Sprache in ihrer Gewalt haben. Sin diefer folfen 
ſie ihren Unterricht, ihre Ermahnungen, ihren 
Troft ertheilen, und zu dem Volke reden. So 
fommt viel darauf an, daß fie die richtigften Aus— 
drücke treffen, auf die ftarfen noch ftärfere 
folgen,  gleichbedeutende mit einander abwech— 
feln laften, und überall die Würde der Sachen 
und doch der Faffungsfraft des Wolks- zugleich 
gemäs fprechen Eonnen. Befonders werde dig von 
dem Prediger inden Städten gefodert. Das Wort 
Gottes wirft von der Kanzel nicht unmittelbar, 
fondern durch den, der es vorträgt. Eine und 
diefelbe Ermahnung, ein und derfelbe Troſt defiek 
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ben macht auf die Herzen der. Zuhoͤrer die ſchwaͤch⸗ 
ften oder die ftärfften Eindruͤcke, laͤſſet fie Eale 
und todt, oder belebt und erwärmt ſie, ie nach 
dern. dee Mann ſpricht, aus defien Munde: fie 
ertoͤnen. Die beften Sachen verliehren , wenn 
fie in einem elenden, fihleppenden,, magern oder 
gar poͤbelhaften Stil vorgetragen werden. Durch 
Worte müffen nun einmahl die Begriffe mitges 
theilt werden. Es iſt unanſtaͤndig, wenn man 
von den Kanzeln bald nichts als Bombaſt, bald 
die aͤrgſten Sprachſchnitzer hoͤrt, welche das Ohr 
iedes Anfaͤngers in der Grammatik beleidigen, 
Leute von wahrem Geſchmack werden dadurch aus 
den Tempeln geſcheucht, und die Religion ver—⸗ 
liehrt ihre Liebenswuͤrdigkeit durch die Unbekannt: 
Schaft ihrer Lehrer mit ihrer. eigenen Mutterfpras 
che. Defjen ungeachtet ift dies ein Lmftand, der 
bei der Tentation der Kandidaten noch gar nicht 
einmahl in Frage kommt. Wenn fie im Eramen 
nur lateiniſch veden Fonnen; ſo find fie herrliche 
Leute... Sonderbar! als wenn fie Prediger in 
Latium werden follten!. Ich habe wohl: eher 
gehoͤrt, daß ein Kandidat einen derben Vermeis 
darüber befam, wenn er im Examen an ut und 
quod nicht gehörig den Koniunktif abtrug ; wenn 
er aber nach der Zeit im Amte einen Bericht ans 
Konfiftorium erftattete, in welchem mich und mir 
zehenmahl am unrechten Orte ftand, ſo geſchah 
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weiter nichts , als daß allenfalls darüber gelacht 
ward. “ 


„Laffen Sie ferner die Kandidaten darüber 
eraminiren, ob fie Minfchen » und Weltkenntnis, 
Herzenskunde und Duldfamkeit befisen. Laſſen 
Sie die Hauptprobe ihrer Amtefähigfeit dar 
inn beftehen, daß fte erft einen Verführten rer: 
ten, einen Zweifler beruhigen, einen Feind 
verföhnen, einen Hartherzigen erweichen, 
einen Unglücflichen in die Arme derer führen, 
die ihm Beiftand leiften koͤnnen, und einer 
Waiſe wieder Vater oder Mutter verfchaffen. 
Wer dies kann, dem werde die erfte vakante 
Pfarre zu Theile. * 


„Befehlen Sie alsdann Ihrer gefammten 
Geiſtlichkeit, daß fie fich aller Religiongftreitigfei- 
ten von den Kanzeln enthalten, und Gott fchled): 
terdings als. den Vater aller. Menfchen, und alle 
Menfchen ohne Unterfchied als Brüder unter ein: 
ander vorftellen, Gebieten Sie, daß nur prafti- 
ſches Chriftenthum, lebendige Moral gepredigt 
werde, und daß iede Glaubenslehre, die vorge: 
tragen wird, immer von der Seite vorgeftelle 
werde, auf welcher fie Einflüffe auf die Gluͤckſe— 
ligkeit der Menfchen hat, Machen Sie es: ihren 
Seiftlihen zur Pflicht, fi) mehr um ihre Gemei⸗— 
nen zu bekümmern, ala blos Sonntags auf den 
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Kanzeln, fleiſſiger zu Fatechifiven, und — in 
den Schulen zu ſein.“ 

„Sorgen Sie fuͤr das Auskommen eines 
Jeden von ihnen. Einige haben offenbar zu viel, 
und andere zu wenig. Setzen Sie mit der Zeit 
einen ieden ſo, daß ihn nach keiner Verſetzung 
verlange. Es iſt von allen Seiten betrachtet bef- 
fer ‚ wenn ein Prediger. bei der. ihm anvertrauten 
Gemeine lange bleibt... Das Zutrauen derfelben 
zu ihm, feine Nutzenſtiftung in ihr, waͤchſt erft 
mit den ehren... Die Semeinen, deren Pres 
diger ſchlechtes Einkommen haben, find in einer 
traurigen Lage. Shre Prediger find wie Mieth⸗ 
linge bei dch Heerden, die fie ungern und nur 
aus Noth weiden, und immer auf befferes Brodt 
‚warten. * 

„Laſſen Sie Ihr Konfiftorium auf geben * 
Wandel Ihrer Geiſtlichen ein wachſameres Auge 
‘haben, als bisher. Kein Trunkenbold, kein 
Wolluͤſtling, Fein Roskammer, fein vorſetzlicher 
Schuldner werde mehr unter ſelbigen geduldet. 
Jeder Klage, in welche ein Prediger mit ſeiner 
Gemeine gerathen will, werde vorgebeugt; und 
ieder Zaͤnkerei der Geiſtlichen ſelbſt untereinander 
ſtehe die ſtrengſte Ahndung bevor. — Und ach! 
beſter Fuͤrſt! geben Sie dem aͤuſerlichen Gottes: 
dienſte in Ihren Landen eine beſſere Geſtalt!“ 

Guſtaf. Sag nur an, weiber 

Hall. 
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Halo, Zufbrderſt vermindern Sie die 
Menge des auferlichen Gottesdienftee. Es iſt 
an den» Sonn⸗ und hohen Feſttagen genung. 
Weszu haufig iſt, verliehrt in allen Stücken ſei⸗ 
nen Werth. Ju der Woche gehoͤrt der Buͤrger an 
ſein Gewerbe, der Handwerker nuf feine Werkſtaͤtte, 
der Kaufmann in ſeinen Laden, dev Dauer auf feinen 
Ader. Die Betſtunden haben ihren Urſprung 
aus Zeiten gewiſſer allgemeiner Landesnoth. Mit 
den Urfachen muͤſſen die Wirkungen aufhören. 
Und, wenn Sie derm einmahl in ähnlichen allge 
meinen Drangfalen'wieder Betſtunden vererdnen; 
fo. werden felbige auch mie Eifer wieder befucht 
werden. Eben fo halten Sie es mit dem Bus: 
tagen; Dieſe muͤſſen nicht mehr Jahrausiahrein 
an denjelden Tagen gefeiert werden; auch müffen 
fie nicht halbe und ganze Jahre fchon vorher im 
Kalender ſtehen. Vergehet ein Jahr ohne gros 
Ungluͤck im Lande; ſo geſchieht der Religion 
dadurch nicht Abbruch, ſondern wahre Befoͤrderung, 
wenn es auch ganz und gar ohne Bustag ver⸗ 
geht. Ereignet ſich aber eine groſſe Noth, oder 
tritt wichtige Beſorgniß derſelben ein: So befehlen 
Sie alsdenn ſchnell, während daß die Gemuͤ—⸗ 
ther nob in Bewegung find, einen Bustag 
durchs ganze Land; fo wird er die herrlichften 
Wirkungen hervorbringen. Wie ietzt die Eintich: 
sung iſt, wird alles nur maſchinenmaͤſſig betries 
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ben und es iſt Feine Andacht und fein Eifer 
abe." —IER | Er ir 
„Sodann befehlen Sie, dab Ihren Unter: 
thanen ein vernunftvolleres,  chriftlicheres und 
wahrhaftig erbauliches Gefangbuch in ‚die Hände 
gegeben werde. Der gemeine Mann fehopft den 
größten Theil feiner Religion aus feinem Gefang- 
buche. Ex denkt, glaubt und fprid;t über die- 
felbe, mie im Gefangbuche geſchrieben fteht. 
Darum mus daffelbe mit dem Schulunterricht 
und mit den Predigten zugleich eine befjere Ge— 
fralt gewinnen. In dem gegenwärtigen ftchen 
weit über taufend Lieder. Wenn ich-aber Höchs 
ſtens funfzig davon ausnehme; fo find die übri- 
gen nicht werth, daß fie gefungen werden. Unter 
ganzen Rubriken ſteht oft nicht ein einziges Lied, 
das ein aufgeffärter Chriſt, ohne ſich darüber 
zu ärgern, mitfingen fann. Die unverftand- 
kichfte Siftemfprache, der platte Ausdruck des 
vorigen Halbiahrhunderts, Tavtologien bis zum 
Ekel, und Schmolfifhe Tandeleien mit Neu: 
meifterifcher Sjntoleranz verwebt, herrſchen durch) 
und durch in felbigem. Der wahre kindliche 
Geiſt des Chriftenehums athmet nicht darinn, und 
vergebens fucht man in ihm Gefänge über einzelne 
Pflichten. Fürft und Herr, man mus eben fo 
wenig ungerecht gegen die Vorwelt, als undanfbar 
gegen die Wohlthätigfeit feines eigenen Zeitalters 
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fein. Vor funfzig Jahren waren die alten Lie 
der gut genug; denn — man hatte fie nicht 
beffer. Aus diefem Gefichtspunft betrachte ich 
den Sammler unſres gegenwärtigen Gefangbuchs, 
und laffe ihm Gerechtigkeit wiederfahren. Aber 
es ift ein Vorzug unferer Zeiten, daß wir num 
befjere Lieder haben... So ift es Undank gegen 
die Furfehung, wenn fie das Volk nicht fingen 
fell. Wozu ein fo dickes Gefangbuh? Das 
Gute mus man nicht gleich taufendfältig ver: 
langen. Es bedarf nicht halb fo vieler Lieder ; 
und das Geſangbuch iſt immer noch ftarf genung, 
und läuft für den gemeinen Mann nicht fo ing 
Geld. Hören Sie die Sprache derer, nicht, 
welche die Einführung eines neuen Gefangbuchs 
als eine beſchwerende Auflage auf die Unterthanen 
betrachten. ° Kein Geld kann der Unterthan bef 
fer anlegen; in keine einträglichere Ausgabe kann 
man ibn verfeßen, als — wenn er für wenig 
Grofhen gefundere Vernunft, beſſere Er: 
Dauung und Troftgründe und wahrere Reli: 
gion Faufen mag. Die Einführung des neuen 
Geſangbuchs begleiten Sie mit einem landesherr⸗ 
lichen Machtſeruch; denn fie pflegt Wiverftand 
zu finden. Sie findet ihn aber mehr. bei den 
unnachdenfenden, unaufgeflärten und. intolerans 
ten Geiſtlichen, als beim Volk. Jene find es, 
die das Volk aufhetzen; fo, tie fie die ärgften 
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Verbreiter alles Aberglaubens noch ſind. Darum 
bedrohen Sie ieden Geiſtlichen, der ſichs einfal— 
fen läffet, wider das neue Geſangbuch zu fein, 
mit der Kaffation, und vollſtrecken Sie folhe an 
ihm auf der Stelle, wenn er darauf betreten 
wird. Mit dem beffern Gefangbuche geben Sie 
Ihren Unterthanen auch befere Geber: Andacht: 
und Erbauunsbuͤcher in die Hände. Sie find 
wirklich da; aber fie müffen verbreitet werden. 
Das Volk kennt fie nicht; man mus ſie ihm nene 
nen und es fie fehägen lehren... Den Predigern: 
liegt diefe Pflicht ob. Schreiben Sie felbigen: 
die befjern vor, und verbieten Sie. den fernern: 
Verkauf der übrigen in Ihren Landen. * 


„Schaf n Sie die gewöhnlichen Kirchenge—⸗ 
bete ab, und laſſen Sie an deren Statt die Pre— 
diger kurz und allgemeinverftändlich aus dem Herz 
zen beten; damit das Volk beſſer Acht darauf 
habe, mitbete, und fich an diefe Art des Betens, 
die die feligfte ift, mehr gewoͤhne. Der Predi⸗ 
ger mus fich dabei iederzeit nach Zeit und Ume 
ſtaͤnden richten; auch mus es ihm verftatter fein, 
zumeilen, wenn feine Predigt ſchon fang genung 
geweſen ift, oder Gebets genung ſchon in fich ent⸗ 
haften hat, ohne Befonderes Nachgebet feine Kan- 
zel zu verlaffen. Ein Lied vor, und eins nach 
der Predigt find genung. Kirchenmuſik wo fie 
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nicht recht gut und anpaffend eingerichtet werden 
kann, unterbleibe lieber. Die vielen Ablefungen 
und Ankündigungen nach den Predigten, unter 
welchen viele offenbar ganz unfchieklich für die Kan: 
zel find, vernichten die Eindrücke wieder, welche 
die. beite Predigt gemacht hat; dahingegen, wenn 
an die Predigt fogleich ein recht fehickliches Lied 
ſich anſchließt, dieſelben aufs herrlichfte unterhal⸗ 
ten werden. Die Abkuͤndigungen koͤnnen ia eben 
ſo gut an iedem Sonntage an die Kirchthuͤre 
geſchlagen werden, wo ſie die Aus: und Einge- 
erden, denen darum zu thun ift fie zu wiſſen, 
fefen mögen. Die Gemeine verliehre durc) diefe 
Abanderung warlich an ihrem Gottesdienfte nichts ; 
denn die gemwohnlichen Formeln, in welchen der: 
Hleichen Vorleſungen gefchehen, find Auferft ſchaal; 
wohin ich befonders die Abfündigung der Kollek⸗ 
ten vechne, da man es noch immer zum wichtig: 
fen Motif für die Barmherzigkeit der Leute 
macht, daß Gott ihren Beitrag mit vielen. Se: 
gen erfegen werde, oder auf deutfch, daß fie 
mit einem Grofchen, den fie ins Beefen 
kegen, einen Thaler bei Gott zu lukriren 
ſuchen follen. “ 

„ Auch die geſammten —— Miniſte⸗ | 
rialhandlungen, befter Fürft, verdienen, daß Sie 
ihnen eine wuͤrdigere Auffenſeite geben. Sie 
koͤnnten alle für das Volk vom ſchoͤuſten Nutzen 
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fein; nur müffen fie zweckmaͤſſiger eingerichter 
werden. Alle die Formulare bei Taufe, Trauung, 
Kommunion und Vorbereitung zu felbiger , und 
fo weiter, find nichts werth, wie fie iegt find. 
Die ganze Kiechenagende mus umgefchmolzen wer: 
den. Eine kurze Einleitung, aus dem Wefen 
und Zweck der Taufe gefihöpft, und ein Eraftuol: 
les, gedrängtes Gebet für den Taͤufling find zur 
Zaufbandlung genung, und es bedarf dabei weder 
der falfihangeführten Schriftftellen, die gar den 
Sinn nicht haben, den man ihnen fonft gab, nod) 
des Bildes der Arche des Noah, noch der Aus: 
treibung des Teufels. Den Bater lieber zum 
Zaufftein gerufen, und ihm da die Erziehung 
feines getauften Kindes recht empfehlen — 
das, das ift die wahre Teufelaustreibung Bei 
Trauungen mus den Brautleuten nicht, tie feit: 
her eine Schamrothe abgenöthigt, oder Angft ımd 
Furcht ihrer Zufünfte wegen eingeiagt werden 5 
fondern man mus ihnen die Erfüllung ihrer gegen- 
feitigen Pflichten, fortdauernde tugendhafte und 
£eufche Liebe, eheliche Verträglichkeit, Arbeitſam⸗ 
feit, gute Haushaltung und edle Kinderzucht 
eripfehlen, und ihnen alsdenn Much machen, 
daß fie manches Hauskreuz filchergeftalt weniger 
tragen, und das Unglück, welches fie trift, durch 
häustiche Zufriedenheit und Famifienfreuden fich 
verfuflen werden. Den Einfegnungen der Kate: 
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chumenen mus mehr Würde und Feierlichfeit gege: 
ben werden. Der Tag, an welchem diefelbe 
gefchieht, mus den Rang eines der hoͤchſten Fefte 
erhalten, und die ganze Gemeine mus dabei zuges 
gen fein. Zur Vorbereitung der Kommunifanten 
mus gar Fein Formular. vorgefchrieben werden. 
Der Prediger ſelbſt mus eine kurze, lehrreiche, 
auf die iedesmahligen Kommunifanten ſich paf- 
fende Anrede halten. — So,  befter Fürft, 
wird der öffentliche  Gottesdienft weſentlichen 
Nugen fliften, und es wird auch Feine Klage 
mehr darüber Statt finden, daß die Tempel 
leer find. * 

„Machen Sie den Predigern den zweckmaͤſ⸗ 
figern Unterricht ihrer Katechumenen befonders zu 
einer. der erften Pflichten ihres Amts. Seither 
beftand derfelbe guoftentheils darinn, daß man 
ihnen das Siſtem beibrachte, und fie mit den 
Streitigfeiten der verfchiedenen Kirchen unter ein- 
ander befannt machte, Wozu dies? Offenbar zu 
nichts weiter, als die Intoleranz nur zu unter; 
halten! Thätiger Glaube, Moral fürs wirkliche 
Leben mache den Unterricht aus, Der Prediger 
bilde die Erftlinge zur Tugend, zum Vertrauen - 
auf Gott bei derfelben, und zur Nuslichkeit für 
die Gefelfhaft, in die fie nun fürmlicher eintreten 
foffen. Zehen Stunden widme er bei feinem Un- 
terricht der. fogenannten Dogmatif; und Hundert 
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den Anweiſungen zur fünftigen redlichen Erfüllung -- 
der Pflichten der Katechumenen ‚in allem Pagen 
ihres Lebens. — — O Fürf und Vater, 
welche Umfchaffung Ihrer Unterthanen werden Sie 
durch dies alles bewirken!“ — 

„Und ift es moglich: fo feßen Sie Ihre 

Prediger fo, daß fie gar Fein Aceidenz von ih: 
ren Gemeinen nehmen duͤrfen. Religion follte - 
der Unterthan unentgeldlich erhalten Fünnen; 
und die Prediger würden weit unabhangiger auf 
allen Seiten handeln, weit mehr Segen ftiften, 
wenn fie von dem Vorwurf befreier würden, 
daß ihnen iede Amtshandlung bezahlt. werden 
muͤſſe. — Selbſt den Zehend der Sandgeiftlichen 
koͤnnten Sie fuͤglicher von ihrer Kammer einhe⸗ 
ben und dafuͤr den Predigern etwas gewiſſes 
auszahlen laſſen. Es laͤſſet ſich das alles war- 
lich ins Werk feßen, wenn die Fürften nur 
wollen, und wackere Leute um ſich haben, 
die ſich an fein Pfaffengeſchrei und Poͤbel⸗ 
gebell kehren.“ 
Guſtaf. Sammle, lieber Gkeis, was du 
ſonſt noch zur Veredlung meines Volks vorzu⸗ 
ſchlagen weiſſeſt. Naͤchſtens unterhalten wir 
uns noch einmahl uͤber dieſe Materie. | 


Nach einigen Tagen fuchte Fine Guſtaf 
ſeinen alten Nashgeber chermahls auf. Er 
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naherte fich‘ eben der Laube, als felbiger fein 
Morgengebet verrichtete. Den Greiz nicht da- 
rinn zu fEoren, trat er, unbemerft von ihm, zus 
rück, und wartete, Bis diefer fih von der Erde 
erheben wide. Boll Ehrerbietung gegen den 
abgelebten Frommen, fehauete er mit unverwand: 
ten Blicken nach ihm, und gerieth mehr denn 
einmahl auf den Gedanken, neben ihm nirder: 
zufnien; denn Fürft Guftaf war nicht minder 
Verehrer der wahren Webungen der Keligion, 
als er Feind der Andächtelei war. Er fühlte 
feine Abhangigkeit vom Gott, wie fein Unterthan, 
und vergas, fo bald er betete, daß er Fuͤrſt war. 
Doc) hielt ihn die hohe Andacht des Greifes ab, 
denfelben auf irgend eine Art in den Ausgief 
fungen feines Herzens zu unterbrechen. Hallo 
firecfte wahrend feines Gebets oft beide Haͤnde 
gen Himmel, und neigte fich zumeilen bis in den 
Staub. Zuletzt betete er laut. Guſtaf hörte 
feinen Nahmen von-ihm genannt werden; und 
fein Ssunerftes ward dadurch bewegt. Hallo 
richtete fich auf, und hatte die Mine der Heiter: 
feit, mit welcher der Nedliche von einer Unter⸗ 
vedung mit feinem vertrauteftien Freunde zuruͤckzu— 
fommen pflege. Der Fürft ſank an ſeine Bruft. 

„Du haft. mich unansfprechlich geruͤhrt. 
Gott! wie viel vermag ein Menfch auf den an- 
dern! Und daß mein Bild dir immer fo gegen 
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wärtig it, und du meiner immer fo gedenkſt — 
o Hallo, Hallo, Eonnteft du noch einmahl zu: 
ruͤckkehren in dies eitle Feben, und noch einmahl 
werden Mann von dreiffig, oder auch nur von 
vierzig, und fo fortleben für dein Vaterland bis 
in das Alter, welches du ietzt erreicht haft!“ 

Hallo. Guter Fürft, Ihrentwegen noch 
einmabl zu leben, würde mir die füffefte Wonne 
fein. Aber ic mus der Natur mein Opfer brin 
gen, deren eisgrauer Schuldrer ich bin... Ich 
dente mit Nuhe an mein Ende. Doch, fah 
ven Sie fort, Ihre Unterthanen zu beglücken; 
fo wird Gott es Ihnen nie an Mannern feh- 
len laſſen, welche meinen Platz an Ihrer Seite 
ausfüllen. 

Guſtaf gerieth in ſtille Wehmurh;, ſchwies 
lange, und blickte dabei ſeitwaͤrts zur Erde. 

„Nun — ſo vollende deine. Unterredung 

mit mir über die Veredlung meines Volks.“ 

Halle. Geben Sie den Vergnügungen 
des groͤſſern Haufens einen edlern Ton. — Es 
wäre wider die Menfhlichkeit, den Handwerker, 
welcher den geöften Theil feines Lebens auf feiner 
Werkſtaͤtte zubringt, den Dauer, welcher fich 
auf feinen Aeckern und auf feinem Hofe täglich 
müde arbeitet, den Taglohner, der fich vom 
Morgen bis zum Abend Szahrausiahrein für ein 
geringes Lohn zu Tede quält, von Genüffen der 
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Freude abzudraͤngen, und ihm Eeine Beluftigung 
zu verftatten. Es tft auch gewis, daß feine 
Vergnuͤgungen immer um einige Grade grober 
bleiben werden, als die, welche die hoͤhern Stans 
de der Gefeflfchaft genieffen, und daß. der Aus: 
druck feiner Freude im Genus derfelben tederzeit 
feiner rauhern Lebensart angemeſſen fein wird. 
Allein, befter Fürft, dem Volke, es fei in den 
Städten oder auf dem Lande, zu verftatten, 
daß fie ganze Wochen hindurch ihre Gelage; 
Schwärmereien und Saufereien halten, beift nichts 
anders, als ihnen Gelegenbeit geben, immer 
mehr und mehr zu verwildern. Noch it es fo 
in diefem Lande, Zu verfchiedenen mahlen im 
Jahre ſchwaͤrmt und tobt das Volk acht. und 
mehr - Tage hinter einander. Die Leute werden 
dadurch wuͤſte, Fommen zu feinem. vernünftisen 
Sedanfen, werden ausgelaffen, wiſſen fich, wenn 
fie nun fo ganz in ihrem Taumel find, wicht 
mehr zu maͤſſigen, und bringen fi) um- Ges 
fundheit und Ehrbarfeit. Es ift, alg wären als: 
denn alle Sefepe der Tugend: und der guten Sit 
ten ſuſpendirt. Der Geſchmack am wilden Leben 
wird dadurch befördert, und der gemeine Mann 
gegen alle reinen und ſtillern Freudengenuffe 
unempfindlich erhalten. - Nehmen Sie Shren 
Unterehanen ihre Veranüsungen nicht; aber 
nehmen Sie Ihnen die Freiheit, Durch felbige 
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ſich zu verfündigen, und aufzuhoͤren Menfchen 
zu fein. Statt, dab fie ganze Wochen hinter 
einander ſchwaͤrmen, theilen Sie diefe Wochen 
ein aufs ganze Jahr. Laſſen Sie ihnen die 
Zahl ihrer Freudentage; aber erlauben Sie ihnen 
nie mehr, als hoͤchſtens zween hinter einander 
zu begehen. So bleiben fie bei Vernunft, be: 
gehen feine thierifche Ausfhweifungen, und wer: 
den zu Abwartung ihrer Berufsgefchafte nicht un: 
geſchickt. — Stellen Sie alles das Unſinnige 
und auferft unmoralifche ab, welches den fo: 
genannten Volksluſtbarkeiten anbängt. Verbie— 
ten Sie alle offentlihe Umberzüge mit Lerm und 
Getobe, und noch mehr alle offeribare Gaufe: 
leien, welcher ſich Chriften fehamen ſollen, und 
die nur dazu beitragen, den gemeinen Mann 
aberglaubifch, Findifh und unbefümmert um alle 
Ausbildung feiner Seelenfrafte zu erhalten. Stel: 
len Sie hauptſaͤchlich ſolche Volksſchwaͤrmereien 
ab, welche das Herkommen ſogar in Verbindung 
mit gewiſſen Begebenheiten der Religion und mit 
den dem Andenken derſelben geweiheten Tagen zu 
bringen gewuſt hat, gaͤnzlich ab. Es iſt nichts 
unſchicklicher, als wenn die Andacht im Tempel 
ſogleich in die zuͤgelloſeſte Luſtigkeit in den Bier⸗ 
ſchenken und auf den Tanzboͤden uͤbergeht, oder 
wein man fich durch dieſe gar zu iener vorberei⸗ 
tet. Jene üppige Faſtnachtsfeier, die unanftäns 
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diafte und twiderfpruchvollfte Ergoͤtzlichkeit, wel 
che ie ausgedacht werden konnte; denn, mag 
kann raſender fein, als, fih zum Andenken der 
iammervolleften und mwohlthatigften Leiden eineg 
um das menfchliche Gefchleht fo verdienten Man: 
nes durch Anfichreiffung aller möglichen Luſtbar— 
feiten vorzubereiten ? — Segen Sie dem Volke, 
welches fid) in feiner Freude fo wenig zu maͤſſi⸗ 
gen weis, Diejenigen Schranken beim Genuffe 
derfelben, die ihm die Religion und die Ehrbar: 
keit vorſchreiben; und im geringften Dorfe müffe 
Semand. fein, der ausdrücklich darüber wache, 
daß felbige nicht überfchritten werden. Wo Pre: 
diger find; da koͤnnen diefe dabei ab- und zuge: 
ben, und durch ihre Gegenwart der Ausgelaf 
fenheit ihrer Gemeinen ſteuern. Es ift dies gar 
nicht wider die Wurde ihres Standes; fondern 
fie erfüllen dadurd) in der That eine wichtige 
Pflicht deijelben, wenn fie machen, daß ihre 
Pfarrfinder auch bei ihrem Vergnügen Menfchen 
bleiben, Jedes Volksvergnügen , wobei ein Pre: 
diger nicht mit. guten Gewiſſen und mit Anftand 
gegenwärtig fein Fan, mus aus diefer Urſache 
ſchon ganzlih abgefhaffe werden; denn .es iſt 
widerfprechend, wenn man auf der. einen Seite 
dem Volke in der Woche eine Luftbarfeit ver⸗ 
ftattet, und auf der andern es dem Prediger - 
gleichſam ſtillſchweigend zur Pflicht macht, Sonn⸗ 
tags drauf dagegen zu eiferm, “ 
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„Steuern Sie befonders, fo viel als Ihnen 
möglich iſt, dem abſcheulichen Lafter der Voͤlle— 
rei unter Ihren Unterthanen. Dieſes iſt die 
Mutter von tauſend andern, die die Menſchheit 
noch immer ſo tief unter ihre urſpruͤngliche Wuͤrde 
herabſetzen. Das Volk iſt in dieſem Lande noch 
gar ſehr zu ſelbigem geneigt. Geben Sie die 
nachdruͤcklichſten Geſetze dagegen, und laſſen Sie 
Ihre Prediger iaͤhrlich zu verſchiedenen malen 
die Schaͤndlichkeit und die traurigen Folgen deſ— 
ſelben ihren Gemeinen lebhaft ſchildern. Schaf— 
fen Sie die oͤffentlichen Faſttage ab, durch 
welche der groffe Haufe fih gemeiniglich für be— 
rechtiot halt, an den folgenden Tagen das nach⸗ 
zubolen, was er an felbigen verſaͤumt hat, und 
machen Sie den Glauben zum allgemeinen Volks⸗ 
glauben, daß das eigentlihchriftliche Faſten in 
einem immerwährendmäfligen Öenuffe der Ga: 
‘ben Gottes beſtehe. Fordern Sie von allen 
Ihren Dienern, daB fie vom erften an bis zum 
legten dem gemeinen Damme mit Beifpielen der 
Maffigkeit vorgehen. Trunkenheit fei hinfort das 
after, welches ieden derfeiben zur Kaffation ver: 
damme, und dem, welcher noch in Ihre Dienfte 
zu treten verlangt, dezu untuchtig mache, Trun⸗ 
kenheit fei das Lafter, welches Sie mit allen 
Arten von oͤffentlicher Schande belegen, und 
yon aller Theilnehinung.an Vorrechten, :Belob: 
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tungen und Gnadenbezeigungen ausſchlieſſen. 
Schlagen Sie dem Saͤufer fein Anſuchen ab. 
Seren Sie ibm, wenn er nicht aufhört, es zu 
fein, einen Verwalter feines Vermögens, der 
ihm die Hände Binder; damit er nicht über lang 
oder kurz, wern er fein Eigenthum verfchwelat 
hat, um feine Schwelgerei fortführen zu koͤn— 
nen, ein Betrüger feiner maͤſſigen Mitbuͤrger 
werde. Laſſen Sie ihn, wenn er unverbefferlich 
ift, zum Lande hinausiagen.“ 

Verſtatten Sie feinem Poffenfpieler, feinem 
Muͤſſiggaͤnger, der fich davon nahrt, daß er fei- 
ne unnügen Sünfte für Geld fehen laffe, den 
Eingang in Ihr Fand. Jeder, der darauf be 
ttoffen wird, daß er, es fei womit es wolle, 
das Volk bethöre, oder mit der Leichtgläubigkeit 
dejfelben Gewerbe treibe, müffe auf Ihren Bau- 
böfen den Karren ziehen, Verbannen Sie von 
den Schaubühnen die Narrheit und die Immo— 
ralitaͤt. Errichten Sie dergleichen fur das Volk, 
und laffen Sie folches auf felbinen mit den wich: 
tioften Begebenheiten aus der Sefchichte des Va— 
terlandes, mit den Karakteren der beiten Men: 
fhen, die in diefem Lande gelebt haben, und 
mit allen Arten bürgerlicher und bauslicher Tu: 
gend unterhalten werden. Setzen Sie Beloh: 
nungen auf iede nützliche Erfindung, und auf 
aufferordentlichen Zleis in allen Handthierungen 
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und Gewerben. Zeichnen Sie den Mann aus, 
und wenn er auch nur ein Taglahner wäre, wel: 
cher eine Ihat wahrer Menfihenliebe und Gros; 
much verrichtet. Laſſen Sie dieienigen, welche 
vor. andern das Zeugniß eines ehrbaren Lebene- 
wandels, einer guten Hauswirthſchaft, einer ed- 
fen Kinderzucht, und einer treuen Erfüllung ib- 
ver Pflichten baben, zumeilen an Shren Hof 
kommen, und muntern Sie folche durch Bezeugung 
Ihres Wohlgefallens an ihnen zu fernerer Recht⸗ 
ſchaffenheit auf, Durchreifen Sie von Zeit zu 
Zeit ihr Land, Beſuchen Sieden Künftler auf 
feiner Werkſtaͤtte, den Bürger bei feinen Sreus 
denmablen, den Dauer bei feinen Selagen. Ge: 
ben Sie in Hütten ein, wo die wahre Tugend 
in beſcheidener Verborgenheit lebt. Fuͤrſten koͤn⸗ 
nen belohnen, ermuntern, ohne, daß es fie als 
lemahl Seid koſtet. Ihr Beifall, ihe huld⸗ 
reicher Blick ihre bloffe Gegenwart find für Tauz: 
fende ſchon Lohns genung. Der. Bürger, wel⸗ 
cher einmahl an den Hof. gerufen und öffentlidy: 
gelobt wird, erzählt dies feinen Kindeskindern noch; 
und der Bauer , welcher einmahl mit feinem Fuͤr⸗ 
fen ſprach, feiert den Tag, an welchem Die: 
Ehre wiederfuhr, iahrlich Lebenslang. “* | 
„Laffen Sie den Unterthan nicht ungeſtoͤrt 

und unaufgehalten von Verbrechen zu Verbrechen - 
fortſchreiten. Kein Di wird mit einem. mable 
ein 
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ein Bbſewicht; und ehe er Raub und Mord bei 
sehen kann, mus er ſchon oft vorher Betrug 
und Tuͤcke ausgeübt haben. Aber hier iſt eben 
noch eine der groͤſſeſten Lücken in den Anſtalten 
der Staaten. Man ergreift den Irrenden nicht; 
und führe ihn wieder auf den rechten Weg; ſon 
dern man läffet ihn fo lange forttaumeln, bis er 
unrettbar verlohren ift. Mean fiehet feinen ges 
ringen Vergehungen gleichgültig zu, überläffet ihn 
fih ſelbſt, macht ihn dadurch ficher und kuͤhn ges 
nung, immer gröffere Lafter auszuüben, laͤſſet ihn 
zum Galgen und Nade reif werden, und. glaubt 
alsdenn alle Pflichten für das Wohl feiner Seele 
erfüllt zu haben, wenn manihm einen Geiftlichen 
ins Gefängnis fendet, der ihm eine ſcheinbare Buſſe 
abzwingt, welche mehr eine Folge der Furcht vor 
dem nahen gemwaltfamen Tode, als der Ueberzem 
gungen von feinem begangenen Unrecht ift, die die 
Religion in ihm bewirkt haben fol. Warlich, 
frommer Fürft, Sie innen ſich Segen noch für 
iene Welt von diefen Unglücklichen erwerben, werk. 
Sie fie noch ergreifen laffen, ehe fie den Rand ie 
ner Abgründe betreten, zu welchen ihr Meg fie über 
lang oder kurz leiten mus. Die Richter, die Un 
terobrigfeiten, die Prediger, die Amtleute, die 
Hertfchaften, die Aelteften in den Gemeinen find 
die Derfonen, durch welche Ste dabei handeln. 
muͤſſen. Durch einfigere Betreibung der: Aus. 
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fohnungen unter Feinden kann mancher gewaltthaͤ⸗ 
eigen Mache vorgebeugt werden, welche fie fonft 
an einander nehmen. -: Der, welcher einer li: 
derlichen Lebensart ſich ergiebt, kann immer noch) 
von den Auferften Ausfchweifungen in jelbiger, die 
ihn zufegt wohl Freiheit: und Leben Eoften, zu— 
ruͤckgezogen werden. Und wenn der Müfligäns 
ger, der nichts in Vermögen bat, und doch ein 
Freund des Wohllebens ift, fihlechterdings zur 
Arbeit angehalten wird; fo. wird er dadurd) vor 
Diebftahl gefichert, den er fonft gewis begehen 
wird. Sobald jemand ‚auf geringen Verbrechen 
ertappt wird, iſt es Zeit, ihm ernſtliche Vorſtel⸗ 
lungen zu thun. Noch ift feine Leidenſchaft nicht 
unbaͤndigſtark; noch Hört er. Wird er dadurch 
gebeſſert; wie wird er in der Folge feinem Net: 
ter dafuͤr danken! Faͤhrt er fort, Boͤſewicht zu 
ſein; ſo werde er als ein Unſinniger behandelt, 
dem man die Freiheit nimmt, damit er nicht heil⸗ 
loſen Unfug anrichte, und gebe ihm ſelbige nicht 
eher wieder, bis er Zeugniſſe eines gebeſſerten 
Herzens gibt. Ich kenne deren einige noch in 
der Reſidenz, welche verſchiedener kleiner Diebe— 
reien überführt wurden. Man begnuͤgte ſich da- 
mit, fie auf einige Tage gefanglich einzuziehen. 
Und andere, die oft Schlägereien wegen vor Ge- 
richt famen, wurden um Geld geſtraft. Ich 
glaube, da man es gern gefehen hätte, wenn ſie 
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ſich taͤglich gefchlagen. Ich mag es nicht erleben; 
aber mir ifts fehon fo, als fähe ich iene zum Gal⸗ 
‚gen, und diefe zum Schafot geführt werden. “ 
„Stellen Sie alles öffentliche Betteln im gans 
zen Lande ab. Dies iſt dieienige Lebensart, welche 
alle Gefühle von Zucht und Ehrbarkeit erftict. 
Der wahre Arme, der nicht mehr arbeiten kann, 
ift ein Gegenftand des Mitleidens des Staats; 
und diefer mus für ihn forgen.  Diefaulen Bett: 
fer aber müffen, wenn fie nicht arbeiten wollen, 
dazu gezwungen werden. Dadurch werden fie von 
ihrem unftäten Reben wieder zur Ordnung zuriick 
gebracht werden ; fie merden die Pflichten: des 
Bürgers wieder erfüllen, und, durch in ih⸗ 
nen erwecktes Schamgefühl, des Unterrichts über 
Tugend, Religion und gute Sitten wieder em⸗ 
pfängfich fein. Fürft und Vater! es gibt feine 
ruchlofere Unterthanen und Menſchenart, als dies 
ienige ift, welche von öffentlichen Bettlern gezeuge, 
und von Kindesgebeinen an von Bettelbrod genähre 
und zur Bettelei erzogen wird. Sie ift es, die 
der Gefellfchaft die unwiſſendſten, untauglichften 
und füderlichften Mitglieder liefert; fie ift es, aus. 
der der gröfte Theil der Hurer und Ehebrecher, 
der Betrüger, der Meineidigen und der Straffene 
räuber und der fhandlichfte Abſchaum des menfchs 
lichen Geſchlechts erwaͤchſt. Aus diefem einzigen 
Geſichtspunkt die Sache auch nur betrachtet, muͤſ⸗ 
T2 
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fen die Fuͤrſten ‚es ſchon für aͤuſerſtwichtig halten, 
feine öffentliche Bettelei in Ihren Landen zu 
dulden.“ 

„Nehmen Sie r ch der Waifen, und folcher 
Ad an, die, wie in die Welt nur hingemworfen, 
in der Irre nmherlaufen, oder unter der Anfuͤh— 
tung der Lüderlichiten Eltern zu ZTaugenichtfen 
und Boͤſewichtern aufwachſen. Dieſe Elenden 
haben das Ungluͤck nicht verſchuldet, unter dem 
fie ſeufzen. Sie find der Unterſtutzungen des 
Menſchenfreundes aufs hoͤchſte wuͤrdig. Es liegt 
dem Staate ob, ſich ihrer zu erbarmen. Und, 
wenn das Mitleiden ihn nicht dazu beſtimmen 
koͤnnte, ſich derſelben anzunehmen: ſo muͤſte iedoch 
ſein eigenes Intereſſe ihn dazu auffordern. Nur 
dann, wenn er fie zu nuͤtzlichen Buͤrgern bildet, 
werden fie einft die Hande für if regen; nur denn, 
wern er fie gewöhnt, von eigenem Erwerb zu le⸗ 
ben, wird er Habe und Guth feiner befiern Glieder 
in Sicherheit fegen. Ach! befter Fuͤrſt! betrach: 
sen Sie fich mit Recht als den Vater diefer Waifen 
und Verlaſſenen. Wasdas Schickfal gegen felbige 
verfchulder Hat, konnen Sie erſetzen. Welche Won: 
ne für Sie, wenn einſt ganze Hunderteund Tau- 
ſende Ihnen ihre Tugend, Religion, Muͤtzlichkeit 
und Menſchheit verdanken, die ſonſt Thiere mit 
Menſchengeſichte geworden waͤren, und den iam⸗ 
NEN Zachtheuſe au unterirrdiſchen 
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Gefängniffen, zu Galgen und Rad gewandelt. ha- 
ben würden! Fir den Privatmann ift es fihon eine 
der tröftendften WVorftellungen, auch nur die Er: 
Hebung und Ausbildung eines einzigen folcher uns 
glücklichen Geſchoͤpfe glücklich veranftaltet zu haben. 
Welche Seligkeit Eonnen fih Fürften bereiten, 
wenn fie dies an ganzen Schaaren derfelben bemirs 
fen! O tie hbertrifft diefe alle iene übrigen glan- 
zenden Vorzüge, mit welchen fie die Fürfehung 
auf der Höhe, auf der fie ftehen, gefegnet har!“ 
„Fahren Sie endlich fort, edler Fürft, ſelbſt 
Beifpiele aller Arten von Tugend Ihren Unter: 
thanen zu geben.. Gehen Sie felbigen mit eigener 
Beobachtung derienigen Geſetze vor, welche Sie ih— 
nengeben. Dies, dies gibt den Geſetzen des Landes 
den höchften Nachdruck, wenn — der Fürft 
felöft fie halt. Es ift unausfprechlich, wie viel 
das Beifpiel eines Vaters auf feine Kinder wirkt; 
aber es ift noch weit unausſprechlicher, wie viel 
der Regent durch felbiges auf feine Unterthanen 
wirkt. Nach ihm bildet fich der ganze Hof; der 
nun einmahl nach nichts mehr firebt, als ihm zu 
gefallen. Der Hof gibt den Ton in der Refidenz 
an. Nach der Nefidenz richten fich die übrigen - 
Städte, Die Stadteverbreiten ihren Einflus aufg 
Land. Uad fo iſts am Ende oft nur ein einziger 
Menib, der Millionen zu Slaubigen oder zu Re: 

\igionsfpöttern, zu Rechtſchaffenen, oder zu Leicht⸗ 
T3 
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finnigen und Zügellofen Bilder. Und wer ift biefer 
einzige Mann? Der Fürft des Landes iſts! — 

„O guter, frommer Fürft, fie erlaubten einem 
Greiſe, über einen der wichtigften Gegenftände frei 
Heraus zu reden. Er hats gethan; gleichüberzeuge 
davon, daß er bei weitem nicht Alles darüber gefagt, 
was gefagt werden kann, als davon, daß alsdann, 
wenn das, was er darüber gefagt, ins Werk geſetzt 
toorden, ein herrlicher Grund zur Volksveredlung 
gelegt fein roitd, auf dem hernac das Gebäude 
felöft mit vieler Bequemlichkeit fortgebauet mer: 
den Earın. Lieben Sie mich num niche weniger, 
als zuvor!“ 

Der Fuͤrſt, indem er an Hallo hinſinkt. O 
dur wuͤrdiger Greis, du wahrer Freund deines 
Fürften und deines Vaterlandes; wie hängt meine 
Seele mit iedem Tage noch inniger an dir: — 
Nur ein Wunfd) noch, der für mic) mir übrig ift — 
nehmlich der, daß ©ott dir deinen Abend noch vers 
Längern wolle, damit du nichts von allem dem uns 
ausgefhüttet in dein Grab mitnehmeft, was dir 
deinen Fürften noch zu fagen haft. 

Hallo. Ich fegne diefe Laube, daß fie einen 
Herrn befchattet, der nicht blos Fürft, fondern 
Fuͤrſt, und Menfh, und Weiſer zugleich iſt. 
Hallo foll auch durch feinen Tod nicht aus ihr ver» 
trieben werden. Hier, hier, Fürft, mo Sie ietzt 
feehen, wird er Khlummernund ausruhen von alle 
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Leiden diefer Welt. Sie fprechen hier sur feinem 
Grabe mit ihm. 

Guſtaf. O Bater Hallo, du heiliſt dieſe 
Laube taͤglich durch dein Gebet zum Tempel. Auch 
fuͤr mich iſt fiedies. Die Weisheit und die Tue 
gend, Gott vedet bier durch dich zu mir. Auch 
von deinem Fürften foll fie nie verlaffen fein. 
Wenn du laͤngſt in ihr ruheſt und ftaubeft, wird 
fie der Ort noch) fein, wo er oft Stundenlang vers 
weilet, deine Gebeine fegnet, fih in Ausübung 
aller feiner Pflichten ftarft, und das oberfte Weſen, 
vor welchem auch die Könige nur Staub find, 
um feine Gnade für fih und fein Land anfleher. 

Gerührter, innigſtdurchdrungener hatte fich 
Fürft Guftaf nod) nie aus Hallo’s Armen gewun⸗ 
den, als heute. 


Ende des erften Theils. 





Weißenfels, 
gedrudt bey Caſpar Simon Ifens ſeel. Erben, 
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Hallo’? 
glücklicher Abend. 


Zweiter Theil. 











fr 


Hun fpreche ich hier mıt Hallo nicht wieder. 


Zmeite vermehrte und verbefferte Ausgabe. 
— ——— — —— 
Leipzig, 1785. 

Bei Siegfried Lebrecht Cruſius 
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E verſtrich eine geraume Zeit, ohne daß der 
Greis ſeinen erhabnen Gaſt wieder in die 
Laube zu führen das Gluͤck hatte. Der Fuͤrſt 
kam unterdeſſen weder zu ihm, noch zur Welt 
Eine tiefe Stille herrſchte in der Neſidenz, und 
die Kluͤgern und Umſichſehenden fingen an zu ver— 
muthen, daß wohl ein erſchütternder Sturm auf 
diefelbe folgen koͤnnte. Indeſſen wufte niemand 
von welcher Seite her derfelbe ſich erheben dürfte, 
Alles, was man mit Gemwisheit fagen Fonnte, 
tar dies, daß der Fürft mit dem Wilhelmi im 
Kabinet bei verfchloffenen Thuͤren faſt Tag und 
Nacht unaufhörlich arbeite, und daß irgend ein 
groſſer Plan unter dem Entwurf fein müffe. Hallo 
erklärte ſich diefe Entfernung feines Fürften von 
ihm auf das richtigfte, und erfuhr unterdeffen 
durch Eleonoren die hr Nachrichten 
von Berbkewitz. 

Die Freundfchaft der Beiden ungen Männer, 
welche ietzt im Beſitz zweier der wichtigften Rit— 
tergůter im Lande waren, ward mit iedem Tage 
enger und ausſchlieſſender; und ihre Schweſtern 
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folgten ihrem Beiſpiele. Albert hatte nur einen 
Freund — Albertine nur eine Freundin. Kei— 
ner von allen that beinahe etwas ohne den andern. 
So, wie fie zufammenfamen, unterhielten ſich 
die iungen Männer über die neuen Anfkalten, 
welche fie auszuführen hatten, und die Frauen: 
zimmer über ihre Haushaltungen. Glaubten 
fie derm zu iedem Theil ſich über ihre Materien 
erfchopft zu haben; fo ward ihr Gefpräch allge: 
mein, u:d fille Freude und ländliche Zuftieden- 
heit breiteten fich über die ganze kleine Gefell- 
ſchaft aus. Jeder ſchien den andern ned) immer 
tiefer ergründen zu wollen; und, ie mehr fie in 
einander eindrangen, defto höher flieg ihre gegen- 
feitige Hochachtung für einander. War denn 
Eleonore dabei gegenwärtig; fo fas fie unter ihnen 
gleihfam wie eine Mutter von vier Kindern, und 
genos von allen gleiche Werthſchaͤtzung. War fie 
nicht zugegen" fo pflegte das allgemeine Gefpräch 
bald wieder aufzuhoren, und Florenz hatte es 
mit Albertinen, und Albert mit Flerentinen, zu 
fhaffen. Oft brach die Nacht daruber ein; und 
wenn man alsdenn aus einander veifete, hatten 
die iungen Männer ihren Scherz dechen unter 
ſich uͤber einander. 

Florentin hatte Albertinen von dem erſten 
Tage an geſchaͤtzt, an welchem er ſie kennen gelernt, 
und Vater Hallo war ihm dadurch noch ehriir: 


EN. See 5 


diger geworden, daß er eine ſo ſchoͤne Tochter 
hatte. Als er hernach freier und öfter Zutritt 
zum Greife erhielt, und Gelegenheit hatte, im 
das Innere feines gefammten Hausweſens einzu⸗ 
dringen ‚ward er immer mehr und- mehr für fie 
eingenommen. Ihre fanfte Munterkeit, ihr 
geräufchlofes Tchätigfein, ihre: holde Theilnehs 
mung, ihre zärtliche Ehrerbietung fuͤr ihre alten 
Eltern erhoben fie in feiner Augen über taufends 
mabltaufend Perfonen -ihres Gefchlehts. Sie 
fhien ihm ganz dazu gemacht, die mürdigfte Gat⸗ 
tin eines Guthsbeſitzers dereinſt zu fein, welche, 
in dem £leinen Zirkel ihres Hauſes und ihrer 
Freunde nach der groffen Wele ſich nicht ſehnend, 
ihre Wirthſchaft auf das vollfommenfte verſtehen 
und die unterhaltendfte GSefelfchafterin ihres Manz 
nes fein würde. Gluͤckſelig von allen Seiten 
pries er. den Sterblichen, welcher fie einft beſitzen 
wuͤrde; und, als fein Vater nicht mehr war, 
dachte er mit allem Ernft darauf, dieſer Glück: 
liche zu werden. Die beitere und unzurüchal: 
tende Albertine lies ihn über den Ausgang feines 
Wunſches nicht lange in Zweifel. Noch hatte fie 
nie empfunden, was Liebe fei; SFlorentin, der 
herrliche iunge Nachbar, lehrte fie diefelbe. Sie 
empfing iede Aeuferung feiner Neigung zu. ihr 
mit iener fanften und erwiedernden Gefälligkeic, 
welche die Grenzlinien zwiſchen . affeftirter Sproͤ⸗ 
43 
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digkeit und buhleriſcher Leidenſchaft zieht, und die 
der reinen und ungeſchminkten Tugend allein eigen 
iſt. Nie dachte ſie darauf, das, was ſie bei ſei⸗ 
nen Zaͤrtlichkeitsausdruͤcken für ſelbige empfand, 
denen, welche Zeugen davon waren, zu verber⸗ 
get. Das, was in ihrer Seele vorging, - war 
mehr Geheimnis für fie felbft, als für ihren Bru⸗ 
der. und für ihre Mutter. Florentins Freundin 
glaubte fie zu fein — Florentins Vertraute 
glaubte fie zu werden. — Und fo ward fie, 
ohne den Gang ihres eigenen Herzens weiter zu 
beobachten oder zu unterſuchen, die Liebende, die 
Unzertrennliche von ihm. War er abweſend: fo 
wuͤnſchte fie, daß er kommen moͤchte. Erwar⸗ 
tete ſie ihn: ſo wich ſie nicht vom Fenſter. 
Sam er: ſo eilte ſie mit offenen Atmen ihm ent: 
gegen. War er da: fo hatte fie auf Jahre lang 
mit ihm gu reden.  Neifete er wieder ab: fo 
wünfchte fie, daß er ewig Bei ihr ‚bleiben möchte, 
Sie Ties fid) beobachten, und beobachtete nichts 
von dem, was etwa weiter um fie ber fich 
ent ſpinne. 
Florentin war ein beſſerer Beobachter alles 
deſſen, was um ihn her vorging, als fi. Er 
uͤberzeugte fich fet davon, daß Hallo’s trefliche 
Tochter ihn liebe, und daß ihre Verwandte daran 
ihr. Wohlgefallen haͤtten. Ihr Bruder ward oft 
son feinen Blicken belaufcht, feftgehalten, und 
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durchſpaͤhet; und er entdeckte in felbigem den fEil: 
fen und bis zur Furchtfamfeie befcheidenen Wer: 
ehrer feiner Schwefter. Die Geſinnungen der 
lestern hierüber offenbarten fich ihm leicht, und er 
ſah einer nabern Vereinigung feiner: und der Hal: . 
loſchen Familie von beiden Seiten entgegen. 

So hielten fich. die Sachen auf beiden Thei⸗ 
fen eine Zeitlang bin. Alle Punkte fihienen 
ſchon berichtigt, über alles ſchien ſchon eine fülfe 
Uebereinkunft getroffen zu fein, und es fehlte nur 
an einem Manne, der von der Nede, von wel: 
Her alle Herzen voil waren, den erften lauten . 
Ton angabe, und dadurch die gemeinfchaftlichen 
Familienangekegerheiten auf ihren Endpunkt bef: 
tete, an dem fie lange genung geſchwebt hatten. 

Florentin glaubte endlich, daß er, Alberts 
Bloͤdigkeit wegen, diefer Mann fein müffe. Er 
nahm ihn an einem fanften und liebebegeifternden 
Abend: auf die Seite. 

„Mein befter und vertrautefter Freund, 
warum wollen wir langer an uns halten? Alle 
unfere Herzen find langft voll von dem gemwefen, 
was ich ießt ausfchitten will; es hat nur daran 
‚gefehlt, daß einer von uns den Anfang machte, 
das feinige zu ergieffen. Sieh, wir lieben ung, 
wie fih Brüder nur lieben mögen.  Unfere 
Schweſtern folgen unferm Beiſpiele, und find fo 
innig, wie durch die Natur, ſchon unter ſich ver: 
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binden. Ich habe den Liebhaber der Deinigen 
und den Beobachter beider zugleich feicher gefpielt: 
Deine und meine Wünfche werden gewis erfüllt 
werden, und es iſt ung gewis nichts weiter übrig, 
als daß dein ehrmurdiger Vater fie fegne. Laß 
ung unter unfern feitherigen Gefellfchafterinnen den 
Tauſch treffen, nach welchem ihre und unfere 
Seelen fich fehnen. Albertine lebe mir mir, und 
Florentine mit dir. Eine edel, rein und wohl 
wollend , wie die andere, werden fie unfere Tage 
begluͤcken, und uns in ihren keuſchen Umarmun—⸗ 
gen des Himmels Vorſchmack finden laffen. Gren⸗ 
zen wir doc) fo dicht am einander; koͤnnen wir doch 
täalich beifammen fein; mithin entführen wir einer 
dem andern die Schwefter nicht. Unſere Ehen 
bedürfen Eeine meitlauftinen Mitgiftbedingungen, _ 
Auseinanderfegungen und Ausgaben. Wir taus 
fhen die Schweftern; fo wird die Deinige Heft: . 
gerin meines Guths, und die Meinige des Deis 
nigen; mithin hebt fich alles gegen einander, wenn 
du willſt, und Feiner von uns beiden berechnet fich 
mit dem andern, feiner gibt an den andern etwag 
heraus. Alles, mas wir zu verabreden haben, 
it dies, daß mir mit vereinigten Kräften daran 
arbeiten, unſere Güther zu verbeffern, und die 
auf ihnen wohnenden Menfchen zu den Gluͤckſe 
tigiten in diefen Gegenden zu machen. Antroorte 
mir nun, Beſter! — doch ich Tefe die Antwort 
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ſchon in deinen Augen. Komm, und laß ung 
unfern Schweftern den Antrag thun, den fie ung 
dem Herkommen nach nicht thun fonnen, und ale: 
dann deinen Water bitten, daß er ung alle als 
feine Kinder umarme!“  ... 

Albert, der das Gefchäfte, zuerſt zu reden, 
und den Ton anzugeben, iederzeit ſo gern andern 
zu uͤberlaſſen pflegte, fuͤhlte ſich durch den Vor⸗ 
grif ſeines Freundes im Antrag dermaſſen erleich— 
tert, daß ſich nun die Worte ihm im Munde zu dran: 
gen begonnen, um feine ‚ganze Seele gleichfalls 
gegen. Florentin auszufihutten. 

„Sa, mein Freund und mein Bruder, * 
uns eilends gehen zu unſern Schweſtern; — ſie 
ſitzen dort auf der Raſenbank, und halten einan⸗ 
der die Haͤnde, und ſchwatzen ſo vertraut, und 
ſehen ſich einander dazu ſo feſt ins Geſicht; — 
und dann zu meinem Vater. Der Greis wird uns 
in Liebe empfangen und mit ſeinen Segnungen dem 
Himmel zuvor zu kommen ſuchen, der ſich ſchon 
oͤfnet, die feinigen über uns auszuſchuͤtten. Ach! 
wie haft du fo freundfchaftlich meiner Verlegenheit 
ein Ende gemacht! Wie Elopfte mein Herz deiner 
herrlichen Schweſter fo ftarf entgegen , und wagte 
es nicht, fich ihe zu entdeden! — — Sieh, 
fie bemerken uns fehon. Die holde Umarmung, 
in welcher wir fortwandeln und uns ihnen nähern, 
laͤſſet fie vielleicht etwas errathen, Sie brechen 

Us 
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ibr Geſpraͤch ab. Haben fie wohl mir uns ber 
einerlei Gegenftand unter ſich geredet? Wie ſie ſo 
hold uns entgegenlächen? — — Florentin, 
Florentin, wir find verrathen — durch uns ſelbſt 
verrathen. — — Aber — ich —* dich — 
mache du den Antrag.“ 

Florentin antwortete Alberten durch einen 
ſanften Hindruck an ſich, feste ſich neben Alberti⸗ 
nen, und legte ihre Hand in die feinige. Albert 
folgte feinem Beifpiele, nahm den Platz neben 
Florentinen ein, und umfaßte ſie ſchuͤchtern Flo⸗ 
rentin blickte ihn ſchalkhaftlaͤchelnd an. Albert 
war weg und ohne Sprache. — 

Florentin zu den Schweſtern. Was Ihre 
Herzen ſchon wiſſen und gutheiſſen, meine Theu⸗ 
ren, das laſſen Site mid) unter diefer ſchattenden 
Buche Ihnen laut fagen! Mögen auch Brüder 
ſich Herzlicher lieben, als wir, und Schmweftern 
ſich zartliher, als Sie? Ein Geift himmliſcher 
Zuneigung und Eintracht wird von allen Seiten 
über ung ausgegoffen. * O laffen Sie uns auch 
dem fanfteften feiner Züge folgen, und hier Paar 
um Paar die Verbindung feſtknuͤpfen, welche unfer . 
allerfeitiges Glück voliende! Albertine — Tu: 
gendhafte, Meine, Heitere, Erfte die ich liebte, 
werden Ste nun die Gefelfchafterin meines Les _ 
bens! — Und du, Schwefter, Taf dem Redli⸗ 
chen deine Hand, welcher ſie ietzt ſo beſcheiden 


* 
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und fo warm umfihließt. Der Allmäcktige fei 
bier Zeuge unferer Zufagen und fegne ung! 

Albertine gab dem iungen Wellmuth den erften 
Kus. „Es fei — mein edler Freund — id) 
bin die Ihrige.“ | 

Albert umarmte Florentinen unter wenig 
Morten, die Edelmuth feiner Seele ausdruͤckten, 
und empfing von ihr die holdeſten Verficherungen 
einer ewigen Gegenliebe. 

Lange: fchrwienen die Liebenden nun, und 
ſchmolzen in Zartlichfeit an einander bin, 

Florentin. Schon ift diefer Abend durch die 
Natur z noch dreimahl ſchoͤner macht ihn die Liebe 
für uns. Erfuͤllt find unſerer Wuͤnſche hoͤchſte 
und unſtraͤflichſte. Vier Seelen, die ganz an 
einander ſchweben und hangen — o wie moͤgen 
ſie ſich die ganze Welt ſein! Die Bruͤder haben 
die Schweſtern getauſcht; die Sehweſtern die Brit: 
der. Ewige Eintracht wohne unter ung, und 
Wohlthärigkeit gegen alte Menfchen um uns her 
verbinde uns täglich mehr und mehr. Laßt ung 
die flillen, reinen Freuden des häuslichen Lebens, 
der Freundfchaft und der Liebe, und der ländlis 
hen Nuhe ununterbrochen geniefien, die dag 
Schickſal uns darreicht! Morgen noch fegne ung 
Bater Hallo in feiner Laubes und dann wollen 
wir uns ohne alten Verzug und Aufwand am Ab: 
tare den Segen des. Himmels erfleben, 
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Ein langer Spatziergang unter einer Kaſta⸗ 
nienallee ergoͤtzte die Liebenden noch. Sie wan⸗ 
delten Arm in Arm, und blickten in die Fernen 
ihres Lebens mit eben der Heiterkeit hin, mit 
welcher ſie in dem perſpektifiſchen Sehattengang 
hinſahen. Am Ende deſſelben ging der Vollmond 
auf, und warf ſeinen Silberglanz auf ſie. Flo⸗ 
rentin übernachtere mit feiner Schweſter zu Ber⸗ 
kewitz. Man befchlos, unter derfelben Buche, 
unter welcher die Liebe den erſten Kus geweiht 
hatte, den fehönen Morgen zu gehieffen. 





Mit Sonnenaufgang nahm der gebeiligte 
Baum die Liebenden wieder in feine Schatten 
ein. Sie faffen in zartliher Umarmung, und 
unter voller Ergieffung der Herzen an eins 
ander, als Eleonsre, die fih wider ihre Gewohn⸗ 
beit diesmahl früh auf den Weg gemacht hatte, 
in einiger Entfernung, ihre Kinder ſuchend, fich 
fehen lies. Florentin ward ihrer zuerſt gewahr 
und * auf. 

Da iſt unſere Mutter, laßt uns ihr ent⸗ 
A gehen, und ihr eine ber feligften — 
ihres Lebens bereiten!“ 

Eleonore näherte fih ihnen mit einer Mine 
der fanfteften Abndungen. Alle vier drängten 


fie ſich an fie hin. Jeder wollte der Exfte fein, 
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welcher ſie umfaßte. Die heitere Mutter ſah 
ſich mit einem mahle von allen feſtgehalten, und 
gab ihnen einen Blick, der ſprach: ich weis 
ſchon, was ihr mir ſagen wollet... Florentin 
verſtand ihn. 

„Wuͤrdige Frau, wir waren eben im Begrif, 
uns auf den Weg zu Ihnen nach dem Berge zu 
machen. Ein Vertrag, den wir geftern Abends 
unter iener Buche aufgerichtet baben, machte cs 
ung zur Pflicht, Sie aufjzufuchen. Sie fommen 
ung entgegen — welche. glüklihe DBorbedeus 
tung für ung ! 

Eleonore, O das iſt fchon, wenn ich Ihnen 
einen Weg erfpare. Es mar mir auch wirklich 
fo zu Muthe; darum machte ich, mic) auch heute 
früher, als gewöhnlich, zu meinen Kindern auf. 

Slorentin ftotternd. Nicht eripart,. liebe 

dutter. Wir machen ihn doch; und zwar mit 
Ihnen. Sie fehen bier nichts, als Kinder. 
Albert und ich wollen taufchen. Er uberläffet 
mir feine Schwefter, und ich ihm die meinige. 
Liebe waltet, lebt und webt in uns allen. Mir 
bitten Sie bier unter freiem Himmel um Ihre 
Zuſtimmung. 

In dieſem Augenblick war alles in voller 
Umarmung. | 

Eleonore, im Taumel mütterlicher Freude, 
wuſte nichts hervorzubsingen, als: Ach! Freude 
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über Freude ! das hat mir geahndet. : Gott will 
3.10. Wohl uns! das mus mein Wann gleich 
erfahren. * | 

Klorentin. Sa, er ſoll es; und wir flehen 
ihn alle zugleich um feinen Segen unter der Laube 
en. Dank Ihnen, beſte Mutter, für Ihre 
Einwilligung in unſer Gluͤck! 

Sogleich wemdelte die ganze Geſelſchaft dem 
Berge zu. Die Liebenden hatten ſich im Arm, 
und die Mutter in ihrer Mitte. Vater Hallo 
ſas unter der Laube, und wartete, ob Guſtaf 
nicht kaͤme. Sein Herz verſchlos noch viel in 
ſich, das es gegen ſeinen Fuͤrſten auszuſchuͤtten 
hatte. 

cleonore, die zuerſt an ihn hingeht. Da 
bekommſt einen Morgenbeſuch, der dir lieb ſein 
wird. Horch auf, lieber Vater, und freue dich, 
Lauter Kinder — mie du fie hier fiehft. 

Halle. O willfommen in meiner Einfiede: 
dei, ihr Sieben; feßet euch ber zu mir! 

Nur Eleonore fegte fih. Die Liebenden 
blieben Paarweiſe vor ihm ſtehen. 

Albert. Beſter Vater — ich liebe So 
rentins Schweſter. 

Florentin. Und ich Alberts Schweſtet⸗ 

Wir ſind einig uͤber alles — fuhren die bei⸗ 
den iungen Maͤnner ſort. —— m 
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Hallo, aus vollem Herzen. Und ich — ich 
ſegne eure Liebe. 

Die Schweſtern draͤngten ſich an den Vater 
hin. Die Bruͤder an die Mutter. 

Lange ſchwebten ſie alle Hals an Hals. 

Florentin. Ehrwuͤrdiger Greis, iſt es 
Ihr Wille, daß wir vollziehen, was wir geſtern 
unter uns verabredet haben? — Ich laſſe Flo: 
rentinen zu Berkewitz, und rm Albertinen 
nah Wallitsot mit, - 

Hallo. Setzet euch erſt in den Kreis um 
mich ber. 

Albert ergrif Slorentinen ; Florenz Albertinen. 
Sie feßten fih fo, daß Hallo feine beiden neuen 
Kinder zunächft um fic) hatte. Er reichte ihnen 
feine Hände. 

„Meine herzlichgeliebten Kinder; —8 ihr 
ietzt mir ſaget, das habe ich mir ſelbſt ſchen geſagt. 
Ich glaubte, daß Alles ſo kommen wuͤrde, und 
freuete mich laͤngſt im Geiſte darauf. Ihr koͤn— 
net euch verſichern, daß einem Alten, wie ich 
bin, dicht am Grabe nichts Seligers wiederfahren 
möge, als feine Kinder ſich auf eine anſtaͤndige 
Weiſe verheurathen zu fehen. Da blickt er denn 
in ferne Zufünfte bin, die er nicht mehr. erlebt, 
und preifet Gott für die Gluͤckſeligkeit, welche 
feine Familie lange nach feinen Tode noch ae 
nieſſen wird. Wie kann er anders. als Freuden 
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thraͤnen in den Schos feiner Kinder Babei wei- 
nen? Ich febe von nun an meinen Schn an der 
Seite eines Frauenzimmers, welches ganz fo ift, 
wie ih münfchte, daß ihr gefammtes Gefchlecht 
fein möchte; und meine Tochter in den Armen 
eines. Mannes, den ih von dem erften Au- 
genblif an, in welchem ich ihn fennen Ternte, 
vor Taufenden feines Standes und Alters ge 
ſchaͤtzt habe. 
Ein bidermännifcher Haͤndedruck zu beiden 
Seiten begleitete diefe Urtheile des Greifee. 
„So fei denn diefer Tag einer der. heiligften 
and frobeften meines Lebens; und mein Schöpfer 
werde aus ganzer Seele für ihn von mir geprie 
fent Ah! dag ich. ihn. erlebt habe, dafür will 
ich diefem noch fterbend danken. Und ihr — 
alle meine Kinder — o mit Vaterwonne nenn 
ih euh fo — feid beglüct, feid gefegnet von 
Gott lange — lange noch, wenn ich in diefer 
Laube fchon verwefere Afche bin! — Doc bis 
ret euren Vater — euer Rathgeber, euer Freund 
iſt er. — Um froh zu leben, bleibt weife und 
gut. Es find warlich nicht Nittergüter, die 
das Gluͤck deg Lebens ausmachen. Ein Eleiner 
Meierhof, auf dem Eintracht und Liebe wohnen, 
ſchließt für feine Befiger oft mehr und teinere 
Freudengenuͤſſe in fi, als iene. Der Ort, wo 
wir leben, trägt zwar bie und da zu unferer Ge 
maͤch⸗ 
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mächlichkeit bei; aber glücklich mus uns unfer 
eigenes Herz machen; und verlohren find alle 
Reize, die iener für uns hai, wenn unfere Sees 
len nicht durch Zufriedenheit zu einem heitern Ge 
nufle derfelben geftimmt merden. Ihr habt mit 
voller Freibeit eure Wahlen getroffen, und das 
Schickſal felbft, das unfere Familien fo unver: 
boft zufammenfuhrte, arbeitet an der Ruhe un: 
fers Lebens. O arbeitet tederzeit mit ihm zugleich 
daran, diefelbe ewigdauerhaft zu machen! Leber 
in Eintracht und im Frieden. Dringt immer 
tiefer in einander ein, und errichtet immer volle 
fommener' unter euc) iene Simpathie, die die 
Srundfefte unzerſtoͤrbarer Freundfchaft if. Wenn 
der erſte ſchwaͤrmeriſche Zeitrunft vorüber iſt, 
in welchem die Liebe hohe Flamme zu ſchlagen 
pflegt; fo gebe fie in eine ſtille Glut uͤber, wel⸗ 
che die Tugend unterhalte, und die Sanftmurh 
unanslöfchlich mache. Werdet der landlichen Ein« 
falt und Geraufchlofigkeit nie überdinffig, und 
feid euch in euren beiden Familien die ganze 
Melt. ' Zeichnet eure Toge auf. allen Seiten mit 
Ausubungen der Menfchlichkeit gegen die Ein: 
feffen eurer Dörfer, und gebet eurem Leben da— 
durch dieienige Befhaftigung und Abwechfelung, 
über deren Mangel die Leute, welche fur die 
fanfteren Freuden Eeinen Sinn haben, auf dern 
Lande fo oft Beſchwerde führen. Floͤſſet euren 
Halo 2 TH, B 
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Kindern, wenn Gott eure Ehen mis ſolchen ſeg⸗ 
net, von Jugendauf die zaͤrtlichſte Freundſchaft 
gegen einander ein, und machet, daß fie ſelbige 
wieder auf eure Enkel fortpflanzen 5 damit lange, 
immerwährende Verbindung unter den euch nach 
folgenden. Befigern diefer Gücher ſei. Ah! 
heiter und felis tft num mein Abend; und mit 
dem farfteften Frieden, mit welchen ie ein Vater 
feinem Grabe entgegenfah, blicke ich. nach dem 
meinigen bin, da Gott mir meinen letzten Wunſch 
gewaͤhret bat. Verſuͤſſet mir meine legten Stun- 
den durch die angenehmften Nachrichten von eu- 
rer hauslichen Zufriedenheit, und bauet eine zahl: 
reiche Nachkommenſchaft. Mein legtes Gebet 
foll noch für eure Glückfeligkeit geſchehen; umd, 
wenn ich denn in diefer Laube fchlummere, in 
der ich euch heute ſegne: fo. kommet zuweilen 
umarmt und nmfchlungen hieher, und gedenket 
des Alten in feierlicher. Liebe, und ſtaͤrket end) 
uf feinem Grabe in Itedlichkeit und Treue gegen 
einander. Wir leben und lieben für mehr, 
denn eine Welt. Gott laffe uns des heutigen 
Zags in unfern fpäteften menfchlichen Ben 
ang noch getroͤſten! 

Diie Liebenden reichten alle ihrem gemein⸗ 
ſchaftlichen Water unter den kindlichſten Bezei⸗— 
gungen ihrer Ergebenheit an ihn. die Hand, und 
degten in feinen Schos ben frommen Wunſch nie: 


der, daß er noch eine Zeitlang Zeuge ihrer mit 
iedem Tage nun noch zunehmenden Gluͤckſeligkeit 
fein möchte: Water Hallo gedachte ihrer north: 
wendigen Auseinanderfeßung auf beiden Theilen, 
und bot dazu feine VBermittelung an. Die iun— 
gen Manner fielen ihm aber in die Rede, und 
benachrichtigten ihn von der ganz einfachen und 
natürlichen Uebereinfunft, welche fie deshalb be- 
reits getroffen hatten; und der Greis Lezeigte 
feine vollfommenfte Zufriedenheit daruͤber. Nicht 
weniger freuete er ſich über den Eugen Entſchlus 
feiner Kinder, das Feft- ihrer Piebe ohne allen 
nuzlofen Aufwand zu feiern. 


Hallo. Diefe Laube war fhon laͤngſt Tem: 
pel und Alter. Auf eures Vaͤters Eünftigen 
Grabe fol eure Berbindung vollzogen werden. 
Die erforderlihen Difpenfationen dazu will ich 
bei Fürft Guſtafen felbft auswirken. — — 
Da kommt er, wenn ich nicht irre, durch die 
. Allee gefprengt .... 





Der Fürft war es in der That, und bei 
feiner Ankunft brach die Eleire Gefellfchaft aus 
‚der Laube auf, um waͤhrend feiner Unterredung 
nie dem Greiſe die a ——— des 
zu genieſſen. 

B⸗— 


20 MEER 


Guſtaf, Mach zaͤrtlicher Umarmung. Wet 
waren die, welche eben von dir gingen? 

Hallo. Meine Frau, und meine vier Kinder. 

Guſtaf. — Und deine vier Kinder? 
hum! du hatteft in deren immer nur zwei . 

Hei diefen Worten lächelte der Fuͤrſt. 

Hallo ergrif fogleich diefe Gelegenheit, ihm 
die neueften Begebenheiten feiner Familie bekannt 
zu machen, und ihn um landesherrlihe Erlaub: 
nis fowohl zu den Ehen felbft als zu der auffer: 
gerodhnlichen Art ihrer Vollziehung zu erfüchen. ' 

Suftaf, geſchwind. O mit wahrem "Ver: 
gnügen gewähre ich dich deiner Bitte in ihrem 
ganzen Umfang. Unſtreitig müffen diefe Fami— 
lienereigniffe für dich die füffefte Freude bereiten, 
deren du am Abend deines Lebens noch empfänd« 
lich bift. Wie follte ich nicht alles dazu beitra— 
gen, dir ihren Genus zu erleichtern? Bor Abend 
ſollſt du noch fchriftlihe Difpenfation erhalten. 
Und da du ein. Greis biſt; fo thuft du wohl da= 
ran, daß du nicht ſaͤumeſt, diefe Freude fo bald 
als möglich zu genieffen. Eile, und lebe in dei- 
nen Kindern noch einmahl wieder auf. 

In der Reſidenz war feit einigen Tagen 
alles in Bewegung. - Furft Guftaf, nachdem er 
den ganzen Plan: zur Veredlung feines Volks 
vo den weiſen Rathgebungen Hallo's mit dem 

Wilhelmi entworfen hatte faumte nicht, ihn ing 
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Merk zu ſetzen. Wilhelmi hatte mit Erlaubnis 
ſeines Herrn einige der einſichtsvolleſten und pa— 
triotiſchgeſinnteſten unter ſeinen Kollegen erwaͤhlt, 
mit welchen er gemeinfchaftlich die Ausführung 
des groſſen Entwurfs betrieb. Sie ftatteten dem 
Fürften an-iedem Abend von den Fortſchritten, 
welche fie darinn gethan, Bericht ab, und Gu⸗ 
ftaf hatte die Freude, zu fehen, daß durch ihre 
Klugheit manche Hinderniffe, die er für unuͤber— 

windlich gehaften, glücklich aus dem Wege ge 
raͤumt wurden, 


Guſtaf. Du haſt mich lange nicht geſehen, 
Vater Hallo. Ich habe indeſſen wacker gear— 
beitet, und kann dir die angenehme Nachricht 
mittheilen, daß ſchon alles im vollen Gange iſt. 
Sch dachte, daß ein Fürft, wenn er einmahl 
einen weiſen und wohlthaͤtigen Plan entworfen 
hat, keine Zeit vxerſaumen. muͤſſe, ihn auszufuͤh⸗ 
ren. Es iſt ibm auch wohl zu gönnen, daß er. 
die Früchte feiner Arbeiten bald genieffe. Aber 
folteft du wohl glaube, wer unter allen, die 
bei der ganzen fo fegensvollen Veranderung und 
Umſchaffung meines Volks mitwirken follten, mir 
die groͤſſeſten Hinderniffe in den Meg zu legen 
geſucht hat — — rathe einmal! 


Hallo, der fi ic nicht lange befann. Bere 
muthlih — die Öeiftlihfeit. — — 
| * 
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Guftaf. Getroffen! getroffen — Du 
gabſt mir gleich anfangs einen Wink daruͤber; 
allein ich beherzigte ihn nicht genung. Bei allem 
meinem Zutrauen zu dir ſchien es mir immer 
doch, als waͤreſt du in deinen Urtheilen uͤber die⸗ 
fen Stand zu ſtrenge; nun bin ich deiner Mei: 
nung. Wenn ich auf diefe Menfchen gehört 
hätte: f mare aus meiner ganzen Wolksrefor- 
mation nichts geworden. Bei der gerinaften 
Abanderung im auferlihen Gottesdienft machten 
fie ein Gefiht, als wenn die ganze Religion zu, 
Grunde sehen ſollte. Sie haben wenigſtens 
zehen fchriftlihe Worftellungen an mic, gelangen 
laffen, mit deren geündlicher und zur Ruhe ver 
weifender Beantwortung Wilbelmi ſich auf mei: 
nen Befehl alle Mühe geben müffen. Gogak: 


haben fie in Korpore meine Perſon felbft anger 


treten, und ich habe ihnen aus Nachgebung eine 
zwei Stunden lange Audienz zugeftanden. In—⸗ 
toferanz, blinde Anhaͤnglichkeit am Siſtem und 
am kirchlichen Schlendriag, Stolz und Habſucht 
und wehre Unwiſſenheit uͤber ihre eigentliche Bes 
ſtimmung im Staat blickten auf allen Seiten 
an den Mehreſten von ihnen hervor. Meine 
letzte deciſife Antwort, welche ich ihnen gegeben, 
war dieſe, daß ich alle ihre vorgebrachten und 
geprüften Einwendungen nicht für- hinreichend 
hielte, mich zur Abänderung meines einmahl ae’ 
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machten Plans bewegen zu laſſen; daß ich viel: 
mehr alles das, was ich mit meinen Miniftern 
lange überlege und für gut befunden, ins Werk 
zu feßen , feſt entfchloffen wäre; und daß fie ſich 
durch ruhiges Nachdenken tiber die Gemeinnügige 
keit und Nothwendigkeit meiner Volksreform 
dahin vermoͤgen laſſen moͤchten, bei derſelben 
nicht mir entgegen, ſondern vielmehr ihrer 
Schuldigkeit und ihrem Gewiſſen gemaͤs be⸗ 
foͤrderlich zu ſein. Bei dieſer Antwort ha— 
ben ſie ſich nicht beruhigt; ſondern einige von 
ihnen haben die Raſerei begangen, oͤffentlich wi⸗ 
der mich zu predigen, und bei Gelegenheit eines 
einzufuͤhrenden beſſern Geſangbuchs ſogar das Volk 
gegen mich aufzuwiegeln. Als ich vollkommen 
davon uͤberzeugt ward, daß alle Bewegungen 
unter meinen Buͤrgern und Bauern nur durch 
fie entſtuͤnden; fo muſte ich entweder meinen 
Plan aufgeben, oder meiner Gelindigfeit gegen 
diefe Leute, welche das Anfehen der Religion 
misbrauchten, Grenzen feßen. Das letzte that 
ih. Zehen derfelben Habe ich auf der Stelle 
ihres Amts entſetzt; noch einmahl fo. viel habe 
ic) ſuſpendirt. Ich babe fie uͤberzeugt, daß fie, 
die von mir eben fo, wie alfe übrige Diener im 
Staat ihren Auf empfangen, auch eben fo, wie 
diefe, Gehorſam mir fihulsig find. Ein Ges 
banfe, der ihnen fo parador vorkam, daß fie 
D 4 
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ihn erft gar nicht faffen Fonnten. Nun fangen 
fie an, ihm zu begreifen; und ich habe das Ver 
gnuͤgen gehabt, zu fehen, das einige von: ihnen, 
die herrliche Köpfe find, aber aus Furcht vor den 
übrigen ſich erft nicht unterftanden, mit der 
Sprache ihres Herzens hervorzutreten, meinen 
Miniftern nun bei Einrichtung der ganzen: Re: 
form mit vollem Eifer die, Hande bieten, Die 
Dernünftigdenkenden unter meinen Unterthanen 
verdanken mir meine Anftalten für fie fchon laut, 
und der Poͤbel höre auf,: dagegen zu müurten, 
feitdem ihn feine Priefter nicht mehr aufbegen. 
Freilich bedarf eg einiger Jahre, daß fich. das 
Volk erſt an die Neuerungen gewoͤhne; allein 
alsdann hoffe ih auch. die feligften Wirfungen 
davon zu ſehen. Genuna, ich-gebe meinen Un: 
terthanen durch groffen Aufwand für fie That: 


bereife, daß es mir nur darum zur thun fei, fie 


mehr zu Menfchen zu machen. — Mein Ei 
fer darinn foll nie erfalten; und fo wird es 
‚mir endlich gelingen, allgemeinen Dan dafür 
von ihnen einzuerndten. 

Hallo. Zuverläffig werden Sie diefen empfars 
gen, grosmüthiger Fürft! und reichen Ihnen fel- 
bigen die Väter nicht: fo werden die Kinder doch 
Ihnen folchen widmen. Gott verleihe Sshnen Stand» 
haftigkeit, und fegne Sie dabei! O Heil meinem 
Borerlande nah zivanzig Jahren! Heil mir, dei 
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ich diefe glückfeligern Zukuͤnfte ietzt ſchon von ferne 
zu ſehen von Gott noch gewuͤrdiget werde ! 

Suftaf, Aber laß dir einen ſchmerzhaften 
Vorfall klagen, den ich geftern wieder gehabt 
babe, : Einer meiner Kaffenbedienten hat mich 
beſtohlen. Geſtern hat Milbelmi ihn darauf 
ertappt, und fein Raub ſoll fich auf zweitauſend 
Thaler erftrefen. Er ift arretirt, aber nicht im 
Stande, feinen Diebſtahl zu erfegen; und, wenn 

alles, was er hat, verkauft wird, fo möchte nicht 
fo viel herausfommen , daß feine Fran und Kin 
der auf ein Jahr davon leben fonnen, 

Hallo zudte. die Achſeln, fragte nah dem 
Namen des Treulofen, und als’ er diefen: gehoͤrt, 
ergriff er innigſt bewegt die Hand —* 
Fuͤrſten. 

„Menſchlicher Fuͤrſt! nicht ET 
der unedlen That diefes Mannes, fordern nur 
Leitung fir Sie auf einige zur Sache gehorige 
Ideen, welche Sie aus fich ſelbſt nicht fchöpfen 
- Eonnen, foll es fein, was ich verfüche ; und denn 
bei diefer Gelegenheit ein Wort von — —— 
uͤber alle dergleichen Ereigniſſe. 

„Ich kenne dieſen Mann. — Er iſt wenig⸗ 
ſtens fuͤnf und zwanzig Jahre lang ſchon am 
Dienſt. So viel ich weis, war er weder Trin⸗ 
ker, noch Spieler, noch ſonſt Verſchwender. Auch 
erinnere ich mich keiner Beſchwerde, welche aͤber 
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feine Amtsführung eingefaufen ware. =" Aber 
— erwägen Sie — Vater von zehen oder eilf 
Kindern ift er, und bat dabei. einen Gehalt 
von hundert und funfzig Thalern. Als ledi— 
ger Menfch hat er hiervon leben Fonnen; auch) 
wohl zur Noth noch in dem erften Jahren feines 
Cheftandes. Iſt es aber moglich, daß er nad) 
der Zeit eine fo zahlreiche. Familie mit fo dürft 
gen Einkünften ernähren mögen? Er wird unter» 
deffen nicht ermangelt haben, um Verbefferung 
sder Zulage anzuhalten; denn — es ift unnas 
tuͤrlich, daß ein Menfch eher auf den Gedans 
fen zu fehlen, als zu bitten, kommen follte ; 
‚auf ienen kommt er alsdenn erft, wenn biefer 
shne Wirkung für ihn bleibt; allein feine. Borges 
festen werden vermuthlich ihm entgegen gewe⸗ 
fen fein, oder haben wenigftens nicht für ihr 
geredet.“ | 
„Nun nehmen Sie an, Fürft und Vater, 
daß diefem armen Manne in dem leßten zwanzig 
Jahren anfangs Sahrausiahrein funfzig, hernach 
hundert, endlich hundert und funfzig Thaler 
ſchlechterdings gefehlt haben, um mit allen den 
Seinigen leben zu Eonnen, — und dies ift in 
der Stadt warlih nur mäfig gerechnet — ſo 
haben Sie die Summe yon zweitaufend Tha 
welche et bei Duchficht feiner Nechnungen im 
Ruͤckſtande iſt. Woher bat er diefe nach und nad 
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nehmen follen ? Eine Kaffe bat’ ex unter Händen, 
Verhungern fonnte und wollte er die Seinigen 
nicht laſſen. Natuͤrlicher Weiſe grif er nach ihr. 
Und da er nun einmahl zur Untreue gezwungen 
ward; fo iſt es immer noch zu bewundern, daß 
er nicht mehr entwendete, als er ausdruͤcklich 
zum Unterhalt der Seinigen brauchte; denn, daß 
er dies nicht gethan, . beweiſet die Armuth, in 
welcher, wie Sie felbft ſagen, feine Familie M 
nun befindet. “ 

„Und denn, befter Fuͤrſt, warum lies man 
diefen Unglüclichen vielleicht an zwanzig Sabre 
hingehen, ohne ihm feine Rechnungen abzuneh— 
men? Sa Furzer Zeit Fann er fo eine Summe 
nicht entwendet haben 5; ich kenne die Einkünfte 
feiner Kaffe. - Er mus es auf die Art gethan 
baden, wie ich. Shen vorhin befchrieb.. Hätte 
man früher an die Abnahme feiner Rechnungen 
gedacht; fo müfte man ihn fchon vor Jahren auf 
den’ Betruge -ertappt haben. Hat er nicht 
dadurch, dag man ihm Feine Rechnungen abgefo: 
dert, ſich gleichfam für- angerviefen erkennen müf 
fen, ſich ferner dergleichen eigenmächtige Zulagen 
anzumafjen? Ich fenne den Mann, welcher. fie 
ihm iährlich harte abnehmen follen. Er genieſt 
einen ftarfen Gehalt dafür, - und bat alfo. nichtg 
dafür-gethanz denn, wie. es mit diefem Kaffens 
bedienten ſtehet, wird es wohl mit mehren 
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ſtehen. Sollte in Erfaß für das Fehlende in den 
Rechnungen gefeiftet werden muͤſſen; fo wiirde 
diefer nachläßige Kommiffarius der erfte Mann 
fein, an den man fic) deshalb zu halten hätte, 
Länger , als einige Jahre, konnte iener Treulofer 
feine Untreue nicht fpielen, wenn diefer ein pflicht: 
mäßigdenfender Diener war, Einen Betrug von 
einigen Hunderten Fonnte iener alsdenn nur 
machen; aber nicht einen Betrug von Tau: 
fenden. “ 

„Ich heute an Ihrer Stelle, edeldenkender 
Herr, würde die zweitauſend Thaler, welche der 
Ungluͤckliche nach und nach im Reſt geblieben ift, als 
Zufage betrachten, die ich ihm von Zeit zu Zeit 
bei einem fo elenden Einfommen und bei der fo 
groffen Vermehrung feiner Familie fchuldig gewe—⸗ 
fen wäre; ich würde ihm diefe alfo als bezahlt in 
Rechnung paffiren laffen, ihn in fein Amt wieder 
einfegen, und ihm fo viel iährliche Zulage von 
nun an freivillig auswerfen, als er feinem eige: 
nen Geftändnis nach) in dem leßten Jahre aus der 
Kaffe genommen. Wenn er denn wieder Untreue 
beginge ; fo wuͤrde ich ihm erft für ſtrafbar erfen: 
nen. Aber ich bin feft überzeugt, daß ich als⸗ 
denn auf immer den ehrlichiten Mann an ihn 
haben würde; denn da man ihm nachrechnen Fan, 
daß er nie mehr genommen, als er gebraucht bat; 
for ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß er alsdann gar 
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nichts mehr nehmen werde, wenn er nichts mehr 
brauchen wird, oder mit andern Worten, wenn 
er fo geſetzt ſein wird, daß er mit feiner Fa— 
milie leben koͤnne.“ 

Fuͤrſt Guſtaf ſchien durch dieſe Vorſtellungen 
erweicht. Vater Hallo fuhr fort: 

„Ueberhaupt, beſter Fuͤrſt, iſt es einer dee 
erſten Grundſaͤtze, nad) welchen ein Regent, der 
Treue und Arbeitseifer von feinen Dienern fodert, 
handeln mus, daß er fie fo fee, daß fie leben 
fünnen. Wenn dies nicht gefchieht; ſo mus 
natürlicher Weife daraus folgen, daß fie entweder 
ihm ſelbſt, oder ihre Mitbürger, beftehlen. Die, 
welche vffentlihe Kaffen unter Handen haben, 
greifen alsdann in diefe; und da geftehe ich frei, 
dag mir nichts widerfpruchvoller in den Anftalten 
eines Staats fei, als — auf der einen Seite 
einem Manne nicht fo viel Gehalt zu geben, 
daß er. leben koͤnne, und auf der andern ihm 
die Einhebung und Verwaltung fremder Gel— 
der anzuvertrauen. Iſt es nicht, als wenn 
man ihm dadurch ftillfchmweigends die Konceſſion 
ertheilte, fich an diefen zu vergreifen ?_ Warlich, 
wenn irgend Diener gehörig gefegt werden muß 
fen, fo find es diefe, welche oͤffentliche Gelder 
unter fich haben: Noth und Gelegenheit. find 
ſchon iede allein im Stande Reute zu Dieben zu 
machen. Was müffen fie nicht bewirken, wenn 
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fie gar beide beiſammen ſind? — Die, wel: 
chen Sporteln zugeftanden find, veihnen, wenn 
ihre Gehalte zu elend find, entweder alles zuden 
Sporteln, oder fie überfegen fie, ımd werden 
privilegivte Blutausſauger der Bürger und Bauern, 
der Wittwen und Waiſen. — Und die, welche 
weder Kaffen, noch Sporteln haben, machen im 
Fall, daß fie von ihren Gehalten nicht Ieben Ein: 
ven, Schulden, die * in Ewigkeit nicht wieder 
zu bezahlen vermögen.“ 

„Dies ift die wahre Lage der Sache, Firſt 
und Vater; und fie verdient Ihre hoͤchſte Beher⸗ 
zigung. Nur alsdann koͤnnen ſie von Ihren 
Dienern fodern, daß ſie alle ihre Kraͤfte ihren 
Aemtern widmen, und dabei rechtſchaffene und 
ehrliche Leute bleiben, wenn Sie dieſelben ſo ſetzen, 
baß fie ſich und ihre Familien ernähren Eonnen. Sch 
babe oft meine Gedanken darüber gehabt, daß in 
dieſem Lande die hoͤhern und die niedern Diener 
bes Staats nicht verhältnigmäflige Einnahmen 
haben. Der geöfte Theil der letztern ſteht fich 
sffenbar zu ſchlecht. Wenn diefe Leute ihre 
Dienfte befommen ; fo denken -fie wunder was fie 
erhalten. Sie find mehrentheils alsdann nody 
ledig; und fo geht es noch hin. Nun beyrathen 
fie und zeugen Kinder; und fo hebt dag Elend für 
fie an. Eine Zeitlang. dulden fie es; hernach wer⸗ 
den fie träge, verdroffen, lüderlich, treulos. Es 





E53 31 


iſt warlich nicht genung, zu ſagen, daß ieder in 
ſeine Lage ſich fügen muͤſſe, und daß derienige 
nicht heyrathen ſolle, wer keine Kinder ernaͤhren 
koͤnne. Der Staat mus ia die Ehen feiner Bür- 
ger nicht erfchweren, fondern erleichtern. "Sol: 
len denn unter alien feinen Einwohnern feine Dies 
ner die einzigen fein, welchen die Freuden der 
Liebe und des Dauslichen Rebens, die die Natur 
doch für alle ihre Kinder ſchuf, verſagt find? 
Soll dies fir den Mann, der dem Vaterlande 
unmittelbar dient, dei Lohn fein, daß er auf das 
fhönfte Gluck des Lebens, welches der Bauer 
und der Taglöhner fogar vor feinen Angen genief: 
fen, unnatürliche Verzicht thun müffe ? « 

O Fuͤrſt, Gott überftröme Sie in dieſen 
Augenbliden mit den fanfteften Gefühlen der 
Menfhlichkeit! — Unter Ihren hoͤhern Diener 
find viele, welche den Eheftand fliehen. Frühe 
Wolluſt, die fie entnerve dat, machen fie fehen, 
einer Tochter des Varerlandes den Arm zu bie: 
ten. Oder fie find nicht tugendhaft genung, nur 
ein Mädchen zu lieben, und befinden fich beffer 
dabei, im Sande umher zu buhlen. Unter Ihrer 
niedrigern Dienerfchaft aber find viele, welche 
fogar der Brodmangel drüdt, Sollte nicht die- 
erfte, natuͤrlichſte Proportion bei Vertdeilung der 
Gehalte an die Diener diefe fein, in wie fern 
ieder von ihnen viel oder wenig Menichen zu 
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ernähren habe? — Wozu empfangen iene ehe: 
loſe, unfruchtbare Hoͤflinge fo übermaffigviel, wäh: 
rend, daß Väter von zehn und zwoͤlf Kindern auf 
niedrigen Stellen darben? Als für iene ein fo 
groffer Gehalt ausgeworfen ward, nahm man 
doch wohl auf den Aufwand mit Ruͤckſicht, wel 
chen fie in der Nefidenz auf eine ftandesmäflige 
Unterbaltung ihrer Familien machen müften ? 
Sind und bleiben fie nun ohne diefe; wie koͤnnen 
fie verlangen, daß der. Staat ihnen die Pfleger 
£often für Menfchen bezahlen folle, die fie nicht 
in ihren Häufern aufzumweifen haben? 

Fuͤrſt, es ift in Ihren Händen, auch auf 
diefer Seite eine für das Vaterland böchitfegen- 
volle Reform zu ſtiftfen. Revidiren Sie die Ge: 
baltliften aller Ihrer Diener, und stellen Sie das 
natürliche Gleichgewicht unter den. Einkünften 
Ihrer hoͤhern und niedern Arbeiter wieder ber. 
Segen Sie folhe alle fo, daß fie leben koͤnnen; 
damit fie gern und ganz arbeiten. Ihre Kanız 
mer wird dadurch ganz und gar Feine neuen Aus: 
gaben erhalten, ſondern die alten werden nur 
richtiger vertheilt und angemwender tyerden. Es 
ift ia gar niche norhig, daß die Salarien Ihrer 
Dieter immer dieſelben bleiben. Wie fann ein 
iunger , angehender Nachfolger in einem Amte 
über Unbilligkeit, Die ibm wiederſahre, Klagen, 
wenn er Anfengs nur. balb fo viel Beſold 

empfängt, 
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empfängt , als fein Vorfahr bei einer ſehr zahlrei⸗ 
den Familie zulegt hatte? Nur alsdann fann er 
erſt diefe Klage erheben, wenn ihm mit der Zeit 
bei aͤhnlichſtarker Familie ein aͤhnlichſtarkes Ein⸗ 
Fommen verfagt werden ſollte. Laſſen Sie die 
Defoldungen in der Maffe fteigen und fallen, in 
welcher dieienigen,, die fie ziehen, mehr oder 
weniger Menfchen zu ernähren haben. lau: 
ben Sie, lieber Fürft, daß dies zugleich Bing der 
ficherften Mittel fei, dem einreiffenden Eovelibat 
unter Shren Dienern Einhalt zu thin. Wenn 
diefe fehen werden, daß fie nicht mehr Befoldun- 
gen empfangen, um Reitpferde oder Wagen und 
Pferde, Lakaien und Kammerdiener, unge: 
heuren Kleideraufwand und? — — zu unter: 
halten, fondern Frau und Rinder zu ernäh: 
ren; fo merden fie in das Gleis der Natur 
zurückfehren, aus welchem fie der Luxus unfers 
Zeitalters zum Schaden und Web des Vaterlan⸗ 
des und der guten Sitten herausgeführt hat. 

Es kann hiermit doch die Proportion befte- 
ben, welche auf der andern Seite in Anfehung 
der Höhe und Tiefe der verfebiedenen Stände, der 
mehr oder minder wichtigen Gefchäfte in felbigen, 
und des mit ihnen verbundenen Aufwands zu tref— 
fen ift. Aber dies kann und darf freilich nicht 
damit befieben, daß ein einzelner Mann, der, 
fo wie er da ift, fchon überflüffig für den Staat 
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iſt, mehr empfange „ als zehen andere, die dem 
Fuͤrſten und dem Baterlande wahren Nutzen 
ſtiften, und — dabei Vaͤter zahlreicher Fami⸗ 
lien ſind. Von iener Art ſind gar oft dieieni⸗ 

gen, mit denen es ſich, wenn man ſie bei ihrem 
Karakter nennt, hinterher marſchallt und iun⸗ 
kert. — Vergeben Sie mir dieſen Ausdruck, 
Landesvater! — Ein Greis ſpricht, wie es 
ihm ums Herz iſt. Die Gluͤckſeligkeit der Voͤl⸗ 
ker wird nicht eher zu Stande kommen, bis die 
Fürften alle die vornehmen Müffiggänger und Un- 

nüßen, welche fonft die Glorie ihrer Höfe 
waren, ablehnen, und dagegen ihre für das 
Defte des Vaterlandes wahrhaftig arbeitenden 
Diener fo feßen, daß fie ein menfchliches Ausfom: 
men haben, und den Segen ihrer Arbeiten - mit 
dem Baterlande zugleich genieffen. Ein weifer 
und guter Fürft, mus den Glanz feines Hofs in 
der Gluͤckſeligkeit ſeiner Buͤrger und Bauern 
finden. Wer Fuͤrſt iſt, und nicht ſo denken 
kann, den bedaure ich; — er iſt ein unglücklis 
her Fuͤrſt; aber noch taufendmapl mehr. bedaure 
ic) feine Unterthanen darüber, daß er ihr Fuͤrſt 
ward. Erwecken Sie den Patriotifmus. in den 
Seelen Ihrer begüterten Diener, daß fie, die 
von ihrem Vermögen reichlid) leben Fonnen, nicht 
denen gleich befoldet zu werden verlangen, denen 
dns Bi ſogleich bei ihrer Geburt kein 
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glückliches Roos’anmwies. Jene muͤſſen ahfangen 
zu denfen, daß das Vaterland fie für ihre Dienfte 
durch ihre eigene Revenuͤen fchon befolde; denn 
ihre Güter und Schaͤtze find im Schoffe deffelben 
von ihren Vorfahren durch des Baterlands Freiz 
gebigfert und Danfbarfeit einft fir fie gefanms 
fet worden. Sie felbft müffen nun erft etwas 
dafür thun, und die Örille — die albernfte 
unter allen Grillen — mus weg, daß ein 
Menſch fhon belohnt werden Fünne, che er 
etwas verdient hat, oder mit andern Worten, 
daß ihm duch feine bloffe Geburt ſchon ein 
entfcheidender Vorzug in der menfchlichen Ge— 
fellfhaft zuerkannt werde, Kein Vorurtheif 
hat mehr Schaden auf dem Erdboden —“ 
als dies, 

Segen Sie endlich dem FREE Carus 
Schranken, welcher fich feit dreiffig Jahren durch 
alle Stände verbreitet bat, Es ift gewis, daß 
darum, weil die Preife aller Waaren, die Be: 
friedigungen unferer Bedürfniffe find, geſtiegen, 
fein Diener mehr von der Befoldung leben 
Eonne-, von welcher feine Vorfahren, im vorigen 
Halbiahrhundert lebten; aber es ift auch nicht 
weniger ausgemacht, daß diefer Teufel, ich meine 
den unbandigen Lurus, die geöffefte unter allen 
Verwuͤſtungen des Wohlftandes in den Familien 
bewirfe. Er Schaft in der menfchlichen © efell- 
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ſchaft ienen unüberfehbaren Haufen von Betrüs 
gern und Bettlern. Was jagt man damit, wenn 
man ihn dadurch rechijertigen will, daß er viele 
Zünfte von Profeffioniften und Künftlern ernähre ? 
Diefer, - welche nur durch ihn erſt leben follen, 
koͤnnen wir füglich entbehren. Das Opfer, wel: 
ches zu ihrer Erhaltung gebracht wird ‚ überfteige 
ihren Werth bis ins Unendliche 5; und es ift ihnen 
ia freigelaſſen, andere Stande und Handtbierun: 
gen des Lebens zu ergreifen, in welchen fie dem 
Staate für einen mwohlfeilern Preis wefentli: 
chen Nugen ftiften mögen. | 
Ach! Hub Fürft Guſtaf an, ich fühle die 
Wahrheit alles deffen, mas du ſagſt, Water 
Hallo! Du haft in wenigauf einander gedrangten 
Sägen ein herrliches Staatsſiſtem für die Fürften 
entworfen, welches wohl verdiente, von einem 
Patrioten einmahl recht ausführlich ung vorgelegt 
zu werden. Glaube mir, aus einem folchen 
Ton ſpricht man mit und Fürften gar: nicht. 
Die, welche uns umgeben, finden denn wohl 
ihren Nutzen dabei, alles lieber fo im Gange zu 
laffen, mie es if, und ums feftglaubend zu 
machen, daß die Sachen gerade fo einen herrli- 
chen Gang haben. Und — was darüber öffent 
lich gefagt oder gefchrieben wird , das leſen — 
nur unfere Unterthanen. — Bor der Hand 
yerfpreche ich dir, die Gehalte aller meiner Die: 
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ner auf einen richtigen Fuß zu feßen. Der Un⸗ 
Hetreue, welcher geftern arretirt ward, foll dir 
feine Freiheit zu danken haben. Sch will ihn 
wieder auf feinen Poften gehen laffen, und ihm 
ber Nothwendigkeit überheben, mich weiter zu 
beftehlen, Ich will ihm geben, was er braucht, 
Man foll alsdenn ein wachſames Auge auf ihn 
haben. . Möchte ich deine übrigen Vorfchläge eben 
fo Schnell ausführen Firmen! Doch ich will den 
Anfang machen, und an meinem ganzen Hofe den 
Ton einer edlen Simplicität einführen. 

Hallo mit Enthufiasmus. Das iſt derrechte 
Meg. O wie wahrhaftiggros ift die Seele: eines 
Fuͤrſten, die ihn fo aus fich felbft finder! Be 
treten Sie denfelben! Beharren Sie auf ihm! 
Ein Fuͤrſt ift der einzige Menſch noch , der — 
Wunder —— ei, em — ſein 
Beifpiel . 

Der Fuͤſie Da Fran deine Kinder wie⸗ 
der, — Lebe du heute für.fie, und wünfche Ih— 
nen in meinem Nahmen recht viel Glück. 

Hallo neigte ſich mit geftarfter Ehrfurcht und 
Liebe an feinen Fürften bin, und fah ihm fo lange 
nach, als er Fonnte. = 





Das ijt ein herrlicher Menſch — ſprach 
ber Greis, als feine Kinder an ihn herkamen, und 
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er eben feine Blicke von der Reſidenz zuruͤckwen⸗ 
dete — werth, Herr über Millionen zu fein, 
und feinem Willen zum Gefeg für fie zu machen; 
denn — er hat ein Herz, das Millionen glück 
lich zu machen wuͤnſcht, und — einen Kopf, 
der feinem Herjen dabei die zweckmaͤſſigſte Rich- 
tung gibt. Er lebt mehr für andere, als er fie 
für fich leben laͤſet, und fühle ganz die Groͤſſe 
feines Berufs. Unter feinem Negiment wird dies 
Sand noch zu einen der glückelisften des Erdbodens 
werden. Ach! beter für ihn, daß ſein Reben 
länger werde, als dag Reben dreier feiner -Bor- 
fahren! — Möchten, ach! möchten die Für: 
ften alle fo fein, wie Er! So ware die Welt 
gluͤcklich! 

Hallo ertheilte einen. Kindern aAlsbald die fro⸗ 
liche Nachricht, daß ihren Verbindungen weiter 
fein Hindernis im Wege fei, und trug ihnen an, 
gleid) Tags drauf diefelben zu vollziehen. „Sch 
bin laͤngſt zum Tode reif, ſprach er; ein Greis, 
wenn er noch irgendwobei Zeuge ſein will, mus 
eilen, es zu fein. Und ihr goͤnnet mir doch wohl 
die Freude, das Feft eurer Liebe noch mit euch 
zu feiern? 

- Die Riebenden waren von ganzem PR ſei⸗ 
ner Meinung. Mutter Eleonore aber hatte viel 
dagegen einzuwenden. Eine Braut, meinte ſie,— 
muͤſſe doch wohl in einem neuen Kleide getrauet 
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werden. Die Torten muͤſten auch beſtellt wer⸗ 
den; die Puter waͤren noch nicht fett; Trau⸗ 
rince wären auch nicht fertig ; ; Gaͤſte muͤſten yo 
auch gebeten werden. 

Der Greis lachte recht herzhaft, und aß 
fie bei der Hand.“ „Mutter, fagte er, laß Tor: 
ten Torten fein. Ringe haben wir ia wohl noch 
von alten Zeiten herz; "ob die Nahmen darauf 
enzutreffen, eder nicht. Die Puter laſſet euch 
wohl ſchmecken, wenn fie fett find. Die Klei- 
der, welche wir iegt anhaben, find gut für uns 
alle. Und — Gaͤſte — find wir genung unfern 
Kindern. Es bleibt dabei morgen ift Hochzeit. 
Und zwar hier unter der Laube. Noch fi ingen 
die Vögel; und fo haben wir — Tafelmufif. — 
Kinder, fommt morgen um diefe Zeit alle wieder 
bieher ; einen Pfarrer follet ihr finden. 

Eleonore mufte nun wohl nachgeben. Dod 
beharrete fie dabei, daß es ihr im ganzen Lande 
verdacht werden würde, daß fie ihren Kindern 
eine fo armfelige Hochzeit ausrichte. | 

Hallo, liebreich Mutter, andere Leute 
haben uns keine Vorſchriften zu machen. An die 
Mode kehre ich mich nicht, wie du weiſt. Viel 
Eltern thaͤten kluͤger! wenn ſie das Geld, wel⸗ 
ches ſie auf Ausrichtung groſſer Hochzeiten ver: 
fehwenden ‚ ihren Kindern am Hochʒeittage lieber 
baar auszahlten, um davon einen guten Anfang 
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zu Einrichtung ihrer Wirthſchaften zu machen, 
Es ift nichts alberner , als bei ſolchen Gelegenhei— 
ten stoffe Summen unnuger Weife verkleiden 
und verfhmaufen. Ich will es euch nicht weh: 
ten, daß ihe nad) der Hochzeit fo oft zufammen 
tanzet, und euch luftig machet, wie ihr wollet; 
aber für mich ift dies Feine Sache mehr. OB 
wir es iegt dazu haben, oder nicht, ift die Frage 
nicht; genung — ich bin nahe am Grabe — 
wer mich zur Hochzeit haben will, mus bald 
Hochzeit mahen; — — Doch laß uns von 
diefen unbedeutenden Kleinigkeiten abbrechen! Wir 
haben von wichtigern Dingen zu reden. Her: 
zensmutter! welche Gnade ermweifet uns Gott noch 
in unferm Alter, daß unfere beiden einzigen Kin: 
der, welche auf der Welt unfer hoͤchſtes Guth 
ſind, fih vor unfern Augen nach unſern 
Wünfhen verheyrathen! Sieh, nun haben wit 
alles von ihm erhalten. Laß uns alle die Wege, 
welche ung feine Fürfehung geführt hat, in tiefe 
fter Anbetung verehrten! Wir werden nun bald 
die Stelle raumen, welche wir bienieden einge: 
nommmen haben. Aber welche Wenne für uns, 
dag nun unfre Kinder auf fie würdig und glücklich) 
bintreten, und alle die Seligkeiten als Recht: 
fchaffene genieffen, welche wir genoffen haben! 
Laß ung rede inbrünftig für fie beten! — fieh, 
dies ift das, welches fih an ihrem Hochzeittage 
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fuͤr uns ſchickt. Las es uns noch ſterbend für 
ſie thun! Wenn dann unſere Stunde kommen 
wird; ſo naͤhern ſie ſich Paar und Paar unſerm 
Sterbebette, und erquicken uns durch ihren ſeg— 
nenden Anblick. Vielleicht gewährt uns — oder 
‚wenigftens dir doc) — Gott noch eine Zeitlang 
‚das höchfte irrdifche Glück, Zeuge ihrer täglich 
mehr zunehmenden Wohlfare zu fein. Vielleicht 
. erblickt du noch Enkel; 0 und dann werden noch 
nie empfundene Freuden durd) deine. Bruſt ſtroͤ⸗ 
men, und du wirft, wenn du fie auf deinen Arm 
nimmft, an dein Herz drückft, und fie in deinem 
Schoffe zu fanftem Sclummer einwiegſt, der 
ganzen Welt vergeffen., Gott! ich blicke ietzt 
fehon in folche Zufünfte bin, Mein Leben duͤnkt 
‚mich weit länger, als es wirklich wahren wird; 
und ich Habe noch nie frohere und religibſere 
Augenblicke gehabt , als die gegenwärtigen. 
Sprich du noch recht viel ald Mutter mit 
Albertinen; ih will es ald Water auch mit 
Albert thun, 

Hallo erfuchte einen benachbarten Prediger, 
der ein fehr helldenfender Kopf war, des folgen: 
den Tags zu Mittage bei ihm zu fpeifen und da: 
‚bei in feinem ganzen Ornat zu erſcheinen. In 
feierlichftee Andacht verrichtete er am Hochzeit: 
morgen fein Gebet unterder Laube, und erflchete 

feiner Familie die Segnungen des Waters ‚der 
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Menfchen. Aus dem Umgang mit Gott ward 
er in die Umarmungen feiner Kinder verfeßt, wel⸗ 
che fchon über den Berg her ihm entgegen kamen. 
Keufche, tugendhafte Liebe lächelte aus ihren Bli⸗ 
en, und reine, himmliſche Froͤhlichkeit lies fie 
ihre Schritte verdoppeln. Simpel geputzt, in 
‘weiffen Kleidern mit Nofeauband, die Haare 
in natürlichen Locken um die Schultern ſchwebend, 
und einen Blumenkranz um den Huth, gingen 
die edlen Braͤute einher, und wurden vor ihren 
Liebhabern geführt. Water Hallo nahm die bei: 
den inngen Männer mit fich in die Laube; waͤh⸗ 
rend, daß Eleonore mit ihren Töchtern fich un: 
ter ein nahes Berceau begab. Das Geſpraͤch, 
zu welhem der Greis Abends vorher die Ma— 
terialien geſammlet, und feiner Gattin mitge: 
theilt hatte, dauerte auf beiden Seiten einige 
Stunden lang. Als es vollendet war, ftellte fich 
der eingeladene Priefter ein. Hallo erfuchte ihn, 
die beiden Brautpaare, fo wie er fie bier fahe, 
ohne weitere Formalitäten ſogleich unter der Lau: 
be zu Eopuliren. Der Theolog hielt den ganzen 
Antrag für Scherz. Als der Greis aber in vol- 
lem Ernſt auf feiner Bitte beharrete, machte er 
die Einwendungen dagegen, welche teder Mann. 
in feiner Page machen muſte. Hallo z09 die 
Difpenfation des Fürften hervor, und uͤberlies fie 
ihm anf ieden Fall zu feinem -Gebraud, Der 
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Prediger Tas, und fprah: „Wenn mein Fürft es 
bewilligt, wie follte ich mich nicht freien, eine 
fo ſchoͤne Amtsverrihtung zu vollbringen! Gott 

mache Ihnen allen diefen Tag zu einem ber 
feligften Sshres Lebens! “ 

Der Greis ging voran in die Eaube, und 
die übrigen folgten ihm. - Er Enieete nieder, und 
Eleonore that, wie er, aufderandern Seite. In 
dieſer andächtigen Rage blieb er vie ganze Trau⸗ 
‚handlung über, und Freudenthränen fchlichen haͤu⸗ 
fig von feinen Wangen herab! Der Prediger 
that ein Gebet voll Kraft und Salbung, biele 
eine oedrangte, männliche Ermahnung an- die 
Liebenden, gab fie zufammen und fesnete fie ein. 
Choͤre von Nachtigallen fehmetterten dazu. Jeder 
drängte fih nach vollbrachter Handlung an- den 
Alten hin, der noch immer auf feinen Knieen 
lag und feine Hande gen Himmel faltete. Vom 
allen Seiten ward er umarmt. Gr breitete feine 
Arme weit auseinander, und rief aus: „Don 
Himmel Segenüber euch, meine Kinder — adj! 
meine vier lieben Kinder! Gott ſtaͤrke euch in 
‚Erfüllung eurer Pflichten gegen einander, und 
vereinige eure Herzen immer mehr und mehr! 
Auf meinem Grabe habt ihr euch verbunden s wie 
koͤnntet ihr ie aufhären, euch zu lieben? Blei— 
bet vechtfchaffen und vertrauet auf Gott; fo wird 
Ruhe und Heil das Loos. einer Tage fein! .. 
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Der Alte ward ven feinen Kindern in die 
Höhe gehoben, und lange feſt umfchloffen. Der 
Prediger konnte fich bei dieſem Anblick der Ihräs 
nen nicht enthalten. O Eonnte ih, ſprach er, 
bet allen meinen Amtsverrichtungen Menfchen 
finden, dieihnen mit foviel Würde und Empfin- 
dung beimohnten: fo ware ih als Prediger der 
gluͤcklichſt Mann! — Nah einer Promenade 
um ben fehattigten Theil des Bergs feste ſich die 
ganze Eleine Sefelfihaft zu Tifhe.- Eine frugale 
Mahlzeit, von Eleonoren beforgt, ſaͤttigte fie, und 
beitere Gefpräche erfeßten den unnuken Leber: 
fiuß der Tafeln der Neihen. Ein Bedienter 
von der fürftlichen Kellerei trat herein, und über- 
lieferte an Vater Halloim Nahmen Guftafs einen 
Slafchenforb voll der fchonften Weine. Man 
tranf, und — blieb bei Verftande. ı Gegen 
Abend erfolgte die Trennung. Kine feierliche, 
das Seeleninnerfte bewegende Stunde für den 
Greis! Er wand ſich aus den Armen feiner Kin: 
der, fiel wieder in fie zurück, und wand fich wie: 
der aus felbiger. Er blieb an Eleonorens Hand 
noch fange nachher fteben, und fchauete feinen 
Kindern nach, von denen das eine Paar nach 
Berkewitz, das andere nach Mallftädt, fuhr. 
Gleich des folgenden Tags hatte er. wieder 
Beſuch von ihnen, und ergoßte fi) an den ums 
aufhirlihen Umsermungen, in welchen fie unter 
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einander fehmebten. Er ſank an Eleonorens 
Bruſt, und fprach laͤchelnd: „Mutter! fieh unfer 
Bild vor langen Sahren! mie ſegnet ung Gott, 
daß er esung in unſern Kindern noch einmahl ane 
ſchauen läffer! Träume dic) zurück mit mir in iene 
Zeiten. Wie dürftig waren wir da, und wie zu: 
frieden und glücklic) doc dabei! Ware es uns da 
glaublich gemwefen, daß mir nad) einer fo langen 
Zeit auf einem eigenen Guthe einen fo himmli- 
fehen Abend unfers Lebens haben foltten? Ach! 
lafje doch Gott unfere Kinder ihr beutiges Bild 
auch) nach Jahren in unfern Enfeln wieder fehen ! “ 
Die Herzlickeit, mit welcher der Greis diefe 
Worte fprach, und feine Geiftesheiterfeit dabei 
waren unausfprechlic). 

Slorentine fchlug vor, daß fie als neuange: 
fommene Frau auf dem Guthe den fämtlichen 
Einwohnern zu Berkewitz ein ländliches Feft aus: 
richten wolle; damit diefe Leute, an die das Ver: 
gnügen fo felten genung komme, nicht ganz Teer 
bei der Heyrath ihres Herrn ausgingen, und 
gleich anfangs eine gute Meinung von ihr faffen 
fernten, in der fie felbige in der Folge ihres Lebens 
zu beſtaͤrken trachten wuͤrde. Hallo ermiederte 
ihr, daß fie ihm mit ihrem Borfihlag nur um 
einige Augenblicke zuvorfomme, und daß er, fo 
wenig er den unnuͤtzen Aufwand in der Klei— 
dung und auf den Tafeln bei: Hochzeiten : leiden 
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Eonne, doch von ganzem Herzen dafür fei, daß 
man lieber feine Gutthaͤtigkeit auf ſolche Art bei: 
dergleichen Gelegenheiten beweife, und Leuten, 
die in beftändigen mühfeligen Arbeiten lebten, 
auch einmahl einen freien und fröhlichen. Tag 
mache... Albertine verfprach, in der Woche darauf 
dem Beifpiele ihrer Schwägerin zu Wallftädt zu 
folgen. 

An dem Freudentage zu Berkewitz verfamm- 
leten fih die Bauern ing und alt unter einer. 
hohen Linde, die mitten im Dorfe fland, und. 
unter welcher ibnen Florentine ein veichliches 
Mahl und einen geoffen Tanzplatz hatte zube⸗ 
reiten laffen. Nahe dabei war. ein Zelt aufge: 
fchlacen, welches Eleonoren und alle ihre Kin: 
der, als Zeugen von der Luftbarkeit diefer fe 
herzlichfrohen Landleute beherbergte. Die Gäfte 
lieffen es fich tapfer ſchmecken, und tranken uns 
ter lautem Freudengeſchrei auf das Wohlfein, 
ihrer — beſonders Heute — fo gnädigen. 
Herrſchaft.  Florentine machte felbft die Wir- 
thin, und trug von iedem Artickel reichlic) aufs 
neue auf, Sobald derfelbe bier oder. da. ausging. 
Die Bauern, und befonders die Weiber ‚ lieſſen 
folche, fo oft fie an diefelben kam, nicht ausden Au 
gen, und recenfirten fie nach ihrer. Art. - Flo: 
rentine hörte mannichfaltige überaus naife Urtheile 
über fih, ‚und freuete fih nicht wenig, als 
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fie. von. der älteften Baurin die Worte vernahm: 
„So, fie follt doch wol recht gut mit ung mönen; 

fie fiht iofo ut.“ “ Nach geendigter Mahlzeit 

ſah fie fich von allen ihren Gaͤſten umringt, gedrängt, 

befafft, behaͤndedruͤkt. Vermoͤze ihrer natürli 

hen Gutherzigkeit feffelte fie bald aller ihre Sees 

fen an fich; und die iungen Bauerferle fiengen 

für Freuden ſchon an zu tanzen, ehe nach einmahl 

die Muſik erflang. 

Die Geigen wurden geftrichen. Die Neis 
hen der Tänzer zogen fih. — Bater Hallo 
erfhien unerwartet. — ⸗ 

Die Geigen verftummten. Die Tänzer lief 
fen einander los, und zogen ehrerbietig ihre Huͤ⸗ 
the ab. — Jetzt erblickten den Greis erſt ſeine 
Kinder. 

Bon ihren Armen umſchloſſen, und auf 
das fichtbarfte durch fie überzeugt, daß er ihren 
durch feine unerwartete Dazukunft die hoͤchſte 
Freude diefes Tags gewähre, fprach er: „Mein 
Herz zog mich zu euch ber. Ich Eonnte mir 
es vorftellen, daß ihr heute eim recht menſchli— 
ches Vergnügen genpffet, und wollte Zeuge da: 
von fein. Wenn ich ießt ſehe, wie euch. diefe 
frohen Landleute ihre Dankbarkeit für die kleine 
Freude bezeugen, welche ihr ihnen heute machet: 
ſo will ich mich in iene Zeiten hindenken, in 
welchen ſie euch ihre ganze Gluͤckſeligkeit ver⸗ 
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danfen werden, und ich ſchon lange nicht mehr 
bin. Fur einen abgelebten reis, der fein. 
ganzes Leben hindurch unter Stadtern und Hofe 
leuten nichts, als affeftirte Fröhlichkeit gefehen 
bat, ijt der Anblick der natürlichen Aeuferungen 
einer vecht herzlichen Heiterfeit, den Bauern 
ihm veichen, wahrhaftig erquidend. 


Darauf wendete er ſich folgendermaffen an 
die ganze. verfammlete Gemeine: „Lieben Leute, 
fürchtet ihr nicht, daß ich in eurem Vergnügen. 
euch zu foren gefommen bin. Sch bin gefom: 
men zu fehen und zu hören, wie ihr recht mun: 
ter tanzet, und rechr aus dem Herzen dazu fin. 
get. Macher euch luftig und feid gutes Muths. 
Euer Leben ift arbeitvoll und mühfelig genung, 
und ihr habt diefen Tag in den vergangenen 
Mochen dreimahl verdient. Nur bleibt Men: 
fehen bei eurem Vergnügen, und fehändet euch 
nicht durch Vollerei und Toben. Niklas und der 
Schulze werden fihon Acht darauf haben, daß 
alles fein ordentlich zugehe, und die Alten wer— 
den den ungen mit gutem Beifpiel vorgehen. “ 


Niklas gab fich bei diefen Worten ein An— 
fehen, als wenn er Inſpektor über die ganze 
Gemeine wilde; und doch fah man es ihm an 
feinen wider die Natur glühenden runzlichten 
Backen an, daß er bei Tifche es mit der Ge 

fund: 
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ſundheit feiner: BON Herrfehak fehr brav 9“ 
meint babe. 

Mufit, Tanz und Gefang buben nun in 
voller Maffe an. Vater Hallo führte Eleono— 
ten in den Reihen, und wackelte greismaflig 
einige Minuten mit ihr herum. Darauf machte 
er mit einem tofenfarbigen Bauermadgen, Die 
ietzt Braut war, einen Eleinen Tanz, führte fie 
ihrem Geliebten zu, und feßte. ſich unter das 
Zelt. Die Bauern wurden von Herzen luſtig, 
blieben aber doch dabei in. den Schranfen der 
Ehrbarkeit; und, wenn ia irgend einer von ih— 
nen einen Kleinen Seitenfprung aus felbigen mach» 
te: fo. fchlug Niklas mit beiden Faͤuſten auf den 
Tiſch, welches das abgeredete Signal war, dag 
feder fich nrdentlich verhalten follte, 
Der Greis konnte fih an den Ausdrücden 
der ‚Fröhlichfeit des rüftigen Landvolks, welche 
lauter Natur waren, nicht fatt fehen. Er ſprach 
zu feinen Kindern: „Sehet, den Vorzug haben 
die Leute in den niedrigen Ständen des Lebens 
vor uns, daß fie das Vergnügen fo recht ganz 
und über: und über genieffen. Dies macht, daß 
fie fo jelten daran kommen. Wir genieffen zu 
viel, . Wo wahrer Gefhmac am Eſſen ftact 
finden foll, da mus fihlechterdings Hunger erft 
vorhergehen, Wir verftehen uns gar nicht recht 
auf.unfer Gluͤck; fonft mäften wir die erfte Re⸗ 
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gel fuͤr unſere Lebensgenuͤſſe darinn feſtſetzen, daß 
wir oͤfter recht hungrig wuͤrden. Alsdann 
ſchmeckt man erſt mit wahrer Wolluſt; und dies 
iſt mir immer der in die Augen fallendſte Be- 
weis davon geweſen, daß in allen unſern unan; 
genehmen Empfindungen die wahre Quelle 
unſerer angenehmften entſpringe. So oft es 
uns, unſerer gewoͤhnlichen Art zu reden nach, 
in der Welt uͤbel geht, ſollte dies allemahl unſer 
erſter Gedanke und Troſt daruͤber ſein, daß das 
Schickſal ſich ietzt damit befaſſe, uns hungrig 
werden zu laſſen; damit wir hernach das 
Leben und ſeine Freuden recht ſchmecken ſollen. 
Laßt uns der Fürfehung dies ablernen, und zu: 
weilen, wenn auch Genüffe in Menge für ung 
da find, ung derfelben weiſe enthalten ; fo wer⸗ 
den wir im erften, den wir hernach wieder fho: 
pfen, daffelbe Vergnügen empfinden, welches der 
Mann empfindet, der von Schmerz zur Freude 
Mebergang hält. Wir haben alsdann fein Ber- 
guügen, ohne es fo durch Leiden erft erfaufen 
zu muͤſſen, wie er. Wenn man fo, als felte 
ner Genieffer, dann einmahl die Freude garız 
son Herzen fhmedt; fo erreichen unfere Ge: 
nusausdruͤcke auch denienigen Grad von Natür- 
lichkeit, welchen ihr an diefen tanzenden Land» 
leuten ietzt ſehet. Sagt, kann der pompofefte 
Ball an den Höfen ſo viel und fo ſanften Reiz 
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für den’ Zufchauer haben, als diefe ungekuͤnſtel— 
ten Zange wahrhaftigfroher Bauch? Geht 
der Geift der Freude, der bier nicht blos herr⸗ 
chen ſoll, fondesn in der That und und recht 
allgewaltig herrſcht, niht unaufhaltſam auch 
An. ung über? Grareift er uns nicht mit voller 
Kraft? Dort. fieht man den Hoͤflingen den Zwang 
recht an, den fie ſich thun, um fröhlich fein zu 
wollen, und fröhlich zu fiheinen. Hier find 
es die. Leute, ohne darauf zu fludiren, wie -fie 
es ausdrücken wollen. Seht nur einmahl iene 
luftigen Sprünge, ienes unaffeftirte biedermäns 
miſche Ausbreiten der Arme nad) einander, ienen 
herrlichen Takt der Natur, der ſich an die Geigen 
nicht kehrt. O Kinder, Kinder, macht euch 
iaͤhrlich einmahl diefen treflihen Anblick, und 
feiert fo das Feft eurer Liebe, wenn Hallo nicht 
mehr Theil daran nehmen. Emm. Fuͤr dieſes 
Vergnuͤgen, welches ihr mir heute gewaͤhrt habt, 
danke ich euch herzlich. * | 

Der Greis harrere noch einige Stunden, 
und ward noch immer aufgeraumter. Deim 
Wengehen gab er iedem von dem anmefenden 
Landvolk bis auf das kleinſte Kind, einen Laub— 
thaler und fprady dazu: „Den nehmer, und 
legt ihn Familienweiſe zuſammen, und kaufet 
euch dafür ein gut Hausgeraͤth; und das hebet 
auf zum, Andenfen.meiner Rinder.“ Weser 

De 


52 DV ze 


Hallo verbat alle Begleitung; und, als et eine 
Strede fortgegangen war, hörte man ihn in ber 
Ferne ein frohliches Lied anſtimmen. | 

Kam v3 dir nicht zumeilen auch fo vor, fragte 
Albertine ihren Bruder, als wenn die Hände un- 
fers Vaters fehr zitterten? — „ Allerdings, ants 
wortete Albert, aber nur anfangs. Als er ber: 
nac) fo vergnügt ward, babe ich nichts weiter an 
ihm bemerkt.“ — Die Freude ſtaͤrkte ihn - — 
verſetzte Florenz. 

Das frohe Landvolk ſchwaͤrmte bis um wi⸗ 
ternacht unter der Linde. Als ſie den Tanzplatz 
verlieſſen, umringten ſie Florentinen, und kuͤſten 
ihr von allen Seiten her den Rock. 

Die Edle ſprach: „Ich freue mich, daß es 
euch hier fo wohlgefallen hat. Dies kleine Ver: 
gnuͤgen, das ich euch heute machte, diene euch 
zum Pfande daruͤber, daß ich mit meinem 
Manne in Zukunft zu eurer wahren Gluͤckſelig— 
feit alles beitragen werde. Schlafet nun vecht 
herzlich, und arbeitet morgen alle foieder wacker!“ 

Niklas rief aus: Wer nun morgen nicht 
veche fleißig fein wollte : der wäre ein Schurke! 


Suftaf fuhr fort, an heitern Sommermor 


gen feinen alten Diener unter. der Laube zu be 
ſuchen, und bediente fich bei feinem Eintritt zu 


ihm oft der Worte: Vergib mir, daß ich fchon 
toieder. deine Ruhe unterbreche. Sich mus dich 
nutzen, weil ich dich noch habe. „Ein hohes 
Gefühl feines Werths pflegte alsdenn den Greis 
zu durchdringen, und er ermiederte darauf meh: 
rentheils: Das ift die Thatigkeit, welche den: 
Alten noch obliegt, daß fie, wenn fie nichts 
mehr ins Werk fegen koͤnnen, doch gern noch 
guten Rath geben follen. 

Eines Tags erzählte der Fürft gleich bei fei: 
ner Ankunft dem Greife unter. Neuferungen ei: 
nes hohen Grads von Unmillen über eins feiner. 
Pandesföllegien , daß: ihm ein: alter Bauer mitten‘ 
in dem Weg ,: den er geritten, getreten fei und 
beide Arme weit auseinander geſtreckt habe, um 
ihn deſto gewiſſer aufzufangen und anreden zu 
koͤnnen. Weit entfernt, daß er ſich hiedurch haͤtte 
fuͤr beleidigt halten ſollen, konnte er vielmehr 
nicht Worte genung finden, die Treuherzigkeit 
dieſes Alten und den ganz eigenen natuͤrlichen 
Stil; in welchem ihm ſelbiger feine Ehrfurcht 
und Bitte zugleich zu erkennen gegeben, zu bes 
fchreiben. u ©. 

Hallo ward. hier — ⸗ zu einem fi 
ner Lieblingskapitel geleitet, und unterbrach in 
vollem Affekt feinen Fürften: „O glückfelig dag 
Land, wo ieder Unterthan feinen Fürften finden 
kann, und es ungeftraft. wagen darf, ihn. auf 
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freier Felde Anzutreten! Gut und gros iſt der 
Fürft, der fo ganz wie er foll und mus, dem‘ 
Vater macht, und feinen Kindern freien Zutritt‘ 
zu feiner Perfon verſtattet! Es iſt unnatuͤrlich, 
wenn es dem Unterthan zum Verbrechen ge: 
macht werden foll, mit feinen. Megenten ſelbſt 
reden zu wollen. ft denn fein Weber zu Gott 
ein Verbrechen? Wie kann er dadurch fündie: 
gen, wenn er feine Bitte in den Schos feines 
Fürften ausſchuͤttet? Iſt diefer nicht dazu da, 
daß er ihn anhöre? Braucht es hierzu mehr Be: 
weis, als den einzigen Gedanken, daß er Fürft 
iſt? Iſt ein Fuͤrſt mehr, als Gott — der alle‘ 
Menfchen vor ſich fommen laͤſſet ? Iſt des Fürz 
ften geöfte Ehre nicht, Gotte nachahmen? — 
Und gefegt, der Unterthan bittet ‘fo, daß ihm 
nicht gewillfahret werden kann; fo wird ihm kei⸗ 
ne abfchlägliche Antwort mehr beruhigend fein, 
als die, welche er aus dem Munde ſeines Herrn 
ſelbſt empfaͤngt. Das höchfte Vertrauen machte 
ihn ſtark, denfelben anzureden ; fo wird ihn eben 
daffelbe auch überzeugen, : daß fein Fürft ihm 
gern gewillfahret hätte, wenn es möglich oder 
ſchicklich geweſen wäre. Es ift unausfprechlid, 
befter Fürft, was für Vortheife daraus erwach⸗ 
fen, wenn ieder Unterthan vor feinen Regenten 
kommen kann. Die innigfte Liebe des Wolfe 
wird dem. Fürften dadurch zu Theile. Der Un⸗ 


£ \ 


He 55 


terthan ſchaͤtzt das Gluͤck, mit feinem Herrn rei 
den zu dürfen, höher , als die Gewährung feiner 
Bitte felbft, wenn ihm diefe wiederfaͤhrt. Er 
redet Jahre lang von der. leutfeligen Aufnahme, 
die er bei demfelben gefunden, und von der güs 
tigen .Herablaffung des Negenten gegen ihn. Er 
merkt Tag und Stunde davon in dem Gefchicht: 
buche feiner Familie an, und feiert fie nach vielen 
Jahren mie feinen Kindern noch. Und — bie 
allgemeine Gerechtigkeitspflege: ift dem Volke in 
feinem Lande ficherer, als da, wo es unmittel: 
bar den Herrn: antreten darf. Kein Beamter; 
fein Vorgeſetzter, Fein Richter, kein Nath- in 
den Kollegien , kein Minifter wird es tagen, 
Gemaltehätigfeit auszuüben, partheiifch zu ſen⸗ 
tenziiren, falfche Berichte zu machen, oder gar Sup: 
plifen unterzufchlagen, wenn er weis, daß der 
Unterdrückte von ihm an den Fürften. felbft geben, 
fein» Geſuch bei ihm felbft anbringen und ihn 
ſelbſt über die eigentliche Lage feiner Angelegen: 
beiten infoemiren kann. Freier Zuteitt des Uns 
terthanen zu feinem Landesherrn ift die ficher- 
fte Schußmwehre für ienen wider die raubbe⸗ 
- gierigen Diener des Staats, welche no ſo 
oft die Geier find, die am dem Thronen und 
Fuͤrſtenſtuͤhlen umberfliegen. . Der Untertham 
wird dadurch mehr, und der Fürft auch. Aber 
es iſt Dies freilich nicht nach dem allgemeinen Ge⸗ 
D4 
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Diefen ift oft daran aelegen, ven Fuͤrſt zw fpies 
ken. Ihre Kabalfucht, ihr Stolz, ihre Rache, 
ihre Küchen, Keller, Heubbden, Waizenmehlka⸗ 
ſten und Beutel verliedren dabei) Ihnen iſt es 
eben recht, wenn der Fuͤrſt gemaͤchlich iſt, und 
nicht mit eigenen Augen ſieht, und nicht mit eige⸗ 
nen Ohren hoͤrt. Alsdann erfahrt er durch fie 
nur, was er erfahren ſoll, und es iſt ihnen leicht, 
auch das, was er ia noch erfaͤhrt, ſogleich 
von derienigen Seite ihm vorzuſtellen, von der 
fie wollen, daß er es nur ı Betrachten möge. 
Mer ihnen am. beften ſpendirt, empfaͤngt als: 
dann Necht 5 und: wer unter den Supplifanten 
mit ihnen verwandt ft, oder noch verwandt 
werden will, erhält die vakante Stelle, : Ich 
babe Gelegenheit : gehabt, mich einsmahls, wie 
Sie wiſſen, auf einige Zeit in einem fernen 
Lande aufzuhalten » wo es: fo herging. Aber 
die Haut fhauderte mir in ſelbigem, und id 
babe die. Stunde, in der ich: es: verlies, mie 
meine Geburtsftunde gefegnet ,' und auf feinen 
Grenzen den Staub abgeſchuͤttelt Jeder Tag 
Ward in felbigem. vor meinen Augen mit niedti- 
gen und gewaltſamen Handlungen bezeichnet, 
die die. Diener gegen fich felbft unter einander 
und. gegen das Vol ausübten.: : Und, was 
das traurigſte dabei war, — der. Herr glaubte, 
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daß feine Pandesangelegenheiten fich alle auf dem 
beiten Fuß befanden, und daß Fein Volk in der 
Welt glüclicher lebe, und mit feinem Negenten 
zuftiedener fer, als das ſeinige. Seine Minifter, 
die gleichfam die Scheidewand zwifchen ihm und 
feinen Unterthanen ausmachten, und durch die er 
nur ſah, hörte, fprach und wirkte, wiegtenihn immer 
fefter in dieſen ſuſſen Traumen ein, und uberredeten 
ihn daß er der Gegenftand der Anbetung der gan: 
zen ration ſei⸗ Dieſe thaten, was fie wollten, lichen 
dern. Herrn dem Titel, und theilten fi) in feine 
Gewalt: Anfangs hatten es einige Unterdruckte 
gewagt ihre Klagen an den Landesherrn, am 
erſten beſten Orte, wo fie ihn fanden, ſelbſt aus⸗ 
zuſchuͤtten; aber die Luſt, dieſen nachzuahmen, 
war den uͤbrigen bald vergangen; denn, ehe ſie 
ſich an den Pranger ſtellen oder an die Karre 
ketten lieſſen, ertrugen ſie lieber alle das Elend, 
unter welchem fie ſeufzten ·—— O Fuͤrſt 
und Vater, Gott, der uns Menſchen, als Herr 
aller Herren, den Zutritt zu feinem Throne nicht 
verſchlos, erhalte Sie, fo lange Sie regieren, bei 
:diefer Nachahmung feiner, daB Ihre Unterthanen 
ſich auch. Ihnen nahen duͤrfen. Es fei dies die 
groͤſſeſte unter allen Strafen; welche Sie ausuͤ⸗ 
‚ben, wenn Sie einem derfeiben den Zutritt zu 
Ihnen verfagen 5. und dieſe Strafe. treffe nur den 
unzubeflernden, Boͤſewicht · Das müßte: ein 
D 5 
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recht edles und herrliches Volk fein, » welches 
durchaus diefe Gefinnungen annaͤhme, daß kein 
groͤſſerer Schimpf, Feine fehiverere Straferiegend 
einen aus feinen Mitteln treffen koͤnne, als die; 
wenn Öffentlich Eumd gemacht wuͤrde, daß felbi: 
ger von nım an für unwuͤrdig erklaͤrt werde, ſei⸗ 
nem Fürften fich nahen und ihn anreden zu duͤr—⸗ 
fen. Glauben Sie, befter Fürft, daß Sie felbft 
Hierdurch, daß Ihre Unterthanen freien Zutritt 
zu Ihnen haben, zu ihrer Berbeflerung und Ver: 
edlung beitragen! Denn, wenn es wahr: ift, daß 
das Gebet zu Gott das Herz des Menfchen edler 
macht; fo mus auch verhältnigmäflig: der Unter: 
than durch Unterredung mit feinem Fürften edler 
werden, befonders, da er dabei den Fürften fieht, 
And welche wahre Fürjtenwonne für Sie, wens 
Sie die Ueberzeugung genieflen, daß Ihr VolE 
nicht unter Misbrauchen ſeufzt, die Ihre Die⸗ 
ner. von der Gewalt, welche Sie ihren Händen 
anvertrauet haben, machen! O bleiben Steimmer 
Der felbftichende und felbfthörende Furft, der 
Sie find! — ſein Sie immer wachlam, und 
‘uf niemanden wachfamer als auf — Ihre Raͤ⸗ 
the. Umſonſt ſind alle Bemühungen des beften 
Hausvaters, fen Kmuswefen in guter: Drönung 
su erhalte, wenn feine‘ Verwalter und Bediente, 
denen er die einzelnen Theile defjelben übergeben 
‘hat, ſchlechtdenkende Menfchen ſind 0... 
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Nach einigen ſanften Haͤndedruͤcken erzaͤhlte 
hierauf der Fuͤrſt dem Hallo den Inhalt des Ge— 
fprächs, welches der alte Landmann mit ihm 
gefuͤhrt. Selbiger beftand datinn, daß der Sohn 
diefes Alten dreimahl bei dem Konſiſtorium in der 
Reſidenz vergeblich um die Erlaubnis angefucht 
habe, feiner verftorbenen Frauen Schweſter ber: 
rathen zu dürfen, und daß man endlich, als er 
das vierte Memorial überbrachte, ihm die Hey 
rath verftatten wollen, wenn er eine Summe 
Geldes erlegen würde, von welcher der Water 
geſagt, daß fie die ganze Familie nicht aufzubrins 
gen vermoͤchte. Guſtaf hatte den Bauer nefrage, 
warum fein Sohn gerade auf dies Mlädgen 
beftehe, da es Taufend andere gebe, und felbiger 
doch einmahl gehört, daß dergleichen Heyrath im 
Lande nicht verftattet werde. Der Alte batte 
geantwortet: „Weiber genung follte mein Sohn 
ia wohl finden Eonnen; aber fo ein Weib, mie 
dieſe, findet er unter allen nicht weiter für fich. 
Sie ift lange in meinem" Kaufe geweſen, hat 
wacker mitgearbeitet, ſich immer gut aufgeführe 
und fich wohl mit uns vertragen. Geld bringt 
‚fie ihm gar nicht zu; aber fie liebe feine Kinder, 
als wen fie ihse leibliche Muster ware. Und 
das iſt ia wohl die Hauptfache, auf die er bei der 
zweiten Heyrath feben mus; . denn der Mann 
kriegt ia leicht wieder eine Fran, aber — bie 
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Kirder — die Kinder ‚ rein di of wol ene Mod— 
der wedder: Un — gnaͤdiger Herre — kurt und 
Hut, wat dern vor Geld recht is, folde dof 
wol of. one Geld fine Sünde fin’... .“ Der 
Fuͤrſt war durch diefe naife Antwort des Bauern 
in Verlegenheit aefegt worden, und hatte ihm 
fchriftlichen Beſcheid verſprochen. „Mas meinft 
du hierzu? Sprach er zum Halle, ı Es war 
mir doch auferft. unangenehm, aus dem Munde 
eines Unterthanen hören: zu müffen; daß Geld 
dastenige fer, welches in meinem: Rande alles 
erlaubt mache: Wenn dag Konfittorium dieſes 
einmahl abgefchlagen hatte, weil es glaubte, daß 
es folches abſchlagen muͤſſen; fo wollte ich lie: 
ber, daß man es dabei‘ hätte bewenden laſſen, 
‚ohne zulegt die Difpenfation für Geld noch anzus 
bieten. 2 bin —* MEN diefen Vor: 
sang, und , | 


Hallo ergrif den — in ken er 
Heinen Fürften fo geftimmt ſah, "wie er ihn geſtimmt 
‘zu fehen wuͤnſchte, und fiel ihm ein: Diefer alte 
Landmann bat gar vernünftig geredet. — Die 
verbothene Ehe, welche hier in Frage kommt, 
ſollte gerade eine yoh denen fein, über die man 
“die wenigften Schwierigkeiten machte; denn, auf 
sferdem daß felbit die «Theologen nicht einmahl 
«darüber einig find, ‚ob fir Moſes verbothen habe, 
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oder nicht, ſo tritt dabei der wichtige Umſtand 
ein, daß der Grund, aus welchem der iſraeliti⸗ 
fche Geſetzgeber gewiſſe andere Ehen unterfagt, 
auf fie gar nicht anwendbar ift. Es ware eine 
Beleidigung der gefunden Vernunft, wenn man 
überhaupt den Sag annehmen wollte, daß Mens 
fchen bei Verbothen, die ihnen im Nahmen Got 
tes gegeben werden, nicht nach den runden 
derfelben fragen oder forfchen dürften. Jedes 
Geſetz, es befehle oder unterfage ung etwas, wird 
uns alsdern erft wahrhaftig ehrwuͤrdig, wenn wir 
die Urfachen erfahren, derentiwegen es us geftellt. 
ward, Und Gott will fchlechterdings nicht als 
Tirann angefehen fein, ‚der nur blinden Gehorſam 
verlange. Sonft waren bei fo vielen Gebothen, 
die in feinem Nahmen gegeben wurden, nicht die 
Gründe derfelben unmittelbar hinzugefügt worden. 
Alfo dürfen wir auch fragen, warum Moſes ver: 
fchiedene Ehen verboten habe. Da ift mir denn 
unter allem, was Theologen und Philofophen 
darüber gefagt haben, dies immer das wahr: 
fcheinlichfte gewefen, daß nahe Ehen darum von 
Mofes verbothen worden, meil — fie in der 
Bildung ſowohl, als in den Geiftesgaben und 
Gefinnungen unter den menfchlichen Gefchlecht 
die Mannigfaltigfeit, die doch dur alle 
Schöpfungen Gottes herrſchen foll, offenbar 
hindern würden. Familien, welche, wienan 
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ſagt, fich ſehr in einander heyrathen,. find noch 
auf den. heutigen Tag leicht fenntbar. Eine 
gewiffe Einförmigkeit, welche fich bis auf die Ges 
fichter in felbigen erſtreckt, unterſcheidet fie. von 
allen übrigen. Es entjtehen folchergeftalt eben fo 
Samilienzüge und Samilienfaraftere, mie es 
Nationalzuͤge und Nationalfaraftere gibt. Sol- 
he Einfürmiskeiten find wider den Plan Gottes; 
fie find auch) wider das Wohl der menfhlichen Se- 
ſellſchaft. Wenn nicht Vermiſchungen unter den 
Familien gefgehen, fo iſts, als wenn Geift und 
Kraft ſich in ihnen allmaͤhlich verzehrten; dahin⸗ 
gegen ein einzelner hinzukommender ftatfer Fremd: 
fing oft einer lange Erankelnden Familie wieder 
gefunden Schwung und eine dauerhafte Machfoms 
menfchaft verfchaft, und ein einziges fanftes Ges 
muͤth durch feine Hinzukunft den barfchen Sinn 
und Ton einer ganzen Nace wieder zur Menſch— 
lichkeit zuruͤckſimmt, und cin einziger wohlausfe- 
hender und proportionirtgewachſener Mann aus 
einem ganzen Haufe die Kalmuckenphiſiognomien 
und Kruͤppelſiguren, welche füh auf Kinder und 
Kindeskinder fehon fortgepflauzt hatten, durch fet: 
nen Eintritt in daffelbe vertilgt. Gute Haus: 
toirtbe; handeln nach diefem Grundſatz fogar Bei 
ihrer Viehzucht, und die Natur geht warlich 
allenthalben nach einerlei Geſetzen zu Werke, Bor- 
ausgeſetzt nun, daß Moſes beim Verboth naher 
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Ehen die Sache aus diefem Geſichtspunkte betrach: 
et hat, — als welches noch immer die vernunfe — 


tigſte Erklärung ift — fo würde die Che mit der 
Frauen Schweſter nicht zu wehren fein, weil 
dieſe fein natürliches Glied derienigen Familie tft, 
in welche fie eintritt, fondern eben jo, wie ihre 
verſtorbene Schwefter, an deren Stelle fie nun 
kommt, die Mannigfaltigfeit in derfelben befürs 
dern hilft. — — Und, über dies alles, befter 
Fuͤrſt, iſt der Beweis noch lange nicht bis zur 
Ueberzeugung geführt worden, daß die moſaiſchen 
Geſetze auch die Chriften verbinden. Moſes 
hatte doch wohl bei allen feinen Geſetzen fein Volk 
‚vor Augen. Bolf, Jahrhundert, Land und 
Klima beftimmten ihn dabei. Wir find fo weit 
‚gekommen, daß wir viele feiner Borfhriften darum 
nicht mehr befolgen, weil wir fie far Borfehriften für 
Juden, Morgenländer und Menichen vor 
Chriſti Geburt erklären. Es ift fonderbar genung, 
daß wir von drei mofaifihen Gefegen behaupten, 
daß fie ung nichts mehr angehen, und das vierte 
noch befolgen, welches uns vielleicht weniger 
angeht, als iene. Der Hauptfag, nach welchem 
wir handeln follten, müfte von Rechtswegen die: 
fer fein: Was die Natur, unfer Jahrhundert, 
unfere Weltgegend, unfer Klima und unfere 
gefellfhaftlihe Berfaffung uns zum Gefeg 
‚machen, das ifr Öefeg für und; es mag es 
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Mofes, oder Mahomed, oder Solon, oder 
nocb Niemand in Form eines Gefeges befannt 
gemadt haben; was aber nicht von der Art 
ist, Fann und auch nicht verbinden, und wenn 
zehen Gefeggeber der Menſchheit e8 zu ihrer 
Zeit, in ihrer Nation und unter ihrem Hims 
melsjtrich zum Gefeg gemacht hätten, — Was 
wir von Mofes Gefegen beibehalten follen, bat 
ans Sefus wiederholt. Nun finden wir (aber 
bei ihm nicht das seringfte von Wiederholung der 
Ehegefege des Mofes; fo, wie wir auch nichts 
von mweiterm Unterfchiede der Speifen und Tage 
bei ihm antreffen. Vielmehr find die letern 
Unterfchiede von den Apofteln feierlich aufgehoben 
yoorden. Ueberhaupt weis id) nicht, was wir 
mit dem Mofes zu fchaffen haben. Er war ein 
guter Mann zu feiner Zeit; aber Jeſus ift nun 
ein befierer. Es kommt im Ernſt jo heraus, als 
wenn wir noch immer halbe Juden fein wollten. 
Und das ift doch ganz wider die Ehre des Chri- 
ſtentyums. — Und gefest, guter Finft, dag die 
moſaiſchen Ehegeſetze noch die Chriften verbanden; 
fo tritt doch nun in chrrftlichen Staaten der Ne 
gent in den Beſitz derfelben Gerechtfame ein, welche 
Mofes zu den Zeiten der Theofrarie Gotte uber 
dieſe GSejeße vorbehielt und im Nahmen Gottes 
ausübte; denn — der Fuͤrſt iſt ietzt der Kepräs 
fentant Gottes, Nun iſt das Levirat ein offens 
barer 
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baver Beweis, daß im Nahmen Gottes in before 
dern Fällen von allgemeinen Ehegeſetzen difpenfirt 
worden iſt. Sobald alfo für den Regenten eben 
fo wichtige Gründe. eintreten, als diefe waren, 
welche, ungeachtet des Geſetzes, daß niemand feis 
nes Bruders Frau heyrathen ſollte, das Levirat 
verftattetenz; fo mus er auch Recht haben zu dife 
penſiren, mie dies Mofes im Nahmen Gotteg, 
ausübte. - "Dies ift eine Gerechtſame, welche 
ſich Fürften, alles Gegengefchreies ungeachtet nicht 
nehmen laſſen follten, und die ihre eigentliche 
Würde in einem recht glänzenden Richte zeigt, — 
— — Fürft und Vater! wenn denn aber nun 
difpenfirt wird; ſo befommt die Sache dadurch 
einen vecht gehäfligen Anſtrich, dag man — für 
Geld difpenfire. Was foll der Unterthan denken, 
wenn er fieht, daß man Geſetze des Landes, die 
ihm heilig fein follen, gleichfam uͤbertreten düzfe, 
fobald man die Uebertretung nur bezahlt? Mus 
er nicht glauben, daß die Gefege nur dazu da 
find, um mit ihnen Wucher zu treiben, und 
dag nicht die Natur der Sache, fondeın Geld 
es fei, wodurch etwas recht oder unrecht wird ? 
Und, wenn vollends die Difpenfationsgebühren in 
den Haͤnden der Kollegien des Landeg bleiben : 
was für verderbliche Einflüffe mus dies auf die 
Denkungs⸗ und Handlungsart dererienigen haben, 
welche in felbigen fißen ? Sie difpenfiren den Rei⸗ 
Hallo 2, TH. & 
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hen, und werden dafür von ihm bezahlt. Sollte 
dies nicht die Grundlage davon fein, wenn fie 
fichs überall angewoͤhnen, dem Neichen nur Recht 
zu ſprechen? Schaffen Ste, befter Herr, alle 
Difpenfationsgebühren ab. Laffen Sie von nun 
an nicht mehr für Geld, fondern für Gründe 
bifpenfiren. Diefe kann der Arme fo gut haben, 
wie der Neiche; ienes aber nicht. Und fo wird 
der Fall nicht mehr eintreten, dag man einem 
Reichen Difpenfationen ertheilt, die ihm fhlech 
terdings verfage werden müften, und einem Ar 
men.eine Difpenfation vorenthäft, die ihm vor 
allen andern zu Theile werden ſollte. O wie 
wird Sie Ihr Volk dafür ſegnen, wenn es ſieht, 
dag nicht mehr Gewinnſucht die Geſetze des Lan: 
des handhabe und deute, fondern daß gefunde 
Vernunft, Billigkeit und Menfchenliebe der Geift 
und die Ausleger derfelben find! Diefer arme 
Sandmann, welcher im Felde Sie antrat, wird 
der Erfte fein, der mit feinem ganzen Haufe Ih⸗ 
ren feinen vedlichen Segen dafür bringt. 


Fuͤrſt Guftaf im Weggehen. Lange — 
lange habe ich das alles ſchon gefühlt; aber es 
fehle uns Fürften gemeiniglic nur an einem Bi 
dermanne, der ung den Ton angibt. Don nut 
an wird über Alles in meinem Lande nicht für 
Geld, fondern für Umftände und Gründe 
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diſpenſiett. Meine Näthe werden die Achſeln 
zucken; aber — laß ſie ſolche zucken! 


An einem andern treflichen Morgen fing der 
Fuͤrſt ſeine Unterredung mit dem Greiſe alſo an: 
Lieber Vater Hallo, nach einigen Tagen wird 
mein Geburtstag wieder ſein; da habe ich denn 
zweierlei vor. Erſtlich will ich eine betraͤchtliche 
Summe Geldes an ſelbigem unter die Leute brin— 
gen, Meine Vorfahren haben es alle fo gehal: 
ten. Sie gaben practige Dines, Spupeg, 
Bälle, Illuminationen, Feuermwerfe und was dem 
anhaͤngig; und fo wurden fie.von ihren Hoͤflingen 
lobgepriefen und vom Volke angeftaunt. Sch will 
einmahl eben fo groffen Aufwand machen, wie fie; 
nur will ich ihn anders anwenden: Ich habe 
mir zu dem Ende die Verzeichniſſe aller derer, 
welche Schulden wegen in meinen Gerichten an— 
und ausgeklagt worden find, einliefern laffen, und 
will für dieienigen von ihnen, welche auffer 
Stande zu bezahlen find, und die erweislich 
machen Eonnen, daß fie dies nicht als Verſchwen⸗ 
der, fondern durch Ungläcksfälle und ohne ihre 
Schuld find, Zahlung leiften. Es wird dabei 
freilich weder geſchmauſet, noch getanzt; allein 
ſtatt des unnüßen Geſchmauſes bewirke ich gewis 
dadurch, daß manche rechtſchaffene Familie, der 
€ z 
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es feither am Brode gebrah, ſich mieder ſatt 
effen fonne; und, wenn ich auch nur. gehen, die 
ietzt im Arreſt ſitzen, auf freien Fus ftelle: fo 
ift denn dies doch wohl ein ſchoͤnerer Anblick für 
einen Fuͤrſten, als wenn er hundert und zehn 
in feinem Saale Chene und Chaſſẽ tanzen fieht. 
Mit iedem einzelnen Manne, für den ich bezahle, 
berubige ich zroet Menfchen. Ihn, den Schulds 
ner, und feinen Gläubiger; oder wenn dieſe letz⸗ 
tern mehr find, als einer, wehl fünf oder fechs. 
Ich denfe, daß du dies mein Vorbaben billigen 
folleft. 
Eine ähnliche Seelenfrende, als Hallo zu 
empfinden pflegte, wenn er fich mit Anblicken und 
Betrachtungen der Güte Gottes befchäftigte, 
durchdrang den Alten bei diefer herrlichen Aeufes 
sung Guftafs, und drückte ſich lebhaft in feinem 
ganzen Wefen aus, „O Sie grosmüthiger Va— 
ter Ihrer unglücklichen Kinder — wie haben Sie 
einen reis erguickt, der ſich unter der Laft fei- 
ner Jahre mit iedem Tage tiefer zu beugen 
anfängt, und der im Wohlthun und Segnen den 
höchften Beruf der Fürften erfennt! Herrlich if 
Ihr Entfhlus; und eine ſchoͤnere Feier feines Ge⸗ 
burtstags mag kaum ein Fürft erdenfen. Wie 
werden diefe Uinglückliche, denen Sie die Ruhe, 
und zum Theil auch Ehre und Freiheit, ia wohl 
Weib und Kinder wiedergeben, Sie dafür fegnen ! 
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Wie werden fie „ fo oft der heilige, ihnen fo zwie⸗ 
fachdenkwuürdige Tag zuruckkommt, ihre Segnun« 
gen erneuern! Sch denfe fie mir ſchon, wie ſie, fo. 
Lange fie leben, die Morgenröthe deffelben kaum 
erwarten fonnen, um Familienmweife vor dem 
unendlichreichen Geber aller Saben in den Staub 
zu ſinken, und ihrem buldreichiten Landesvater, 
ber fie einft fo hoch beanadiate, vermehrten An: 
theil an allen den Seligfeiten zu erflehen, welche 
die Erde für ihre Groſſen hat. Mit ihnen zugleich 
ſtammelt Hallo alsdann auch in aller der Andacht 
fein Gebet, deren ein Greis, wie er, noch fähig 
it. O Fuͤrſt und Vater, möchte Ihr Beifpiel 
auf Ihresgleichen wirken: Möchten Sie felbige 
für die eigentlichfürftlichen Freuden empfindlicher 
machen, die all das Geraufch der: Höfe an ihren 
Feſten fo weit hinter ſich zuruͤcklaſſen! Gott! wie 
Eünnen Negenten doc) die Gegenftände der Anbe- 
ung ‚ihres Volks werden! Wig Eonnen fie 
machen, daß fir Millionen fein Tag im ganzen 
Jahre ehrwuͤrdiger, feftlicher und willfommener 
werde, als der Tag ihrer Geburt! Wie ift es 
möglich, daß fie ihre mahren Vorzüge noch fo oft 
verfennen, und ihre ſchoͤnſte, beneidenswertheſte 
Gluͤckſeligkeit noch oft fo ungenoffen laffen ! 
Suftaf: Lieber Greis, man erzieht uns noch 
groͤßtentheils eben fo wenig zweckmaͤßig, als man 
andere Menfchen erzieht. Von Kindesbeinen an 
& 3 
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wird ung wohl vorgeſchwatzt, daß wir unendlich 
mehr find, als die übrigen Leute.” Wenn wir 
noch nicht das geringſte nennenswerthe Gute vet: 
richtet haben, beugt und ſchmiegt ſich ſchon Alles 
fo vor uns, als wenn wir bereits unausfbrechliche 
Verdienſte gefammlet hätten. - "Wird uns dei 
verabfcheuunasmwürdige und unnatürliche Grund⸗ 
ſatz, daß Millionen fuͤr einen Einzigen nur da 
waͤren, auch nicht woͤrtlich gelehrt; ſo wird er 
ung doch durch die ganze Bildung, welche man 
uns gewoͤhnlich gibt, beigebracht. Wir müffen 
auf ihn kommen, und blicken dabei bald auf uns; 
und fehen in unferer. Perfon diefen Einzigen, 
Mitten im Geräufch werden wir auferzogen, und 
lernen nur gar zu früh alle Arten von Eitelfeit 
lieben. Für die fillern und veinern ‘Freuden der 
Natur laͤſſet man ung unempfindlich, "und denft 
nicht darauf, die fanftern Gefühle der Menſch⸗ 
fichkeit in ung zu wecken und zu ſtaͤrken, welche 
doch in Feinem menfchliden Buſen reizbarer 
und überwallender fein ſollten, als 2 dem 
Bufen der Fuͤrſten. — 
Hallo breitete bei diefen Worten beide Arme | 
nach feinem Fürften aus. ; 
Guſtaf fuhr fort: Mein Karl, der einft aus 
meinen Händen das Regiment empfangen wird, 
erhaͤlt eine edlere Bildung. Oft ſpreche ich zu 
ihm: „Bilde die nicht ein, daß andere Mens 
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ſchen nur aus Erde, du aber aus Aether geformt 
ſeiſt. Du haſt nur das Gluͤck, wozu du in der 
Melt Gottes nicht das geringſte beigetragen 
haft, daß du — ber Sohn eines Fürften gewor⸗ 
ben biſt. Wäre bei deiner Geburt ein Tauſch 
vorgegangen, und hätte man an deine Stelle ein 
Hirtenkind in die Wiege gelegt, und dich ins Hir- 
tenhaus gebracht; fo weideteſt du einft die Heerde, 
welche ienes weiden wird, und ienes weidete dag 
Volk, dag du nun einft weiden wirft. Auf Vor— 
rechte der Gebt darf ein Menſch eben fo wenig 
ftol; fein, als es die Nachtigall fein darf, dag 
fie fein Sperling ward. Die Fürften haben 
ihre Gewalt aus den Händen der Voͤlker 
empfangen; ' nicht. auß der Hand der Natur, 
toie fie der Vater empfängt. Anfangs wählte 
man zu Fürften die Verdienftvolleften, die 
Weiſeſten, Tapferften und Beften aus Zwan⸗ 
zigtaufenden, aus Hunderttaufenden, und 
aus Millionen, Hernach — merke es wohl, 
Karl — — waren die Völker fo gutdenfend 
gegen ihre gute Regenten, daß fie diefelben noch 
über ihr Leben zu belohnen fuchten, und ihre 
Thronen und Stühle auf ihre Kinder erbfich 
machten. Wäreft du aud) gleich mein Sohn, 
aber mein Sohn unter einem Himmelss 
fteih, mo dies nicht Sitte ift, fo. hülfe die 
doch deine Geburt nichts. Druͤcke dies tief in deine 
E 4 
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Seele ein, und nimm gleichguͤltig ſolche Geſin— 
nungen an, daß es mein Bol. deinetwegen 
nie gereue,) daß feine Vorfahren den unfrigen 
diefen Lohn gereicht haben. ; Du wirft einmahl 
Fuͤrſt; — verfteh diefen Ausdruck recht — 
das heiſt — du ſollſt einmahl unter allen, 
die in dieſem Lande leben, der Weiſeſte und 
Beſte ſein. Mache dich ehrwuͤrdig; mache 
dich beliebt; verdiene es — Fuͤrſt zu werden; 
damit das Volk einſt unter ſich ſpreche; wenn 
er noch nicht Fuͤrſt waͤre; ſo muͤſten wir ihn 
nun dazu machen. Wohlthun zeichne alle 
deine Handlungen — ſanftmuͤthiger Ton alle 
deine Reden — Liebe alle deine Gebehrden!“ 
So rede ich nicht nur zu Karln; :fondern in 
der ganzen Art, wie ic ihn behandle, herrſcht 
auch diefelbe Sprache. ch führe ihn mit in 
die Gefellfchaft der MWürdigften meines Volks; 
und gewoͤhne ihn dazu, Leute von wahrem Vers 
dienft zu ehren, und wenn fie auch aus niedri⸗ 
gen Standen find. Er gehe mit iungen Leuten 
aus guten Haufern um, und diefe find dazu ats 
gerviefen, daß fie nicht thun dürfen, als wenn et 
der Sohn ihres Furften ware, fondern, daß fie 
ihn zurechtweifen,, wenn er falfch urtbeilt und 
handelt; damit er frühzeitig MWiderfpruch ertras 
gen lerne, Biegfamkeit erhalte, und den Glau— 
ben einfange, daß auch Fürften fehlen fönnen, 
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Niemand darf ihm fehmeicheln; und wer ihm ein 
Lob ertheilt, daser nicht verdient : der hat meie 
tie Ungnade — — ſieh Vater Hallo in diefem 
Augenblick ein Beifpiel davon, was eine falfıhe 
Sprache thue, an bie man von Jugend auf ge: 
wöhnt wird — meinen Unmillen, wollte ih 
fagen, auf der Stelle zu erwarten. tuffig 
darf er fo wenig gehen, als die Söhne meiner 
Unterthanen, denn er fol einmahl Arbeitlichend 
und Arbeitgemohnt fein, wie fie, und foll nit 
denken, daß der ganze Umfang feines Berufs 
nur im Lnterfchreiben feines Nahmens beſte— 
be. Nie verſtattete ich ihm, daß er firmliche 
Vergnuͤgungen zu überhäuft und zu anhaltend 
genoͤſſe; damit der Hang zu felbigen nicht dee 
berrfchende in ihm werde. Von der Arbeit geht 
er zur Freude über; von der Freude kehrt er zur 
Arbeit wieder zurück. Selbſt feine Vergnuͤgun⸗ 
gen find groͤßtentheils mit nüßlicher Beſchaͤfti⸗ 
gung verbunden. Er bat einen Garten, in 
welchem ev oft mit feinem Gärtner um die Wette 
ſaͤet und pflanzt. Auch babe ich ihm in der 
Nahe ein Guth überlaffen, auf dem er bauen 
und Anlagen machen kann, wie er will. Das 
durch habe ich oft Gelegenheit, über die interefs 
ſanteſten Gegenftände mich mit ihm zu unterhal⸗ 
tan. Auf dem Guthe find einige Bauern und 
‚Häusler, deren Gluͤckſeligkeitsbeſorgung ich ihm 
€s 
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vorzüglich empfohlen habe. Mit Freuden höre 
ih, wie er oft in ihren Hütten it, ihnen Gutes 
thut, und wie die Leute an ihm bangen. O 
wenn er einft die Liebe feines ganzen Volks fo 
haben wird, wie er ießt die Liebe diefer Weni⸗ 
gen genießt: was für ein glücklicher Fürft wird 
er fein! Sch fuche ihm die Erlangung derfelben 
zu erleichtern. Oft laffe ih Wohlthaten, "welche 
ich ‚austheilen will, durch ſeine Hände gehen ; 
und, wenn ich ein Anfuchen, das an mich gefihe: 
ben ift, gewähre: fo iſt er oft derienige, welcher 
dem DBittenden die Nachricht, eroͤfnet. Der Ge 
danke, welcher mich immer bierbei leitet, üft der; 
daß es mir darum zu thun fein müfle, daß ich 
das Glück meines Volks; das ich theils bewirkt 
zu haben, theils noch zu bewirken alaube, auch 
fihern möge; denn, follte es mit meinem Leben 
ein Ende haben, o wie wenig hatte ich alsdenn 
Heleifter! Karl fol da fortfahren, mo ich auf: 
hören mus. Ich will nicht dadurch bei meis - 
nem Volke im Andenken bleiben, daß diefes von 
ihm gezwungen werde, zu feufzen: D daß fein 
Vater noch lebie! — fondern dadurch, daß 
er felbigem einft täglich das Bekenntnis abnöthi: 
ge: Er übertrift den Vater noch; aber, daß 
er dies thut, haben er und wir dem Bater 
zu verdanfen. Das ift edler Fürftenftolz, nach 
dem Tode noch fortregieren, und im Nach⸗ 
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O Fuͤrſt — rief Hallo im Enthuſiaemns 
aus — bei meines Hauptes Silberhaar — bei 
dieſen zitternden Haͤnden — Sie ſind warlich 
Gottes Bild. Welche gluͤckſelige Zeiten — 
welche lange Reihen derſelben ſtehen dieſem Lan⸗ 
de bevor! Guſtaf ſelbſt wird noch viele Jahre 
haben; — Karl wird ſein, wie Er; — und 
Karls Sohn einſt wieder, wie ſein Vater; denn 
Karl wird die Bildung, welche er ſelbſt empfing, 
ewig ſegnen, und um ſo vielmehr ſie auch ſeinen 
Prinzen reichen. 

Guſtaf. Und nun hoͤre auch das Andere, 
was ich an meinem Geburtstage thun will. Ich 
will ein ſtarkes Avancement unter meinen Die 
nern vornehmen. Ich habe lange Feine Raͤthe 
und Hofraͤthe gemacht, Vielleicht ftärfe ich fie 
in ihrem Dienfteifer. : 

Hallo's Seele bekam bei diefen Morten eine 
plöglihe Umſtimmung. Er lies den Fürften das 
ganze groffe Avancementsverzeichnis, ohne ihr 
darin zu unterbrechen, berfagen, und zahlte 
aufmerkſam die Raͤthe und Hofräthe, welche ietzt 
ihre Exiſtenz erhalten ſollten. Darauf ſprach er? 
Mein edelmuͤthiger Fuͤrſt, ich verkenne die vor⸗ 
trefliche Abſicht Ihres Vorhabens nicht; ich 
zweifle aber, daß Sie ſolche erreichen moͤchten. Un⸗ 


ter denienigen, welche Sie nannten, find viele, 
die die Titel nicht verdienen, die fie erhalten fol 
len.  Diefe erden nur ſtolz durch fie gemacht 
werden... ie werden ſich einbilden, mehr zu 
fein, als fie find, und in Zukunft ihr einziges Ver: 
dienft im Titel fuchen. Andere, die Verdienfte 
haben, werden keine Ehre darinn finden fonnen, 
wenn fie Titel erhalten, die ienen ‚ohne Unter: 
ſchied auch zu Theile werden. Ueberhaupt be 
nimmt die Menge den Titeln den Werth, wel: 
eben fie ianohhaben. Wenn Fürften wollen, 
daß fie als eine Art der Belohnungen vom Range 
betrachtet werden ſollen: fo müfjen fie fparfam 
in Yustheilung derfelben fein. Sie müffen 
nie irgend einen Titel einem Manne geben, der 
das nicht fhon wahrhaftig ift, wofür er nun 
dur ſelbigen Öffentlich befannt gemacht wer: 
den fol, Wenn ieder Schreiber Rath wird: fo 
heift Kath im Eurzen nicht mehr, als was fonft 
Schreiber.dies. Es find nur andere Buch⸗ 
fiaben, weiche das Velf hört. Bald gewöhnt 
es fih an fie, und verbindet mit den Buchſta⸗ 
ben R—a — t — h eben den Begrif, den es 
ſonſt mit dem Worte Schreiber verband. Und, 
wenn denn die Leute Titel befommen: ſo iſt die 
natürliche Folge davon, daß fie nun auch einen 
ihren Titeln gemäffen Aufwand machen wollen. 
Ihr Tiſch, ihre Kleidung, ihre Meublen, ihre 
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Bedienung, ihre Kindererziehung, ihr Umgang 
— alles foll nun zu dem neuen Karakter paf 
fen. Haben fie eignes Vermögen: fo ift dies 
freilich das Erſte, wornach fie die verſchwenderi⸗ 
fchen Hände ausftrefen werden. Da feujjen 
denn die Kinder nad) Jahren einmahl noch uber 
die Freigebigkeit des Fürften in Titeln gegen ihre 
Väter. Oder find fie unbemittelte Reute: fo 
machen fie Schulden; und fo müffen ihre ars 
beitfamen, unſchuldigen Mitbürcer, Kaufleute 
und Handwerker, ihre Titel gleichſam erft noch 
auslöfen, und die Ehre mit theuren Preifen bes 
zahlen, für Peute von Karafter Wabrentiefes 
rungen gehabt zu haben. Glauben Sie, beiter 
Fuͤrſt, eine der vornehmften Quellen der Armuth 
der Familien von fogenanntem mittleen Stande 
ift die zu veichliche Austheilung der Titel in einera 
Staate. Wollten Sie diefem Uebel zuvorfoms 
men, und doch zugleich Ihren Plan befolgen: 
fo müften Sie auch in der Maffe die Befols 
dungen Ihrer Diener erhöhen, in welcher Sie 
die Titel derfelben erhögen. Und ich bin feft 
überzeugt, daß der Staat, welcher feine Diener 
in einen hoͤhern Stand binftellt, auch verpflich 
tet fei, dafür zu forgen, daß fie fofore ſtandes⸗ 
mäffig leben Finnen. Er verleitet fie font zum 
Betrug gegen ihn ſelbſt und gegen ihre Mitbürs 
ger, und macht fie gerade dadurch unglücklich, 
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und ftraft fie dadurch, wodurch er fie belohnen 
und beglücen wollte. Die Grosmutb seines 
Fürften, wie Ste find, läffet mid num zwar- nicht 
zweiflen, daß dieſe Vorftelung ihn dahin bewe— 
gen würde, die Befoldungen feiner Diener ebenfo 
zu vermehren, mie er den Glanz ihrer. Titel ver: 
mehrt; aber, befter Fürft, erwägen Sie einmahl, 
welch eine Summe alsdenn Ihr Vorhaben, ein 
fo ſtarkes Avancement gefchehen zu laſſen, erfor 
dern dürfte; und — was noch mehr ift, wie 
Sie Toufend andere Zwecke, als der ift, Leute 
in den Etand zu fegen, daß fie unnöthigen 
Aufwand machen fönnen, vor fi) finden wer⸗ 
den, zu deren Erreichung Sie diefe Summe 
auf weit edlere Weife verwenden mögen!. Auch 
ift es zwar an fih gut, wenn die Diener im 
Staat von dem unterften an die Hofnung haben, 
mit der Zeit zu ruͤcken; aber für die mehreften 
derfelben mus e3 doch eine gewiffe Stelle geben, 
bis zu welcher fie nur rücen Eonnen. Der Vers 
gleich mit dem Militair, wo der Soldat von 
der Muſkete an zum General aufdienen kann, paßt 
bier in der That nicht. In den Civildienften 
des Staats ift weit mehr Mannigfaltigkeir, und 
iede Art derjelben erfordert faft eine beſondere 
Vorbereitung einer ganzen Jugend zu derfelben. Da, 
wo diefe wichtige Neflerion aus den Augen ges 
ſetzt wird, pflegt fich das ungeheure Ungluck für 
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den Staat zu ereignen, daß die Leute auf Pläge 
hingeſtellt werden, die fie fehlechterdings nicht 
ausfüllen koͤnnen; dahingegen, wenn man. fie 
auf ihren vorigen gelaffen hätte, fie denfelben ges 
nung gethan haben würden. Oder follen es bloffe 
Titel fein, welche die Diener erhalten : fo ift dies 
nicht nur ein fehr leerer Lohn für fie; fondern 
die Vermirrung, welche daraus entfteht, ift auch 
feine der geringern. Die Subordination leidet 
dabei, und die pflichtmaffige Betreibung der 
Sefchäfte auch. Die Leute fangen alle an, nach 
hoͤhern Dingen zu trachten und ſich in fie eins 
zumifchen, und ihre feitherigen Verrichtungen 
werden ihnen zu klein. Der Schreiber, welcher 
Rath wird, fühle fih wohl, wenn ihm nun von 
einem im Kollegium diftire wird, auch als Here 
Kath, und fpricht, ſtatt blos zu fehreiben, mit, 
Sch rathe Ihnen aus diefen Gründen das groffe 
Avancement ab, mein gätiger Fürft, welches fie 
befihloffen haben. Se weniger der Titel in ei« 
nem Lande, ie richtiger die Austheilung derfelben : 
defto mehr in Ehren werden fie gehalten. Sind 
aber die Titel erft verächtlich: follte am Ende 
nicht der felbft auch dabei verlichren, —— 
fie austheit? 

Ich gebe meinen Vorfak auf, antwortete 
Fürft Guſtaf im gutmüthigften Tone. Ein aufe 
mallender Trieb des Wohlwollens hat verurſacht, 
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daß ich die. Sache nur einſeitig betrachtet Habe. 
Du haft mir auch die. übrigen Seiten derſelben, 
und zwar die unweit wichtigern, gedfnet ; und, 
fie follen nun nie wieder von mir aus den Angen 
gelaffen werden. Lebe wohl, Biedermännifiher: 
Greis, und berillfomme unter diefer Laube die 
aufgegangene Sonne am Tage meiner Geburt 
mit. frohem Muth! — 

Mit frohem Muth und mit dem berzlüchften 
Gebet für Sie — rief Hallo feinem Fürften nach. 


Der Greis hielt Wort. Die Geburtsftun: 
de des Fürften fiel gerade nad) Aufgang der Son— 
ne. Der Morgen diefes Tages war überaus hei: 
ter und wohlthaͤtig; — das ſchoͤnſte Bild von 
Guſtafs vortreflihem Leben. Hallo grif dies 
Bild ſchnell auf und dachte bei ſich felbft: „Ans 
paffender und vorbedeutender hätte er nicht gebo— 
ven werden Fünnen, als ſo gleich nad) Aufgang 
der Sonne. Es mögen wohl mehr Fürften um 
diefelbe Tagszeit in die Welt gekommen fein; aber 
fie erfüllten die ſchͤne Vorbedeutung nicht fo, 
wie er. Guſtaf hat: fein Volk nicht damit ge 
taͤuſcht. Mit ihm ging diefem Lande die zweite 
Sonne auf. O daß der Tag feines Lebens lang 
fei, und daß Guftaf Verhaͤltnismaͤſſig fo lange 
Scheine, als die Sonne am Vai a: im Sa 
ve bi uns!“ - 
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+ Darauf‘ verrichtete der. Greis fein Morgens 
gebet. Er betete heute weit länger, als gewöhne 
lich. Seine Seele war dabei ganz voll von 
Guſtaf. As er aufitand, fah er diefen in der 
Laube ſitzen. Er hatte ihn heute nicht erwartet; 
um ſo freudiger eilte er auf ihn zu. Aber Gu: 
ſtaf war es nicht ſelbſt. Die durchs Gebet nod) 
einmabl recht in Glut verlegte Fantafie des Grei— 
fes harte das Bild defjelben ietzt nur dahin ges 
ſtellt, two er oft mit ihm zu fißen pflegte. Hallo 
erftaunte, fand die Erklärung davon bald und 
machte eine Fruͤhwandlung um den Derg. 


Als er zur Laube zuche Fam, fas Guftaf 
wieder in ihr. Hallo lächelte. — dag Bild erz 
hub ſich von feinem Siß. Hallo trat. verlegen 
um einige Schritte zurück, — das Bild fam 
auf ihn zu und fing an zu fprechen. Hallo um— 
armte feinen Fürften und erzählte ihm. die vor: 
hergegangene Erſcheinungsgeſchichte. 

Guſtaf. Das ift wohl Fein Wunder, daß 
dir es heute fo gegangen ift. Deine Seele, wel— 
che fich fo gern mit dem Gedanfen an mich be- 
fchäftigt, wird an diefem Morgen wohl ganz voll 
von ihm geweſen fein. Aber guter Vater, du 
bift ein Greis; feße dich folhen Anſtrengungen 
nicht weiter aus. Ich dachte, als ich heute 
aufitand, bei mir ſelbſt, daß du der Erſte und 
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Auch der Einzige nur fein follteft, der mir gra⸗ 
tulirte. 


Dem Greife ſchwebte bei diefen Worten fchon 
feine ganze fegnende Seele in den Augen. 


Guſtaf, indem Hallo die Arme nach ihm 
ausbreitet. Und num ifts genung; — nun haft 
du es ſchon gethan. Ich danke dir. Gott er- 
muntre und belebe dich mit Jugendkraft, daß 
du am diefem Tage im Sabre mich noch oft fo 
herzlich anblicken mögeft, wie du iekt thatſt. 


Hallo. Ach, gütiger Fürft, das wird nicht 
fein Eonnen, — Gott made Sie zum Älteften 
unter allen Fürften, die ie regirt haben und 
faffe Sie die Begluͤckſeligung Ihres Landes ganz 
vollenden; damit Prinz Karl, einft nichts, alg 
die Fortfeßung bderfelben, zu betreiben baben 
moͤge! —4 

Guſtaf. Ich danke dir. Jeder meiner 
Tage, den mir mein Schoͤpfer ſchenkt, ſoll dem 
Wohl meines Landes geheiligt ſein. Aber, wenn 
ich auch der aͤlteſte Fuͤrſt wuͤrde: ſo wird Karl 
einſt doch taͤglich noch daran zu bauen und zu 
beffern finden, Und nun las ung über eine Ma: 
terie fprechen, die ich recht eigentlich für dieſen 
Tag gefpart habe; weil ich glaube, daß ein Fuͤrſt 
feinen Geburtstag nicht fchöner feiern Fönne, 
als wenn er feinen ganzen Geift auf fie heftet: - 
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Halo ward bei diefen Worten Auferft auf: 
merkſam und erwartungsvoll. 

Guſtaf. Es betrift die Armenanftalten 
in meinem Lande. — Ich weis nicht, wie es 
zugeht; mit allen meinen übrigen Verbefferun- 
gen, die ich für mein Land proieftirte, ift es 
mir gelungen, mit dieſer aber will es nicht recht 
“vorwärts, Man legt mir einen Plan darüber 
nad) dem andern vor, und ieder hat immer feine 
‚eigenen unübermwindlihen Schwierigkeiten. Auch 
liegen wenigftens ſchon zwanzig Niffe zu den groͤſ⸗ 
ſeſten Armenhaufern in meinem Kabinet und eben 
ſo viel gedrufte Befchreibungen von auswaͤrti— 
‚gen Armenanftalten. Der eine meiner Näthe 
iſt für die Nachahmung der einen, der andere 
für die Nachahmung einer andern. Sa, es ift 
mir, Als wäre es ihnen allen fein vechter Ernſt 
um die Sache, Darüber verſtreicht die Zeit, 
und ich mus thun, als wenn ich es nicht wuͤſte, 
daß die oͤffentliche Bettelei, die ich verbot, tie 
der einveiffe: Einestheils fehreien die ftarfen Bett— 
fer über Arbeitmangelz; anderntheils würden die 
alten und gebrechlichen Armen unterdeffen hun: 
dertmahl verhungern müffen, ehe die Gebäude, 
‚welche fie aufnehmen follen, da ſtehen und Be: 
wohnbar find. Und doc) liegt mir die Sache 
fo fehr am Herzen, und allenthalben um um 
her - bringen ſie auch ietzt unfere Nachbarn in Dre 
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nung. Beſter Greis, koͤnnteſt du durch deine 
immer weiſe von mir befundenen Anſchlaͤge mich 
aus dieſer Verlegenheit retten: ſo ſollte mir mein 
Geburtstag ein noch dreimahl feierlicherer Tag ſein. 
Hallo, mit aufgehabenen Haͤnden, als woll⸗ 
te er ſegnen. O wie liebenswuͤrdiggros wird ein 
Fuͤrſt, indem er fo ſpricht! Sa, ia, Fuͤrſt und 
Vater, es ift und bleibe die erfte und wichtigite 
Angelegenheit iedes Staats, daß derfelbe für feine 
Armen forge. Grauſam überfehen und vernach- 
laffige ward fie feither noch in den mehreiten 
Gegenden des deutfchen Landes. Es liegt gewis 
nicht an den Fürften, daß dies geſchah; es lag 
an ihren Raͤthen, Miniſtern und Geiftlichen, die 
nicht Gefühle der Menfhlichfeit genung hatten, 
in einer Cache zu arbeiten, für die feine Be 
foldungen und Sporteln fallen. Gott! da der 
Beſitz der irdiſchen Güter fo Auferftungleih, ia 
bis zur Ungerechtigkeit ungleich iſt; da der zahl 
seichfte Theil ieder Nation nur von feiner. Hände 
Arbeit Eümmerlich leben mus: follte man ihm 
fein hartes Schiekfal nicht wenigftens dadurch zw 
erleichtern ſich verpflichtet fühlen, daß man ihm, 
fo lange er arbeiten kann, Arbeit fchafte, und 
im Alter, wenn er dies nicht mehr vermag, 
ihn nicht zur Strafe dafür, dag er fo lange red⸗ 
lich gearbeitet hat, verhungern lieſſe ? Jetzt ſcheint 
endlich) ein milderer, menfhlicherer Geift im deut- 
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ſchen ande zu wehen, und er iſt Beweis dafuͤr, 
daß wir vor unſern Vorfahren an Kultur des 
Herzens gewonnen haben. O daß er auch in 
dieſem Lande recht allgewaltig wehe und ieden 
Patrioten in Thaͤtigkeit ſetze, die Thraͤnen der 
ungluͤckſeligſten unter feinen Mitbuͤrgern zu trocknen! 
Guſtaf, feurig. Es ſoll ia geſchehen, lie⸗ 
ber Greis, es ſoll geſchehen; ſage nur an, wie? 
Hallo. Mein Plan dazu, Fuͤrſt und Herr, 
wird aber ſehr mit allen denen, welche Ihnen 
ſchon vorgelegt worden ſind, kontraſtiren. — 
Ich weis es, daß man durchgehends ſeither den 
Anfang zu den Armenverſorgungsanſtalten mit 
Kiffen und Anlegungen dazu beſtimmter groſſer 
und Eoftbaver Gebäude machte. Aber gewis die 
wahre Urfahe, warum unter drei dergleichen! 
immer kaum eine roirklich zu. Stade Fam, und 
feine ſich lange erhielt! Ganz ohne Haus kommt 
man nirgends Bei der Sache weg, wie ich. bers 
nad) auch zugeben werde > alfein folche- ungeheure 
Gebäude anlegen , worinn man die Armen zu 
vielen Hunderten oder gar zu Taufenden lebenss 
fang auf einander pfropft, if nicht nur unnoͤthi⸗ 
ger fondern fogar fehädlicher Aufwand. Welche. 
Summen erfordert gleich anfangs die Anlage fol: 
her Gebäuder Was koſtet Sahrausiahrein die 
Erhaltung derſelben“ Wie viel betragen die Ber 
feldungen der alsdann erforderlichen, Infpeftoren, 
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Defonomen, ‚Beiftlichen, u. f. w. Alledies Selb 
wird blos dazu verwendet, einen, Endzweck zu. 
erreichen, der ohne daffelbe ebenſogut und in dem 
mehreften Fällen noch beffer erreicht werden kann. 
Die Armen, befonders wenn fie zw zwei und drei: 
bei einander wohnen, als worauf man halten, 
mus, fonnen in den &tuben, wo fie einmahl 
zur Miethe fisen, eben fo gut ernährt werden. 
Sie verftehen fih auf ihre mohlfeilere Bekofti- 
gung beffer, als wir. : Diele von ihnen mögen 
die warmen Speifen nicht einmahl, welche wir: 
ihnen veichen wollen, dazu kommt num endlich 
noch der wichtige Punkt, daß diefe Leute überall 
nicht an Reinlichkeit gewohnt find und daß es 
daher um fo gefährlicher ift, fie in ganzen grof 
fen Mengen auf einander zu fchichten. 

Eben diefe und eine noch fihlechtere Bewand⸗ 
nis hat es mit, den Waifenhaufern, von welchen 
ich wünfchte, daß fie in ganz Deutfchland demo: 
fire würden. Bau: und Reparaturkoften, Sa 
laͤre der Defonomen,  Auffeher, Geiftlichen, Aerz⸗ 
te u. f. w. an felbigen, die alle weggeworfen 
werden, will ich nicht einmahl in Anfchlag brin⸗ 
gen; fordern ich verbürge mic) , daß id) fur das 
Geld, welches. dafelbft iahrlih, eine Waife ko— 
ſtet, wenigſtens zwei in Bürger: und Bauerhaͤu⸗ 
fern unterbringen will, two fie weit menfchlicher 
und für dag gemeine Lehen weit zweckmaͤſſiger er- 
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zogen erden. Furt und Vater, ich babe Ges 


fegenbeit gehabt, mich in vielen deutfchen Hair 
fenhäufern umzuſehen; aber von Schauer für die 
Menfchheit ergriffen eilte ich jederzeit wieder aug 


ihnen, und fah die Wohlthat, welche den armen 


Kindern durch Aufnahme in felbige erwielen fein 
follte, als wahre Strafe für fie an. Bleich und 
franfelnd, immer in einerlei Befchaftigung begrif- 
fen, ſaſſen fie mattherzig und traurig da, waren 
mehrentheils voll Krage und Ungeziefer und trus 


gen alle die Spuren iener eingefihloffenen, dums 


pfigten und faulenden Duͤnſte an fich, welche fie 
in ihrem Kerker unaufhorlich einarhmeten. Sch 
wette darauf, daß man es ihnen lebenslang an 
der bleichen Gefichtsfarbe, an der Ungeſchicklich⸗ 
£eit ihres Körperbaus und ihrer mehreften Glied: 
maffen, die fie gar nicht brauchen lernten oder 
zu üben Gelegenheit harten, und an der Unges 
felligkeit ihrer Sitten anfehen müffe, daß fie von 
freier Luft entfernt, ohne Bewegung und Leibes⸗ 
übung, bei der elendeften Koſt, abgefondert von 
allen menfchlichen Freudengenäffen und von menſch⸗ 
licher Gefellfchaft, oder — im Waifenhaufe 
erzogen worden find. Wie weit gefundere, flatz 
Eere und dauerhaftere,, proportionirtgewachfenere, 
an Neinlichkeit gewoͤhntere, zu allen Arbeiten des 
gemeinen Lebens tauglichere und gefittetere Mens 
fchen würden fie geworden fein, wenn fie in Prie 
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vathäufern von rechtfehaffenen Bürgern und Bauern‘ 
erzogen worden waͤren! 

Guſtaf. Du mahft mir einen ſchrecklichen 
Begrif von Waifenhäufern. Es iſt deren nur ein 
einziges in meinem Lande, aber es fell morgen . 
aufgehoben und alle feine Einnahmen und Kapi- 
talien,\die es hat, follen zum — geſchla⸗ 
gen werden. 

Halle. Liebſter Fürft, ie übertseite die 
Sache gewis nicht... . Bon auffen gleiffen bderglei- 
chen Anftalten gemeinigfich ſchöͤn; aber man mus 
in ihe inneres eindringen, ſo find fie wahrlich - 
den übertinchten Grädern gleih. . Nehmen 
Sie ſich alles verlaffenen Waifen Ihres Landes an, 
dies iſt das göttlichite Gefchaft eines Finften; aber 
laſſen Sie ſolche unter — zu Menſchen 
erzogen werden! 

Guſtaf. Lieber ag du bift von deinem _ 
Vorſchlaͤgen zur Verforgung der Armen meines 
Landes abgefommen. Ich biste dich, darüber 
fortzufahren. | 

Halle. Fangen Ste damit an, guͤtiger 
Fürft, daß Sie allenthalben Arbeie fchaffenz 
damit den Klagen der redlichen gefunden Armen 
und den Vorwürfen der gleichfalls gefunden aber 
unredlichen Armen ein Ende gemacht werde. Dar⸗ 
ben kann der Menſch nicht; hat er wirklich Eeine 
Arbeit, die ihn naher, iſt ihm das Betteln ver: 
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körhen — mag bleibt ihm übrig, als ſtehlen? 
O und da gibt es in diefem Lande überaus vielnoch 
unbetretene Wege, auf welchen noch einmabt fo’ 
vielen ftarfen Armen, als es wirklich in ſich bat, - 
Arbeit verfchaft werden Fann. Wir haben nech 
manches reichliche Produft, daß mir roh ausfah⸗ 
ven laffen, und ebenfo auch verarbeitet ausführen 
Eonnten, ohne den Gewinn der Verarbeitung, 
durch den wir unfere gefunden Armen ernähren 
koͤnnten, Fremden zu überlaffen. Legen Sie Fas 
Brifen ans in ieder Stadt wenigſtens eine. Flachs⸗ 
fpinnereien, Wollmanufafturen werden dieſem 
Sande am beilfamften fein. Die Koften zur Ans 
kage nehmen Sie von den Summen, welche die 
groffen in Vorſchlag gebrachten unnüren Gebäude: 
gekoſtet hätten; erhalten werden fie ſich hernach 
durch fich felbft. Verbinden Sie damit den Ta: 
baksbau und den Seidenbau; ſo werden Kinder 
und Erwachſene beichaftige fein. Der Patriot 
wird feicht noch weit mehr Mittel finden, die 
Armen feines Volks in Thaͤtigkeit zu verſetzen. 
Der einzige Artikel der Wegeverbeſſerung in dies 
fem Sande wird felbige allein auf zehen Jahre 
beichaftigen Eünnen. Auch find hier und da noch 
groſſe Süumpfe und wüfte Pläge, die durch Mens 
ſchenhaͤnde urbar gemacht werden Eünnten. So⸗ 
bald. Sie nun fir Arbeit geforgt haben, ſo laſſen 
Sie es im ganzen, Lande bekannt machen; wu 
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wer alsdann noch nicht arbeiten will und doch 
kann, den laſſen Sie, ſobald er auf Bettelei 
ergriffen wird, mit Gewalt dazu anhalten. Sehr 
viel Arme koͤnnen ſich noch ganz durch ihrer Haͤnde 
Arbeit ernaͤhren. Dieſen darf nur Arbeit gegeben 
werden. Andere vermoͤgen ſich nur halb oder zum 
Theil zu ernaͤhren. Solche muͤſſen Zuſchus erhal⸗ 
ten. Noch andere koͤnnen gar nichts mehr ver: 
dienen. Dieſe mus der Staat ganz ernähren. 
Der Hirt und der Bauer laflen auch ihren 
alten Hund nicht verhungern, der ihnen lange 
genung bei der Heerde gedient oder auf dem 
Hofe gewacht hat. Sie erweifen ihm lieber die: 
Barmherzigkeit, daß fie ihn auf die Scharfrichte- 
rei führen und da kurz und gut todtfchlagen Taf- 
fen. &o wird der alte auggediente Menfch 
por dem alten ausgedienten Bunde doch wenig: 
ftens den Borzug haben müffen, daß man ihn — 
todtfüttere. | Ä 
Entſteht nun die Frage, mie die Summen, 
welche zum Linterhalt der zum Theil oder ganz zu 
ernährenden Armen herbeizufchaffen find? fo ante 
worte ich erftlich darauf: Feder Det, er 
mag fo gros oder fo Flein fein, als er 
will, mus feine eigenen Armen diefer Arten 
‚ernähren. Gehen Sie von biefem Grundſatz 
nicht ab, befter Fuͤſt. Shre Städte find fonft 
au; übelften daran. In dieſe flüchtet alles. vom 
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Lande, was nicht mehr dienen und arbeiten kann, 
oder ſonſt auch wohl luͤderlich gewirthſchaftet hat. 
Auf dem Lande gibt es ohnehin weit weniger ein⸗ 
ſaſſige Bettler, als in den Stadten. Der alte 
Dauer und die alte Baurin haben ihren Auszug. 
vom Guthe, davon fie leben. Warum willeine, 
ganze Dorfgemeine nicht ihren abgelebten Hirten 
oder ein Paar Tagelöhner ernähren, die fich alle 
auf ihren Scheunen, Höfen und Strohdaͤchern 
krumm und lahm gearbeitet haben ? : Wo irgend 
ein Der ift, der feine Armen nicht alle ernähren 
Fann, da treten Sie aus landesherrlicher Macht 
hinzu und leiften den noͤthigen Zufchus. Die 
höchfte landesherrlihe Macht befteht nicht blos 
aus Nehmen zur Ungebühr, fondern auch aus 
Geben zur Nothiwendigfeit. 


Ferner antworte ich auf obige Frage: Ma⸗— 
Ken Sie es den Beiftlichen .allenthalben zur. 
Amtöpflicht, die nöthigen Summen zur Ernäh: 
zung der Armen ihres Orts von ihren Gemei⸗ 
nen zufammenzubringen. Dies Gefchäft gehört 
vecht eigentlich für die Kanzel. Laſſen Sie es 
nicht betreiben durch die Amtleute und Gerichtsz 
halter. Die Religion hat eine eigenthuͤmliche 
Kraft, die Herzen der Menfchen zur Wohlthätigs 
keit zu ftimmen. Mas zehen Bürgermeifter 
und: neun und neunzig Advofaten,.. die Ges 
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richtshaltereien Haben, von diefer Seite niche 
bewerfitelligen Fonnten, vermag ein einziger 
Prediger, wenn er fih die Sache recht anges 
legen fein läffet. — Vielleicht haben die Ger 
richtsftuben auch noch eine beſondere widrige Ei- 
genfhaft, daß fi die Sache der Armen nicht 
mit Glück in ihnen betreiben laͤſſet; nehmlich 
diefe — daf der Geift des Ehriftenthums, der 
fanftmäthige, liebreichuͤberredende, gelindzu⸗ 
rechtweiſende, von Sportelſucht und Inter: 
ſchleifmacherei entfernte Geiſt noch nicht in 
ihnen der herrſchende iſt. Dieienigen von der 
Gemeine, welche der Geiſtliche nicht zum Beitrag 
fuͤr die Armen bewegen kann, laſſen Sie alsdann 
mit Gewalt dazu. zwingen, ihnen denſelben fixiren 
und zur Eintreibung deffelben fie ohne weiteres 
auspfänden. Bei Beftimmung der Almofen an 
die Armen müffen in den Städten redlihe Mäns: 
ner aus alfen Standen Eonfurriren. Auf dem 
Lande mus auffer dem Geiftlichen,, Beamten oder _ 
adelichen Suthsbefiger auch teder Hauer mitfpres 
hen dürfen. - Die Einfammlung der Almoſen 
mus ieder,, der Haus und Hof hat, nad der 
Reihe verrichten ; er fei Miniſter oder Kothſaſſe. Die 
Austheilung derfelben kaffen Sie allenthalben durch 
die- gewiffenhafteften Männer betreiben und. die 
- Rechnungen darüber an-ein beſonderes Armenkol⸗ 
legium in der Reſidenz alliährlich einveichen, wel⸗ 
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ches gleiche Würde mit dem erjten weinen 
des Landes habe. 

Dies vorqusgeſetzt laffen Sie alsdann in ieder 
Stadt ein mäffiges Bürgerhaus anfaufen und daf 
felbe fo einrichten , daß darinn ein groffer Arbeites 
faal, Ples für arme Kranke und Raum fir arme 
Wahnfinnige fei. Je groͤſſer die Stadt, defto 
gröffer ſei auch  verhaltnismäflig dies Haus. 
Legen Sie Abgaben auf alle Arten von über: 
friebenen Luxus; um die Summen zum Ankauf 
folcher Haufer an die Kammer wieder berbeizu- 
ſchaffen und fie hernach im baulichen Wefen zu 
erhalten. Groͤſſere Baue bedarf es wahr: 
lich nicht. | 

Und nun, Fürft und Vater, fanmen Sie 
nicht, zu thun, was Sie thun wollen. Jeder 
Tag, der noch darüber hingeht, zwingt der feis 
denden Menfchheit Thranen und Seufzer über Sie 
gen Himmel ab, vermehrt Faulheit und Müffig- 
gang in Ihrem Lande, und verleitet die untern 
Staͤnde zur Immoralicät und Zügellofigkeit in 
den Sitten. 

Suftaf, indem er Abfchied vom Greife nimmt. 
Bei dem Tage meiner Geburt, Vater Hallo — 
bei dem Tage meines Todes, ich bin Feiner der 
Fürften, die fehwelgen und praffen, oder das 
Geld unnüß zum Fenfter hinausfchütten, unbe- 
fümmert darüber ob Hunderte oder Taufende 


94 Dre 20 


“in ihrem Lande hungern und durften. Moͤchte 
vor allen meinesgleichen, die fo tun, Fein Bürger 
oder Bauer den Huth abziehen! — Sch darf 
dies fanen, weil ich felbft Fuͤrſt bin. Sagte 
es ihr Unterthan: fo hätte er wohl Hochverrath 
begangen. Aber ich weis beffer , was Hochver⸗ 
rath fei — nehmlich dies, wenn ein Fuͤrſt ſeine 
‚Schuldiafeit nicht thut. Dies iſt das eigent⸗ 
liche Crimen laefze maieſtatis. 

Hallo, der geradehin an Guſtaf fällt. O9 
Fuͤrſt — mahrer Fürft! 

Guftaf, der fich von ihm loswindet. 4 
ia, fo mein’ ichs. Und fo wirds dort auch 
einmahl Elingen, wo wir Fürften ohne Huth 
und Krone KRechenfcbaft abzulegen Haben. — 
Ich habe heute alle Kour verbeten; aber num 
will ich gleich fie allen meinen Raͤthen anfagen 
laſſen; und dann fol arbeiten an der Armenfache, 
wer weiter von ihnen in meinen Dienften 
fein will, / J 
7 

Der Seeledes Greifes ftand ein harter Rum 
bevor. 

Eines Abends, als er, ehe Eleonore, bie 
fid) zumweilen bis gegen die Nacht in Berkewitz 
aufzubelten pflegte, von ihren Kindern zuruͤckge— 
fommen war, fehon im Bette lag, und eben ein: 
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ſchlummerte, ward er durch ein ftärfes" Geraͤuſch 
in der Nebenftube geweckt. Gr richtete fich auf, 
und ſah Alberten, der leife an fein Bette hereilte, 
Der ganze Anblick verfündigte ihm vorgefallenes 
Ungluͤck. „Was bringft du fo fpat noch? fragte 
er halb im Taumel; und wo haft du die 
- Mutter? “ 

Albert hatte fich vorbereiten wollen, feinem 
Vater die traurige Nachricht, welche er ihm zu 
bringen hatte, auf eine weniger‘ erfchitternde 
Weiſe zu eroͤfnen; aber die Frage des legtern war 
zu beftimmt, als daß er der Vorbereitung nicht 
vergeffen follte. Er wollte anfangen zu reden, 
und ward von häufigen Thränen unterbrochen. 
Der Gteis entfeßte fich; doch war er noch Mann 
genung , um aufzuftehen. 

„Was ifts? — fage nur, was ifis?“ 

Albert ſtotternd. Die liebe Mutter ift ung 
plöglich fehr Eranf geworden. In der Neben: 
fiube liegt fie auf dem Sofa. Wir baten fie, 
daß fie bei uns übernachten möchte; aber fie 
beftand darauf, daß wir fie zu Ihnen bringen 
follten, 

Hallo unter den wehmuthsvollften Blicken 
-gen Himmel. Ach Gott! Sott! — 

Darauf fhlih der Greis wanfend zur Ne: 
benftube fort, und die Füffe fehienen ihm mit 
iedem Augenblick entfinfen zu wollen, Florentin 
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kam ihm, als er dies ſah, entgegen, und fuͤhrte 
ihn. Eleonore lag in den Armen ihrer beiden 
Toͤchter, und verfuchte vergeblich, ihre Haͤnde 
nach ihm auszuſtrecken. Sie war ſchon Ringerin 
mit den Aengften des Todes, 

Hallo umfafte fie mit männlicher Zärtlichkeit. 
Mar börte ihn tief ſchluchzen. „Meine Einzige 
— meine Liebfte — du treue, ewigtreue Mut: 
ter, was iſt dir?“ — 

Eleonore ſeufzte aus der Fuͤlle ihrer Seele. 
Ihre Geſichtszuge waren verzerrt — ihr Mund zog 
ſich hin und her — ihre linke Hand war unbe⸗ 
weglich. Mit der Rechten gab ſie ihm den letz⸗ 
ten Druck, und ſtammlete ſchwach: „Vater — 
ich ſterbe. Aber in — deinen Ar — men habe 
ich — ſterben — wollen. Gott hat — mir 
— dieſe — Gnade gethan. So leb — nun 
— wohl — und — komm — bald — 
nach. 
Der Greis weinte bitterlich. „Ach! dein 
Geiſt ſaume nur noch einige Augenblicke! — 0 
meine treue Gattin, meine liebe Begleiterin durch 
langes Leben — fo wills denn Gott, daß du 
mir vorangebeft! Nimm Danf, Denk wie im 
Himmelnoch, für alle deine Liebe gegen mich aus 
meinem beklommenen Herzen an! Der Schöpfer 
jei mit dir, und fohne dich nach überſtandenem 
Kampf mit Freuden iener Welt! Sch — folge 
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vbaͤld — und bin wieder mit dir — und wir war⸗ 
ten denn beide auf ſeine Gnade U Pe 7177 


— noch ein mahl N, und denn 
alle ihte Kinder liebreich an. Alle umfaßten ſte 
ſbige | und „unter ihten Küf en gab fie den 
‚Geift auf. 2 


-Sie, iſt dahin. — ſie iſt von mir — = rief der 
Alte iammernd aus. , Gott! wie ſchlaͤgſt du in 
am. Grabe noch ſo hart ! — 


Darauf ſas er lange noch) — — REN 
feiner lieben Todten, hatte die Hände im tiefen 
Schmerz gefalter, ſah zur Erden vor fich nieder, 
amd ſchien nicht auf das Wehklagen feiner Kinder 
zu hören. Endlich rief er aus: 1, Nein, ' er 
Schlägt mich nicht. Ich babe mich Übereilt; — 
er verzeihe mir in Gnaden! Was mir gefchehen 
iſt iſt natürlich. Wir haben in lange genung 
mit einander gelebt; laͤnger, als Taufend andere, 
Sch, oder fie, mufte den Anfang zur Scheidung 
machen. ' Sie bat ihn machen muͤſſen; denn 
wir haben zufammen viel Drangfele erlitten, und 
fie war empfindlicher dabei, alsich, Von num 
an foll mir Feine Thrane weiter. enfwifchen. Mein 

Angedenken an fie foll ein ununterbrochenes, aber 
frendiges Andenken fein. Denn ich folge ihr it 
bald nach. Liebe Kinder, ermannet auch, * 
ſtimmet in mein Gebet ein!“ DE 
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Der Greis fenkte ſich zur Eden Seine 
Kinder nach ihm. 

„Du Erbarmer aller Leidenden haft dich —J 
ihrer Ye dr und ihre Duaalen abgekürzt. Nicht 
Monathe lang — nur Stunden lang dauerte ihre 
Todesnoth. Wir beugen uns in ſtiller Demuth 
unter deinen Willen und beten dich zufrieden an. 
Did) preife unfere ganze Familie lange für das 
unzählbare Gute, weldyes du diefer unferer lieben 
Berfchiedenen erwieſen haft! Alle eilen wir der 
Ewigkeit zu. Sie hat den Lauf zuerft vollbracht. 
Las uns fie fegnen! Stille unfere Wehmuth und 
ſtaͤrke uns täglich mehr im Glauben an dich, Führe 
ung denn ihr nach, und bringe une wieder zu ihr, 
und mache uns felig, wie fie. “ 

Aufgeheiterter fehien des Sreifes Antliß nach 
vollbranhtem Gebet. Seine Kinder hoben ihn 
auf, und Albertine trocnete ihm die legten Thra: 
nen ab, welche noch in den tiefen — ie 

Wangen fchlichen. 

Hallo. Lieben Rinder , ihr hattet eine ordent⸗ 
liche Mutter an ihr, und ich eine Gattin, die 
der Troſt meines Lebens war. Sehnſucht ſprach 
aus ihren Blicken, wenn der Mittag kam, und 
ſie konnte die Stunde immer kaum erwarten, in 
der fie gewoͤhnlich den Weg zu euch antrat, Ge 
ftärke und recht freudegefattigt kehrte fie denn von 
eich jederzeit zu mir zurück, und würde bis nad) 
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Mitternacht mir von euch zu erzählen " gemuße 
haben, wenn den Greis nicht nach erquickendem 
Schlummer verlasge. haͤtte. Ich kann niche 
ſagen, daß ſie unter euch vieren einen Unterſchied 
gemacht haͤtte. Sie gedachte Florentins und ſei⸗ 
ner Schweſter mit eben der Zaͤrtlichteit, mit wel⸗ 
her fie von Albert und Albertinen zu reden pflegte. 
Ich babe eine der langften Ehen auf Erden mie 
ihr geführt 3 aber es ift mir , als hätte ich fie feit 
furzem erſt geheirathet. Unaugfprechlichen Anz 
theil hat fie an allem, was mis widerfuhr, genom— 
men, Wenn ih, von Arbeit müde und entfräf: 
tet, mich in ihre Arme warf, und den Abend 
unter hauslichen und vertraulichen Gefpräachen mit 
ihr hinbrachte Gott! mie geftärft, belohnt 
und erheitert fühlte ich mich da! Und, wenn ihr 
meine zwei leibliche Kinder dann um uns her 
waret, ung umbüpftet und umfpieltet, und von 
uns verlangtet, daß mir ieder einen von euch auf 
unfern Schos nahmen, und wir mit dem einen 
Arm euch und mit dem andern uns umfchlanzen 
— o mie viel taufend Freudenthränen haben wie 
da geweint! Durch die Seele gings mir, wenn 
fie denn damahls, als unſre Umftände noch ſchlecht 
waren, wohl zu mir fprach: Lieber, wir haben 
zwar wenig Umgang und find arm; aber mir find 
einander doc) eine ganze Welt, und unfere Kin- 
der find mehr, als Millionen für uns. — Ihr 
© 2 
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Beſorgtſein fie mich, wenn ich in gefährlichen La⸗ 
gen zu fein fehlen, ging über alles, mas ich euch 
davon fagen mag, und ich bin gewis, daß fie die 
Unruhen , welche fie meinetwegen gelitten, einen 
<heil ihres Lebens gefoftet haben. Sie war mit. 
ganz das,. was das Weib dem Manne fein foll. 
Keine Stunde von allen, die ich noch lebe, ſoll 
vergehen, ohne daß ich ihrer gedenke. Ich bin 
nun ganz einfam bier, und will es auch hier fein 
Bis an meinen Tod; aber, da ich nun nicht mehr 
mit ihr reden kannz fo foll meine ſchoͤnſte Unter⸗ 
haltung diefe fein, daß ich mich in die verfchiedes 
nen Zeitpunfte unferes zufammengeführren Lebens, 
in welchen fie mir die aufferordentlichften Beweife 
ihrer Liebe gab, zurückverſetze, und es, fo weit 
eg die fterbende Fantafie eines Greifes vermag) 
dadurch dahin bringe, daß mir fo fi, als wäre 
fie noch um mich, als ſahe ich fie, und als fchlöffe 
ich fie in meine Arme. Glaubet mie — die 
eriten Jahre der Liebe find fanft und füsz; aber 
nichts find fie gegen den ftilfen feligen "Abend 
rechtfchaffeiier Gatten. Wenn em Paar See 
fen durch ein fo langes Beifammenfein ganz in 
einander eingefchauet, fih ganz an einander 
gervohnt haben, und fo unauflösfich verbun⸗ 
den find — dann, dann genieſſet man die 
©eligkeiten der Liebe, der Treue und dei 
Tugend erſt recht. Aber dann wird auch der 
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Augenblick der Trennung recht ſchwer — recht 
ſchwer. — 

Der Greis unterbrach ſich hier ſelbſt — 
ſchluchzte — druͤckte ſeinen Kindern die Haͤnde 
— blickte ſeufzend gen Himmel — fuhr fort: 
Doc); wie freudig umarmt ein Greis unter fols 
chen Umftanden die Hofnung eines Fünftigen Le: 
bens! — O Eleonore, Eleonore, du meine 
treue Gefährtin, nicht auf ewig verlohren biſt dur 
für mih! In feligern Gefilden gefelle ich mich 
wieder zu dir; und dann fürchten wir die Trennung 
nicht wieder. Gewis finden wir ung wieder z 
denn unfere Gefinnungen waren diefelbigen. Die 
Melt deren Dürgerin du ſein wirſt, mus auch 
meine Melt werden. Das fei nun binfort meine 
ſuͤſſeſte Vorftellung! Und fo lange fie von Gott 
noch nicht vealifirt wird, will ih. mich daran 
begnügen, ihren Vorgenus aus eurem Anblick, 
liebe Kinder, zu ſchoͤpfen. Doch, fie wird bald. 
kommen — ia, fie wird bald: fommen, die 
Stunde, in der mein Geift dem ihrigen folgt. 
Karren, Halle! Harren bis ans Ende ift die letzte 
Tugend des Greifes. — Liebet, Kinder, eure. 
Mutter im Tode noch, und laffee ihr Bild im 
Segen unter euch bleiben! Sch, werde euch beob: 
achten über diefen Punfe, und von den Geſin— 
nungen, welche ihr gegen eure todte Mutter aͤu— 
fert, auf dieienigen ſchlieſſen, welche ihr einft für 

—6 


182 Be 


euren todten Water) hegen werdet. Ahmet euren 
Eltern in Tugend und Sanftmuth gegen einander 
nach; auf daß ihr, wenn euch dereinſt die Gott: 
heit trennet, eben ſo mit Seelenruhe, ohne Vor⸗ 
wurf und mit inbruͤnſtiger Freude auf eure Wie— 
dervereinigung in iener Welt auzeinander gehen 
möger, wie Eleonore von mir ging. Sie ſoll 
begraben werden in der- Laube; und zwar fo, daß 
mein Grab neben dem ihrigen Plaß finde. Sch 
fühle mich ſchwach, und überlaſſe es euch, die 
Anstalten dazu zu treffen. 1 

Halo gab Eleonoven den legten Rus, und 
legte fich auferft entfraftet zu Bette. Von iedem 
Paare feiner Kinder waren immer einer bis zum 
Tare der Beerdigung Eleonoreng aufdem Berg. 
Albert und Florentin beforgten das Grab; ihre 
Frauen die Leiche, Den Greis hielt feine Schwach 
beit auf einige Tage im Bette. Er verfüchte es, 
fie duch Much zu befampfen; aber er that der 
Natur vergeblid Widerftand, Am Tage der Bes 
erdigung war er am allerfihwächften. Seine Kin: 
der fleheten ihn, das traurige Bearabungsgefchäft 
ihnen allein zu uͤberlaſſen. Ihre Bitte iam⸗ 
merte ihn; doch mufte er fie erfüllen. „So gehet 
denn, fprah er, und fenfer fie mit Geber und 
Segen ein. Ich will mich unterdeffen auf mei⸗ 
nem Lager vor Gott demüthigen. Stehe ich wieder 
anf — dann, dann mein erfter Gang zu ihr!“ 
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Niemand folgte der Leiche Eleonorens, als 
ihre vier Kinder. Dennoch gehört ihr Grab zu 
denienigen, in welche die häufigften Thränen des 
aufrichtigften Schmerzens und der inniaften Dank: 
barkeit gefallen find. Florentin und feine Schwe⸗ 
fter dachten ſchwermuͤthig an ihre Eltern bei felbie 
gem zurück, und fühlten tief, wie weit ſchoͤner 
diefes Grab, als das Grab des alten Jakobs fei. 
Die beiden iungen Manner halfen wacker den Hü- 
gel machen, und ihre Gattinnen fehütteten groffe 
Körbe voll Bluhmen über ihn aus. Als Träger 
und Gräber weg waren, vermeilten die edelmit- 
thisen Kinder noch eine Zeitlang am Grabe, ohne 
zu fprechen. Sie ftanden tief in Gedanken, und 
dachten alle einerlei. Nach mechfelfeitigen Umar⸗ 
mungen verlieffen fie es, und kehrten unter heilis 
gem Schweigen zu ihrem Vater zuruͤck. Der 
Bollmond warf ein blafjes Licht durch die Wolken, 
und eine feierliche Stille herrfchte auf dem gan: 
gen Berge. a 

Habt ihr fie begraben? — fragte der ſtand⸗ 
bafte Greis. 

Seine Kinder ſchwiegen, und wendeten fich 
von ihm, um: ihn ihre Thranen nicht fehen zu 
laſſen. 

O goͤnnet ihr die Ruhe! — 

Eine himmliſche Heiterkeit ergos ſich bei 
dieſen Worten uͤber ſein ganzes Antlitz. Man 
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füchte ihn zu bereden, daß er wieder DH Dr 
kewitz zuruͤckziehen möchte. 

Hallo. Sch bleibe bei eurer Mutter. 

Albertine und ihre Schwägerin erboten ſich, 
eine Woche um die andere bei vn auf dem 
Berge zuzubringen. 

„Bleibet ihr. bei euren Männern, J in 
— Wirthſchaften, erwiederte er, denn dahin 

gehdren die Weiber. Koͤnnet ihr mich und eure 
Mutter doch ſo oft beſuchen, wie ihr wollet. Die 
geringe Bedienung, welcher ich bedarf, leiſten 
mir der Gaͤrtner und ſeine Leute. Branche ich 
ſonſt etwas, fo ſoll es euch Kae. abgefo 
dert werden. “ 

Er erholte fich basauf wieder von ſeiner 
Schwachheit; und der Abſchied, welchen feine 
Kinder zum verftenmahle nach Eleonorens Tode 
von ihm nahmen, war einer ‚der rührendften, 

and fehien die Stelle des Allerlegten vertreten zu 
Sollen, wenn fie diefen. etiva era nicht. von 
ihm nehmen Fonnten. 





"Der Greis erfüllte fein Berfprechen. Sein 
* Gang nad) feiner Geneſung war zu Eleono⸗ 
ten. Mit fo hoher Andacht, ‘mit fo überwäl- 
tigendem Gefuͤhl war er noch nie in die Laube ein? 
getreten, als ietzt. Noch Imen die Bluhmen 
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welche die edler Tochter ausgeſchuͤttet haften, auf 
dem: Hügel, und welften. Er nahm einige Ro— 
fen davon, und fteckte fie an feinen Buſen. Der 
"Strom der Empfindung ris ihn fort. Er ſprach 
laut: „Nun fanfter Friede Gottes über dir, du 
treues Weib! Eingegangen, eingegangen bit du 
in. der Erde, unferer Mutter, Schos, und dein 
Freund, dein Vertrauter y dein unzertvennlicher 
Gefahrte im Leben und im Tode wartet der Stun: 
de, in welcher fie ficy auch ihm üfnen wird. Ach! 
wie herzlich haft du mich gelicht! Welch eine 
Leere bat nun die Welt für mich, da du nicht 
mehr biſt! Liebe Selige, ich bin dir viel ſchuldig. 
Ich fühlte deinen Werth im Leben, und drange 
mid) auch im Tode noch an deine Seite. Nimm 
aus Gottes Hunden nun den fehönften Lohn eines 
frommen Weibes und einer  redlichen Mutter. 
Warte auf mich in iener Wels — — ih 
komme bald. Schon finfen meine Kniee hier 
auf meine Eünftige Gruft, und im Furzen wird 
diefe Stätte alfe meine Gebeine decken. Denn 
ruhe und rafte ich neben. dir, und unfer Staub 
vereinigt ſich, wie unfere Seelen immer vereinigt 
waren. Ach! welche Wonuen uͤber uns, wenn 
Gottes groͤſter Tag kommen wird, und wir ihre 
wieder gemeinſchaftlich — nicht mehr im Stau: 
be — das erſte Lobgebet anftimmen werden t 
Welche Wonnen — ment wir ung -in- reinefice- 
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Liebe üben, und ung und unfere Kinder in vol⸗ 
fendeter Tugend exblicken werden! dann ewig. 
wohl mir, daß du meine Gattin wardſt! * 

Der Greis befand ſich fchon, ohne deffen bes 
wuſt zu fein, in der völligen Stellung eines gluͤ⸗ 
beiden Beters, und fuhr ununterbrochen fort: 

„Gott! zum erftenmahle bete ich bier zu 
dir an meiner Gattin Grabe. Du wareft ihr 
gnadig — ach! fei es auch mir! Sch bin nun 
ganz einſam; aber du bift mein Beiftand. Nichts, 
nichts babe ich eisgrauer Alter weiter mehr: zu - 
tbun, als des Augenblicks zu harren, in welchem 
du auch mich dahin führen wirft, wo meine Liebe- 
nun fhon it. Gewaͤhre ihn mir nad} beiner 
Weisheit in einer recht feligen Stunde, und lofe 
mich alsdann fanft auf; damit mein Tod einft 
einem Mittagsfchlummer gleiche, in den der Ar: 

‚beiter unter der überhandnehmenden Sonnenhige 
fallt. Ach, wäre es möglich, daß ich fo einmahl 
bier, fo im diefer Stellung, und fo nah voll⸗ 
brachtem Morgengebet neradehin auf mein Grab 
fanfe, und mein Geift unter inbrünftigen Ges 
banfen an dih aus Welt in Welt Üüberginge — 
o Gott! wie überfchwenglich Begnabdigteft du denn 

einen Greis, der dich alfenthalben fucht und aß 

lenthalben finder, und aus der Hofnung höherer . 

Offenbarungen deiner Liebe, welcher du ihn bald 
würdigen: wirft, feine legte hoͤchſte Freude ſchoͤpft! 
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Schöpfer — Vater — Gott und Here! feone 
mich mit Kraft und Muth! Erheitere meinen 
Seift, und sib ihm Augenblicke, in welchen er 
im Anblick deiner groffen Werte auf Erden ſchon 
in iene Welt hinubergerüct zu fein glaubt. Eich, 
tie diefe Hande, welche fich vor dir falten, ſchon 
zittern, diefes Haupt, das fich zu dir erhebt, 
ſchon wanft ; aber du — du biftmeine Staͤrke!“ 

Da kam Fuͤrſt Guftaf. 

‚ Er fand den Greis friend — fnieend an 
einem Hügel, der die Geftalt eines Grabhuͤgels 
hatte. Sein eriter Gedenfe war, daß Hallo, 
um das Andenken feines Todes recht lebhaft zu 
erhalten, denfelben als Bild feines eigenen Gras 
bes habe aufwerfen laffen. 

„Was iſt dies? — Wozu diefer Huͤgel?“ 

Hallo, ſich aufrichtend. Er deckt Eleono— 
rens, meiner vollendeten Gattin, Gebeine. 

Fuͤrſt Guſtaf, ſich entſetzend. Wie? iſt fie 
tot? 

Halle. Sa, beſter Fuͤrſt; ſie iſt dahin, und 
ruhet hier ſchon ſeit einigen Tagen, und ich war 
eben heute erſt ſtark genung, zum erſteumahle 
an ihrer Gruft zu beten. 

Der Fur. O du beiammernswirdiger wa⸗ 
ferer Greis, was für ein hartes Geſchick bat 
dich noch treffen muͤſſen + wie blutet für dich meint 
Herz! 
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Halle. Nicht fo, lieber Herr und‘ Vater. 
Wenn ein Paar Menfchen fo lange zufammen 
gelebt Haben, wie Eleonore und ich, was iſt 
naturlicher, alg ihre Trennung dann? Thaͤte der 
‚Hinterbleibende nicht groffes Unrecht gegen Gott, 
wenn er über den frühen Abſchied des andern 
murren wollte? Es ift mir nun lieb, daß fie 
vorangeaangen iſt. So bat fie ein Leiden wer 
niges empfunden; das Leiden, welches ihr unter 
allen das bitterfte gewefen fein würde — dag - 
Leiden, mich fterben zu fehen. Ich liebte fie; 
darum goͤnne ich ihr die frühere Vollendung. 


Der Fuͤrſt. O du gefeßter Greis, was bift 
du für ein feelengroffer Mann! Untröftlich dich 
zu finden würde ich geglaubt haben, wenn ic) 
vom Tode deiner Gattin gehort hatte; und fiehe, 
du biſt fhon vollig beruhigt. Mein ganzes Erſtau 
nen erre gſt du. 

Hallo. So zu denken, iſt ia die einzige 
Klugheit, welche der Menſch ausuͤben kann, und 
Pflicht für mich. Auch ward es mir nicht fchwer, 
Einige Minuten lang wabhrete zwar der Sturm, 
den ich auszuftehen hatte; aber id) ſtillete ihn 
bald. Das ift der Lohn der Nechtfihaffenheit, 
dag für uns feine Lage des Lebens ſich ereignen 


koͤnne, in der es ung bei ihr an Troſt gebrechen 


ſollte. 
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Der Fuͤrſt ſchwieg mit feſt auf den Greis ge: 
richteten Blicken, und man las die immer hoͤher 
ſteigende Ehrfurcht gegen denſelben in ſeinen Augen. 

Hallo. Wir haben in keuſcheſter Liebe und 
in herzlichſter Vertraulichkeit eine lange Reihe 
von Jahren verlebt. Unausſprechlichviel haͤtte 
ich an den Genüſſen des Lebens verlohren, wenn 
ſie nie meine Frau geworden wäre, Suͤſſer, ſeli⸗ 
ger, — bei allen Leiden, die uns betroffen ha⸗ 
ben, mus nie eine Ehe unter dem Himmel ges 
wefen fein, als die unfrige. Mit Entzuͤcken 
denfe ich an den Tag unſerer Verbindung, und 
mit Ruhe an den Tag unferer Trennung zurück, 
Beide find nun vorüber. - Aber einer ift mir 
gleichheilig , wie der andere. Auch der Tod kann 
mich nicht ganz von ihr trennen. Ich bin hier‘ 
doch Bei ihr, und mwerde täglich ‚bei ihr fein, und 
werde die meiften Stunden, die ich noch lebe, 
bier verleben, und werde bald ganz wieder ber 
ihr fein. Es ift wahr, es bleibe immer ein 
Schmerz, feinen Vertrauteſten verloßren zu ba: 
ben; aberesijt ein fanfter Schmerz ; denn er wird 
aufder Stelle durch das Bewuſtſein gemildert, daß 
man des Todten werth geweſen fei, daß er ſich 
davon überzeugt gehabt, daß er erkannt und ge— 
fast worden, und daß er im Augenblick des 
Scheidens ſich euf den Augenblick des Wieder⸗ 
vereinigtwerdens mit uns innigſt gefrenet babe. 
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Nur wahre Liebe, die wir gegen die Unſtigen 
hegen, berubiget ung am Ende über ihren Tod, 

Der Fürft, der fih feufzend an Hallo's 
Seite feßte. Darinn find wir Fürften ; wir 
Groſſe, ubel dran, daß uns von diefer Glück 
feligteit, welche der Menſch im Schoffe feiner 
Familie genieft, gewoͤhnlicher Weife nur ein klei⸗ 
ner Theil angeriefen ward, Ich weis nicht, 
es ift bei ung meiltentheils zwifchen Gatten und 
Gatten, zwifhen Eltern und Kindern, zwifchen 
Geſchwiſtern und Verwandten gar das Vertrau« 
liche und Herzlihe nicht, welches man: unten 
diefen Berhäleniffen in andern Ständen antrift.: 
Wir leben gröftentheils in einer Art von Entfer 
nung unter einander, fommen uns nie nahe ge= 
nung, bleiben gleichgültig und Ealt gegen einanz 
der; und wahre, fanfte Liebe ift ein Trieb, dem 
wir felten vecht Eennen lernen. Das macht, daß 
wir von Kindesgebeinen an nur für das Geraͤuſch 
emzfindlih gemacht werden, und von nichts, als 
von groffer Welt und von hohem Tone reden 
hören. Fuͤr Ceremonie konnen toir gar nicht. zur 
Vertraulichteit gegen einander kommen; und, 
wenn wir einmahl nahe daran find, fo verdirbt 
ein Courtag, an dem wir hundert Leute und: 
mehr in einem Saale beifammen, und aͤuſerſt 
verbindlich genen einander feben, ob wir gleich 
wiſſen, dad Eeiner von ihnen dem andern uber 
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den Meg traue, alles wieder, Ueberhaurt wer— 
den uns oft die Bande der Natur und der Liebe 
von Jugend auf nicht von einer fo heiligen und 
ehrwürdigen Seite vorgeftelft, von welcher andere 
Menfhen fie betrachten lernen, Es ift fat, 
als wenn man damit fagen wollte, daß das, 
was man eigentlih Haus nennet, zu Flein für 
uns fei, und daß mir nicht für das Haus, 
fondern für die Welt beftimmt wären. Nur 
Schade, daß die Welt und das nicht erfeßen 
mas, was wir im Haufe haben koͤnnten und vers 
liehren müffen. Warlich guter Greis, wenn dies 
und andres mehr die übrigen Menſchen bedachten ı 
fo follten fie endlich einmahl anfangen, uns uns . 
feres hohen Standes wegen nicht mehr zu bes 
neiden. Die fanfteften Freuden geben für viele 
von uns verlohren. Von der Natur auf allen 
Seiten wie abgedrängt und ausgeſchloſſen, muf 
fen fie fih an die Kunft halten, die in allen 
ihren noch fo hochgeruͤhmten Preduften mit ihrer 
glänzenden Slitterei die fimple und fattigende 
Würde iener nie erreichen mag. Zwanzig, dreif 
fig Menfchen ftehen zum Erempel um fie ber, 
und lauern auf ihren Wink, iede Art von Ber 
dienung zu leiften; unter ihnen allen ift Fein 
Freund, kein Bruder für fie. Weber die wider 
natürliche Ceremonie, Etikette, und wie das Zeug 
alle heift, kommen fie um die fanfteften und lies 
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benswuͤrdigſten Gefühle der Menſchheit. "Es iſt 
fuͤrwahr für ihre Unterthanen nicht gut, wenn 
die Sachen mit ihnen auf folhem Fuffe ftehen:. 
Nur garzu leicht tragen Menfchen, deren eigenes 
Gefühl für die Bande der Natur und der Liebe 
nicht ſtark genug iſt, auch Eein Bedenken, fie 
unter andern aufzuheben. * Alfe die Familientren- 
mungen, weiche die Fürften- fo oft vornehmen, 
wenn ſie in ihren Dienſten den Gatten von der 
Gattin entfernen, den Kindern den Vater. oft in 
denienigen Jahren entziehen, in welchen fie feiner 
Zucht am meiften bedürfen, und von den Eltern). 
die Söhne, und von der Braut den Bräutigam 
weg ing Schlachtfeld führen, und bei den Thräs 
nen derfelben ungeruͤhrt bleiben, würden von ih⸗ 
nen nicht vorgenommen werden, wenn — ih⸗ 
nen ihre eigene Familie mehr waͤre. | 
Dem Greife hatte gleich bei den * Wor⸗ 

ten des Fuͤrſten das Herz geklopft. Guſtaf aber 
ſprach ihm zu offenherzig und zu ſchoͤn, als daß 
er ihn unterbrechen ſollte. Ganz Liebe und Hoch⸗ 
achtung fuͤr einen ſo edeldenkenden Herrn hub ev. 
als derfelbe ſchwieg, an: Sa, beſter Furft, zu 
wünfchen wäre es, daB die Fürften durchgängig, 
von Jugend cuf empfänglicher für die Freuden 
und Seligkeiten gebildet würden, welche fie, tie 
alle andere Menfchen, aus dem Schafe ihrer 
Familien ſchoͤpfen koͤnnten. er würde dieſer eins 
zige 
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zige Umſtand dazu dienen, daß die verheerendften 
Kriege, welche mehr denn eine Nation auf halbe 
Sahrhunderte unglücklich machen, nicht gefuͤhret 
wurden. Auch würde die Gefchichte nicht mit 
Schwarzen Familienhandlungen, an Höfen began: 
gen, bezeichnet fein. Man würde nicht lefen, 
wie da ein’ Bruder den andern aus dem Wege 
geräumt, und: der Sohn feinen leiblichen Water 
Aangfam binrichten laffen. Doch, um fo viel rei: 
zender iſt es, wenn man einen Fürften erblickt, 
der Mann für feine aroffe und Fleine Welt zu: 
gleich ift, und in deffen Augen ein Tag, den er 
ganz als Gatte, Bruder, Verwandter und Ba: 
ter verlebt, einen hoͤhern Werth dat, als die 
Galatage eines ganzen Jahrs. So einem Für: 
ften dienen — unter jo einem Süren leben — 
o Gott, wie ſchoͤn ift das! 

Dei diefen Worten umfafte der Greis den 
herrlichen Guſtaf, und blickte ihm laͤchelnd in die 
Augen, als wenn er fagen wollte: treflicher 
Menſch, ſo ein Fuͤrſt biſt du! 

Indeſſen, fuhr er fort, will ich nicht in aAb⸗ 
rede fein, daß aͤuſerſtſchwer wegzuraͤumende Hin- 
derniſſe allerdings da ſind, welche der ſanftern 
Familiendenkart an vielen Hoͤſen im Wege liegen. 
Vieleicht dürfte es auch nicht an Leuten fehlen, 
die zur Rechtfertigung der Sache fagten, daß 
Fürſten oft genothige wären, die fuffeften Fami 
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tienverhältniffe dem ins Sröffere gehenden Wohl 
ihres Volks aufzuopfern. Wahr nun, oder nicht 
wahr, daß Fürften von diefer Seite nicht fo viel 
haben, als ihre geringften Unterthanen; ia zuge: 
geben fogar, daß ihre Beruf es ihnen unmöglic 
‚mache, die Familienfreuden fo ganz und fo. un: 
unterbrochen , twie andere Menfchen zu genieffen; 
ſo mus man auf der andern Seite doch auch das 
wieder in Anfchlag bringen, was fie. vor, allen 
andern Menſchen voraus haben. . Sie Eonnen 
Tauſende glücklich. machen; während. dag wir 
übrigenur an dem Wohl einiger Wenigen, mel: 
he dicht um uns her leben, ‚arbeiten. Ein 
ganzes Volk ftellt ihre Familie vor. Unſer 
Zirkel, in dem wir thaͤtig ſind, iſt eng und klein; 
der ihrige zieht ſich ven einer Grenze ihres Landes 
bis zur andern, und ümfaft nicht felten noch die 
nachbarlichen Fluren. O Fürft und Herr, welch 
ein Gedanke — von Tauſenden Vater geru⸗ 
‚fen zu werden! Warlich, im Genuſſe deſſelben 
befindet fih ein Menfch in der Höchften Nähe 
an Gott. Micht die blofe Macht, welche in 
den Händen der Groſſen iſt, ſtellt fie vor unfern 
Augen zu Bildern der Gottheit auf; ſondern 
die zum Wohlthun, zu allgemeinen Segnun⸗ 
gen angewendete Macht it es, welche dies 
thut. Wenn ein Furft feine Wittwen im Lande 
verforgt, feine Waiſen im Lande erziebt, feine 
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Unterdruͤckten fhäßt, feine Armen nährt, dem 
Fleiſſe Arbeit verfhaft, Ordnung, Ruhe und 
Sicherheit allenthalden aufrecht erhält, und allen 
feinen Unterthanen mit edlem Beifpiel, wie der 
Vater feinen Kindern, vorgeht: o fo erreicht er 
‚eine fo uͤberſchwengliche Höhe einesHausvaterg, 
daß mir übrigen alle nur wie im’ Staube un- 
ter ihm friechen. Wenn er denn fein Land 
durchreiſet, wieder Vater fein Haus durchwan⸗ 
dert, allenthalben nachfieht, woran es feinen 
Kindern gebreche, die Arbeiten unterfucht, welche 
feine Diener geleiftet heben, iede Rüde, die er 
noch vorfindet, ausfuͤllt, und fo alle feine Fus: 
ftapfen mit Segen zeichnet; welche Gefühle von 
wahrhaftiggoͤttlicher Seligkeit müffen fein ganzes 
Herz durchſtroͤmeni! Allenthalben ftehen feine Un- 
terthanen zu Hunderten und zu Taufenden, und 
empfangen ihn mit offenen Armen, wie die 
Kinder den Bater, wenn fie ihn eine Zeitlang 
nicht gefehen haben. Vertrauensvoll nahen fie 
fih ihm mit ihren Bitten; und, wenn er ihnen 
felbige gewähren fann, wie muß er die Macht 
Ihn finden, welche er in Händen hat! Reiſet 
‚er bei ihren Tempeln vorüber, fo ſagt ihm fein Herz, 
daß fie daſelbſt für ihn Beten; und geht er in 
ihre Hütten ein, fo kann er zu ſich Jelbft fprechen: 
auch bier gedenfen fie meiner in vereinigter An: 
dacht vor Gott. — Mildefter Fürft, verftatten 
H 2 





116 
Sie einem Greiſe, daß er Sie fegnen dürfe, ohne 
den Schein der "Unbefcheidenheit zu empfangen. 
Was mein Herz feit Fahren im Stillen dachte — 
was ich Taufenden fehon fagte, wenn Sie nicht 
‚gegenwärtig waren, das fage ich dicht am Grabe 
Ihnen felbft noch ins Gefiht. Sie find ſo 
ein Fürft, der — Hausvater feinem Volke 
ift. Die Macht, welche Sie Haben, theilen- 
taufend Groffe mit Ihnen; der äuferliche Glanz, 
welcher Sie umftrahle, umſtrahlt auch diefe; 
aber — das menfihlihe Herz, mweldhes in Shrem 
Bufen fehläge, erhebt Sie über Viele Ihres 
gleichen. Der Patriot darf Ihnen dafür die 
Liebe Ihres Volks nicht erft anmwünfchen; Sie 
find fehon der höchfte Gegenftand derfelben. Er 
darf Ihnen die Segen des Himmels nicht erſt 
erflehen; ſchon ſchuͤttet felbige die Gottheit reich, 
lich auf Sie herab. O bleiben Sie Shren Grund⸗ 
fügen treu, und faffen Sie ſich bis ans Ende 
Ihrer Tage von Befolgung derfelben durch die 
Schmeichler, durch die menfchenfeindlichen Plus—⸗ 
macher und durch die unpatriotifchen Proiektirer 
nicht abwendig machen. Wenn diefe Stimme, 
welche ietzt zu Ihnen fpricht, laͤngſt verftumme 
iſt — wenn dieſe Glieder, welche die letzten 
Regungen noch an Ihrer Seite empfangen, 
laͤngſt aufgeloͤſet und zerftänbt find? — — bamn, 
dann, edler Fuͤrſt, hoͤren Sie ſich noch von allen 
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Seiten Her Wohlthäter, Netter und Vater ges 
rufen werden! Behaupten Sie fid) in der Wuͤr⸗ 
de, der Repräfentant des höchften Weſens 
für eine ganze Nation zu fein, und machen 
Sie, daß fir Ihre Unterthanen einft die Nach⸗ 
richt von Shrem Tode unter allen. Nachrichten 
die fchrecklichfte fei. Gott! was musiene Welt 
für Wonnen noch für Fürften haben! Wird- es 
dem Vater eine Seligkeit fein, der Feine andere 
gleicht, wenn er ſich einft von feinen guterzo⸗ 
genen Kindern wieder umgeben fieht, die ihm ihr 
gefammtes Heil verdanken: wer mag die Reife 
fchildern, die der Himmel für einen Fürften ha⸗ 
ben wird, den ein ganzes Wolf, das aus vielen 
taufend Familien befteht, dort noch umringt,.fege 
niet, ‚liebe und Vater ruft! Ah, menfhlicher 
Fürft, diefe Seligkeit ift Shre! Gott — Ahr 
Herz — Ihre Tugend — Ihre Weisheit — 
Ihre Menfchenliebe bereiten Sie Shnen ... ...: 

Guſtafs Augen waren voll Ihränen, als 
der Greis fo zu reden aufhorte. „So lange 
üch lebe, eriwiederte er, fol glücklich. machen meine 
groͤſte Wolluft fein. Täglich will ich noch beffer 
zu werden ſuchen. Und, wenn du, grauer Dies 
dermann, lange nicht mehr zu. mir fprichft : fo 
will ich. zu deinem Grabe noch. hieher kommen, 
und deine Stimme hören, und allewege fo hans 
dein und denken , daß dur mir einft das: Zeugnis, 
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welches du mir heute gibſt, in iener Welt 
gern ertheilen mögeft. 

Hallo: fah feinem Fürften nad), ſo * ee 
tonnte, und. pries Gott für die Eindrüde, wel⸗ 
che er heute auf bie Seele deſſelben gemacht zu 
haben glaubte. 

Der Greis vor ſich felbft. Heil dem Bolfe, 
welches Er regiert! Von Jahr zu Jahre mird 
der Wohlftand deifelben höher. ſteigen, und Eu: 
£el und Urenfel-werden in dem Nahmen Buftaf 
etwas gottliches finden, und, ieden ihrer guten 
Fücften fo nennen, wenn er auch nicht fo getauft 
worden wäre. Heil Die ſelbſt, Du fihoner, 
GSotteähnliher Menſch — Gnftaf — Deiner 
Untertdanen Vater, und der: Fürften Zierde! 
Gott fei mit die auf allen: deinen Wegen, und 
ſchuͤtze dih, und verleihe dir das längfte Leben, 
das ie in Prinz verlebte! Er gebe dir mein Al 
ter, und als Greife dereinft meine Munterfeit 
und Seelenruhe; und. laffe deinen, Sohn bie 
Thraͤnen trodnen, welche dein, Volk über deinen 
Tod weinen wird! ch danke dir, daß du mich 
hoͤreſt, und durch mic, im Guten geſtaͤrkt wirſt, 
und werde iene Welt nur alsdann erſt recht ſchoͤn 
für’ mich finden, wenn id) auch in ihr an deiner 
Seite fein kann. Sa, drängen will ich mich 
auch. denn noch an dih, und dich an alle die 
Reden erinnern, welche wir unter einer Laube 
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auf Erden mit einander führten. Unter einer 
Faube, die du mir fehenfteft, und die ih ganz 
für dich und für mich zu benutzen fuchte; — 
für dich, zu Erhöhung deiner Freuden; — und 
für mich — — zum Örabe.. i 
Hallo ftand einige Yugenblice in. einer Het 
von Entzuͤckung, und blickte bald nach Guſtafs 
Refidenz , bald nach Eleonorens Gruft. Drauf 
grif er nach, einem Spaden, und fing neben dem 
Srabhügel feiner Gattin noch einen aufzumerfen 
an, der ihm denienigen recht finnlich abbilden 
folte, unter welchem er bald an ihrer Seite 
fhlummern würde. Der Gärtner half ihm her⸗ 
nach dabei, und er befeftigte auf iedem Hügel 
einen Pfahl mit einer Tafel. Auf der.einen las 
man die Worte: Eleonore, die Treue, ging 
voran; — und auf der andern: Und Hallo, 
ihr danfbarer Mann, folgte ihr bald und 
gern. Einen ganzen Morgen: brachte er mit 
Blumenbepflanzung und Blumenbeftreuung der 
Beiden Hügel zu, führte am Mittag feine Kinder 
unter die Laube, bemirthete fie dafelbft mit den 
Früchten, die der Berg fehon hatte, und fprach 
zu ihnen: „Sanft und heiter iftdem Rechtſchaf⸗ 
fenen fein Gang zum Grabe; erguickend für ihn 
die Ruhe in felbigem ! Bald werdet ihr bier fißen, 
meine Kinder, und fprechen: Da liegt unfere 
Mutter — und hier unſer Vater. Mir iſts, 
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als hoͤrte ich dies ſchon; aber mein Geiſt leider 
dabei weder Angſt noch Furcht. Eleonorens und 
mein Grab find mit Blumen beſtreuet und be 
pflanzt, wie ihr ſehet. Aber dieſe Blumen ſind 
die geringern nur; denn — ſie verwelken und 
verbluͤhen. Wir fingen früher an, unſere 
Graber mit Blumen zu beftreuen und zu bepflan- 
zen, die von höherer Schönheit find, die die herr- 
lichten Früchte für ung fragen, und ewig uns 
erfreuen werden. : Setzet bie Eleine verwelkliche 
Hlumenanlage, welche ich bier gemacht, nach. 
meinem Tode fort, und bindet euch, ſo oft ihr 
alsdenn hieher kommet, Strauffe davon, und 
ftecet fie an euren DBufen. Ihr waret auch 
Blumen, von unſern Haͤnden gezogen, und euer 
Anblick labte euren grauen Vater noch uͤber alle 
Anblife der. Natur. Bleibet gute Menfchens — 
fo wird auch der Tod feine Schrecken für euch 
haben, und ihr werdet in feinen einbrechenden 
Dimmerungen fo feelenruhig , wie in den niebder- 
fallenden Kühlungen einer Sommernacht, figen. * 


Die Erndte nahete num berbei. Hallo's 
Kirche, deren Bau der Fürft mit möglichfter 
Eil betreiben lieg, vagte fehon hoch hervor, 
und die beiden geiftlichen Wohnungen zu ihren 
Eriten Eonnten nach einigen Monathen bezogen 
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werden. Wilhelmi ſendete auf Hallo's Anſuchen 
aus dem Seminarium der Reſidenz einen tuͤchti⸗ 
gen iungen Menſchen in die Schule nach Berke— 
witz, der alle Hofnung von ſich gab, unter der 
fernern Anleitung eines helldenkenden und unvers 
droffenen Predigers die landliche Jugend auf das 
befte zu bilden. Hallo lies ihn zu fih auf den 
Berg fommen, und eraminirte ihn felbft. - Er 
fand an ihm einen offenen Kopf, : einen Kinder: 
freund, und einen iungen Mann, der fich das 
Talent erworben hatte, Begriffe zu entwickeln, 
fich faslich zu. machen und herabzulaſſen. Er lies 
ihn in feiner Gegenwart fich mit einigen Bauer⸗ 
iungen Über einige Grundſatze des Lebens, die ieder 
Menſch wiffen mus, unterhalten, bezeigte Zufries 
denheie mie feiner Methode im Unterricht und 
beſchenkte ihn. - 


- Schwerer aber ward es dem Sreife, einen 
Prediger zu bekommen, der fo ein: Mann märe, 
wie er ihn verlangte. Es fehlte zwar nicht an 
Subiekten, welche ſich dazu meldeten; allein fie 
reichten alle nicht an das Ideal eines Paftors zu 
Berkewitz, welches Vater Hallo entworfen hatte, 
Endlich langte an einem Morgen, da der Greis 
eben unter der Laube fas, ein Mann zwifchen 
dreiffig und vierzig Jahren, der ſchon eine geraume 
Zeit in. einem benachbarten Kürftenthum Prediger 
95 
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geweſen war, mit Empfehlungsfchteiben vom Wil⸗ 
helmi an. 
„vHerr Buchholz — fehrieb der Minifter — 
{ft ein gefcheuter, offener, edeldenkender GSeiftlie 
cher, und hat nichts wider fih, als den Ruf der 
KHeterodorie ; und ic) zweifle nicht, daß er ein 
Mann nah, Zhrem Herzen fein werde. Der 
Fürft bat ihn auf meine Fuͤrſprache eine Verſor⸗ 
gung in feinem Lande verfprochen; aber eben’ 
fiel mir ein, daß Sie noch feinen Prediger 
hätten. “ 

Buchholz haͤndigte dem Greiſe, als diefer 
das Empfehlungsfhreiben gelefen, ein Zeftimo- 
nium ein, welches er fich vom Konfifterium feis- 
nes Landes vor feiner Abreife aus felbigem, hatte 
geben laffen. Dieſes enthielt ein ganz ungefün: 
fteltes Lob ſeines Karafters , feines: jederzeit unan⸗ 
ftoffiggeführten Rebenswandels und feines im Amte 
bewieſenen Fleiffes, und man fah es den fo gar 
einfachgewählten Ausdrücen deffelben an, daß 
man es ihm gern vorenthalten haben würde, wenn 
man gekonnt hatte. Der Schlus davon Mar: 
„Weshalb um fo mehr zu bedauern fteht, daß. 
„ein fonft fo. würdiger Dann fich, durch. dem 
„ Schtindelgeift, der. gegenwärtig. über die Kicche 
„blafen thut, zu Meinungen hinreiffen laffen 
„die den heiligen fimbolifchen Büchern entgegen 
„fein thun, und daß ihn fein Stolz verleitet hat, 
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„der Obrigkeit den fhuldigen Gehorſam zu verfas 
„gen, welche ihm das, offentliche Bekenntnis fei- 
„ner Irthuͤmer und den Wiederruf derfelben zue 
„Ehre Gottes auferlegte. Gott verleihe ihm 
„feine Gnade zu feiner Beſſerung, und führe 
„ihn bald zur reinen Lehre zurück, damit er felig 
„werde; denn drauffen find die Hunde. “ 

Die Miene des guten Bewuſtſeins, die Treu: 

herzigkeit und Furchtloſigkeit, mit welher Buch: 
holz dies. Teftimonium überreichte, ftellte in den 
Augen des durchfchauenden Greiſes noch ein Zeugs 
nis für ihn aus. 
Hallo, unter heftigem Kopffihütteln. O der 
elenden Lage, in der die Religion da noch ift, mo 
folhe Schöpfe an ihrer Spige ftehen! Herr 
Prediger , dies, Atteftat macht Ihnen Ehre. Sch, 
bedaure ieden ehrlichen Mann unter Ihren Ums 
ftanden, der weiter fieht, und thun foll, als wenn 
er nichts ſahe. Gottlob, bier zu. Lande mildere 
fich die Luft merklich. 

Buchholz war. ein Mann, der fich durch fein 
aͤuſerliches ſchon überaus empfohl. Die Natur 
hatte ihn gut gebildet, und fein edler Anftand, 
verbunden mit einem männlichheitern Wefen, nah⸗ 
men, ieden, der ihn ſah, bald für ihn ein. Er 
ſprach mit befcheidener Freimüchigfeit, und man, 
hörte es ihm in den erften Augenblicken an, daß, 
er viel gedacht habe. Ex hatte den. Menſchen 
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tief ſtudirt, fich zu deutlichen Begriffen erhoben, 
und feine Meligion nicht aus Siftemen und Kom: 
pendien gefhopft. Gegen Untreue und Men: 
fhenhaß konnte er aͤuſerſt aufgebracht werden; 
aber gegen nichts war er duldfamer, als gegen 
Verſchiedenheit in Religionsmeinungen. , Er draug 
allenthalben: auf gute Handlungen, und beivies 
die Schunheit des Chriftenthums nicht aus Wun⸗ 
dern und Weiffagungen, ſondern aus:den Ein- 
fluͤſſen, welche daffelbe auf Tugend und Ruhe bes 
Menfchen dat. Beine Talente hatten ihm im 
Baterlande eine frühe Verforgung verfhafft, und 
die Gemeine, an ber. er ftand, hatte ihn werthge⸗ 
fhäst. Wie es aber überall Menſchen gibt, 
welche dabei zu verliehren glauben, wenn es zu 
hell um fie her wird: fo fehlte es auch da nicht 
an Reuten, denen er durch Verbreitung feiner befs 
fern Einfihten im Wege war. Inzwiſchen wufte 
er fih fo zu ſetzen, daß man nichts ‚gegen. ihn 
aufzubringen vermochte, als dag er auf der Kan⸗ 
gel nicht sin der - eingeführten Theologenſprache 
vede. Er ſprach z. €. von Vater, Sohn und 
Geiſt, ohne von Dreieinigfeit oder gar Dreifalz 
tigkeit zu reden; ſprach von Erlofung der Menfchen 
durch Jeſum, ohne dabei immer von Blut und Wun⸗ 
den zu reden; fagte, wenn er hätte Satan und 
Teufel fagen ſollen, Verfuͤhrer, Verleumder oder 
Berfolger ; nannte. Buſſe Defferung, gute Werfe 
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fchöne hriftliche Handlungen, Strafgerichte, Un: 
glück der Theile zur Erhaltung des Ganzen, Eib- 
fünde natürliche Unvollfonmmenheit, u. ſ. f. Im— 
mer hatte er ſich, wenn ihm daruͤber Vorwuͤrfe 
gemacht worden waren, dadurch zu verantworten 
geſucht, daß er erklaͤrt, daß es bei der Religion 
nicht auf Worte und Toͤne, ſondern auf Sinn 
and Sachen anfomme, und daß ieder ſich über 
ſie derienigen Sprache zu bedienen berechtigt ſei, 
in welcher er am gewiſſeſten verſtanden zu wer⸗ 
den glaube. Verſchiedene ſeiner Amtsbruͤder hat⸗ 
ten es ſich zwar einfallen laßen, wider ihn zu pre⸗ 
digen; aber er hatte nie darauf geantwortet. Ohne 
eine Meinung, welche er fuͤr falſch hielt, zu beſtrei⸗ 
ten, lehrte er dieienige, welche ſeiner Ueberzeu⸗ 
‚gung nach beſſer war, lies feine Zuhoͤrer die Vor⸗ 
zuͤge der letztern ſelbſt finden und fuͤhlen, und 
verdraͤngte das Vorurtheil ohne alles Geraͤuſch 
blos durch den heitern unverkennbaren Glanz der 
himmliſchen Wahrheit. Dabei war er ein wacke⸗ 
rer, auf allen Seiten zum Wohl ſeiner Mitbuͤr⸗ 
ger thaͤtiger Mann. Wer eine gute Sache, und 
keinen Fuͤrſprecher hatte, ging zu Buchholz, 
und ging nicht vergeblich. Wer Aceidenzien an 
ihn zu zahlen: hatte, und nicht teich war, 
brauchte nie etwas an ihn zu zahlen. In Fami⸗ 
lien, zu denen er Zutritt hatte, dauerten Strei⸗ 
sigkeiten felsen. über. vier und zwanzig Stunden. 
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Für arme Waiſen ging und lief er fo farige, "big 
er ihnen wieder einen Vater verfchaft hatte. Ei- 
nen Schwermäthigen, der fich erfäufen wollen, 


hatte er felbft aıs dem Waſſer gerettet; und fei- 


nes Nachbars Kinder hatte er auf feinen eigenen 
Armen bei einer fchredlichen Feuersbrunft mitten 
aus den Flammen getragen. 

Eben diefe Feuersbrunft war es — 
welche ihn nachher in die unangenehmſten Lagen 
gebracht. Andere Prediger ſeines Orts traten 
Sonntags nach derſelben auf, erklaͤrten das vorge— 
fallene Ungluͤck für laͤngſtverdiente Rache, welche 
Gott an der ſuͤndigen Stadt ausgeübt, prophezeie⸗ 
ten noch fchrecflichere Gerichte, und eiferten hefs 
ti. Buchholz bejtieg auch feine Kanzel, und 
that in aller Unfchuld gerade das Gegentheil, Er 
faate, daß das Unglück nicht entftanden fein wuͤrde, 


wenn man mit einem fo furchtbaren Element, als 


das Feuer fei, das iede Sünde der Vernachläf 
figung, melche man wider felbiges begehe, ſchreck⸗ 
lich zu rächen pflege, forgfältiger umgegangen wäre, 
und daß es am allermwenigiten fo weit um ſich 


gegriffen haben würde, wein man dafigen Orts 


beffere Seueranftalten hätte, Er erläuterte bei- 
laufig die Begriffe von Zorn, Strafgericht und 
Rache Gottes, und bat befonders feine Gemeine, 
gegenwärtigen Vorfall nicht darunter zu rechnen; 
denn — fagte er, Gott hatte ein Wunder thun 
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muͤſſen, wenn der Stall, in welchem das Feuer 
austam, und der durch die Unvorfichtigfeit eines 
Knechts einmahl angeſteckt war, nicht hätte fort: 
brennen follen; Gott haͤtte ein Wunder thun 
müffen , wenn die Flamme fich nachher nicht dahin 
gewendet hätte, wohin zur felbigen Zeit der Wind 
ging; und da anf diefer Seite dichtnebenan gerade 
eine Reihe Scheuern ſtand, die mit Stroh ange: 
gefüllt waren, ſo hätte Gott, ein Wunder thun 
muͤſſen, wenn das Feuer diefe Scheuern nicht 
ergreifen ſollte; und da unfere Spritzen in. fo 
ſchlechten Umftänden waren , daß fie Feine Dienfte 
thun konnten; ſo hätte Sort ein Wunder thun 
‚müffen, wenn das Feuer nicht fo lange fortge⸗ 
brannt hätte, bis es an ienen leeren Platz Fam, 
wo es weiter feine brennbare Materie antraf. 
Uebrigend warnte er vor aller Lieblofigkeit im Ur: 
theilen; inmaſſen unter den abgebrannten Famie 
lien viele der alferrechtfchaffenften und arbeitſam⸗ 
ſten in der ganzen Stade ſich befanden. 
Buchholz hatte folchergeftalt wider feine Amts⸗ 
bruͤder und wider die Policey zugleich gefündigt. 
‚Er ward angeklagt , und — lies zu feiner Recht: 
‚fertigung die gehaltene Predigt drucken; in der 
man auswärtig durchgängig viel geſunden Mene 
fchenverftand und Wahrheit fand. Nur im Va⸗ 
‚terlande traf man in the falfche Auslegungen der 
Lehre von der Fürfehung und Verleugnung der 
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Gerechtigkeit Gottes an. Buchholz ward dA 
zu kondemnirt, auf der Kanzel öffentlichen 
Wiederruf feiner unrichtigen Meinungen zu 
thun;  widrigenfalls weiter gegen ihn gefchehen 
wuͤrde, was Nechtens ſei. Sedermann drängte 
fich zum Tempel, um zu hören, wie er fich aus 
der Sache ziehen wuͤrde. Ein groffer Theil des 
geiftlichen Miniſteriums war nicht. weniger dabei 
gegenwaͤrtig um einem fo glänzenden Siege des 
Glaubens über die Spoͤtter beizuwohnen. 
Buchholz handelte daſſelbe Thema noch einmahl, 
und zwar noch weit gruͤndlicher und ausfuͤhrlicher 
‘ab, beharrete bei feiner Meinung, und bewies die 
‚Sottanftändigfeit und Vernunftmaͤſſigkeit derfel- 
ben, legte feine Vofation freiwillig auf die Kan- 
zel, ermahnte feine Amtsbrüder, mehr, als feit- 
ber gefcheben, über die Religion nachzudenken und 
auf ihre Predigten zu ftudiren, und freuete fich 
am Schluffe darüber, daß er wenigftens dies 
Gute für-feine Mitbürger geſtiftet habe, daß man 
nun die Sprigen repariren laſſen. | 
Vater Hallo lies fid) dies alles gar ausführlich 
von ihm erzählen, und lächelte zuweilen dabei. 
„Wenn nun, ſprach er, einmahl wieder Feuer in 
iener Stadt ausbricht, und durch Hülfeder Spri⸗ 
Gen zu rechter Zeit gelöfcht wird; fo werden fich 
alle Ihre geroefenen Mitbürger Ihrer im Gegen 
noch erinnern, * Er unterhielt fich darauf mit 
dem 
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dem Prediger, meitläuftig über die Stoͤrrigkeit 
der Theologen, pffenbare Unrichtigkeiten und Gotta 
unanftändigkeiten in ihrem Siſtem nicht abaͤndern 
zu wollen. „Ich Fenne, ſagte er unter andern, 
den groſſen Haufen dieſer Herren ſehr gut. Da 
haben Sies getroffen, wenn Sie ihnen Nachden: 
Een und Studiren empfohlen haben. Wiſſen Sie 
denn’ nicht, : daß dies lauter mühfeme Sachen 
find ? Es ift in weit bequemer, wenn man fo 
hübſch Alles beim Alten. laͤſſet, getroſt nach. 
ſchwatzt, was immer geſchwatzt worden iſt, und 
darauf gute Mittagsruhe haͤlt. Dabei bleibt man 
ohne Kopfſchmerzen, wird dick und fett, alt und 
grau, und hat weiter Feine Noth in der Welt, 
als die, welche etiva die boͤsgeſinnten Kirchkinder 
machen, die die Aceidenzien nicht ‚gehörig. entz 
richten. 4 co Ä I, 
WVon der Kirche Fam Hallo, in feiner Unter: 
vebung mit Buchholz. auf den Staat, von den 
Prieſtern auf die Fürften. und Könige, von den 
Bürgern auf die Bauern; und. feine Freude war: 
unausfprechlih, seinen Mann gefunden zu haben, 
der fo uͤber alles mic ihm ſimpathiſirte. Er 
karakteriſirte ihm. den edlen Fuͤrſt Guſtaf, und, 
erzählte ihm die glücklichen Veränderungen, weiche 
er mit dem. ganzen Zuffande feiner Bauern zu, 
Berkewitz vorgenommen. Prediger Buchholz ſah, 
hier alles das realiſirt, was er langſt zum Beſten 
Hallo. 2. Th. 
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des niedrigften Standes der Menfchheit gedacht 
and gervünfcht hatte. Er that iegt einige herr⸗ 
liche Aeuſerungen, welche den Greis ganz in fein 
menfchenfreundliches Herz einfhauen lieffen. 

Hallo. Haben Sie Familie? 

Buchholz. Sa, Frau und fehs Kinder. 

Hallo. Ich halte es für fehr noͤthig, daß 
ein Beiftliher Familie habe. Es ift doch ein⸗ 
mahl gewis, daß das, mas mir über das 
menfchlihe Leben denfen, alsdann am richtiaften 
von ung gedacht werde, wenn wir ed auß eiges 
nen Erfahrungen abftrahiren. Wie kann ein 
Prediger zu feiner Gemeine über die Pflichten im 
Hausftande, über Verträglichkeit der Ehegatten, 
über gute SKinderzucht und weiſe Defonomie auf 
eine treffende Weife reden, wenn er felöft ohne 
Hauswefen, ohne Weib und Kind ift? Und doch 
find dies gerade dieienigen Gegenftände, über 
welche der gemeine Mann noch am meiften Be: 
fehrung nöthig hat. Der Zuhörer blickt auch, wenn 
ihm Pflichten vorgefragen werden, immer auf 
den vortragenden Prediger zurück, um zu fehen, 
wie diefer fie felbft ausübe. Lebt der Predi- 
ger nun felbft in einer friedlichen Ehe; erzieht er 
ſelbſt Kinder gut und edel; bat er felbft ein wohl: 
eingerichtetes Hauswefen ; o wie mug alles, was 
er hierüber fpriht, bis in das Innerſte der ihm 
subörenden Seelen dringen! Er fpricht folcherger 
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ſtalt doppelt, — durch Wort und That. Dieſe 
Art zu lehren iſt die kraͤftigſte, und es iſt 
unmoͤglich, daß ſie nicht den herrlichſten Segen 
ſtiften ſollte. Niemahls mas der Zuhörer bei 
irgend einer Pflicht, die der Prediger’ vorträgt,' 
denken koͤnnen: er will nur, daß wir fie ausüben’ 
folen. Immer mus iener denken koͤnnen; mein: 
Prediger Über fie felbft fchon aus. 
Buchholz glaubte fich felbft fprechen zu hoͤ⸗ 
ren; fo ganz harmoniſch dachte der Greis mit 
ihm. „Dasift, hub er an, von ieher mein 
erſter Grundfaß geweſen, nach dem ich in meie 
nem Amte gehandelt habe, daß ich meine Zuhörer 
nichts glauben machen wollte, als was ich felbft 
Hlaubte, und daß icy nichts von ihnen als Pflicht 
foderte, als mas ich ſelbſt that.“ 
Hallo. Ich voeire Sie hiermit zum Prediger 
in Berkewitz. 

Buchholz. Gott ſegne mid in meinem 
neuen Amte. \ u. 

Hallo. Bleiben Sie heute bei mir, More 
gen will ih Sie felbft bei ber ——— intros 
dueiren. 





Mit Sonnenaufgang weckte Hallo feinen Gaſt 
und lud ihn zum ee auf —— 
Grabe ein. 

Sa 
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Halls. + Einen Priefter Gottes zum Zeugen 
feiner Andacht machen, iſt in wohl recht ſchicklich, 
und befordert die Erhebung des. Herzens. > 

Dies war. ganz in Buchholzens Geſchmack. 
Ein Gebet in der heiligen Fruͤhe des iungen Tags, 
mitten in der freien Natur, auf dem Gipfel nk: 
Bergs, hatte hohe, Neize für ihn. 

Buchholz, - als, ihm der Greis ein. Zeichen: 
gab, daß feine Seele ihre Ergieſſung an Gott vol: 
endet habe. Das ift fo recht Nachahmung des. 
Beften der Menſchen. Ein Gebet in: den erften 
Augenblifen des Wiedererwachfeins ift gleichfam, 
ein Gebet beim Eintritt ins neue Leben, iſt Bild, 
unferes erften Gebets am fünftigen Mergen unſe⸗ 
ver Auferftehung. — Herrlich beter man in der, 
Einfamkeit ; und feine Einſamkeit iſt dazu ſchoͤner, 
als die im Schoffe der Natur... , Der Beter auf 
einem Berge fühle durch die Höhe, in welcher er 
ſich dem Weſen aller Weſen heiligt, ſeine Fan⸗ 
taſie erregt. Seine Abſicht iſt, ſich zum Schoͤpfer 
zu erheben, und er duͤnkt ſich durch ſeinen erha⸗ 
benen Stand in der Schoͤpfung ſchon — 
an ihm. a 

Buchholz fimparbifirte mit dem Greiſe nicht 
nur als Geiftliher, ſondern ach als Menſch 
ſchon, über den-Werth des Gebets.. «Es wat die 
erſte wichtige Handlung, welche er an iedem Tage 
verrichtete. Er konnte ſehr dagegen eifern daß 
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man ein ſo ahgemeffenes Staͤrkungsmittel fie den 
Geiſt des Menfchen noch nicht durchgängig gehörig 
benuße, „Warum beten die Mehreften ? ſprach 
er zu Hallo. Nur erhört wollen fie fein, Ge 
‘geben foll ihnen nur immer. darauf werden, und 
zwar gerade das, was ſie haben wollen. Warlich 
gerade die unbedeutendſte Seite, von der man 
dieſe ehrwuͤrdige Religionshandlung betrachtet! 
Der Menſch ſoll ia nicht beten Gottes wegen, 
ſondern ſeinetwegen. Wenn ich eine gute 
Handlung thun will: dann bete ich, um mid) 
recht dazu in —— zu verſetzen. Wenn 
ich mich in Gefahr ſehe, daß meine Tugend wan— 
ken Einne :- dann bete ich, um fie aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Wenn Unglück mir. obſchwebt: dann bete 
ich, um-bei Geiftesgegenwart , bei ‚Glauben und 

Nuth zu bleiben. Die Wirkungen erfolgen auch 
allemahl gewis; denn das Gebet erregt! meine 
Fantaſie, und diefe wieder alle meine Kräfte. * 

Man wandelte nun über den Berg nad) Ber 
kewitz hit. DR 

Buchholz. Gott! wie ſchoͤn iſt hier die Na: 
Kur ringsum! Neizender, als fo, fand ich ſie in 
‚meinem Leben nicht. O wuͤrdiger Greis, welch 
‚einen herrlichen Aufenthalt gab Ihnen Fuͤrſt Gu—⸗ 
ſtaf in Ihren letzten Tagen! Wie mögen Sie hier 
unter dem fanfteften Bewuſtſein, der: Wele fo viel 
'geleiftet zu haben, von allen Shren Arbeiten ruhn! 

& 
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Wie migen Sie aus diefem Paradiefe der Erbe 
fid) auf das lebhaftefte in die Gefilde der Seligen 
bindenfen, in welche Ihr Schöpfer fi fe e aß über: 
leiten wird t 

Hallo, - Sie baben meinen Sichlingsoebanfen 
getroffen. Ich lebe bier recht als Greis, det 
Die Erde fhon mie unter feinen Füffen fiehet, und 
‚iede Stunde, welche fommt, für die hält, in 
der er fich auffchwingen ford. - Meine Freude 
‚auf diefe iſt unausſprechlich gros. Schoͤn find 
dieſe Ausſichten umher, und ſie laben mich abge⸗ 
lebten Alten recht. Uber wenn ich fie fo mie 
meinen Blicken überftrihen habe, gleitet mein 
Auge unvermerft von ihnen-ab, und beftet fi 
unten am Himmel, wo fie fich zwar zu fchlieffen 
feinen, aber für mich fich erft recht anmuthe: 
voll öffnen, Sch habe viel verlahren, daß mein 
Deruf, den id in der Welt hatte, mich ſo 
lange, ah! Yo gar lange von den Genüffen der 
fhönen Natur abſchlos. Aber nun fchopfe ich fie 
auch recht unerfättlich aus ihrer reineſten Quelle: 

Buchholz. Die Natur würde Ihnen nun 
‚nicht fo reizend fein,  Ghreis, haͤtten Sie der 
Melt nicht fo wacker gedient. Es reue Sie Ih: 
ter vergangenen langen Entfernung von ihr nicht! 
Aber traurig genung ift es, daß die, welchen ihre 
_ Lebensart doch keineswegs den Zutritt zu ihr ver⸗ 
‚fliegt, fih immer noch ſelbſt fo fehr von ihr 
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entfernen, ihre Freuden ungenoffen laffen, und 
nach andern haſchen, die doch, von allen. Seiten 
betrachtet, fo tief unter ienen find. Ein mwefents 
licher Fehler unferer Zeitgenoffen, daß es ihnen 
noch fo fehr an Geſchmack und Empfindung für 
die Natur gebricht! Die verdammte Verwoͤhnung 
von Jugendauf an Seräufh, Mode, Eitelkeit 
und Sand! Sie macht unfer Gefchlecht ärmer, 
fränfer , -verzagter, unmoralifcher, als es fonft 
fein würde. Ich habe oft Gelegenheit gehabt, 
mit Leuten von Stande über die Vergnügungen 
der Natur zu reden, und fie ihnen zu empfehlen ; 
aber ich weis nicht, wie es war. Ich ſprach 
doch deutſch; "allein genung, fie thaten , als ver» 
ftänden fie mich nicht. Des Morgens find fie 
noch in ihren Betten, wenn Freude und Selig: 
£eit fchon lange für fie bereitet find. Die ſchoͤn⸗ 
ften Stunden in der Natur find für fie verlohren ; 
und ich wette drauf, daß viele von ihnen, die nach 
iedem Schattenfpiel an der Wand laufen, das 
erhabenfte Schaufpiel — den Aufgang der Sonne 
— nie gefehen haben. _ Denn Eoeffiven fie fich, 
zögern an der Toilette und am Schreibtifch, gehen 
um Mittag an die Luft, Elagen über die Schmwüle 
derfelben, fperren fich wieder in ihre Zimmer ein, 
fegen fih an den Spieltifch, u.f.w. O berr= 
liche Natur, mie undanfbar handeln deine Kinder 
gegen dicht Du haft Freuden nicht nur für einige 
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ſondern für-alfe. Du rührft-die feinften Sai⸗ 
ten unfers Herzens. Dein Genus ift-fo rein, 
fo ſchuldios, wie die tugendhafte Liebe, In 
dir ward noch fein Boͤſewicht gebildet. Jeden, 
der in deinen Schos Fam, und nur Sinn für 
dich mitbrachte, gabft du als einen — * Mann 
an die Welt zurück. — — 

Vater Hallo druͤckte den Prediger an fein. 
Herz, nannte ihn Freund und Bruder, fegnete 
die Stunde, in der er ihn kennen gelernt, und 
bat auf die Zukunft um feinen oͤftern Umgang. 

Als fie nach. Berkewitz kamen, ward Bud, 
Holz von dem Greife mit den Worten zu feinen, 
Sohne geführte: Hier bringe ich dir: den Mann, 
der mit dir gemeinfchaftlich an den Gluͤck unſe⸗ 
ser Bauern arbeiten ſoll. Liebe und ee * 
Er iſt es werth. 

Darauf ward die ganze Gemeine ee 
gefodert, und Hallo hielt folgende Anrede an fie 
Ich habe den Mann gefunden, den ich euch ver⸗ 
ſprach. Lernet ihn hier kennen. Ich bringe, 
ihn ſelbſt zu euch; damit ihr ſehet, wie hoch ich 
ihn ſchaͤtze. Er hat mehr gelernt, als er hier 
zu wiſſen noͤthig haͤtte. Er wird euch herrlichen 
Unterricht uͤber alle eure Pflichten und Troſt fuͤr 
Leben und Tod reichen. Er iſt ein Menſchen⸗ 
freund und wird vaͤterlich für eure Wohlfarth ſor⸗ 
gen. Nichts ſollet ihr ihm dafuͤr geben, als — 
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ertee Herz. Hoͤret ihn, wenn er Auch ermahnet, 
und gewaͤhret ihm den ſuͤſſeſten Lohn für alte 
feine Arbeiten, daß er unter euch Nuten flifte, 
Schenker ihm euer Vertrauens; ihr werdet erfah— 
ren, daß er es verdiene In allen richtigen 
Borfällen eures Lebens, in denen ihr euch felbit 
niche helfen koͤnnet, fei er der Mann, an dem 
ihr euch zuerft wender, und den ihr um- Nat} 
frage. Fallen Steittgfeiten unter ench vor: 
fo bittet ihn, daß er fie ſchlichte Folget ihm 
und liebet ihn. Er ift der, der euch den Weg 
zu ewiger Gluͤckſeligkeit zeigt. Vergeltet es ibm, 
und traget auch zu ſeiner Ruhe und Zufrieden— 
heit auf Erden bei, fo viel ihr kͤnnet. — — 
Herr Prediger, ich uͤbergebe Ihnen dieſe Gemer. 
ne. Werden Sie von nun an Lehrer, Freund 
und Vater derſelben! Alsdenn Ruhe über Ihren 
und uͤber meinen Tod, und Freude fuͤr Sie 
und fuͤr mich in iener Welt! 

Buchholz ſtand mit ſichtbaren Zeichen der 
innigſten Ruͤhrung da, waͤhrend daß Hallo ſo 
redete. Er neigte ſich ehrfurchtvoll gegen ſelbi— 
gen, und ſprach langſam und mannlichfanft-. 
Frommer Greis — — id) febe jeßt meine 
beilisften Augenblicke. Mein dankbares Herz be 
tet für Sid 593 Mit Freuden übernehme:ich ans 
Shren Händen die Aufſicht über" diefe Gemeine, 
und gelobe Ihnen die usverbrüchlihfte Treue in 
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meinem Amte. ‚Möchte Gott mich recht viel 
Segen in felbigem ftiften laffen!: Möchten fie 
noch lange Sabre Zeuge davon fein! — — 
Ihr aber, gute Bewohner diefes-Dorfs, neh 
met mid) gern zu eurem Prediger auf, und 
bauet vorläufig, da ihr mich noch nicht weiter 
Eennet, auf die Wahl diefes einfichtvollen Grei- 
ſes, der euer groͤſter Wohlthaͤter iſt. Ich denfe 
euch bald davon zu uͤberzeugen, daß er auch diesmahl 
nicht falſch gewaͤhlt habe. Es war von ieher 
mein ſeligſtes Geſchaͤft, meine Nebenmenſchen zur 
Erkentnis Gottes, der Welt und ihrer Pflichten 
zu: führen, und mit redlichem Eifer will ich dies 
nun auch unter euch zu betreiben fuchen. Sch 
will fo zu euch reden, daß ihr mich alfe verfteher. 
Ich will mid) bemühen, euch insgefammt nad. 
euren auferlihen Umftänden, Verbindungen und 
Gemüthsbefhaffenheiten Eennen zu lernen; damit 
ich iedem von euch das fagen fonne, was ihm zu 
willen befonders nothig if. Mein Vortrag auf. 
der Kanzel fol-nicht der einzige Unterricht fein, 
ben ich euch über die Pflichten des Chriften, des 
Landmannes und des Hausvaters ertheile; durch 
mein Beifpiel will ich. eud) felbige noch vollfom- 
mener lehren. Ehe id) etwas von euch fodere, 
daß ihr es thun follet, will ich es won mir for 
dern. Ich will es vor euren Augen ausüben; 
damit ihr nicht nur wiſſet, warum ihr dies oder 
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ienes thun ſollet, ſondern auch, wie ihr es am 
gluͤcklichſten ins Werk ſetzet. Haltet mich bei 
meinem Wort, und machet mir ins Geſicht da- 
‚rüber Vorwürfe, wenn ich euch iemals eine böfe 
Handlung feben laſſe. Eure Kinder follen mir 
fieb und werth fein. Ich will oft in der Schule 
'bei ihnen fein und durch meine Gegenwart fie 
‚aufmerkfam und fleiffig machen, und ihren Lehrer 
unterftüßen. Sch will fie in der Kirche vorneh- 
men, und hernach, wenn fie zum Abendmahle 
des Heren mit euch sehen follen, alles anmen- 
den, daß fie mit guten Kenntniffen und Gefin 
nungen ieber in feinen Stand eintreten, _ euer 
Beiſtand in der Wirthfchaft und eure Freude im 
Alter werden. - Seid gottesfürchtig, tugendhaft, 
arbeitſam und mäffig vor ihren Augen, damit fie 
es auch; werden, und ihr es feid, die den erften 
Samen des Guten in ihre Herzen freuen, Hals 
tet fie nie von den Schulftunden unter irgend 
einem Borwande ab. Cuer lieber alter Here 
meint es fo gut mit euch, daß fie unentgeldlich, 
wie ihr, unterrichtet werden follen. So feid 
von Herzen auch dankbar gegen ihn, und neh⸗ 
met die Wohlthat an, welche er euch reichen will. 
ft es nicht beffer für euch, wenn ihr Eluge, ges 
fittete und fromme Kinder habet, als wenn fie 
‚abergläubifch, grob und luͤderlich würden? Seid 
ihr nicht dieienigen unter allen Menfchen, die 
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ihren Unarten zuerſt ausgeſetzt fein, und denen 
ihre Ausſchweifungen das groͤſte Herzeleid machen 
würden? Wie fie in der Jugend gebildet wer— 
den; fo bleiben fi. Gönner ihnen, da fie es. 
baden können, das Gluͤck, noch beffere Cinfichten 
est fhen zu erlangen, als ihe in ihrem Jahren 
Battet, und ſehet nicht ſcheel daruͤber, wenn fie 
aud) noch beffere Menfchen werden koͤnnen, als 
ihr ietzt ſeid. O wie ſchoͤn iſt es, wenn eilt 
Menſch, der guten Unterricht empfangen hat, 
hernach im ganzen Leben ſich ſelbſt troͤſten kanm! 
Wie ſchoͤn iſt es, wenn man uͤber Alles, was 
um ung her geſchieht, vernünftiger denkt! Wie 
ſchoͤn, wenns man mit unverdorbenem Herzen in 
feinen. Stand und Beruf eintriet , demfelben 
wohl vorfteht, ein unbeflecktes Gewiſſen mit in 
fein After nimmt, und fo bis ans Ende den Se— 
gen Gottes und feines ganzen Dorfs genieft! All 
eure Haͤuſer, Aecker und Wieſen, die ihr euren 
Kindern hinterlaſſet, find nichts: aegen diefe Mit: 
gabe, mern ihr fie ihnen reichen Habet Gott 
vor Augen, und betrachtet eure Kinder als des 
Himmels fhönfte Gabe, die ihe auf das heiligfte 
verwahren, und von der ihr einft die frenafte: 
Stehenfhaft ablegen müffee. Meine Kinder find 
mein Neichthum, meine Ehre, meine Freude 
und mein Troſt; und ich hoffe zu Gott, daß fie 
im Himmel einft noch- meine-fhönfte Seligfeit 
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fein ſollen. — Lebet vertraͤglich unter einander 
als Bewohner eines Dorfs. Beleidiget einan⸗ 
der nicht vorſaͤtzlich durch Uebervortheilung, Falſch⸗ 
beit, Verleumdung, Unbehuͤlflichkeit und Bitter: 
Seitz, Und fehler ihr einer gegen den andern; 
fo vergebet euch, und denket, daß morgen. viele 
leicht der Vergeber in dem Falle fein Eonne, daß 
er wieder Vergebung, bedürfe. Ihr feid zwar 
nur Landleute; aber ihr Eonnet fo glücklich fein, 
wie die Leute da in der Reſidenz, deren Thuͤrme 
ihr. täglich -fehet. Arbeiter fleiffig in. euren Haͤu⸗ 
fern und auf euren Ländereien; eure, Lebensart 
gibt Die befte, Geſundheit, das längfte Leben und 
das heiterſte Alter. Haltet alles wohl zu Rathe; 
feid gute Wirthe , und ſtehet euren Guͤthern 
wohl- vor. Euer lieber, alter Herr hat mehr an 
euch gethan, als ie ein Edelmann oder Guthsbe⸗ 
figer in .diefem Lande an feinen Bauern that. Er 
bat euren Zuftand von allen Seiten erleichtert 
und verbeffert ; und es liegt nun blos an euch 
die Schuld, wenn ihr nicht die gluͤcklichſten Lands 
leute. werdet, welche es unter diefem Himmels⸗ 
ſtrich nur geben kann. Liebet euch ſelbſt und 
Ihn. Werdet bei Fleis, Wirthſchaftlichkeit, 
—— Redlichkeit und Gebet wahrhaftig auch 
fo gluͤcklich, und verſuſſet durch den Anblick eu⸗ 
rer Wohlfarth, die das Werk ſeiner Haͤnde iſt, ihm 
Die herbe Todesſtunde,. Ich will such dienen 


mit allem’ was ich bin und vermag. Wir wol 
fen nicht in Entfernung ven einander leben; rein 
rollen uns öfter fehen, als im Tempel. Ich 
maffe mir von nun an den freien Zutritt in eure 
Haͤuſer und Familien zu. Waͤre mir diefer nicht 
verftattet: fo wuͤrde ich kaum den zehnten Theil 
bes Guten unter euch fliften Einnen, welches ich 
doc) gern ſtiften möchte. Nur durch Umgang 
soird das Vertrauen unter uns bewirft werden 
Eonnen, welches die Duelle aller Ergieffungen 
der Seelen gegen einander ift, und das den Pre⸗ 
diger erſt recht zu einem nüglichen Manne für 
feine Gemeine madt. Da, — nidt, wenn 
ich auf der Kanzel ftehe, — koͤnnet ihr Fragen: 
an mid) tbun, mitfprechen,, mich um meine Mei: 
nung bitten, eure Familienumftände und das ni 
here eurer Haͤuſer mir entdecken, und auffer Ser 
gen fein, daß irgend jemand etwas davon höre, 
als ich. Ich befomme daſelbſt auch Gelegenheit 
euch manches beilaufig zu fagen, mas fid) auf 
der Kanzel nicht fagen läffee. Sich kann euch 
auffer meinen Religionskenntniſſen auch reine 
übrigen Kenntniffe, die euch nüglich werden m& 
gen, mittheilen. Sich kann, wenn id) Mißvere 
ftändniffe unter euch Bemerfe, dem Ausbruche 
derfelben vielleicht zuvorfommen, euch Schimpf 
und Schande, Aerger und Unkoften erfparen, 
und auch Klagen hoͤren, die mancher Alter, der 
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nicht mehr fort kann, fonft nicht mehr an mic) 
au bringen im Stande if. Komm’ id manchem 
von euch nicht fehnell genung in fein Haus: fo 
fomm’ er in das Meinige. Meine Thüre ſtehe 
euch allen eben fo gut offen, als ich verlange, daß 
mir die-eurige ſtehen fole. Ich will mich aller 
mahl freuen, fo oft Jemand von euch, der traus 
gig zu mie. fam, beruhigt und vergnuͤgt wieder 
von mir gehet. Mehmet alles fo in Liebe von 
mir an, als ich es euch in Liebe fagen werde. 
Wenn ich zu euch fpreche; fo fpricht nicht ein 
Mann zu euch, der auf eure Hände fiehet, ob fie 
mit Geſchenken angefüllt find; fondern ein unei⸗ 
gennüßiger Freund, der durch euer Zutrauen zu 
ihm fehon bezahle ift, und der, wenn er euch 
gedient hat, durch die Freude darüber mehr Sold 
und Lohn empfängt, als euer ganzes Dorf und 
die ganze Welt ihm geben kann. Sch verlange 
nichts von euch, als das Zeugnis, daß ich es von 
Herzen gut mit euch meine; und am tenigften 
folet ihr mir im Beichtſtuhl etwas anderes reichen, 
als dies. Wenn ich euch irgend woruͤber zurecht 
weiſen müfte: fo böret mich und folget mir. 
Macher mich zu eurem Schiedsrichter, zu eurem 
Sachwalter; zueurem Fürbitter, und mein Herz zu 
einer Niederlage, wo alle eure Geheimniſſe ruhen, die 
eurem eigenen Herzen zu ſchwer find, alsdaß es fie 
allein aufbewahren Fonnte, Unterſtuͤtzet mieh, wenn 
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ich Widerſpenſtige unter euch finde, und helfen, 
mein Anſehen gegen fie behaupten, , So will 
ich mit Freuden) unter euch leben und fierben, 
und will fir euch beten, -fo lange ich beten‘ kann. 
Ach! betet auch fr mieh! Betet für euch — 
für-euren Wohlthaͤter Hallo — und für. Fürft 
Guſtaf. Sch, wie ihr, bin nun ein Unterthan 
eines der herrlichſten, menſehlichſten darſten. O 
Hieben Leute, wohl unst.“ 

Die Bauern würden vielleicht ieden — 
den ihnen Hallo zugefuͤhrt haͤtte, willig aufgenom⸗ 
men haben; weil ſie hörten, daß fie weder Beicht⸗ 
geld, noch Trau = noch: Leichengebühren, an ihn 
entrichten follten. Die Aufnahme aber, welche 
Duchholz bei ihnen erhielt, war die berzlichite: 
Sie waren Menfchen, und hatten natürliches 
Gefühl für Wahrheit, und Herzensguͤte fo. gut; 
and. vielleicht noch durchgängig unverdorbener; 
als. die Leute in der Stadt. Er hatte tief aus 
der Seele zu ihnen geſprochen, und for hatte,er 
damit. ihr Innerſtes bewegt. — Noch nie hatten 
fie einen Prediger-fo plan und faslich, fo fanft 
und vertraulich, reden gehört. Sein vortrefliihes 
Aeuſerliches war ihm noch überdies bei dieſer Art 
von Leuten, welde darauf zu halten »pflesen, 
zu Stetten gefommen; und die bidermaͤnniſche 
.. Mine und der hausvarerliche Ten, unter welchen 

er ſprach, besten fie. ganz an. ihn gefeſſelt. Zu⸗ 
| frie: 
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friedenheit⸗ und Beifalllähelnd ftanden fie da, und 
breiteten alle ihre. Arme nach) ihm aus, und haͤt⸗ 
ten ihm gern noch eine Stunde zugehoͤrt, und 
vermochten für Freuden nicht, ihm etwas zu ers 
wiedern. Endlich feste fih) Niklas, der überall 
gern „den Spiecher machte, in Bewegung, und 
hub an: „Wir find zwar nur einfältige Bauers— 
leute, aber doch find wir ehrliche Leute. Wir 
koͤnnen nicht viel ſchwatzen, aber wir meinen es 
doch gut. Das ganze Dorf, Herr Paſtor, 
ſpraͤche gern, wie Sie wohl ſehen; aber keiner 
weis, wie er ſeine Worte recht anbringen ſoll. Ich 
bitte um Erlaub, im Nahmen aller reden zu duͤr⸗ 
fen. Alles, was Sie da fasten, iſt uns durch 
die Seele gegangen, und wir wollen von Herzen 
gern zu Ihnen in die Kirche fommen. Wir wol: 
len Sie als. unfern Seelforger heben und ehren, 
und Ihnen iederzeit folgen. Bon uns fol Ihnen 

Eeiner Aerger oder Verdrus machen; und, daß 
£einer fich Ihnen mwiderfeße, wenn Sie uns einen 
guten Rath geben — dafür ift der Schulze und 
Niklas. “ 

Bei den legten Worten fchlug ſich Niklas vor 
die Bruft, und nahm ein recht obrigfeitliches Anz 
feben an. Er ging aus freien Stüden an Heren 
Buchholz hin, und gab ihm feine Rechte. Sei— 
nem Beiſpiele folgte das ganze Dorf, und Buch: 
holz; fühlte es hernach eine Zeitlang an eer 
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Hand, dag ihm feine neue Gemeine von Kerzen 
zugethan ſei. Er wohnte fo lange, bis er fein 
Haus beziehen Fonnte, bei Albert, lies alsdenn 
feine Familie nahfommen, und hielt, His die 
Kirche fertig war, in einem groffen Saale feine 
Gottesverehrungen. Freudenvoll eilten die Baus 
ern, wenn der Sonntag Fam, in feine Predigt, ' 
und. er fliftete veichlich Segen von allen Seiten. 





Der Greis hatte den würdigen Prediger ofe 
halbe Tage um ſich und unterhielt fih mit ihm 
über die wichtigſten Gegenftande des Menſchen. 
Beſonders unterredete er fich oft mit ihm über die 
eigentliche Würde des Chriſtenthums, über die 
urfprüngliche Einfalt deffelben, und über die wahr 
sen Gefihtspunfte, aus welchen fein herrlicher 
Stifter habe beurtheilt und angefehen fein wollen. 
Halo hatte mit den gewoͤhnlichen Religionsideen 
nie viel u ſchaffen gehabt; indeffen hatte freilich 
ein Mann, wie Buchholz, der fein ganzes Le 
ben den Unterfuchungen über das Chriſtenthum 
gewidmet, über den Zweck und über die Beweiſe 
deffelben vollfommenere Kenntniffe eingefammlet, 
Lehrbegierig, wie der gutmütbige Juͤngling, fas 
Hallo daher neben ihm, gab ihm den Faden des 
Gefprächs in die Hand, lies ihn felbigen fo weit 
fortziehen, als ex wollte, und fand die Erkläruns 
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gen, Beſtimmungen und Auseinanderſetzungen 
deſſelben ſeines herzlichſten Beifalls werth. Nichts 
haͤtte ihm ſeiner Meinung nach glücklicheres und 
erwuͤnſchteres in den ſpaͤteſten Stunden ſeines Per 
bens wiederfahren konnen, als die Herkunft eines 
folhen Geiftlihen zu ihm, der fo tief in dag 
Weſen des Chriftenthums einsedrungen war, und 
die bimmlifche Wahrheit von allen den Schleiern, 
welche ihr Aberglaube, Vorurtheil, Grübelet, 
Scholaftit und Jahrtaufende umgeworfen, feiner 
Seele enthülfet hatte. Mehr denn einmahl 
ſprach er deshalb, wenn ihm Buchholz neue und 
Herzerhebende Ausfichten dfnete, welche er zwar 
ſchon lange geahndet und gewuͤnſcht, aber mit 
Veberzeugung noch nicht erblidt hatte: Sie hat 
Gott zu mir geführt! 


Die Befüche des Fürften erhielt Hallo in den 
Morgenftunden. Die Beſuche des Predigers 
urn Mittag. An feinem Tifhe war allemahl 
ein Kouvert fürden letztern; felbiger mochte kom— 
men, oder nicht. : Als er daher eines Tags eben. 
im Begeif war, unter der Laube zu fpeifen, und 
einen Schnellheranfommenden hoͤrte, rief er, ohne 
fi) umzuwenden: Noch iſt es Zeit, Herr Pre« 
diger. Kommen Sie — kommen Sie! — 


Wider alle feine Erwartung ſtand iegt ter 
Fürft neben ihm. - Sein Erſtaunen darüber ward 
Ra 
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doppeltgros; denn noch nie hatte er ihn mit fo 
zorniger Mine gefehen, als ießt. 

„Vater Hallo, ich fomme dir zur Ungeit; 
aber. "ne dich nicht foren. Sch wollte nur Luft 
bei dir ſchoͤpfen. Meoriß, der ältere, der Hof 
rath, hat mir einen Streich gefpielt, dergleis 
chen mir noch Feiner gefpiele hat. Aber — er 
wird dafür an mich denken. Mein Rohr, wo⸗ 
von du hier noch die Ueberreſte ſiehſt, habe ich 
auf feinem Rücken zerfchlagen. Es wird dich wun⸗ 
dern, wenn ich dir den ganzen Vorgang erzähle, 
daß ich die Kanaille nicht auf der Stelle ermor« 
det habe. u: — Ha — es ſchnuͤrt mir ben; 
Hals ganz zu.. \ 

Eine —— Erklaͤrung für a... um 
fo viel ſchrecklicher, als er dergleichen von dem 
fanftmürhigen Guftaf nicht gewohnt war. Auf 
feinem Geſicht ſchwebte in diefen Augenblicken feine 
ganze Seele; und wäre der Fuͤrſt ietzt im Zuſtan— 
de der Aufmerkfamfeit und Beobachtung geweſen: 
fo würde er das Gutachten des Greifes über feine 
Handlung von Wort zu Wort -auf der Stelle‘ 
gelefen haben. Uber er hatte eher Feine Ruhe 
des Geiſtes, bis er den ganzen Vorgang ausführ- 
lich erzählt harte. 

Hallo vergas Effen und Trinken, gab dem 
Fuͤrſten zweckmaͤſſige Anſchlaͤge, wie die Folgen 
der Versätherei, welche fein Diener gegen ihn 
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ausgeuͤbt Haben follte, zu vedreffiren waͤren, er» 
grif ihn darauf traurig beider Hand, und ſprach: 

„Mein geliebter Fürft! fo fehr ich die Hands 
fung dieſes Menfchen verabſcheue: fo wollte ich 
doch viel darum geben, mern ich in dem Augens 
blick hatte um Sie fein koͤnnen, als Sie Ihren 
Arm gegen ihn aufhuben. Ich meis gewis, 
‚Sie hätten ihn wieder finfen laffen, ohne fo zu 
thun, wie Sie gethan haben. Fürften müffen 
nicht fchlagen. Diefe Handlung ift zu tief uns 
ter ihrer Mürde, und macht auf die Herzen ihrer 
Unterthanen die widrigften Eindruͤcke. So uns 
verleglich auch ihre Gerechtſame find; fo bebet 
doch das ganze Volk zurück, wenn es fie felbft 
Rache für empfangene Beleidigungen nehmen fies 
‚bet. Die Gefege müffen richten und ſtrafen. 
Alsdenn gibt es’ gewiſſe dazu beftimmte Perfonen, 
welche die Strafen vollziehen. Aber diefe Leute, 
fo nothiwendig fie auch im Staate fein mögen, 
werden nie ein Gegenftand der Liebe ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger werden koͤnnen. Fürften werfen fich weg, 
wenn fie mit dem oberften Anfehen, welches ih: 
nen gebührt, die Ausübung der unterften Hand» 
tungen verbinden. — Das Volk erblickt in ihs 
nen alsdenn auch nicht mehr den fanftmüthigen 
Vater, der langfam ſtraft. Die Rache ift zu 
ſchnell, welche fie fo felbit nehmen. Wie leicht 
iſt es möglich, daß es ihnen auch einmahl nur fa 
83 
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fheinen kann, als wären fie beleidigt. Wie? 
wenn fie alsdenn eben fo zu Werke geben? So 
iſt der rechtſchaffenſte Diener nicht mehr vor dem 
Arm feines Fuͤrſten fiher, und kann fir eine 
Handlung Schlage befommen, fur die er wohl 
Lob und Lohn verdient hätte. Ein Furt mus 
feinen Unterthanen zeigen, daß ce nicht gern 
ſtraft. Wäre Züchtigen und Strafen feine Sreus 
de: wer ſollte das Volk nicht beweinen, an def 
fen Spise das Schickſal ihn ftellte? Indem er 
aber fchlagt, kann er dem Verdacht nicht auswei⸗ 
hen, daß er Wohlgerallen an Beitrafung habe. 
Herrlich it das Beifpiel der Groffen für die 
Zaufende, deren Augen immer auf fie gerichtet 
find, wenn fie fih enthalten, Richter in ihrer 
eigenen Sache zu fein, und. dadurch zu erkennen 
Heben, daß fie nichts für die allgemeine Ruhe 
und Sicherheit gefährlicher halten, als dies. Der 
Richter mus ein Faltblütiger, bei der Sache un: 
intereffirter und das Necht beider Theile mit 
gleiher Genauigkeit beforgender Mann fein, Wie 
kann ein Beleidigter felbft die Nolle deffelben 
ſpielen ?.. Er entscheidet für fein Sch; und ift er 
denn ſtark genung dazu, feinen Urtheilsfpruch zu 
vollziehen: wer verbürgt irgend einem feiner Mits 
burger weiter Habe, Freiheit und Lehen? Den 
Fuͤrſten müffen diefe Sage von aufferordent: 
licher Wichtigteig fein; denn ihr Beruf iſt es, für 
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allgemeine. Sicherheit zu wachen. Ihre Geſetze 
verliehren das richtende Anſehen, wenn fie in eis 
gener Perfon die Selbftrahe unter ihrem Wolfe 
einführen. Und uͤberhaupt, gnaͤdigſter Fuͤrſt, if 
der Anblick eines Schlagenden ſchon zu finnliche 
baslih. Die mörderifche Pofttur, in welcher 
fi) der Dann befindet, der den Stock im Zorn 
aufhebet, und die iammervollen Krümmungen 
des andern, der die Schläge empfängt, nehmen 
ieden, der davon Zeuge wird, wider den erſten 
ein, und beivegen zum Mitleid für den letztern. 
Komme der Gedanfe vollends hinzu, daß. fich 
dieſer nicht wehren Fönne oder dürfe: — o 
Furt und Vater! hr eigenes fo fanftmüthiges 
Herz feße Ihnen ſelbſt das übrige hinzu, mas 
ich nun weiter darüber zu verſchweigen mich. bes 
fiheide. Ihr Arm ift von Bott zum Segnen 
fo ftarf gemacht. Dicht fehlagen follen Gie 
mit felbigem, fondeen — in Schuß nehmen. 
Sie haben einen Shree Käthe gefchlagen ; 
einen Mann, für deffen Karafter, den er dad) 
von Shnen felbft bat, wenn er auch noch. fo 
ſchwere Beſtrafung verdient hatte, fih doch 
Stockſchlaͤge nicht fchifen, und am menigften 
Stockſchlaͤge von der Hand, die ihm: vorher das 
Hofrathepatent unterſchrieb. Wahrlich alle 
Ihre übrigen Raͤthe haben hierdurch in den Aus 
gen Ihres Volks verlohren. Dieſe find die, 
Ka4 
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ienigen, welche Ihr Anfehen aufreche erhalten 
ſellen; wie Eünnen fie dies, wenn Sie ſelbſt 
das ihrige fo oͤffentlich und fo tief fallen laſſen ? 

Wie mus durch diefen Vorgang der Muth der: 

felben in Betreibung ihrer Amtsgefihafte nieders 
geſchlagen worden fein, wenn fie einen ihres 
gleichen fo behandelt werden gefehen haben, 

wie der Mufterier behandelt wid. Und num 
Eonnen Sie Shrer eigenen Ehre wegen feine 

foeitere Unterfuchung über den Moritz anftellen 
laſſen. Er ift ſchon beſtraft. Was fur eine 

klaͤgliche Geftalt würde fen Prozes geminnen, 
wenn die formliche Spnquifition erft nach gefches 

heuer DBeftrafung ihren Anfang nehmen follte! 

Auch dürfen Sie nun nicht weiter daran denken, 
ihn ftvafen zu Taffen; denn zweimahl follen 
auch Fuͤrſten nicht ſtrafen. Und nun erwägen 
Eie endlih, mas für niederträchtige Diener 
dies zuwege bringen müfte, wenn Sie folch ein 
Verfahren oͤfter ausibten! Sobald man wif - 
fen würde, daß die Sache mit einer Tracht 
Schlage abgethan fei: fo würde fich ieder die 

aͤrgſten Betrügereien, Schelmereien und Bars 
väthereren erlauben, der nur weg eworfen ge⸗ 
nung dachte, um feinen Rüden einmahl Ihrem 
Rohre hinzuhalten, und fih aus drei oder fünf 
Mandeln Prügel nichts ne 
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Guſtafs edle Seele durchdrangen Scham und 
Reue. Er bis die Lippen zuſammen, fahe vor 
ſich hin, machte eine Zeitlang mit dem zerfplitters 
ten Rohre Triangel und Quadrate in den Sand, 
ſtand ploglich auf, gab dem reife das Rohr und 
ſprach: Da haft du es, redlicher Alter, und hebe 
es zum Andenken davon auf, daß auch Fürften 
fehlen. Sch Habe unter meiner Würde gehan⸗ 
delt. Sch war in Kite. Sch fühle es nun, daß 
ich mich entehrt habe. Ach wollte viel taufend 
Shaler darım geben, wenn ich die Stunde zurück 
haͤtte. Moritz foll aus dem Lande, damit ih 
ihn nur nicht wieder ſcehe. Aber da haft du meine 
Hand darauf — nie foll fie fich wieder ‚gegen 
einen meiner Diener, und gegen ivgend einen 
Menfchen auf folhe Meife heben. Vergib du 
air! Sch bin ſonſt nicht fp — das weift du. - 
Aber laß mich dich umarmen für deine Nedlichkeit. 
Uhr koͤnnte ih mirs von Gott erflehen, daß 
dein Geift einft, wenn du ſtirbſt, im einen mei⸗ 
ner Näthe überginge , und noch einmahl auf F 
ruhete! 

Lange hing der Fuͤrſt in Hallo's Armen! 
Hallo war wie zerfnirfcht und zerfihlagen. Er 
Fonnte nichts, als die Worte, fallen: Thun Sie 
ia nie wieder fo, liebſter Finft! " 

So wahr ich lebe, nicht! — ir an 
Suftaf, und ris fi) von ihm los. : 

De 
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Guſtaf ritte Schritt für Schritt- nah der Re⸗ 
ſidenz zurück. Der Reutknecht mufte erit in wei⸗ 
ger Entfernung ihm folgen. Daraus fihlos der 
Greis, daß fein Fürft unmuthsvoll nun über den: 
ganzen Vorgang erſt recht nachdenkes 

Buchholz Fam. 

Hallo's Miene war ſonſt bie heiterſte, wenn 
der Prediger in die Laube zu ihm trat. Jetzt 
war ſie finſter und traurig. 

Buchholz. Was iſt Ihnen wirerſahr n ehr⸗ 
wuͤrdiger Greis? 

Hallo. Ach! Sie werden es doch — 

dein Herz möchte mir bluten. —  Guftaf, ber 
milde,. menfhliche Guftaf hat in der Hige einen 
feiner Raͤthe gefchlagen. — Nun iſts ihm leid. 
Die Neue über feine Handlung macht ihm Ehre; 
die Handlung felbft aber Schande. Sich wollte, 
daß ich es nicht mehr erlebt harte, 
Hier ſchwieg der Greis, und ging in der 
Laube auf und nieder, : 
Buchholz gerieth über diefe Erzählung des 
Greifes in Feine geringe Verlegenheit. Theils Fon: 
traſtirte fie zu fehe mit dem Gemälde, welches ihm 
derfelbe von Guftafs Grosmuth und Milde oft 
vorgezeichnet hatte, theils ward dadurch in ihm 
das Andenken an gewiſſe ehemahlige Vorgänge in 
feinem Vaterlande, die wider alle Menſchlichkeit 
geweſen waren, und die er fo gern zu vergeſſen 
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trachtete, wiederum rege. Er zuckte die Achfeln 
und verſetzte: Mir ſchaudert die Haut allemahl, 
ſo oft ich hoͤre, daß ein groſſer Herr ſchlaͤgt. 
Sein Karakter bekommt dadurch keinen vortheil— 
haften Anſtrich. Das geringſte, was ich dabei, 
denke, iftdies, daß ich in ihm Anlagen zum Fach 
zorn erblicke; und diefe Finnen mic) nirgends 
mehr in Schrecken fegen, als an einem Furften; 
denn ie ſtaͤrker und mächtiger der iachzornige Mann 
iſt; deſto mehr bat die Sefelifchaft von ihm: zu 
finchten. Alles will ich lieber an einem Furften 
gewahr werden, als — Jachzorn; denn das Le— 
ben vieler Tauſende ſteht in ſeiner Gewalt, und 
um daſſelbe wird mir ſofort bange. Wenn bers 
ienige, welcher fuͤr Ordnung und Gerechtigkeit 
unter einem ganzen Volke ſorgen ſoll, in ſeinen 
eigenen Angelegenheiten bei der Exekution anfaͤngt; 
fo ifts eben fo, als bübe er feierlich alle Gefege 
auf. Einer der Grafen meines Daterlandes, der 
Vorgänger des gegenwärtigen, war von diefer 
Art. Alles, was vorfiel, machte er mit dem 
Stode ab. Entweder die Sache war alsdenn 
völlig. beigelegt, wenn er die Schläge ausgetheilt 
hatte, und er bezahlte fie denn wohl gar, und 
‚machte den Rath, den er- heute blau geprügelt 
hatte, morgen zum Hofrath; ‚oder er fehlug die 
Leute erſt krumm und lahm, und. lies alsdann die 
AUnterſuchung über ihre Schuld und Unſchuld anhe⸗ 
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ben. Er ſchlug den Bauer, wenn ihm felbiger 
zur ungelegenen Stunde ein Memorial überreichte; 
— den Bürger, wenn diefer in feiner Haus: 
thuͤre eben ftand und ftehen blieb, indem er vor: 
überging; — ten Kammerdiener, wenn folcher 
ihn misverftanden hatte, und nochmahls zu fragen 
magte; den Amtsrath, wenn ihn felbiger eine Sei 
genvorjtellung aus den Landesgefegen that. Von 
allen denen, welche feit zehen Jahren nahe um 
ihn hatten fein müffen, Eonnten fih nur Menige 
rühmen, daß fie ohne die Gnade zu haben, den Nach» 
druck feines mächtigen Arırs zu empfinden, von 
ihm weggekommen waͤren. Im ganzen Rande 
bebte man vor ihm, und die Leute, welche er zu 
ſich vufen lies, waͤren oft lieber in den Tod gegan⸗ 
gen, als zu ibm. Aber er felbft hatte den gröf 
feften Schaden davon. Ich glaube, daß Fein 
groffer Herr mehr beftohlen und bhintergangen 
worden fei, als er. Seine rechtſchaffenern Diez 
ner entfernten fi alle nach und nad) mit guter 
Manier von ihm, und er war zulegt fat von lau⸗ 
ter Schurken und Schelmen umgeben, die einer 
Buckel voll Prügel nicht achteten, wenn fie eine 
Summe Geldes unterfchlagen oder fonft einen Bu⸗ 
benftreich zu ihrem Vortheil ausführen konnten 
Bon feinem erften Kammerdiener an bis auf den 
Stubenheizer hatte alles einen wohlausgeſtopften 
Rüden.  Merkte er dies: fo warf er fie zu Bo⸗ 
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den und frat fie mit Füffen. Seine Gefchichte, 
iſt voll der graufenvolleften Unmenfihlichkeiten, und, 
waͤre werth, daß fie der Welt mitgetheilt wuͤrde; 
damit auch Regenten fähen, daß fie — nicht 
ungeftraft fündigen fünnen, Wo irgend eine. 
Familie von ihm Penfion erhielt: da Eonnte man 
auch mit Gemwisheit voraisfegen, daß der Vater 
derſelben unter feinen Händen fich verblutet hatte, 
oder von ihm zu Schanden geſchlagen worden 
war. Kurz vor feinem Tode hörte der Graf 
plöglich auf, zu fehlagen, und man murmelte im 
Lande folgende Erlauterung davon; Einer feiner 
Kammerdiener, ein baumftarker Kerl, fol fich 
einsmahls, als er ihn iammerlich gemishandelt, 
in geöfter Wuth ihm zur Gegenwehr geftellt, ihm 
in die Gurgel gegriffen und dazu gefragt haben, 
ob er nun mit Schlagen aufboren wolle, widri⸗ 
genfalls er ihn auf der Stelle erwürgen wilde; 
da foll er es verfchtworen haben, ſich wieder an 
einem Menſchen zu vergreifen, und man glaubt 
nicht ohne Grund, daß die heftigfte Alteration, 
welche er davon gehabt, die Urfache feines bald 
darauf erfolgten Todes geweſen fei. 

Halo. Was nun einmahl gefihehen ift, das 
iſt gefchehen. Aber ich bin feſt überzeugt, dag 
diefer Fehler, der Einzige in feiner Art, den mein 
guter Fuͤrſt begangen hat, auf feinen Karakter 
nicht nur Beine naehtheiligen, jondesn vielmehr die 


158 Hear 


vortheilhafteften Einflüffe Haben werde. * Sch 
kenne ihn von allen Seiten. Er wird nun am 
Sanftmuth, Milde und Güte fernerhin fih 
ſelbſt zu übertreffen fuhen; damit fein Volk feir 
nes Fehlers vergeffe, und ihn noch mehr ns Y 
als zuvor. 
Darüber kamen der Greis und der ap 
in ein langes Geſpraͤch über das wichtige Kapitel 
von Fuͤrſten, und fehurteten fo viel edle Wuͤn⸗ 
fche einer in des andern Schos aus, daß die 
Melt, Erde, der feliaften eine fein würde, wenn 
es dem Himmel iemahls oefallen follte, auch nur‘ - 
den zehnten Theil davon in Erfüllung zu - 
bringen. z 


Segen Abend kam Albert von Berfewis, und 
erzählte, daß vor einer Stunde ein Viktualien: 
händler aus der Mefidenz bei ihm geivefen, det 2 
ihm die Nachricht mitgetheift, daß der Hofrath 
Moritz um ein Uhr fih erfchoffen babe. - Der‘ 
Main, feste er hinzu, habe zu fagen gewuſt, daß 
der Fuͤrſt ihn mit eigener Hand gewaltig gefchlas 
gen, und daß diefer vermuthlich der Unterfuchung 
zu entgehen geſucht, welche noch über ihn babe 
angeſtellt werden follen. — 

Vater Hallo lies ſeine Haͤnde heiebſtuten nd 
zitterte am ganzen Leibe. * 
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Albert erzählte noch von eiriem Billet, dag 
der Hofrat Mori Eurz vorher, ehe er ſich 
erfchoffen, an den Fürften geſchickt Haben folle; 
welches diefer aber, weil er damahls gerade einen 
Spaßierritt zw einer fonft ungewoͤhnlichen Zeit 
gemacht, nach einigen Stunden erft erbrochen 
haben Eonne. 

Hallo. Es fieher ihm ähnlich, daß er fih 
ſelbſt entleibet habe. Ich habe ihn gekannt. Er 
hatte einen erftaunenden Ehrgeiz; der ihn auch 
gewis, wie ich glaube, zu der Verrätherei beivos 
‚gen hat, durch welche er fich vermuthlih an dem 
dabei implieirten auswärtigen Hofe hochempor⸗ 
fhmwingen wollen. Sch Fonnte ihn nie leiden. 
Er hatte fo etwas Widriges im Gefiht, wie ich 
an wenig Menfchen angetroffen habe; und fo, 
wie man ihn in die Augen fahe, krochen die 
Aepfel derfelben zu Winkel. Aber ah! — 
mas wird Guſtafs Seele bei diefem abfcheulichen 
Borgange empfunden haben! — Wäre er doch 
fhon nad) der Zeit wieder bei mir geweſen! 
Wäre doch meine erſte Unterredung mit ihm 
fhon wieder vorüber — Wie viel mehr wird 
er nun ſich felbfe noch über feine Handlung 
haben fagen müffen, als ich ibm über fie 
gefagt habe. | 

Buchholz. Iſt er der Mann, mie Sie, 
ehrwuͤrdiger Greis, ihm mir gefchilders haben : fo 
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wird er Lebenslang feinen eigenen Arm nie wieder 
über einen feiner Diener aufheben. / 

Hallo. Ich weis niht, — mir ahndet 
mehr Unglüd. TU 
h Der Greis fas hierauf, "mie tieffinnig, und 
ſprach nichts mehr. Albert bat den Prediger, 
dag er bei feinem Vater heute. en 
möchte. 

Tages drauf war der Fürft mit der Sonne 
äügteich auf dem Berge. Hallo hatte eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht gehabt, und aus Greifesmattigfeit den 
Morgen verfhlummert. Der Gärtner kam und 
meldete, daß der Fürft in der Nähe der Laube 
wanke. - Hallo hatte ihn in der Naht, fo oft 
er nur eingenickt war, ſchon unter derfelben 
gefprochen. Ganz zerftreut, und aus Fürperli» 
her Erſchoͤpfung düfter, ſchlich er ietzt an —7— 
rens Grab. 

Fuͤrſt Guſtaf, der ihm auf dem Fus in die 
Laube folgt, mit geſenkten Arm und mit ſtarrem 
Blick. Vater Halo! ach Vater Halle! 


Hallo, der ibm um den Hals fallt. Ach! 
ich weis ſchon, was geſchehen it, mein Bo 
ich) weis es ſchon. | 


Guſtaf. Wie? weiſt du es ſchon — weiſt 
du auch alles? — da lis ge. * ihm 


Moritzens Billet.) 
Morig 
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> Morig hätte dem Fürften geſchrieben: » Ich 
habe Unrecht gethan, und bir ftrafbar, Das 
das befenn’ ih: Aber Fuͤrſt, hatten Sie auch 
dem Strafbaren Gerechtigkeit, wie Sie doch folk 
ten,  wiederfahren und. eine Faltblütige Unterſa⸗ 
hung über feine Sache anftellen laſſen; fo wuͤr⸗ 
den Sie gefunden haben, daß er Verzeihung ver: 
diene. Nun ifts zu fpat. Ich kann meine 
Schande nicht länger überleben.” Sie bringen 
mich zum Selbfimord. Wenn Sie diefe Zeiler 
Selefen Haben, hat ein wohlthaͤtiges Piſtol mei⸗ 
ner Schmach ſchon ein Ende gemacht. Es wird 
feine Dienfte thun — gewis wird es fie thun 
— denn ich werde es zwiſchen die Zaͤhne 
klemmen.“ 
Hallo hatte geleſen und verſtummte. 
Guſtaf, in aͤuſerſter — Was fat 
du; dazu, Water? > 
Hallo. as Fann ich day a. —— 
Nichts! | 
Der Fürft warf den DR: von aſich, ris fir 
die Kleider auf, woifchte ſich den Schweis von der’ 
Stirn, ging: fehnell in der Laube hin und her,‘ 
fprach endlich: Wie ich von dir zuruͤckkam, und‘ 
vom Pferde ftieg, hoͤrte ichs ſchon, daß er ſieh 
erfchoffen habe. Drauf ward mir das Billet 
gegeben, Es war, als hoͤrte ic) den Schus, da’ 
ichs las, und als fahe ich ihn ſtuͤrzen. Tauſend 
Hallo 2. Th. L 
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Menfchen haben vor feiner Thüre geſtanden, und 
es hat eine Wache hingeftellt werden müffen, um 
das Eindringen zu verwehren. Gott! Gott! 
hätte ich den geftrigen Tag zuruͤckk! — — Aber 
willſt du denn gar nicht reden heute, Tieber Se 
ter, gar nicht ? 

Hallo. Hat er nicht Familie hinterlaſſen? — 
Ich glaube. 

Guftaf, ffammelnd. Eine Frau nicht; aber 
— fünf Kinder. 

Halo. O dab fid Gott im Himmel 
erbarme! | 

Guftaf.  Dieferwegen fei ruhig, Halle. Sch 
will fie erziehen laffen, und ganz Vaters Stelle 
an ihnen vertreten. Das babe ich mir auf der 
Stelle zur Pflicht gemacht. 

Hallo. Das müflen Sie auch, mein Fuͤrſt. 
Aber hören Sie nur einmahl den Alten, der She 
nen nichts mehr verſchweigen darf. — Die Af⸗ 
faire des Morig — des Ungluͤcklichen — num‘ 
nenn’ ich ihn fo; er hat das höchfte Opfer für fein 
Verbrechen gebracht — mird mir dunfel und 
geheimnisvoll. Es kann fein, daß er die verdiente 
Verzeihung nach gehöriger Unterſuchung der Sache 
nur fo bingefchrieben. Iſt fein Herz fehr boͤſe 
gemwefen; fo hat dies etwa der leßte empfindlichfte 
Streich fein follen, den er Ihnen verfegte, Aber 
es wäre doch moglich, daß er zu feines Vertheidi— 
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gung dies oder ienes hätte fagen Eonnen, das feine 
Schuld menigftens den Graden nach geringer 
machte, Vielleicht tft er nur das Werkzeug gewe⸗ 
fen und hat ſich durch andere bethoͤren laffen. Viel: 
leicht ift er gar wider feinen Willen dazu gemis— 
braucht worden, Es kann ia doch fein — und 
erwagen Sie nur den Gedanken in einem ſolchen 
Falle, daß es fein fönne . Es kann alfo 
fein, daß ein anderer ftrafbarer war, als er. Es 
kann fein, daß er nicht verdiente, gefchlagen zur 
werden. Es fann fein, daß fein Seldftmord 
nicht aus Verzweiflung üͤber feine Sache, fondern 
aus einem unzuübermältigenden Ehrgefuͤhl ber: 
ruͤhrte. Es kann Jein, daß feine fünf Kinder 
Waiſen eines nur unglülichen Vaters find. Wie 
entſetzlich mus Shnen diefes bloſſe Seinfönnen 
fein, fo lange nicht das Gegentheil davon erwie— 
fen iſt! 

Guſtaf, ganz auſſer ſich. Aber um — 
willen, lieber, beſter Greis, wie komme ich 
dahinter ? | 

Hallo. DO Fürft, nun ift es zu fpät. Der 
Mann ift todt, der es Ihnen fagen Fonnte. Nun 
bitte ich Sie, laffen Sie die Sache lieber fich 
berafen , als daß Sie felbige aufrühren. 

Guſtaf, in Affekt. Hallo — bei meiner 
Würde! ich ſchwoͤre es dir, daß ich, wenn er 
unfhuldig befunden würde, es vor der ganzen 

2 / 
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Welt bekennen wollte, daß ich ihm unrecht 
getban . » » 

Hallo. Dadurch befame er fein Leben und 
feine Ehre nicht wieder 5 auch erhielten die Kinder 
dadurch ihren Vater nicht wieder. — Hören 
hätten Sie ihn ſollen; feine Sache gehörig 
unterfuchen laſſen hätten Sie follen. Alsdenn 
hätte er mögen ſchuldig oder unfihuldig befunden 
werden; fo hätte er Ihnen doch den Vorwurf 
nicht machen koͤnnen, daß ihm nicht Gerechtig- 
feit wiederfahren fei, die auch dem hoͤchſten Ver⸗ 
brecher gebührt. Und wenn er der fchuldiafte 
Boͤſewicht gervefen; fo bat er nun doch diefen 
Borwurf Ihnen mit Recht gemacht, 

Guſtaf. Aber ich habe ihn ia im Verbrechen 
ertappt; ich habe ihn ia deffelben auf der Sen 
übermiefen. 

Hallo. Geliebtefter Fürft, es konnte — 
ia aber auch wohl nur erwieſenes Verbrechen, von 
ihm begangen, ſein. War es denn dadurch 
ſchon ihm erwieſenes? Umſtaͤnde machen ia die 
Sache. Wenn Sie nun die Halfte dieſer Um— 
ſtaͤnde, oder. auch nur einen einzigen, auf den 
viel ankam, überfehen hätten? Sehen Sie, von 
diefer Beſorgnis wären Sie nun frei, hätten Sie 
feine Sache durch eine gewoͤhnliche Kommiſſion 
unterfuchen laffen, Ein Beleidigter in feiner eiges 
nen Sache ift nimmermehr der gehörige Unterſu⸗ 
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cher derfelben; und am allerwenigften ein belei⸗ 
digter Fuͤrſt. Der Gedanke — ich bin belek 
digt — befonders, wenn ihn ein Fürft denft, ver: 
ftattet Feiner Unterfuchungsidee den Eingang. Sa: 
gen Sie mir doch, verantwortete er fich denn gar 
nicht, als Sie ihn fihlugen ? 

Guſtaf. SS freilich redete er allerlei, und 
wuͤrde noch mehr geredet haben, wenn ich ihn 
haͤtte zu Worten Eommen laſſen. 

Halo. Was fprach er denn ? 

Suftaf. Ja, da fragft du mic) zuviel: Ich 
weis nicht, was er gefprochen. Ich war vielzu 
aufgebracht gegen ihn, als daß ich darauf hätte 
hören fellen. Und ie mehr er fich verantworten 
wollte: defto aufgebrachter ward ich. Ich weis 
es gar nicht, wie es zuging; ich Bin in meinem 
Leben fo nicht in Rage gefent worden. Ich ver: 
lohr zulete beinahe mein Bewuftfein, und kann 
mich in diefem Augenblick nicht darauf befinnen, 
wie er aus meinen Händen gekommen. Go viel 
weis ich noch — der weiffe Schaum ftand > 
auf den Lippen, 

Hallo. Ah! Fürftund Vater! So hat er 
wohl zu feiner Entſchuldigung —— 6 
wollen und kön 

Guſtaf. Aber es war ia Zeit genung 
dazu. Das konnte er ia immer noch thun. So⸗ 
viel Eonnte er ia wohl denken, daß die Sache 

L 3 
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damit noch nicht abgethan ſei. Und, wenn ich 
ihm feine Kommiffion feste, fo Eonnte er ia eine 
verlangen. | 

Hallo. Noch nicht abgethan? Und Sie 
hatten ihn doch ſchon beftraft ? — ; Und nun den- 
Een fie fich einen Mann, der ſo viel Ehrgeiz bat, 
als er, ob bei felbigem nicht der Gedanke, dag er 
vor der ganzen Welt befhimpft werden, fo 
beſchimpft worden, wie noch. fein anderer , alle 
übrige Gedanken uͤberwaͤltigen und verdrängen 
müffe. Er hatte zu wählen zwifchen Leben: vol 
Schande und Tod, und grif nach dem legten. 

Guſtaf. Ah, Hallo, du fihlaaft. deinen 
Fürften zu Boden. Suche ihn lieber aufzurich— 
ten; er fagt fih nun felbft taufendmahl mehr 
über den Vorgang, als du ihm fagen magſt. Sch 
kann dir den Preis nicht hoch genung anfegen, für 
den ich den geftrigen Tag aus der Gefchichte meines 
Lebens möchte wegftreihen Finnen. Doch er 
bleibe darinn! Er mache mir Vorwuͤrfe, fo 
lange ich lebe; damit ic) ihn unaufhoͤrlich zu ver 
güten fuhe. Mein Herz mar nie dem Zorne 
und der Mache offen; aber fiehe, von nun am 
will ih es noch forgfältiger zue hoͤchſten Sanft⸗ 
muth ftimmen. 

Hallo. Mein gelicbtefter Fürft — hören 
und laffen Sie hören von nun an ieden Bes 
ſchuldigten, ehe er verdammt oder geſtraft wird. 
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Es foftet fein Gluͤck, feine Ehre, feine Freiheit, 
fein Leben; er mus zur Rettung derfelben alles 
fagen Einnen und dürfen, mas er zu fagen hat. 
Nur alsdann ift die Gerechtigkeit vollkommen am 
Berbrecher ausgeübt, wenn er fie feibft als 
folhe fühlt und wenn er felbft das Urtheil 
beftätigen nıus, das ihm gefprochen wird, 
Alle Bürger im Staate lernen dann erſt die Tue 
gend und Nechtfchaffenheit recht [hagen, wenn 
fie folchergeftalt, im geringften Grade auch nur 
ausgeübt, dem Werbrecher noch zu ſtatten 
kommt. Niemand bebet alsdann heuchlerifch 
und Telavifch vor der höchften Gewalt; fondern 
ieder verehrt fie als feine Schügerin und Nettes 
ein. Der Unterthan foll ia nicht durch fie an 
den Nechten der Menſchheit leiden, fondern er 
foll ihr vielmehr den ficherften Befig und Genus 
derfelben zu danken haben. Sie ift dazu da, 
daß es unmoͤglich werden folle, daß ein Menfch 
ungehört verdammt werde; nicht aber dazu, daß 
dies leichter gemacht werde. Sprechen Sie 
felöft nicht Urtheil; noch weniger vollziehen Sie 
es felbft. Laffen Sie fprechen, und unterfuchen 
alsdern den Urtheilsſpruch. Es ift den Fürften 
mehr Ehre, ein hartes Urtheil zu mildern, als 
ſelbſt ein folches zu fällen. 
Guſtaf. Hallo — Hallo — Tebe nur veh 
— du ſollſt ſehen, mieh ganz wieder liebend 
fa 
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ſollſt du fehen, was diefer Vorfall fuͤr Eindrüde 
‚auf mich gemacht habe. 

3 Halle. O Furft und Herr, i6 kenne ihr 
Herz, und meine ganze Seele liebt Sie. Ich 
will auch nicht behaupten , daß Morig nur ein 
sanfcheinender Verbrecher geweſen ſei; aber die 
Sache -bleibt doch num dunfel, zweideutig und 
unentſchieden. Er hat ſich mit dem lauten Vor: 
wurf gegen Sie erfchoffen: Fuͤrſt, du haft mich 
geftraft, ohne mich gehört zu haben; der bit- 
terſte Vorwurf für. Fürften ! 

Guſtaf. Ja, bei Gott! der bitterſte — 
aber auch der erſte und legte von dieſer Art! — 

Hallo. . Wer forge denn für fein Hegräßs 
nis? — ich frage nicht ohne Virfache. 

Guſtaf. Ach, es ift wahr — da fam eben 
Wilhelmi, als ic fortreuten wollte, und fagte, 
daß fihlechterdings Feiner von feinen Verwand⸗ 
ten die Beerdigung. beforgen wolle; und die Kine 
der. find noch klein. Sa, er. feste hinzu, daß 
viele der Meinung waren, daß er fein ehrliches 
Begräbnis verdiene, und daß ihn niemand, werde 
binaustragen wollen. 

Halo. Das dacht' ich. Es iſt doch ſonder⸗ 
bar, daß man einen Menſchen, der ſich erſchieſt, 
nicht eben ſo ehrlich begraben will, als einen ans 
deru , der fich durch Unmaffigkeit toͤdtet. Man 
begraͤbt ia nicht den Menſchen, ſondern nur ſei⸗ 
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nen Koͤrper. Dieſer bat ia nicht geſuͤndigt; 
wie kann man denn Strafe am unfchuldigen 
Theil ausüben. Er bat vielmehr iämmerlich 
gelitten duch den Selbſtmord. Er bar nicht 
gefündige, fondern es ift gegen ihm gefundige 
worden. Ueberhaupt gehoͤren Graufamfeiten, die 
ein Menfch gegen fich felbft begeht, nicht unter 
die Gerichtsbarkeit der Gefellfchaft. Die Gefell: 
fihaft bat nur das Recht, dem, der fie verlegt, 
auf aͤhnliche Art nieder zu verlegen; wer fich 
aber jelbft verlegt, beftraft ſich ſchon ſelbſt. Wer 
firafe auch wohl einen Menfchen, wenn er fich 
eine Hand abhiebe? Einen Selbſtmoͤrder, der 
fih aus der Gefellfchaft der Lebendigen reißt, auch 
aus der Gefellfchaft der Todten werfen zu wollen, 
ift eben jo ungereimt, als” einem Menſchen, der 
fich die eine Hand abhauet, zur Strafe die ans 
dere auch abbauen zu wollen. Auch wird durch 
das unebrliche Begraͤbnis des Selbſtmoͤrders die 
Kieblofigkeit im Urtheilen über ihn geradezu ges 
reizt. Man jpricht ihm nun eben fo die Selig» 
feit ab, wie man ibm das ehrlihe Grab ab- 
fpricht. Da man mit ihm nicht einmahl auf 
einem Kirchhofe tode fein fol: fo wird man noch 
weniger in einer und derfelben Welt wieder mit 
ihm leben wollen. Und die Seligkeit dürfen wir doch 
feinem. abfprechen; — auch dem Selbfimörder 
nicht, Gott allein fennet feine ganze Handlung; 
5 
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wir fehen nur bie Aufferfeite davon. Er kann 
auch vorher viel Gutes nethban haben, und feine 
legte fhlechte Handlung kann ihn nicht um dem 
Segen feiner vorherigen rechtfehaffenen bringen. 
Noch Eommt dazu, daß durch unebrliches Be— 
gräbnis nicht der Selbſtmoͤrder, fondern feine 
arme Hinterlaffenen leiden. Diefen foll man 
aber vielmehr aufbelfen. Und iſt nicht ein 
Theil des Erdbodens fo ehrlich, als der andere? 
dicht der Ort, wo wir liegen, macht ung ehr» 
lich oder unehrlich; ich wollte lieber fagen, daß 
der Fall gerade umgekehrt ſei. Mancher Erzbe: 
truͤger kauft fih ein Gewölbe am Altare; aber 
ich mag nicht fagen, was von der Stunde an, 
in melcher er da begraben wird, Die geheiligte 
Stätte werde. Sie helfen Aberglauben und 
Borurtheile auch) hierdurch ausrotten, befter Fürft, 
wenn Sie das lieblofe Herkommen in Behand: 
fung der Selbſtmoͤrder abfchaffen. Ergreifen Sie 
diefe Auferft auffallende Gelegenheit, und geben 
Sie durch Morigens ehrliche Beerdigung das erfte 
Beiſpiel von der Art. . 
Guſtaf. Du haft Rede. Er ſoll vollfome 
men feinem Stande gemäs begraben werden. 
Hallo. Wenn dies fo viel heißt, als mit 
der Pracht und mit dem Geräufche, welche in 
der Reſidenz noch bei’ folchen Leichen üblich find: 
fo. widerrathe ich es Ihnen, befter Fuͤrſt. Dies 
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wäre meiner Meinung nach von einem Ertrem 
aufs andere übergefprungen. Da feine Verwand⸗ 
ten nichts damit zu ſchaffen haben wollen: - fo 
laffen Sie felbft durch einen Ihrer Hofvermalter 
die Beerdigung beſorgen. Diefer Umſtand wird 
bei dem groffen Saufen den Abgang des gewoͤhn⸗ 
lichen Pomps erfegen. Ganz fimpel angezogen, 
laffen Sie ihn morgen in aller Frühe auf dem 
gewöhnlihen Plage durch ein Kommando Dras 
goner zur Erde beftatten; damit aller Auflauf 
des Volks vermieden, und die Neugierde, wo 
und wie er werde bearaben werden, durch die 
Nachricht, daß er fehon begraben fer, betaͤubt 
werde. { 

Guſtaf. So ſchnell wirds niche fein koͤn⸗ 
nen, lieber Greis; erſt muͤſſen wir ia einen 
Sarg haben. | 
Hallo. Dazu kann ich onen bald behuͤlf⸗ 
fih fein. Moritz war nicht vollig fo gros, als 
ih. Als ich Eleonoren, meine theure Gattin, 
begraben fies, habe ich auch mic den Sarg bee 
reiten laffen. Er ficht zu Ihrer Difpofition, 
um die Sache zu befihleunisen; und es liege 
nichts daran, daß es icdermann wiſſe, dag ich. den 
Sarg dazu bergegeben babe. Vielleicht trage 
auch dies zur Ausrottung des liebloſen Vorur⸗ 
theils bei. 
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Guſtaf. Hallo! in deinem Sarge ſollte 
Moritz liegen ? 

Halle. O guͤtiger Fuͤrſt, Holz ift Holz. 
Der Sarg weis weder, für wen er gemacht 
ward, noch wen er umſchließt. — Hallo laßt 
ſich einen andern machen; weiter bat es nichts 
auf ſich. 

Guſtaf. So feig! 

In dem Augenblick ſtieg — Rauch über 
ber Nefidenz auf. Es fchien in der Gegend des 
Schloſſes zu fein. Hallo fah es zuerft, und als 
er hinwies, rief der Fürft ſchon — ad, ba 
ift Feuer. ! In gröfter Eil iagte Guſtaf fort. Mit 
sefalteten Händen ftand Hallo und fah unaufhor 
lich nah dem Feuer hin. Buchholz fand ihn 
mit Thranen in den Augen. Der Rauch ward 
farker und deutete eine gewaltige Flamme an, 
Von allen Seiten geriethen die umliegenden 
Dorffchaften in Bewegung. Karavanen von hun: 
derten liefen nah und fern durch die Felder, um 
ihrem Fürften den thätigften Beiftand zu leiften. 
Einige Stunden lang dauerte Hallo's Angſt 
worauf ein Laͤufer aus der Reſidenz kam und 
ihm die Nachricht vom Fuͤrſten brachte, daß er 
ruhig ſein moͤchte, und daß das Feuer nicht in 
der Stadt, ſondern im naͤchſten Dorfe ſei, wel⸗ 
ches gerade hinter dem Schloſſe lag, und das 9 
allgemeiner Aſchenhaufe ward. r 
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Hallo, gemäfiigter. Auch dies ift Ungluͤck; 
doch find feine Grenzen enger, und Guſtaf kann 
es wieder ‚vergeffen machen. 


‚Der Fürft war am folgenden Tage bei gu— 
ter Zeit wieder unter Hallo’s Laube, und hatte 
viel Heiterkeit in feiner Mine. 

Guſtaf. Das war ein heftiges Schrecken, 
welches wir geftern hatten. Gott Lob! es it 
fein Menfch dabei umaefommen. | 

Hallo. Dafür fei dem Schöpfer Preis — 
Sind viel Häufer abgebrannt ? 

Suftaf. Das ganze Dorf. Da war fein 
Ketten. Der Wind ward zu ſtark. Wenn 
bier gelöfcht ward, brannte es dort ſchon wieder. 
Ssch glaube, daß an dreifiigtaufend Menfchen da 
waren; aber fie waren alle vergeblich da. Ich 
kann dir nicht fagen, wie ich meine Bauern bei 
diefer traurigen Gelegenheit noch mehr lieb ges 
wonnen habe. Alle die Dorffchaften, welche 
von diefer Seite zu Hülfe kamen, find durch die 
Stadt gezogen, und haben ihren Weg gerade 
nach meinem Schloffe genommen, weil es fo ge 
laffen, als wenn dies im Feuer ſtaͤnde. Sch 
fand, als ich zurückfam, noch verfchiedene der: 
felben auf dem Schlogplaze, welche fih in der 
Abſicht daſelbſt gelagert hatten, um mir ihre 
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Freude darüber zu bezeugen, daß ich nicht abge 
brannt wäre. 

Hallo. Ach ia — guter Fuͤrſt; Ihr Volk 
lieber Sie unausfprechlih. Es ift eine dankbare 
Nation. Wenn Fürften nur wollen! fo koͤnnen 
fie die Gefühle der Menfchlichkeit auch in ihren 


Bauern wecken. — — Über die Armen; die 
abgebrannt find? — — o mein mwohlchätigfter 
Fuͤrſt — — 


Guſtaf. Still! Vater Hallo. Ich weis, 
was du thun willſt. Aber diesmahl bin ich die 
doch zuvorgefeommen. Sch babe fehon befchlof 
fen, wozu du mich erſt bewegen will. Ich 
war der befte Helfer auf den Brandftätten. Wie 
gar Feine Nettung moglich war, lies ich die Un— 
glücklichen zufammenfommen, und fagte ihnen, 
daß ich das aanze Dorf, wie es geftanden, uns 
entgeldlieh swiederberftellen wollte. Da fahen fie 
ruhiger ihr Eigenehum einen Raub der Flammen 
werden. Da batteft du ein Zeuge von den mik 
den Ausdrücken menſehlicher Erfenntlichkeit an 
Bauern werden follen. Es iſt unmöglich, daß 
ich die fagen koͤnne, was ich, dabei empfunden. 

Hallo, wie in Entzückung. O Fuͤrſt — 
ſegne Sie Gott! ſegne Sie Gott! 

Guſtaf. Das hat er heute ſchon gethan, 
wenn ich es ſo nennen ſoll. Bei Tagesanbruch 
iſt der alte Baron von Breitkopf geſtorben, und 
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fein fehonftes Gut Wilmern, das die ſtaͤrkſten 
Holzungen im Lande hat, ift mir dadurch zuge: 
fallen. Sieh, da tft ia nun Holz genug zu 
dem neuen Dorfe, und für fo eine Acquiſition, 
als ich durch das fehone Guth gemacht, kann 
ich ia nun wohl iene armen Bauern fo ſetzen, 
daß fie auch nicht einen Dreier durch den Brand 
eingebüßt haben folien. 

Halle. Gott! wie forderkar verfetten fich 
die Begebenheiten im menfchlichen Leben! — 
Bei Gelegenheit diefes neuen Unglücks im Lande, 
das durch Feuer angerichtet worden iſt, wieder⸗ 
hole ich, befter Fürft, den Antrag, welchen ich 
fehon vor Jahren zu Errichtung einer Feuerkaffe 
im ganzen Lande gethan habe. Der Plan dazu 
iſt verfiegelt in Wilhelm’ s Händen. Segt kann 
er ausgeführt werden. Damahls waren verfchie: 
dene von den Bafallen dagegen, welche nun alle 
tode find. Jeh empfehle Ihnen diefe Angele: 
genheit als eine der wichtigften für das genze 
Land, melche Sie während Ihrer Regierung zu 
Stande bringen und durch die Sie den Segen 
der fpäteften Nachkommenſchaft in noch höherer 
Maſſe verdienen koͤnnen. Ale Ihre Unterthas 
nen find Mitbürger unter einander, Cs ift bil« 
lig, daß Einwohner eines Landes fich unterftügen. 
Und fie thun es auch fo, wenn die Abgebrann⸗ 
ten hernach umbergehen und Almofen einſammlen. 
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Aber die reichen Geizhäffe ſchlupfen dabet durch; 
auch ift Feine rechte Aufficht dabei, wie die Un— 
glücklichen die erhaltenen Beiſteuern anwenden 
Sie Finnen alle Shre Unterthanen nicht: fefter at 
einander feſſeln, als wenn fie folchergeftalt alle 
einer, des andern Unglück zum Theil für fein ei 
genes anfehen müffen. Die Furcht vor dem Un 
glück wird dadurch in den Seelen derer, die eg 
feiden muͤſſen, geringer; die Thätiakeit aber, Bei: 
fiend zu leiften, an denen , die Zeuge davon 
find, oder es doch werden koͤnnen, vermehrt 
Gottes weiſe Regierung felbft wird dadurd) vor 
den fchrecklichiten Vorwürfen geſichert, welch 
ihr die Ungluͤcklichen, wenn fie es ganz ohne 
ihre Schuld find, nur gar zu bald machen. Und 
dies, mein edler Fuͤrſt, ift in meinen Augen im 
mer ein wichtiger Iheil des Berufs der Groffen 
diefer Erde gewefen, wenn Unglück entfteht, 
Gott dabei nicht finfen zu laſſen. Niemand 
kann dies fo vollfommen thun, als fie. - Wit 
uͤbrige Menſchen Eonnen nur darüber raiſonni— 
ren, daß Gott auch im Unglück die Liebe ſei; 
Fürften aber Eynnien esrecht Handgreiflich machen, 
wenn fie ihren Ueberflus. von Kräften und ihre 
oberite Gewalt dazu anwenden, das gefihehene 
Unglück wieder que zu machen. Wenn Diefer 
Öefichtspunft derienige erſt werden wird, in wel 
ben die Fuͤrſten iedes Unglück, das ſich in ihrem 
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Lande zuträgt, hinſtellen: fo koͤnnen fie es dahin 
bringen, daß ivenig Elend übrig bleibt, welches 
von ihren Unterthanen wirklich empfunden wird, 
Unverfchuldetes Elend, das einen Theil teift, 
‚gleih tariven, und zum Erſatz deffelben die 
übrige Theile, welche es ebenfo treffen Fonnte, 
und die es heute oder morgen noch treffen ann, 
beitragen zu. laffen — — diefe Marime ift in 
die Sifteme der Staaten noch nicht tief genung 
eingewebt, und doch ift fie fo fonnenklar richtig, 
Geſtern ift z. E. ienes Dorf abgebrannt. Die 
Bewohner defielben haben alles verlohren, und 
würden nun ohne Shren Deiftand das gefchehene 
Unglück unausfprechlich empfinden. Nie viel 
Dirfer, wie viel Städte haben Sie in Shrem 
Lande! Wenn diefe insgefammt den geftifteten 
Schaden unter fih theilen: fo beträgt es: auf 
iede Familie nur eine Kleinigkeit, die iede gern 
dazu beitragen wird, weil fie in ahnlichem Falle 
auf Ahnliche Unterftügung hoffen darf; und fo 
theilt fih die Empfindung des gefihehenen Lin: 
glücks in fo viel Theile, daß fie feinem von allen 
fehmerzhaft wird. 

Guſtaf. Wilhelmi fol mir deinen Plan 
nochmahls vorlegen, und verlas dich drauf, daß 
ich ihn ins Werk fegen werde. Sch will den 
Grundſatz, auf den du mich eben geleitet haft, 
in Zukunft auf mehrere Fälle anzuwenden. ſu⸗ 
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hen. — Moritz ift heute nach deinem Vorſchlag 
begraben worden. Kannſt du glauben, daß ſich 
fogar die Dragoner , anfangs gefperret haben, ihn 
au tragen? — 


"Hallo. O das glaub ich gern. Aber 4 
laſſen Sie den erſten von Ihren armen Hofbe— 
dienten, der ſtirbt, eben fo durch Dragoner hin— 
austragen; ſo verliert ſich auch dies Auffallende 
bei Moritzens Beerdigung in den Augen bes Vor⸗ 
urtheilvollen Haufens. 


Guſtaf. Ich glaube, daß die meiſten in der 
Stadt noch nicht einmahl wiſſen, daß er begra- 
ben iſt. Es war ſehr früh, und die Leute ſchlie— 
fen heute alle länger, weil fie des Feuers wegen 
bis in die Nacht auf den Beinen gemwefen wa— 
zen. — Aber nun las dir fagen, warum meine 
Miene heute eigentlich fo heiter iſt. Ich las 
Morigens Billet geftern Abends nochmals, und 
Eonnte nicht ruhen, bis ich mit Gemwisheit wu. 
fie, ob er als Schurke geftorben fei, oder nicht, 
Wilhelmi ift bis nach Mitternacht bei mir gewe— 
fen, und nun fieh hier — — 


Der Fürft zog hierauf allerlei Papiere aus 
der Tafche, durch welche Hallo je feft, wie er, 
davon überzeugt ward, daß Moritz wirklich der 
Verbrecher gewelen, für den ihn Guftaf ohne ge 
woͤhnliche Unterfuchungsfommiffion erklärt hatte, 
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Suftaf. Sch kann dir nicht ſagen, Greis, 
um tie viel beruhigter ih nun über Morigens 
Selbftmord bin. Er bat das Billet alfo nur 
gefchrieben, um mich über feinen Tod recht vers 
legen zu machen. In feinem Kamin hat man 
einen Haufen frifcher Afche gefunden, daß «es 
wahrfcheinlich wird, daß er alle die verdächtig. 
machende Papiere, die noch in feinen Händen 
waren, vorher erft zu verbrennen gefucht hatte; 
aber. diefe hat er in der Tollheit überfehen. 

Hallo. Allerdings Finnen Sie nun ruhiger 
fein. Aber den Vorwurf — daß Sie ihn vor 
gehörigunterfuchter Sache geftraft — hat er 
Ihnen denn doch mit Hecht gemacht. Sehen 
Sie, wie fhon wäre es nun, wenn er Shnen 
auch. diefen nicht hätte machen koͤnnen! 

Guſtaf. Das fühle ich felbft; aber es foll 
mir ihn Niemand wieder machen. Und feiner 
Kinder Vater will ich doch fein, wenn fie nun 
gleich Kinder eines überwiefenen Verbrechers find. 
Und ich will nicht einmahl, daß fein Verbrechen 
öffentlich bekannt werde. Er mag ruhen. — 

Halle. O mein edelmüthiger Fürft.... 

Ich zrveifle nun nicht, daß Mori, auch unge 

ſchlagen von Ihnen, fobald er fich entdeckt glaub» 

fe, um der Unterfuchung zu entgehen, aus Ehre 

geiz fich felbft entleibet haben würde; aber def: 

fen ungeachtet, lieber frommer Regent, fei Ihre 
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Hand doch in — nur zum Segnen e 
macht! 
Der Fürft umarmte mit Et de 
Greis. 
Hallo. Da wir ige eben auf das Kapite 
von Beerdigungen gekommen find, Firft un 
Vater, fo kann ich nicht umhin, Ihnen eine 
Gedanken mitzutheilen,, der fehon oft in wir vı 
‚ge geweſen iſt. Es ift in Ihrem Lande noc 
Mode, daß die Besräbniffe einen uͤbertriebne 
Aufwand verurfachen. Einige fuchen eine Chr 
darinn, ducch prächtige Beerdigung ihrer Tor 
ten den übrigen zuvorzukommen; andere halte 
fichs fur eine Schande, wenn fie folche fchlechte 
begruͤben. Ich habe darüber mit verfchiedene 
fonft Elugen Leuten in der Reſidenz befonders g 
ſprochen ;ʒ fie. waren mit mir einer Meinun, 
wuͤnſchten aber- nur, daß es müßte verbote 
roerden. Da mus'erftlih ein koſtbarer Sat 
angefihaffet werden; hernach wird ver Todt 
prächtig gekleidet und: zue Schau auszeftellt 
weiter wird dern gezecht im Leichenhaufe bei de 
Beerdigung; hernach wird eine Menge unnüße 
Lichts verbrennt, oder gar mit Fackeln gefpielt 
e3 wird eine Menge Kutſchen bezahlt, die de 
Leiche folgen; die Träger müffen unmaffig bi 
zahle werden; und am Ende wirft fid) die ganz 
Samilie in eing Trauer, die oft die letzten Th 
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er noch wegnimmt, die ihr vom verſtorbenen 
Vater hinterlaſſen wurden. 

Guſtaf. Du haft warlich recht, Hallo— 
So iſts. Aber der Fuͤrſt bezahlt es nicht — 
vird man ſagen. 

Hallo. Hoͤren Sie mich nur noch weiter 
aber die Sache an. Dies lehrt doch die geſun— 
je Vernunft, daß Fein Aufwand alberner fei, 
ls der, welcher auf Pracht angelegt wird, 
die, wenn fie höchftens drei Tage angefehn 
worden ift, in die Erde gefenft twird, um 
dafelbft zu verftocfen und zu verfaulen. Hie— 
her gehört alfo der koſtbare Sarg, und der oft 
noch Foftbarere Anzug des in ihm liegenden Tod: 
ten. Dffenbar finnlofem Aufwande ift ein 
Fuͤrſt befugt, unter feinen Umterthanen zu 
fteuern, Seine Leiche tragen zu laffen, von 
wem er will, mus iedem erlaubt fein; eben fo, 
wie es iedem erlaubt iſt, wenn er ausfahren 
will, fi fahren zu laſſen, von wen er vorlf. 
Das Gezeche bei den Reichenbegängniffen iſt dag 
unfchicklichfte von der Welt. Die Trauerver⸗ 
ſammlung fol aus theilnehmenden Freunden bes 
ftehen. Dies tft weniaftens ihr natürlicher Ur— 
forung. Aber fo, wie diefe Verfammlungen 
itzt find, beſtehen fie groͤſtentheils aus Leuten, 
die nur an den Torten und Weinen Theil neh: 
men, welche im Trauerhauſe vorgeſetzt werden. 
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Ich bin bei dergleichen gemwefen. Man: dachte 
des Todten nicht; man war luſtig und guter 
Dinge, wie bei einer Hochzeit ;. man ward wohl 
Genieffer bis zur Unmaͤſſigkeit! Das Licht ift bei 
einer Leiche nicht mehr nöthig, als daß man 
fehen Fönne, und Leute, die ihre eigene Fuͤſſe 
nicht mehr fo mweit tragen Eonnen, daß fie mit 
zum Thore hinausgehen, fchicken ſich gar nicht 
mehr zu Leichenbegleitern, wohl aber felbft bald 
zu Leichen. Beſter Fürft, dies ift alles fo ver- 
nünftig gedacht, daß es iedem einleuchten mus, 
Und glauben fie, alle Kluge werden fehr damit 
zufrieden fein, wenn es nur erft Mode ift, 
von diefen Albernheiten abzulaffen. Aber fo will 
fih niemand dem Gerede ausfeßen, und den 
Anfang mahen. Sie allein Fünnen durd) ein 
nachdrücliches Verboth alles unnügen Aufwans 
des bei Reichenbeftattungen diefe edle Mode eins 
führen. Man wird Ihnen bald Dank dafür 
wiſſen, wenn fie nur erft eingeführt if. Er— 
wägen Sie nur, für wie wenig Familien ein 
folcher Aufwand eine Kleinigkeit ſei. Iſt es 
nicht thoricht, wenn in Familien, wo Water 
oder Mutter ftirbe, und die Kinder fo fchon 
genug verliehren, dieſe noch einen Theil ihres 
Erbes, deffen fie doch zu ihrer Erhaltung. nun. fo 
fehr benötige find, hinter die Eltern drein wer⸗ 
fen müffen ? Meüffen diefe nicht vielmehr nun alles 


zu Nathe zu halten ſuchen, da ohnehin ihre Erz 
nährer dahin find? Warlich! es ift recht wider 
finnig, mit einem Todten, der nun von aller 
Eitelkeit getrennet ift, erſt noch zu guter legt 
rechte Eitelkeit treiben zu wollen. 

Suftaf. Morgen will ich die Sache mit 
Wilhelmi ins eine bringen. Verlas dich 
darauf. — 

Hallo. Und denn noch das ſogenannte Be⸗ 
trauren des Todten — — 

Guſtaf. Nun, lieber Greis, das betrift 
denn doch das Andenken an den Todten. Das 
iſt denn doch eine gute Empfindung; und darinn 
mus man die Leute nicht ſtoͤren. 

Hallo. Beſter Fuͤrſt — ſollen denn die 
Kleider an den Todten denken? 

Guſtaf. Ei, du verſtehſt mich doch wohl. 
Der Traurende denkt an ihn. 

Halo. Fuͤrwahr, der kann auch im bunten 
Roc an ihn denfen, | 

Guſtaf. , Aber 9* die ſchwarzen Kle.der 
denkt er öfter an ihn.. 

Hallo. Das * —— ein ſchlechter 
Menſch ſein, der ſich durch die Kleider erſt an 
einen Todten erinnern laͤſſet; und wenn er dies 
ft: fo wird die Erinnerungskraft, welche in der 
chwarzen Farbe liegen ſoll, auch nicht. von langer ' 
Dauer für ihn fein. : Die erſten vierzehn Tage 
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wird fie ihre Wirkungen auf ihn Aufern , und 
hernach wird er die Trauerkleider, ohne an et: 
was meiters dabei zu denken, als daß er fich 
anziehe, anlegen. Oder er hat an dem Todten 
nicht viel verlohren; und denn ifts ihm doch auch 
kaum zuzumuthen, daß er ihn betrauren folle, 
Beſter Fürft, das befte Mittel, den Todten 
fange im Andenfen bei feinen Hinterlaſſenen zu 
erhalten, ift dies, daß er zu feinen Ehren 
lange von ihnen vermißt werde. Dienfchen 
müffen fo für einander leben, daß, wenn einer 
von ihnen vorangegangen ift, der hinterbleibens 
de allenthalben denke und ſehnſuchtvoll fühle, 
daß iener fehle. Bei iedem glücklichen Ereig- 
nis mus diefer fein erfter Gedanke fein: ac), 
wäre mein Todter noch da, und genoͤſſe es 
mit! bei iedem Misgeſchick — ad, wäre er 
noch da, und rathete mir! 

Guſtaf. Das iſt allerdings richtig, lieber 
Greis; aber es iſt doch wohl anſtaͤndig für Hin- 
terläffene, daß fie es auch öffentlich der Welt 
zu erkennen geben, daß fie noch im Segen und 
mit Zärtlichkeit an ihre Todten denken. 

Halle. Daraus würde folgen, dag fie, fo 
lange fie lebten, fihrwarze Kleider tragen müßten ! 
denn fie follen ihre Todten in nie vergefjen. Und, 
befter Fuͤrſt, bier find wir eben auf den erften 
Punkt gefommen, Kann die Welt durch die 


Has 398 


ſchwarze Kleidung der Hinterlaffenen auch wohl 
wirklich von dem Andenfen derfelben an-ihre Tod: 
ten überzeugt werden? Schwarze Kleider kann 
ieder anlegen; auch der, dem Fein Gedanfe an 
feinen Todten mehr in Sinn fommt. Nein, iene 
Stille der Seelen, die dem Traurenden aus den 
Augen blickt — iene Achtung, die er für. ihre 
forthegt — ienes eben fo fromme Leben, als 
wenn der Todte noch um ihn wäre — iene Forts 
fegung des vom Todten geftifteten Guten —iene 
treue Befolgung feiner legten noch mündlich geges 
been Anredungen und Rathſchlaͤde — iene 
Sfeichgültigkeit gegen die fonftgenofjenen Freuden 
nun ohne ihn — — dies, dies find die Be— 
meife, durch welche die Welt von dem fortdauren: 
‚den Angedenfen an ihn überzeugt wird. Durch 
die ſchwarzen Kleider wird fie nur allzuoft ges 
taͤuſcht. Sie find eine mwahrhaftige Maske, 
welche viele Hinterlaffene nur anlegen. Denken 
Sie ſich nur ein Paar Ehegatten, die in beftan- 
diger Uneinigkeit und Unzufriedenheit mit einans 
der gelebt haben. Endlich ſtirbt der eine von 
ihnen, und der andere legt ſchwarze Kleider. an, 
und die ganze Welt, die ihn fo ſchwarz gekleidet 
ſieht, weis, daß die Scheidung, welche zwiſchen 
beiden der Tod getroffen hat, ihm aͤuſerſt wilk 
kommen gemwefen ſei. Denken Sie fich einen iuns 
gen Menfchen, der einen reichen Geizhals, wel⸗ 
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cher im Leben nichts hergab, beerbt. Er trauert, 
und die ganze Welt weis, daß er recht auf den Tod 
deſſelben gehoft habe. Warum ſoll es Menſchen 
verſtattet fein, ia warum ſoll es ihnen fo gar 
Pflicht fein, einen falfhen Schein anzunehmen, 
und öffentlich und ungefiheut alle ihre Mitbuͤrger 
zu betrugen? Und dies ift der eigentliche Urfprung 
des fogenannten Trauerns. Heuchler brachten eg 
auf. Menfchen, denen ihr Herz fagte, daß fie 
ihren Todten gern verlohren hatten, die da fürch- 
teten, daß alle andere ihnen die Zufriedenheit dar: 
über eben fo deutlich anfehen würden, als fie ſolche 
ſelbſt empfaͤnden, muften darauf bedacht fein, ſich 
eine trauernde Auffenfeite zu geben. Weil ihr 
Herz nicht trauerte, follen ihre Kleider trauren. 
Dffenbar verraͤth der Menfch fich felbft dadurch, 
wenn er zu viel Aengftlichkeit in Ueberzeugung ande: 
ver bemweifet, daß das, wovon fie glauben- follen, 
daß es fein Sinn fei, fein Sinn wirklich ſei Wo 
man zu fehr das Xeuferliche hervorfucht und treibt: 
da ftehts ums Innere fihlecht. - Mer wahrhaftig 
von einer Leidenfchaft beherrfcht wird, denkt nicht 
einmabl darauf, andere davon zu überzensen, daß 
fie ihn beherrſche. Er handelt ihr gemäs, und 
fo überzeugt er dieſe, ohne es zu wiſſen. Dies’ 
iſt ſo wahr und ſo richtig, und wird auch auf das 
gewoͤhnliche Trauren ſchon ſo angewendet, daß 
kein Menſch mehr aus den Trauerkleidern auf die 
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wirkliche Traurigkeit deſſen, der fie trägt, oder 
gar aus der Tiefe des Trauerns auf die Tiefe des 
Schmerzens ſchließt. Es ift Mode — das ift 
nun noch alles, was dabei gedacht wird. Wenn 
fie nun fprechen, es fol nicht mehr Mode fein, 
fo ifts in wenig Jahren eben das. Wollen Sie 
dies durch Eein ausdrückliches Gefeß ſagen; fo lafz 
fen Sie durch ihren Hofſtaat die Mode nur auf: 
- geben. Dem Beifpiele deffelben werden bald meh: 
vere folgen, und fo mird der allmächtige Ge: 
danke — es ift nicht mehr Mode — die übris 
gen Trauerkleider über die Seite fehaffen. Sees. 
lentrauer ift die einzige, welche unfern Todten 
zur Ehre gereicht. Dieſe trage ieder Nechtfchafs 
fene, und, wer fie nicht tragen kann, dem fei es 
nicht mehr verftattet, die Welt zu täufchen. Wars 
lich, die Fuͤrſten müffen es fich zu einem heiligen. 
Geſetz für die Wohlfahrt der Sefellfchaften, deren 
Haͤupter fie find, machen, dem fo genungallges 
meinen Hange unter ihren Unterthanen, durch: 
Aeuferlichfeiten zu betrugen, und anders zu 
feheinen, als man ift, bei ieder Gelegenheit 
MWiderftand zu thun. Und wozu foll auch diefer. 
unnüge Aufwand? Sn groffen Familien ift er ia - 
in der That Feine geringe Ausgabe. Man redet: 
altenthalben gegen den übertriebenen Lurus in der 
Kleidung. Fuͤrſt und Herr, der Trauerlurus 
iſt unter allen der unzuentfehuldigendfte und zweck⸗ 
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Iofefte. Stellen Sie fich einmahl eine Familie‘ 
vor, deren Vater ſtirbt. Frau und Rinder 
empfinden feinen Tod als den fehmerzlichften Ver: 
luft. Sie find Unglücliche vom erften Range. 
Die untröftbare Wittwe inmmert; die armen 
Waifen iammern der Mutter nach. Auf ihre 
Beruhigung follte ieder bedacht fein. Nun klei⸗ 
det die Muster fih und ihre Kinder mit der nie» 
derfchlagenöften Farbe. Alles um fie ber ift 
ſchwarz, dunkel und traurig. Wenn fie ia ein- 
mahl einige Augenblicke fih ihre Schmerzen aus 
den Sinn fehlagen koͤnnte; fo treten die ſchwarz 
gekleideten Kinder herein, und erneuern denfel: 
ben. Iſt es nicht wider alle Vernunft und Ne 
ligion, daß Teaurige fib recht vorfeglic noch trau⸗ 
tiger machen, und ihren Schmerzen muthwillig 
Nahrung, folche Nahrung geben, die fie fchlech- 
terdings vermehren mus? Sollten Wahrhaftigtraus 
rige nicht vielmehr eine aufmunternde Farbe zu 
ihren Kleidern wählen? Wenn nun vollends die 
Zimmer ſchwarz ausgefhlagen werden; fo beißt 
dies im Ernſt nichts anders, als ich will mir mein 
Ungluͤck felbft recht unerträglich machen. Jeder 
Menfh mus ia durch fein eignes Gefühl davon 
überzeugt werden, daß feine Seele mit der Farbe 
fimpathifire, und daß diefe ihn aufbeitere und 
niederſchlage. 
Guſtaf. Ich danke dir. Du haſt mich auf 
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ganz neue Gedänfen gebracht. Meine Diener 
folfen die erften fein, welche Eeine Trauerkleider 
mehr anlegen. | 





Die Erndte zu Berfewig war vollbracht. Hallo 
hatte mit feinem Sohne die Eingaben der Felde 
mefjer von den Fändereien der Bauern überfihla: 
gen, die Taren der Defonomen damit verglichen, 

die Hälfte des Guthsackers dazu gefihlagen, zwo 
Hufen davon für Prediger und Schulmeifter abge 
rechnet, und das übrige in fo viel gleiche Theile 
getheilt, als Bauerfamilien im Dorfe waren: 
Albert lies nun die Feldmeffi er aus der Nefidenz 
abermahl Eommen, um ieden diefer Theile nun befon- 
ders zu reguliren. Darauf folgte eine zwote 
Taxe der Hecker, wie fie von nun an zu jedem 
Bauerguthe gehören ſollten. Albert legte fie fei« 
nem Vater vor. Aus derfelben ergab fi), dai 
die Verfchiedenheit fämtlicher neurepartirten Gt 
ther nicht gar gros wars; und ie viel tedes der» 
felben hinfort an Abgaben an die Hallofche Fami⸗ 
fie zu entrichten hatte. Albert mufte die Güther 
numeriven, und fie folchergeftalt mit allem Zubes 
hör in feines Vaters Schreibtafel eintragen; damit 
m Tage der Berlofung iedem Bauer, fobald er 
eine Numer gegriffen, gefagt werden Eonnte, was 
er babe, und was er nach gebe. 
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Hallo. > Es ift nun weiter Fein Hindernis, 
daß wir auch den legten und wichtigften Schritt 
unferer Reform vollenden. Die Felder find leer 
— die Hölzer find bearbeitet und bis zum Er- 
richten fertig; ich brenne für Begierde, das neue 
Dorf in ienen Gründen empor fteigen zu fehen. 
‚Darauf feste Hallo einen Tag feft, an wel⸗ 
chem die ganze Gemeine auf ihren Aeckern ſich vers 
ſamlen, und ihn der neuen Adervertheilung und 
Häuferpläge wegen erwarten. follte. Buchholz 
hielt Sonntags vorher unaufgefodert eine Worbes 
reitungspredigt dazu,. und bewies den Bauern, . 
was für Vortheile fie davon haben würden, 
wenn fie in Zukunft mitten auf ihren Aeckern 
wohnten, alle ihre Habe und Guth rings um fi 
her hätten, . ieder das Seinige umzaunte und 
benußte, wie er wollte, und fie durch den Zus 
fhus von herrſchaftlichen Ländereien in. den 
Stand gefegt würden, aus Halbipännern zu 
BVollſpaͤnnern oder aus Kothfaffen zu Bauen zu 
avanciren. Er fagte ihnen, daß fie nimmermehr. 
alle das Gute, . welches der alte Herr Hallo 
innen thue, ihm. verdanken koͤnnten; daß ihre 
Kinder den Werth deffelben erft vecht zu fihasgen 
wiſſen würden; und bat fie dem Greiſe am Tage 
der DBollendung feiner Wohlthaten gegen fie 
dadurch, daß fie ihm ihre Zufriedenheit mit allen 
feinen Anftalten bezeigten, einen Beweis davon 
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zu geben, daß ihr neuer Prediger feither nicht ohne 
Segen bei ihnen gearbeiter habe. Dieſe Nede 
machte die erwünfchten Eindrücke. 

Hallo begab fich am.beftimmten Tage unter 
Buchholzens Begleitung in die. Gemeinde, : und 
fand dafelbft, feine Kinder und das ganze Dorf 
fihon verfammlet. Er lies die Bauern in einen 
Kreis treten, gab ein Zeichen, ſtill und. aufmerk 
fam zu fein, und redete fie alfo an: 

„Ich gruͤſſe euch insgeſamt freundlich, unfere 
liebe Landleute. Eleonoren, meine Gattin, habe 
ich begraben; und mich möget ihr nun immer ‚bin 
auch begraben, wenn ich das Leßte für euch gethan 
babe, welches ich fo gern noch felbft thun wollte, 
Ich danke meinem Schöpfer, ‚daB er mich diefen 
Tag erleben laſſen. Diefen Tag, den ich dazu 
beftimmt habe, mit der Halfte meiner. Aecker die 
eurigen zu vermehren, euch mit neuen Käufern zu 
befchenfen und euch fo wohnen zu machen; . daß 
ihr , wenn ihr vor felbigen ftehet, euer ganzes Ei⸗ 
genthum bei einander fehen moͤget. Seder von 
euch hat in Zukunft mehr Acker, als er feither 
gehabt hat. Die, welche fonft mehr, als die 
andern hatten, dürfen alfo nicht neidifch darüber 
fein, daß ihre ärmern Nachbarn num fo reich find, 
tie fie; denn fie feldjt werdenia reicher, als fonft, 
und in der Maſſe, in welcher ihre fonft aͤrmern 
Nachbarn reicher werden, als vormahls, fleigen 
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auch die iährlichen Abgaben derfelben. Diefe Abe 
gaben find billig; denn meine Familie begibe fi) 
gutwillig der Hälfte ihrer Wecker, und mus dafür 
einigen Erfag befommen. Da fie aber Gelegen- 
beit genung hat, neue Ländereien von gutem Bo— 
den, die iegt mit überflüffigen Holzungen bewach— 
fen find, urbar zu machen, fo ift fie mit einem 
ſehr mäfligen Erfaß dafür auch zufrieden. Drei 
Sabre lang folle ihr ganz frei von Abgaben auc) 
von den Aeckern fein, welche ihr von nun an mehr 
befiget, als fonft. Hernach ſollet ihr jährlich 
nur drei Thaler fürs Hundert zahlen. Es ift 
alles aufgefehrieben, was ieder von euch fonft 
gehabt hat, und mie viel es werth gewefen iff. 
Nun find die Theile gleih. Und fo wie erft 
ieder von euch feine Nummer gezogen bat, wird 
man ihm auch fagen koͤnnen, wie viel er nun 
mehr babe, als fonft, und wie hoc) fich in Zukunft 
feine iährlichen Abgaben belaufen. She follet 
lofen; und wenn die Lofung voruͤber ift, wird 
euch Albert alles vorlefen. Das Holz zu den 
neuen Häufern ift euch gefchenft. Wenn wir 
hernach die Pläge abgezeichnet haben, koͤnnet ihr 
ieder das Seinige, wie es ihm gngemwiefen wird, 
herbeifahren; damit die Haͤuſer noch vor Winter 
alle gerichtet, gedeckt, verkleibet werden und aus: 
trocknen. Eben fo fchenfe ich auch) die Ziegel: 
fteine und übrigen Materialien dazu. Alsdann 
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ziehet im Frühiahre mit Lobgefangen in fie ein, 
Lebe ich noch; fo will.ich in eure Geſaͤnge eins 
fiimmen. . Das. Arbeitslohn, welches feither dazu 
von mir vorgeftreckt ‚worden , und noch vorge 
ftrecfe werden wird, möget ihr, wenn erſt alles 
fertig iſt, und ihr euch) eingerichtet und erholt 
habt, in Terminen, die ihr euch ſelbſt fesen koͤn⸗ 
net, an meinen Sohn zurückbezahlen; und falls 
ihr Tag und Stunde dabei nicht zu halten ver- 
möchtet, foll er euch nicht drücken. Vielleicht 
koͤnnet ihr eure ißigen Wohnungen in Zukunft am 
Arbeiter und Handwerker, die ſich bier niederzu: 
faffen gefonnen find, um einen guten Preis ver- 
kaufen; da ihr denn das Arbeitslohn, welches 
die neuen koſten, nicht einmahl fühlen werdet 
Ihr ſelbſt koͤnntet auch manche Arbeit theils felbft, 
theils durch eure. Knechte beim Bau verrichten, 
die der Bürger in der Stadt, wenn er bauet, 
mit baarem Gelde bezahlen mus.  Erfennt mur, 
dag wir es gut mit euch meinen, und beweiſet 
diefe Erkenntnis durch freudige Annahme und 
redlichen Gebrauch unferer Wohlthaten. Und 
nun — lofet! der Schulze allein befommt auf 
fer dem Loofe das mittelfte Guth, welches da mit 
einer hohen Fichte bezeichnet if. Die übrigen 
ziehen auf gut Gluͤck; und Niklas zieht zuerft. “ 
Hallo vermuthete noch immer einigen Wider: 
ftand von Seiten der Bauern; iedoch ohne jol- 
Halle: 2, Th. 
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ches fih merfen zu laffen. Allein die Zeit, welche 
diefe Leute gehabt hatten, Fruͤhiahr und Sommer 
hindurch von der Güte aller: der neuen Anftalten, 
die ſchon eingerichtet waren, wirkliche und unab- 
zufeugnende Erfahrung zu machen, und Buchhol 
zens gehaltene Predigt am legten Sonntage, hat: 
ten fie ganz zur Vernunft und zum Gefühl zurück 
gebracht. Albert hielt feinen Huth mit den Loofen 
hin, und der Greis hatte die angenehme Genug: 
thuung, zu fehen, daß, als Niklas gegriffen und 
feine Numer laut abgerufen hatte, die Beiden 
berüchtigten Grosmäuler , welche anfangs hart⸗ 
näcig darauf beſtanden, daß. alles bim ollen blei: 
ben folle, fich zuerft an den Huth draͤngten und 
ihre Numern zogen. Alle: die übrigen folgten 
dem Beifpiele derfelben; und als darauf ein lau⸗ 
tes Gelächter in der ganzen. Gemeine entftand, 
und Hallo fragte, . über wem daſſelbe eigentlich 
ergebe, wies Niklas mit ſeinem Krickſtock auf die 
beiden Grosmäufer , welche nun ziemlich beſchaͤmt 
da fanden. | 
Hallo gab ein Zeichen, daß das Gelächter 
aufhören follte, und fihüttelte unwillig daruͤber 
fein graues Haupt. Bon dem Schulzen an, der 
Numer ı war, bis auf den leßten Bauer, muſte 
nun ieder feine Numer berfagen, und fo wurden 
fie eingefchrieben. Albert las iedem vor, wie viel 
er fonft Acker gehabt, und wie had). derfelbe tarist 
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worden, wie viel nun ein ieder befiße, wie viel 
er mehr habe, als ſonſt, wie hoch das Plus in 
Taxe fei, und was für Abgaben ein ieder iährfich 
zu entrichten habe. Alles ward gehörig niederges 
ſchrieben und von alten Theilen unterfihrieben. Die 
‚Seldmeffer waren eben mit Abziehung der Stätten 
‚für die neuen Käufer fertig.  Seder Bauer ging 
‚auf die feinige, feste einen hohen Pfahl, fihnite 
feine Numer ein, und merkte fich feine Nach: 
barn zur Nechten und Linken. Niklas war ge- 
tade der Nachbar des Schulgen zur vechten Hand 
geworden; worauf fich diefer launigte Alte niche 
wenig zu gute that, und fih den Ehrennahmen 
— des Schulzend rechte Hand — gab. 

Hallo, nachdem er die Bauern nochmahls 
einen Kreis fchlieffen laffen. Nun Gott Lob, daß 
wir fo weit find! Heute danke ich euch für eure 
Willfaͤhrigkeit, mit der ihre in allen Stücken mie 
‚gefolgt habt. Aber nach langen Fahren werden 
‚eure Kinder und Kindeskinder mir noch dafür 
danken, daß ich euch in dieje beffere Lage verfegte- 
Seid nun fleißig in Herbeifchaffung des Holzes 
und der übrigen bereitliegenden Baumaterialien. 
An Arbeitsleuten auffer euch felbft noch ſoll es 
euch nicht fehlen. Freudenvoll wilf ich täglich 
vom Berge auf euch herabblicfen, wie weit ihr 
ſeid, und eure neuen Wohnungen allgemach ber: 
aufſteigen ſehen. Wetteifert alsdann in Umzaͤu— 
ER 4 | Pre, 
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hung eurer Meer. Albert wird euch ehren, 
allerlei lebendige Hecken ziehen. So werden 
diefe Gründe vielen neben einanderliegenden Gär: 
ten gleichen, und fein Fremder wird durch fie 
veifen, ohne die glücklichen Bewohner derfelben zu 
beneiden. Unſchuld und Ruhe — Fleis und 
Ueberflus wohne alsdann in ihnen, und laſſe euch 
des Lebens Werth mehr empfinden, als ihn Mil- 
lionen Menfchen eures Standes noch ſchmecken! 
Die Wiefen mag Albert eben fo unter euch verthei: 
fen; und dann helfe ihm bei Miederherftellung 
des groffen Teiche. Dies wird euer eianer Vor⸗ 
theil fein; denn ihr Habe rechtmäffigen Antheil 
an der Hälfte deſſelben, die als Miefe Tiegen blei— 
ben fol, und werdet enre Felder vor Ueberſchwem— 
mungen ficherns und — haltet Jahr aus Jahr 
ein die Feldgraben wohl im Stande, aus welchen 
der Teich das Waffer von euren Aeckern ziehen 
mus. Ihr ſprechet mich heute wahrſcheinlich zum 
leßtenmahle. Sich gehe nun von euch, und komme 
wohl nicht wieder zu euch. Vergeſſet des abge 
lebten Alten nicht, der für euch, wie für feine 
Kinder, geforgt hat. Ich weis, daß ich weiter 
nichts gethan habe, als was alle Guthsbefißer 
thun follten; aber Troft, wahrer menfchlicher 
Teoft, ift es mir nun, dies gethan zu haben. Sie: 
bet mich num, meine Kinder. Dort oben ſterb 
ich — dort oben werd ich begraben, Aber der 
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Gang zu meinen Grabhuͤgel fol euch nie verwehrt 
werden. Fuͤhrt eure Enkel einft noch an felbigen 
bin, und fagt ihnen, daß der Mann da ruhe, der 
das neue Dorf anlegte. hr aber, wie ihr hier 
fiebet, wenn ihr von meinem Tode höret; fo false 
let nieder, und danket unferm Vater im Himmel 
für die Exlofung von allen Leiden diefer Melk, 
welcher er nun euren Freund gewürdigt hat. 
Eine beffere Welt winkt mir fihon. Sch warte 
und harre, wenn mein Schöpfer fie mir öfnen 
wird. Heil mie — heil euch in unfern Todes: 
ftunden! 

Männliche Thränen benegten die Wangen des 
Greifes. Doch blickte hohe Himmelsfreude durch 
die Thraͤnen hindurch. Die ganze Gemeine: 
blieb unberveglich im Kreife ſtehen, und fchluchzte 
laut. Niklas wollte Hallo’s Hand Euffen. 
Hallo, indem er die Hand zuruͤckzieht. Nicht 
fo — Alter! So ein Mann wie du, verdient 
es fhon, daß ich ihn umarme. Du haft mie 
bei meinen neuen Einrichtungen nn Dienfte 
geleiſtet. 

Niklas hielt treuherzig ſtill, und fuͤhlte die 
Groͤſſe des Lohns, den für ihn Hallo's Umar⸗ 
mung hatte, ſo ganz. Eine edle Roͤthe breitete 
ich hernach über feine runzlichten Wangen aus 
ind veriüngte ihn, Als er von derfelben fich 
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erholt, gab er ſich vor der ganzen Seimeine Fein 
geringes Anfehen, f 

„So fage ick denn In Namen alfer, Hub er 
unter einem tiefen Buͤckling an, dat wir Ihre 
Ekkelens oder ihre Gnaden — unſer ener wees ſich 
nicht recht auszudrucken — fuͤr alle Ihre Liebe 
und Wohlthat gar ſchoͤne und unterthaͤnik 
danfen. “ 

Die ganze Gemeine verſuchte einen eben fo 

tiefen Buͤckling zu machen, wie Niklas; worüber 
denn verfchiedne auf die Nafe fielen; und die 
Beiden Grosmäuler feßten befonders hinzu: un 
det mönen wi eföpres off. — — 
- Hallo empfohl feinem Sohne nochmahls die 
fchleunigfte Betreibung des Aufbaues der neuen 
Häufer, und ihm und dem Prediger Buchholz 
die genauefte Aufmerkfamkeit über die Sitten und. 
Haushaltungen der Bauern, 

„Wenn Ihr beide zufammenhaltet; fo koͤnnet 
ihr viel thun, und es mus nach einigen Jahren 
keinen fchlechten Wirth mehr im Dorfe geben. 
Suchet einer des andern Anfehen aufrecht zu erhal⸗ 
ten, und ruhet nicht eher, bis Traͤgheit, Lafter 
und Elend mit ihrer ganzen Wurzel aus dier 
fer Eleinen menfehlichen harte ausgerottet 
ſind. “ 

Darauf fprach er auf der Ruͤckkehr zu Buche 
bolzen, den er mit fih auf den Berg nahm: 
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„Nun dachte ih, hätten wir ung wohl über» 
zeugt, daß der Bauer auch Menfch iſt; es komme 
warlich nur alles darauf an, wie man ihn behanz 
delt. Meine Geſchichte, die ich mit diefen Leu— 
ten gehabt, verdiente, daß die Welt fie erführes 
damit manche hochweiſe Herren in den hochfürft: 
lichen und hochkoniglichen Gerichten, Kammern, 
Konſiſtorien, Amtsſtuben, und wie ſie weiter 
heiſſen, und beſonders die unbarmherzigen Aus: 
ſauger unter den Guthsbeſitzern, die zur Schande 
unſers Jahrhunderts bei weitem noch den groͤſſern 
Theil ausmachen, endlich auch einmahl aufhoͤrten, 
eine Dorfgemeine wie ein Spann Zugochſen 
zu betrachten. Ich fand hier eben den Wider⸗ 
ſtand bei meinen wohluͤberlegten Neuerungen, 
uͤber den man allenthalben klagt. Aber haben ſie 
die beiden groſſen Haͤnſe wohl bemerkt, uͤber die 
ein allgemeines Gelaͤchter aufgeſchlagen ward ? Ich 
kann Ihnen nicht ſagen, welche Satisfaktion es 
fuͤr mich war, als ſie zuerſt ſich an den Hut 
drängten und ihre Look zooen. Sie waren die 
beiden Widerfpenftigften anfangs, und hatten das 
groͤſte Maul im Dorfe. Es ift allerdings wahr, 
was man fagt, daß der Dauer an nichts ſchwe⸗ 
ver, als an Neuerungen gehe. Aber erftlich: 
geht man denn nicht überall ſchwer an felbige ? 
Sieht es in den Kammern, in den Regierungen, 
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in den Kanzeleien, in den Policeigerichten anders 
damit aus? — | 

Buchholz, lächelnd. Unſere Theologen ma: 
hen es wahrlich um fein Haar beffer, als. die 
Danern zu Berkewitz. 

Halle. Nun, welche Unbilligfeit, von dem 
Dauer, ich fage noch einmahl, von dem Baus 
er zu verlangen, daß er fich von diefer Seite 
anders zeigen ſolle? Lebt nicht gerade der. Bau: 
er noch in der groͤſſeſten Dumheit und Blind: 
beit? — Weis er etwas mehr, als was er 
von feinen Eltern und Groseltern gefeben und 
gehort hat? Hat er nicht von. diefen fich oft er: 
zahlen laffen müffen, daß alles fo, mie es ift, 
feit undenklichen Jahren geweſen ſet? Kann er 
ſich auch wohl den geringſten Begrif davon ma— 
chen, daß es anders, und doch beſſer, werden 
koͤnne? Und denn — ich verdenke es keinem 
Bauer, wenn er ſich anfangs ieder Neuerung 
mit Ungeſtuͤm widerſezt. Was hat er denn fuͤr 
Erfahrungen von den Neuerungen gemacht, die 
man allenfals ſeither bei ihnen einfuͤhrte? Er 
hat geſehen und gefuͤhlt, daß man nur darauf 
ausgehe, ihm immer ſchwerere Laſten aufzulegen, 
ihn immer tiefer in den Zuſtand feiner Laſtthie— 
ve berabzudrücen, und ihm immer unbarmbers 
ziger das Blut auszufaugen. Iſt es Wunder, 
daß fein ganzes Herz ſich empoͤrt, wenn er nun 
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‚abermahls. von Neuerungen höret? O man habe 
nur. erſt ein menfihliches Gefühl; man entwoͤh⸗ 
ne fich nur erft von der teuflifchen Denfart, daß 
Gott den Bauer zum Eſel erichaffen habe, 
oder daß er nur dazu da fei, das Mittelglied 
in der Kette der Wefen zwiſchen Menſch und 
hier abzugeben; man wünfhe aud ihn, wie 
fih, fo weit es fein Stand zulaͤſſet, glüclich 
zu fehen; man nehme ihm den gegründeten Ver— 
dacht, in dem er feine Obern noch bat, und 
überzeuge ihn davon, daß man im Ernſt dars 
nach ftrebe, ihm Gutes zu thun — ſo laͤſſet er 
fih leiten, wie ieder andere Menſch. Er fühle 
wahrlih, wie wir, den Trieb nah Wohlſtand 
und Freude; aber fein Herz ift einmahl voll Arg⸗ 
wohn gegen die Fürften, und noch mehr gegen 
ihre Mathe; fein Geift ift nicht aufgeklaͤrt genung, 
fogleich in die Güte ihrer beften Anftalten einzu⸗ 
fhauen. Man gehe allmahlich mit ihm zu Werke; 
man führe ihn Schritt für Schritt, und laffe 
ihm Zeit, über die zuruͤckgelegten Schritte nach- 
zudenken; fo thut er die übrigen willig und aus 
eigenem Antrieb. O Freund Buchholz, wuͤſten 
unfere Fürften, wie mübfelig die Taufende ihrer 
Landleute ihr Leben zubringen, wie fie nach den 
fehwerften Arbeiten ihres Tags fich am Abend 
an der elendeften Koft begnügen laffen; — wahr⸗ 
fich, das Herz muͤſte ihnen bluten, fo oft fie diefe 
Rs 
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dahergeftochen kommen fehen, um ihre oft über, 
die Maaße erhoͤheten Abgaben zu entrichten; ia 
mit Ruthen muͤſten fie den Proieftmacher peit⸗ 
fchen laffen, der einen neuen Titel erfünne, unter 
welehem dem Bauer eine neue Laft noch aufzules 
gen fei. Ach! die Menfchheit feufzt noch in fo 
vielen Staaten beinahe untröftlich unter dem Soche, 
welches ihr eine falfche Politik auflegt. Ihre 
Seufzer fteigen bis an die Thronen der Großen, 
von welchen weggefcheucht fie Himmelan fich er⸗ 
heben und vor dem Throne des Weltrichters nies 
derfallen. Befonders wird der erfte, wichtigfte, 
zahlreichite Stand der Menfchen, der Bauer: 
ſtand, noch wider alles wahre Intereſſe der Staa- 
ten belaftet und niedergedrüct. Er, die Quelle 
aller unſerer Reichthuͤmer, lebt gerade in der aröf 
feften Armuth, hat am Ende wenig mehr, als 
das Brod, welches er gewinnet, und arbeitet 
richt ſowohl für Frau und Kinder, als für die 
Amtleute und für ihre Vogte. Ein Glüd für 
uns, daß diefer Stand im.recht eigentlichen Sinn 
von Kindheit an mit Wenigem zufrieden fein lernt 3 
fonft müften unfere Pflüge langft auf unfern Aca 
Kern müfjig ftehen und allgemeiner Getraideman⸗ 
gel die Völker drücken. Wahrlich, eines Stan⸗ 
des, der allen übrigen das erfte unentbehrlichfte 
Produkt des Erdbodens in die Hände liefert, 
der die wahre Staͤrke der Länder ausmacht, und 


MHEFTRr 203. 


in Zeiten der Noth feine rüftigften Söhne fürs 
Vaterland ftellt, follte man mehr fihonen; man 
folfte ihn nicht niederdrücden, fondern emporhes 
ben, und ihm, wie den Taglohnern, wenigſtens 
den Troſt gewähren, daß fein Schweis für feine 
Familie vergoffen werde, und daß nicht in der 
Maffe, in welcher fein Fleis zunimmt, auch feine 
Abgaben zunehmen, 

Buchholz ward noch warmer als der Greis. 
Er deflamirte an der Stelle defjelben über dies 
fen Artikel lange fort, und pries das Eleine Ber: 
kewitz felig. Er hatte es befonders mit den Bez 
fisern der Nittergücher zu fchaffen, und fagte, 
daß es diefen am wenigſten zu verzeihen fei, daß 
fie, da fie doch ihre Fleinere Sache leichter übers 
ſehen Eonnten, nicht mehr darauf bedacht wären, 
fie auf einen beſſern Fuß zu bringen, und die 
Handvoll Familien, welche auf ihren Dörfern leb⸗ 
ten, zu ihrem eigenen Vortheil glücklicher zu 
machen. 

Verwundern Sie fich nicht darüber, fiel ihm 
der Greis ein, daß diefe Herren nicht hierauf bes 
dacht find. Sie leben mehrentheils von ihren 
Guͤthern entfernt an den Höfen und inden Staͤd⸗ 
ten. Sie wiffen das Gluͤck nicht zu ſchaͤtzen, 
welches ihnen das Schickfal gewährt hat. Das 
Sandleben ift ihnen zu geräufchlos und zu oͤde. 
Start unabhangig leben zu koͤnnen, machen fie 
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fich felbft zu Sklaven der. Stoffen, vertauſchen 
die Freiheit gegen ein Ordensband oder gegen einen. 
Titel, und verfhwenden inden Dienften derfelben 
ihr Vermögen durch eine unnuͤtze Pracht, welcher | 
fie auf dem Lande entbehren Fonnten.  Unterdef. 
fen find ihre Guͤther verpachte. Der Pächter. 
bat in feinem Kontrakte von A bis 3 alle Abgaz 
ben, Frohndienſte und Plackereien, die die Baus 
ern zu leiften gehalten find. Wenn er feine Pacht 
bei Heller und Pfenning geben mus; fo wird er 
auch dem Bauer in feinem Artikel, den er von 
diefem zu fodern bat, Nachlas geben. So we⸗ 
nig, als ihm geſtundet wird, wird er dem Bauer 
ſtunden. Dieſe Leute werden ſich wahrlich nicht 
darum bekuͤmmern, dem Bauer aufzuhelfen. 
Wenn ihre Pachtiahre um ſind, ziehen ſie ab. 
Mehrentheils iſt zwiſchen ihnen und den Bauern 
die aͤrgſte Feindſchaft, und dieſe betrachten ſie als 
eine Geiſſel für ſich. Und da man noch obendrein 
darauf bedacht ſein mus, die Pachtungen, ſo viel 
als moͤglich, zu ſteigern, um den immer hoͤher 
ſteigenden Luxus zu beſtreiten; ſo hat der Bauer 
nicht zu gewarten, daß man aus Liebe fuͤr ihn, 
ſich des geringſten Vortheils begeben ſollte, der 
bei der Verpachtung mit in Anſchlag gebracht wer: 
den fan. Oftt leben die Befiger der Nittergü- 
ther in Kriegesdienften. Sind fie denn krumm 
und lahm gefchoffen, oder. quittiven fie den Mil: 
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tärdienft, und beaeben ſich auf ihre Guͤther; fo 
figt ihnen der Soldatengeift wohl lebenslang im 
Kopfe, und die Bauern haben fich wenig. KHuld 
von ihnen zu verfprechen. Ich hatte hier fonft 
fo einen alten Nachbar von der Art, und fein 
ganzes Dorf wird noch Kindeskindern davon ein 
Liedgen zu fingen wiffen. Unter denen, welche 
ihre Guͤther felbft benutzen, find viele, die die 
elendefte Erziehung genoffen haben, und einige 
Viehmaͤrkte abgerechnet, die fie in der Nähe ums 
der befuchen, felten weiter, "als hinter ihre Zäune 
gekommen find.  Diefe find die folzeften, unbes 
baglichiten, rüdeften Menfchen. Ihre Bauern 
find in ihren Augen Hunde, und fie nehmen fich 
mehr gegen fie heraus, als Fürften und Könige 
gegen ihre Lintertbanen. Sind fie ia noch von 
mäffigem Kaliber; fo ergeben fie fih der Jagd, 
oder rufen Geſellſchaften ans den Städten herbei, 
fich die Langeweile des Landes zu vertreiben. Leute 
von Geſchmack fiheinen fih auf ihren Güthern 
ganz zur Laft zufein. Wenn die Sagd gefchloffen,' 
der Acker beftelfe iſt; fo lefen fie Nomanen, oder 
fpielen ſelbſt dergleichen, dreffiren beiläufig einen 
Hund, gucken gahnenddem Pfau in den Schweif, 
der lafjen einen Bär tanzen, der glücklicher Weife 
urch das Dorf geleitet wird. Die Armen! dag 
ie fich doch nicht zu befchäftigen wiſſen! Ich glau⸗ 
se, daß Fein glücklichers Loos auf Erden fei, al 
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der Beſitzer eines eintraͤglichen ſchuldenfreien Rit 
terguths zu ſein. Es iſt doch ein wahres Ver 
gnügen, in iener menſchlichen Independenz zu le 
ben, welche unter allen unſern Vorzuͤgen fo bock 
obenan fteht, und fich ganz auffer der Gewalt 
des fo unbeftändigen Gluͤcks zu erbliden. Nu 
Kopf und Herz dazu herz fo rundet fich ein Zir 
£el von Thätigkeit um den Guthsbefiger , in den 
er nie läftige Muffe findet, und den er nach Ge 
fallen täglich noch mehr erweitern fanıı. Er fan 
noch immer neue Anlagen machen, auf Anbaı 
neuer Produkte finnen, und dadurch den Extra 
feines Guths von Jahr zu Jahr erhöhen. Welch 
Freude für ihn, wenn er folchergeftale einen Thei 
feiner iährlichen Revenuͤen aus dem Guthe wiede 
zur Verbefferung deffelben anwendet, und det 
Segen an die Duelle zuruͤckgibt, aus welcher ei 
ihm zuflos, und fie dadurd) noch ftärfer flieffen 
macht! Iſt er Liebhaber der Natur: fo Fann e 
fie nicht etwa blos auf Spagiergängen genieſſen 
ſondern er hat die fchönfte Gelegenheit und Muſſ 
dazu, fie auf allen Seiten ihrer Oekonomie zu 
ſtudiren, und es fehle ihm nicht an Vermögen 
den dazu erforderlichen Aufwand zu beſtreiten. Da 
Thierreich, das Pflanzenreich, das Steinreich 
werden ſich ihm ofnen, und ihm die Seltenhei 
ten feines Vaterlandes anbieten. Er wird dief 
zweimahl befigen Fonnen; in feinen Büchern, um 
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in der Natur. Aus diefer wird er iene berichti- 
gen und bereichern. Er wird allerlei ergögende 
Verſuche anftellen, und folchergeftale für feinen 
denkenden Geift allenthalben die. fattigendfte Un: 
terhaltung finden. Iſt er Menfchenfreund: fo 
hat ex zwar fein Reich, fondern nur ein Dorf; 
aber er kann mehr thun, als die Könige. Er 
fann machen, daß fein einziger Unglücklicher 
um ihn her übrig bleibe. O Freund Buchholg, 
mitten unter zwanzig, oder wären es auch nur ze— 
ben, Familien zu leben, die uns alle freudig und 
dankbar Vater nennen, am Morgen an Gott 
und uns zugleich zuforderft,, und am Abend an 
Gott und ung zugleich zulegt denfen, und ums 
fterbend noch fegnen — — welche Dafeing- und 
 Seligfeirgenüffe verfihaft dies uns! Warum be: 
rauben fich derfelben noch die mehreften unferer 
Ritter und Guthsbeſitzer? Dies ifts, daß fie von 
Jugend auf feinen Sinn für die Freuden und Süß 
figfeiten des Wohlthuns und der Menfchlichkeie 
empfangen! der Bauer ward ihnen nie anders, 
als ein Menſch vorgeftelle, den Gott für feinen 
Erb⸗ und Gerichtsheren erfchaffen, der feine Nach 
ſicht, Eeines Erbarmens ‚bedürfe, der, wenn et 
bei der fehmwereften Arbeit das elendefte Leben füh: 
ven mus, es einmahl nicht beffer wiffe und nicht 
viel freie Luft, die abgerechnet, welche ihm in Ho⸗ 
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fedienft unter die Naſe gehet, ſchoͤpfen dürfe, da⸗ 
mit er nicht uͤbermuͤthig werde. * 

Buchholz war der Meinung, daß, wenn die 
Guthsbeſitzer erft anderes Sinnes mürden, dies 
obendrein noch den Nusen ftiften Eonte, daß die 
Fürften durchgängiger auf den Einfall fämen, 
ihnen nichts nachgeben, fondern eben fo wohlha⸗ 
bende und glückliche Unterthanen haben zu mollen, 
als fie. | 
O, erwiederte Hallo freudig, ich denke, daß 
in diefem Lande der umgekehrte Fall bald fein wird, 
Guftaf wird es nicht feinen Vaſallen erſt ablers 
nen, feine Landleute und Unterthanen zu fegnen, 
fondern feine Vafallen werdenesvon Ihm lernen. 
Die berrlihften menfihenfreundlichften Proiefte 
trägt er mit fich umber , und die Tage find nahe; 
in welchen er fie insgefammt ausführen wird. Sie 
werden es erleben, daß diefes ganze Land im ges 
fegneteften Flore fi) befinden wird. Denken Sie 
an meine Weiffagungen, wenn ich lange nicht 
mehr bin! 

Unter diefen Worten traten fie in bie Laube 
ein, und Vater Hallo fuͤgte iezt hinzu: Nun ſitze 
ich noch zufriedener hier, als ie. J 


Der neue Bau in den Gruͤnden ward mit 
moͤglichſtem Eifer betrieben, und die Haͤuſer vage 
ten 
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ten hie und da ſchon hoch empor. Der Greis 
brachte ießt manche Stunde, die er fonft in der 
Laube verlebt hatte, auf dem Altan feines Som: 
merhaufes zu. Won da herunter hatte er die ges 
rade Ausficht in das neue Dorf, und feine ganze 
Seele gerieth in die freudenvollefte Bewegung, fo 
oft er da ftand, und fich als den Schöpfer defjels 
ben betrachtete. Florentin, der diefelben Einrich- 
tungen auf feinem Guthe traf, hatte einen Strid) 
Waldungen niedergehauen, welcher zwifchen Bers 
kewitz und Wallſtaͤdt lag, und die beiden neuen 
Dörfer erhielten in der Folge das Anfehen, als 
wenn fie nur eins ausmachten. Bei Albert mels 
deten fich von Zeit zu Zeit Koloniften, welche 
auch Bewohner der Gründe zu werden wuͤnſchten. 
Nach feines Vaters Nathe wies er Feinen derfel- 
ben, welcher ein gutes Zeugnis von der Obrigkeit, 
unter der er feither geftanden, aufzumeifen hatte, 
ab. Er hatte noch fruchtbare Aecker genung, die 
ießt Wald waren, und urbar gemacht werden 
Fonnten. Ihre Verlaſſung gegen einen mäßigen 
Erbzins an neue Anbauer ward für fein Guth eine 
neue wichtige Säntrade. Zwiſchen ihm und Flo— 
ventin herrſchte die zärtlichfte Freundſchaft fort. 
Sie zogen einander zu Nathe, unterftügten ein: 
ander und mandelten täglich Arm in Arm auf 
den Hohen und in den Gründen. Dem Greife 
waren alle diefe Nachrichten fo ein ftärfendes Lab- 
Hallo 2, Th, 8 
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ſal, daß er fhier feines Alters vergeſſen haben 
würde, wenn ihm feine ietzt mehr, als iemahls, 
überhandnehmende Schwaͤchlichkeit nicht daran 
‚erinnert hätte. Hatte er fonft nur einen Schritt 
täglich feinem Grabe naher gerhanz fo that er 
iegt deren täglich drei. Er durfte nun feinen 
Stab nicht mehr aus den Händen legen; fo ſchwin⸗ 
delhaft war er. Mehr, dann einmahl hatte ihn 
‚fein Zufall im Morgengebet ergriffen; und, wenn 
er wieder zu fh gefommen war, hatte er ſich 
wohl an feinem Fünftigen Grabe in der volligen 
Lage eines Todten erblickt. Laͤchelnd hatte er ſich 
alsdann aufgerichtet nnd zu ſich felbft geſagt: 
„ Noch ſoll die Erde deine Gebeine nicht in fich zu: 
ick nehmen. Noch ift des Lebens Quelle in dir nicht 
verfiegt. Ihre Ströme braufen zwar nicht mehr, 
Schon ftockt fie gar. Aber in einzelnen Tropfen 
rinnt fie wieder und Gott laffet fie dich rein aus— 
‚fchöpfen bis auf den legten.“ 

Das Bild des Greifes erregte ietzt bie höcſe 
Ehrfurcht und das hoͤchſte Mitleiden zugleich. Es 
hatte keinesweges ienes Zuruͤckſchreckende, Eckeler— 
weckende an ſich, welches ſonſt mit dem hoͤchſter 
menſchlichen Lebensalter verbunden zu ſein pflegt 
Mit dem ſilberfarbigten Haar, welches in langer 
natuͤrlichen Locken herabhing, bedeckt, neiste fid 
fein zitterndes Haupt der Erde zu, und fehlen be 
iedem Aufblid zum Himmel einiger Auftrenaung 
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zu beduͤrfen. Alle Knochen im Geſicht ragten 
hoch hervor, und auf ſeinen tiefeingefallenen Wan⸗ 
gen mahlte ſich ſchon die Blaͤſſe des Todes aus, 
Ganz fimpel und leicht gekleidet , ſchwebte er nur 
noc) lansfam daher, als überlegte er ieden feiner 
legten Schritte , die er that, Die Hand, welche 
die Kruͤcke nihe trug, hing lang ausgeſtreckt 
herab. Die Füffe beugten fich bei ieder Bewer 
gung, und der ganze Körper trug fich fehon vor 
wärts ſinkend. Die Bebungen feiner Stimme 
waren langgedehnt. Die Flamme im Auge war 
erlofchen, aber ftille felige Seelenruhe lag in feie 
nen Blicken, und ungezwungne Andacht, wie die 
Andacht eines von Gott erhörten Beters, druͤckte 
fi) in allen feinen Mienen aus. — Wer ihn 
ſah, fand ftilf und ftaunte das Bild der Hinfaͤl⸗ 
ligkeit der menfchlichen Natur an; aber niemand 
fahe ihn auch, ohne die ftille Gröffe noch mehr 
anzuftaunen, welche die Tugend über die menſch⸗ 
liche Natur mitten im Hinfinfen noch ausbreiter. 
Man überzeugte fich bei feinem Anblif, daß 
nichts im Stande fei, der allbinveiffenden Ge: 
walt des Todes auszumweihen; man überzeugte 
fit) aber auch dabei, dag Mäffigkeit in der Ju— 
gend und Arbeitfamkeit im männlichen Alter dern 
Körper eine Kraft gebe, mit der er dem Tode 
langen und unausfprechlihen Widerftand thun 
fonne. 
DS 2 


212 EN =: 727 

Fuͤrſt Guſtaf ſetzte ſeine Beſuche bei ihm fort; 
aber er fand ihn nun nicht mehr iederzeit in der 
Verfaſſung, daß er fich fange mit ihm über nich 
stige Gegenftände unterhalten konnte. Oft fand 
“der Greis mitten im Geſpraͤch mie ihm auf, 
pfluͤckte Blumen, band einen Staus davon, ſteckte 
“ihn an den Buſen des. Fuͤrſten, beputzte ſich 
überall mit Blumen, beftreute Eleonorens Grab 
mit Blumen, und tedete von nichts, als von 
Blumen. © Für die Freuden der Natur blieb fein 
Herz am offenften, und es war, als oͤfnete es 
fih denfelbigen täglich mehr. Nur, wenn er 
einen langen erquickenden Schlaf genoſſen hatte, war 
er aufgelegt, auf intereſſante Materien ſich einzu: 
laſſen. An einem ſolchen Morgen, der auf eine 
der ſchlafvolleſten, ſtaͤrkendſten Nächte für ihn 
folgte,’ fand: ihn der Fürft Außerftheiter, beroun- 
derte ihn und ſprach: Gott! was fuͤr ein feliger 
Greis biſt du doch! Warum gibt es deinesgleichen 
fo wenig? warum ſterben die mehreſten im mitt: 
Teen Lebensalter; oder, wenn fie ia deine Sabre 
erreichen, warum find fie fo iammervolle u 
niserregende Alte? 

Halle umfaßte feine Kricfe mit beiden Si 
den, blickte dazu dem Fürften recht ins Geficht, 
und antwortete: „Sterben müffen wir alle, Zum 
Tode ſchuf ung die Natur; das iſt gewis. Gy 
ift wider alle Kenntnis unferes Baues, und ift 
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nur leidiger menfchlicher Stolz, zu glauben, daß 
unfer Körper unter allen thieriſchen Körpern allein 
iemahls einer Unfterblichfeit fahig geweſen fei. 
Aber, daß fo viele früh flerden, unter den 
Schmerzenvolleften Krankheiten fterben, oder, wenn 
fie ia Sreife werden, fo ein Bild des Eckels und 
des Entfegens reihen, iſt nicht die Schuld der 
Natur. Mach ihrem Villen foll der Tod nichts 
anders, als legte Wohlthat und Liebe fein, 
weldye fie ung erzeigt. Wenn wir von gejunden. 
Eltern geboren find; fo haben wir Anfprüche auf 
ein hohes Alter, follen lange leben, werig Kranf: 
beit dulden, dem Grabe uns allmählich nähern, 
und zulegt ohne großen Kampf in daſſelbe einge: 
ben. Sin diefer Lage befindet fich gewis von Na⸗ 
tur der groͤßte Theil der Menfchen. Ihres Das 
feuns koͤnnten fie fich freuen, lange freuen, und 
zuletzt fo fanft vergehen, mie. die Flamme, wenn 
ihre Nahrung aufhoͤrt, erlifcht. Aber die üble 
Anwendung der Juͤnglingsiahre iſt es, welche den 
groͤßten Theil des menſchlichen Geſchlechts um lan⸗ 
ges Reben, heiteres Alter und Leichtigkeit des Tos 
des bringt. Die meiſten Menfchen erfchopfen fich. 
felöjt zu früh, und Unmäßigkeit ift es, die ienes 
Heer von yeinvollen, furchtbaren SKranfheiten 
über fie daher führte. Jeder bat doch nur ges 
willes Maas von Kräften, welche, wohl einge: 
theilt, auf das ganze Leben hinaus reichen follen. So 
O 3 
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oft ein Süngling ausſchweift, fo oft follte er den⸗ 
fen, daß er dadurch einen Theil iener Kräfte in 
voraus weggegriffen habe, die eigentlich für fein 
höheres Alter. beſtimmt waren. Iſt es doch 
allenthalben ſo mit uns! Wenn wir anfangs mit 
irgend einem Vorrathe nicht oͤkonomiſch genug 
umgehen; ſo mus die natuͤrliche Folge davon dieſe 
fein, daß es uns zuletzt gebreche. In der Ju— 
gend, in der Jugend mus der Grund zu einem 
befchmwerdelofen, glücklichen Alter. gelegt werden. 
Iſt man denn ein mäfliger Juͤngling gemefen; 
fo mus man ein thatiger, arbeitfamer , unver⸗ 
droffener Mann merden. Die. wohlaufgefparten 
Krafte erhalten alsdann durch die Hebung, in 
welche fie verfeßt werden, ienen Grad von Starfe, 
der den Schwachheiten und Leiden des Alters 
Trog bietet. Auch ift es die edle Verwendung 
der Mannesiahre , welche den Teßten Jahren des 
Lebens iene Seelenruhe verfchaft, ohne die der 
Greis der Unglücklichften einer ift. Am Ziele 
auf ein odes Feld, das man durchfteichen hat, am 
Grabe auf ein Leben zurükfehen, das von gutem 
Thaten leer bleibe, oder mit Frevel gar angefüllt 
ward, — Gott, welche Schmach und Quaal! 
da fegne ich mir den Juͤngling, der in aller Frühe 
dabinfant. Aber einen langen Weg zurückgelegt‘ 
haben, und am Ende an den Blumen, welche 
in Menge blühen, an den gepflanzten Bäumen, 
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deren Früchte fehon reifen, und an der geſammten 
Fruchtbarkeit des Gefildes, welche unfer Fleis 
fhuf, die ganze Bahn recht genau unterfcheiden 
koͤnnen, welche wir nahmen, — das iſt die Ser 
ligkeit, welche unter allen irdiſchen die letzte, and 
mit dem Himmel, an den fie fehon grenzt, auch 
die verwandeſte iſt. Fuͤrſt und Vater, ich weis 
zwar nicht, mie es zugeht, aber es verhalt fich 
doch roirklich fo: es ift, ald wenn dag Bewuſt⸗ 
fein, oder vielmehr das Allgefühl einer durchs 
ganze Leben behaupteten Rechtſchaffenheit nicht 
nur das Gemüth des Greifes, der es genießt, 
unausfprechlich erheiterte, fondern auch fogar 
feine zitteenden Hände noch ftärfte und tern 
twanfenden Knie noch feftigte. “ 

Hallo's Antlis glanzte bei den Testen Bor 
gen, alswürde es von der Morgenfonne beſtrahlt. 
Guftaf feufzte: Fuͤrſten werden felten fehr alt. 

Der Greis verfegte: Ein Fürft, gegen feine 
Unterthanen gerechnet, verhält fich allerdings wie 
Einer gegen Taufende. Nun lehrt die Erfahrung, 
daß unter uns Übrigen Menſchen kaum Einer gegen 
Hundert gerechnet ein fehr hohes Alter erreiche. 
Folglich müfte ein Wunder gefchehen, wenn die Fürs 
ſten allemahl Greife werben follten. Ferner, 
füchte man noch, wie ehemahls, die Tapferften 
und Stärkften aus ganzen Nationen zu Fürften 
aus; fo koͤnnte allerdings der Fall anders fein, 
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Aber — o Wahrheitliebender Herr — wie mandye 
mal erfchopfen unfere Prinzen fich durch frühe Wol⸗ 
Lüfte, oder zerftoren ihre Gefundheit durch ftarfe 
Getränke, ehe fie noch ihre Thronen und Stühle 
befteigen! Wenn nun dies gefchieht; fo find die 
Kinder, welche fie dernach erzeugen, Nachkom⸗ 
men ſchon entnervter Väter, und tragen die Spw 
ren der Schwaͤchlichkeit derfelben allenthalben an 
fih. Wie foll es diefen nun gelingen Finnen, 
Greife zu werden? Erwaͤgen Sie alsdann noch 
die äufferftweichliche Erziehung, welche noch fo 
oft die Rinder der Groffen empfangen. Das ift 
wahrlich nicht Vorbereitung zu einem langen Leben, 
und noch weit weniger zu einem glücklichen Alter, 
Dies alles haben die Fürften für fich, wenn die 
Rede davon ift, daß fie oft fo früh ſterben. Auch 
Eonnen fie deven immer noch einige aus ihren Mit: 
teln zu allen Zeiten aufitellen, welche ein hohes 
Alter erreicht haben. Aber fie würden, im Gan⸗ 
zen genommen, freilich) länger leben, wenn fie 
ſich in ihren Lebensgenuͤſſen durchgängig mehr der 
Natur näherten. Je ſi impler wir leben: defte 
fiherere Buͤrgſchaft fellen wir uns ſelbſt für ein 
hohes und heiteres Alter. Schon in den Stab 
ten gibt es felbft unter dem Volke nicht fo viel 
und fo rüftige Greife als auf dem Lande; und die 
Urfache davon liegt in der einfachern Rebensarg 
welche man, bier führt. Wie weit ſchioerer mus 
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es alfo nicht fein, an den Höfen alt zu werden! 
Ich übergehe die wirklichen Ausfchweifungen mans 
cher Groſſen. Ach, möchten diefe, weil ihe 
Deifpiel mehr Kraft auf ihre Volk hat, als die 
Geſetze, glauben, daß fie nach eben den Grund⸗ 
fagen der Moralitat zu handeln verbunden find, 
nach welchen fie wollen, daß ihre Unterthanen 
handeln follen! Möchten Diefe denken, daß das 
Lafter, vom Fürften ausgeübt, fich eben fo felbft 
ft.aft, als das Lafter, vom Bürger und Bauer 
vollbracht! Möchten diefe, die niemand zur Vers 
antwortung ziehen darf, als Gott, eben darum, 
weil niemand von ihnen Nechenfchaft über die 
Beherrſchung ihrer Leidenfchaften fodert, ſelbige 
defto öfter von fich ſelbſt fodern! Moͤgten die Hofe 
allzumahl erft die Schulen der Weisheit und Tus 
gend, der Maifigkeit und Keufchheit für die Nas 
tionen werden, deren Augen auf fie gerichtet 
find! — das Unglück, welches für die Volker 
aus dem kurzen Leben ihrer Groſſen entfpringt, ift 
detraͤchtlich. Die verfihiedene Denkart vieler in 
Eurzer Zeit. auf einander folgenden Fürften laͤſſet 
den Karakter des Volks zu Feiner Feftigkeit kom⸗ 
men. Die Mannigfaltigfeit in den Grundfägen, 
nad) welchen fie vegieren, läffet die Wohlfart des 
Landes ſchweben, bald finfen, bald fteigen. Ans 
gefangene gute Anftalten werden oft durch ihren 
Tod unterbrochen, and die gemeinmigigften ‚Ente 
Ä 85 
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wuͤrfe bleiben, fo bald fie nicht mehr find, meh— 
tentheils unausgeführt. Das Heil einer ganzen. 
Nation ift nicht fogleich in einigen Jahren vollen: 
det und feſtgegruͤndet. Nur der Fürft, welcher 
eine Neihe von Jahren hindurch vegiert, kann 
etwas Vollfommenes in feiner Art leiften, und 
das lange Leben eines guten Megenten ftehet unter 
den Wohltbaten, welche die Fürfehung den Vol: 
£ern ertheilt, ganz obenan. Indeſſen, hat frei— 
fich iede Hegel ihre Ausnahme; und fo kann auch 
das kurze Leben eines Fuͤrſten oft wahrer Segen 
für fein Land werden. Denn ein unedeldenken⸗ 
der, graufamer Kerr, ein Volk bederrfcht; fo 
mag daffelbe den Tag feines Todes in der vater 
laͤndiſchen Gefchichte als einen Tag des Heils 
anfıhreiben und mit goldenen Buchftaben bezeich— 
nen. Wohl diefem Lande! Ein guter Fürft ſitzt 
ießt am Ruder defjelben, and Gott verheißt ihm 
noch viele Jahre. O ebdelfter Vater fo vieler Tau⸗ 
fende — die Natur har Ihnen Stärke und Dauerz 
haftigkeit verliehen. Sie koͤnnen einer der Altes 
ſten Greife, und unter allen Greifen im Lande 
der glücklichfte, werden; denn, ter kann fo 
viel Gutes thun, als ein Fuͤrſt? Wer kann am 
Abend des Lebens auf fo viel gethanes Gutes 
zurückhliden, als er? Bewahren Sie Ihre Ges 
ſundheit! Ihr Volk flehet Sie darum ; denn Sie 
haben noch fo viel geoffe und wohlthaͤtige Ent 
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wuͤrfe im Buſen. Es iſt demfelben Auferft daran 
gelegen, daß Sie diefe ausführen. Ihr Prinz, 
gefund, wie fein Vater, geniefle einen noch lan⸗ 
gen Unterricht von Ihnen in der göttlichften alfer 
Wiſſenſchaften, ganze Nationen zu beglücken, und 
gehe alsdann die alorreiche, menfchenfreundliche 
Bahn fort, auf die ihn Guftaf leitet. Wenn 
dann diefes Pand ſchon zwei auf einander folgende 
Regenten zählen kann, die gleichgut denken und 
beide Greiſe werden ; fo ift die Glückfeligkeit def: 
felben wenigftens auf ein halbes Jahrhundert gefis 
here. Lieber, frommer Fürft, — Hallo finft, 
Hallo ift in kurzen nicht mehr, wie Sie ſehen; 
aber — diefe feine Bitte an Sie daure fort, daure 
fort — — 

O Bidermann, antwortete Guftaf und lag 
-an des Greifes Bruft , bei deines Hauptes Sils 
berhaar — bei meines Todes Stunde — beides 
Baterlands Heile und bei Gott, der. Fürften 
Richter — ich will meine Tage nicht verfürzen. 
Gott mache ieden derſelben, auch den legten, zum 
Segen für mein Volk! — — 

Hallo lächelte, und fing wieder an Blumen 
zu pflücken. 


Um diefe Zeit geſchahen verfihiedene Kinder: 
morde im Lande, Hallo war devienige geweſen 
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welcher das Schickſal ungluͤcklicher Mütter, die 
die graufame Denkart des Jahrhunderts gegen 
ihresgleihen, und die Furcht, von ihren Famie 
fien und von einer ganzen Welt eines einzigen 
Fehltrittswegen verftoffen zu werden, Mörderinz 
nen ihrer eigenen Kinder zu werden nothigte, in 
fo fern erleichtert hatte, daB man fie nicht mehr 
zur Lebensftrafe zo. Jetzt, da einige dergleis 
hen Morde hinter einander gefchahen, fing man 
an zu glauben, daß die gemilderten Geſetze daran 
Schuld fein Fonnten. Fuͤrſt Guftaf hatte dazu 
zwar Fein Ohr; allein er fand es für noͤthig, auf 
zweckmaͤſſige Mittel zu finnen, welche diefer Art 
von Unmenfhlichkeit Einhalt tbäten. Hallo follte 
am Grabe noch darüber fein Gutachten erftatten. 
An verfhiedenen Morgen Fam der Fürft deshalb 
vergebiich zu ihm. Endlich traf er ihn bei Geis 
ſteskraft, und der gefegte Alte lies ſich über die« 
fen für alle Staaten fo intereffanten See 
folgendermaflen aus; 

» Schande und Elend, welche ſolche ungluͤck⸗ 
liche Mutter vermöge der Denfaıt unferes Zeits 
alters noch mit Recht fürchten, find durchgängig 
die Urfachen, welche fie zum Kindermorde verleis 
ten, Dieſe muͤſſen weggeräumt werden; fo wird 
man von folhem Lafter nicht mehr hören. — Un: 
moglich kann es ein Verbrechen fein, Mutter zu 
werden. „Und doch iſts gerade diefer Hmftand, 
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welcher bei Perfonen diefer Art das Weſen der 
Entehrung ausmachen fol. Man hört oft von 
dem Iüderlichften Reben eines Srauenzimmers, und 
begegnet demfelben doch mit Auferlicher Achtung. 
Etwa darum, weil es die noch meit gottlofere 
Kunft verfteht, die Entftehung der Kinder zu ver- 
Hindern, oder fie als Embrionen über die Seite 
zu fehaffen? Sollte man diefe nicht eines vielleicht 
sehnfachen Kindermordes wegen zur Berantwor: 
tung ziehen? Auf der andern Seite hört man von 
der Niederkunft eines Mädchens, über das man 
nie etwas Arges zu denken Urfache hatte, und ver: 
ſagt ihr auf der Stelle die Ehrerbietung für ihre 
übrigen guten Eigenfchaften, ia wohl gar das 
Mitleiden, welches doch ieder Leidende verdient. 
Welche nnmenfchliche, ſinnloſe Denkare! Iſt 
darım ein Frauenzimmer lafterhaft, weil es Mut» 
ter wird? Verdammt ein einziger Fehltritt, 
wenn es ia Fehltrite fein foll? Kann der menfch: 
lichfte unter allen Febltritten verdammen? O 
Fürft und Herr, wenn die Niederfunft eines 
Mädchens ia ein Beweis dafür it, daß felbiges 
gefehlt habe; fo iſt fie auch der ficherfie Beweis 
dafür, daß es noch Feine wahre Lafterhafte fer. 
Diefe pflegen nicht niederzufommen. Raſerei 
waͤre es, zu fagen, daf nur die Ehe, Mutter zus 
werden berechtige. Mein, die Liebe berechtigt 
dazu, Welch Madchen gab fir) einem Sungling 
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Preis, ohne von ihm heilige Zuſagen der. Ehe 
erhalten zu haben? Iſt fie darum Suͤnderin, weil 
der Süngling fie hernach täufche und die Zufage 
leugnet? Wie viel gute weibliche Seelen opfern 
fi fo bei Nedlichfeit des Herzens und bei unbes 
flecfter Tugend dem fehmeichelhaften, ungetreuen 
Berführer auf! Wie viele werden darum unglück 
lich, weil man in ihrem Lande die Heirathen fo 
erſchwert! Wie viele leiden durch Unbefonnenheit 
ihrer Eltern, die in ihre Berbindungen mit dem 
Ssüngling nicht willigen wollen, den fie doch, wie 
ihre Seele, lieben! Jedes Weib leidet iammerlich, 
fo oft es Mutter wird; aber nichts find diefe Lei- 
den, gegen die Leiden eines Mädchens in folchem 
Sale. Wenn das Weib Mutter wird; fo ver 
giffer es bald der ausgeftandenen Schmerzen, und 
erquickt fich nun am holden Anblick feines neuge 
bohrnen Kindes. Das ungluͤckliche Mädchen hin 
gegen fange alsdenn erft recht an zu leiden, wenn 
die Schmerzen der Natur für. felbiges aufhören, 
das, was iene troͤſtet und zufrieden ftelle, iſt es, 
welches dieſe auf das unnatuͤrlichſte in Verzweif— 
lung ſtuͤrzt; — das arme, in ihrem Schooße 
iammernde Geſchoͤpf, welches von nun an die Ur⸗ 
fache fein wird, daß fie eine ganze Welt verachtet, 
und das ihr das Herz zerreiffen wird, fo oft einſt 
von feinen Lippen der Mutternahme für fie ertönt, 
D des ſchrecklichen Zuftandes! die Mutter verfache, 
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aber — 8 ift der Zeuge ihres Fehltritts, — 
eines Fehltritts, für den fie noc) feine Verzeihung 
hoffen darf, «ls bei Gott; — fie wirft es von 
fih. Sollten diefe Leiden, welche fie ausftehr, 
nicht iede Seele auf der Stelle mit ihr ausfühnen, 
welche noch hart und unbarmberzig gegen Uns 
glückliche diefer Art denken kann? Iſt es nicht 
wider die Menfchlichkeit, Perfonen noch mit 
befondern willtührlichen Strafen belegen zu wol— 
len, die ſchon durch fich felbft geftraft genug find, 
und ſchon empfindlichere Leiden erduldet haben, als 
man ihnen auflegen fann? O die Neligion ſei es, 
welche ihnen die erfte Vergebung ertheile! die 
Kirche gede der Welt mit Beifptelen der Menfih: 
lichkeit vor! Schafen Sie, huldreicher Fürft, 
von nun an alle die Arten von Kirchenbuffe ab, wel⸗ 
hen unglückliche Mädchen feither in Shrem Lande 
unterworfen waren. Die Befchimpfung voreiner 
‚ganzen Gemeine ift warlich nicht der Weg, auf 
dem man die Befferung eines Menſchen erreicht, 
Man ertödtet durch feibige in der Seele eines 
Sehlenden vielmehr noch die übriggeblieberen 
Empfindungen der Schaam, und beftärkt icdes 
harte Gemuͤth dadurch) in dem Wahne, daB feine 
Härte gegen ienen recht und loͤblich und Gotte 
angenehm fei. Heben fie alle die Geld» und Ge- 
fangnisftrafen auf, in die Bisher noch ungluͤckliche 
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Mädchen verfielen. Es ift ein unzurechtfertigen⸗ 
der Einfall überhaupt, ein Lafter mit Gelde zu 
ftrafen. Offenbar wird dadurch der’ Werth der 
Tugend und Ehrbarfeit zu ſehr herabgefegt, und 
den Keichen fteht es folchergeftalt frei, iedes La« 
ſter zu begehen, fobald fie es bezahlen dürfen. 
Kommen vollends die Geldftrafen in die Kaffe deg 
Fuͤrſten; fo empfaͤngt die Sache einen noch häslis 
chern Anftrih. Es iſt als bereicherte fich der 
Hegent durch die Sünden feines Volks, und 
man kann alsdenn den verdammlichen Satz bes 
baupten, daß derienige Fürft das gröffefte Einkom⸗ 
‚men habe, der die lafterbafteften Unterthanen hat. 
Diefe fegen ihn durch ihre Ruchlofigkeiten gleich: 
fam in Nahrung. Die Gefänanisftrafen find 
‚mehrentheils für die Armen, welche iene Gelde 
ſtrafen nicht erlegen Eonnen. Wenn nun eine 
ungluͤckliche Weibsperfon, deren Niederkunft hers 
annahet, oder bereits gefiheben ift,. Monathe 
lang eingefperrt wird und für andere arbeiten mus, 
wovon fol fie hernach ſich und ihr Kind ernäh 
ven? Iſt es niche, als wenn man felchergeftalt 
den Kindermord vorfeßlich befürdern wollte? Ma- 
‚chen Sie ein Geſetz, daß niemand: eine folche 
anglücliche Perfon mehr mit dein Hurennahmen 
belegen dürfe. Eine Hure ift nur dieienige, welche 
mit mehreren Mannsperfonen einen fortgelegten 
unzuͤchtigen Umgang pflegt. Nimmermehr Fan 
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ein Mädchen diefen Nahmen verdienen, welches 
durch vedliche Liebe zu einem einzigen Juͤngling, 
der es täufchte, unglücklich ward. Alle öffentl 
chen Vorwuͤrfe müffen aufhören; und, wer dere 
gleichen macht, den laffen Sie um Geld ftrafen, 
und dies Geld falle der Perfon zu, melde durch 
felbige gefhmähet ward. Dies wird den fichers 
fien Einhale allen den ungerechten Schmähungen 
thun, mit welchen man die finfende Tugend eines 
Mädchens noch tiefer niederdruͤckt; denn , wenn 
Worte Geld foften, läffet man fie gern ungefpro> 
hen; und wenn die Schmäber fehen, daß’ dies 
Geld an die Geſchmaͤheten falle, und daß fie die- 
fen folchergeftalt, ftatt ihnen zu fchaden, vielmehr 
nuͤtzen; fo begeben fie fich aus Verdrus über ihre 
mislingende Abſicht ihrer Ungerechtigkeit  felbft. 
Keiner Familie, und wenn fie auch vom hoͤchſten 
Range wäre, fei es mehr erlaubt, eine folche Un: 
glückliche aus ihrer Mitte zu ftoffen, oder ihr auch 
nur verächtlich zu begegnen. Sie finde Gehör, 
wenn fie darüber bei den Richtern klagt, und die 
fchleunigfte Hilfe. Die Obrigfeit tedes Orts gebe 
ſich in folchem Falle alle erfinnliche Mühe, ihre 
Eltern und Verwandte zu den Gefühlen der 
Menfchlichkeit zuruͤckzubringen; und, wenn diefes 
nicht Plag greifen will; fo feien die Eltern gehafs 
ten, ihre unglückliche Tochter nach Befchaffenheit 
ihrer Vermögensumftände anf der Stelle aus— 
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zuftenern, damit fie, wenn ſie die Gattin ihres 
Verführers nicht: werden fann, in ein anderes 
Land ſich begeben möge, wo man ihren Fehltrice 
nicht weis, und wo fie durch Auferliche Achtung, 
die fie von Fremden empfangt, in der Tugend 
wieder geftärkt werde. Die geringfte graufame 
Behandlung, welche fo. eine Mitleidensmwürdige 
von ihren Verwandten erhält, mache diefe ftraf: 
fällig. Nirgend jei einer folchen Perfon der Zu: 
tritt zu Gefellfchaften und die Theilnehmung an 
unfchuldigen Vergnügungen verwehrt. Ihr Kind 
werde auf allen Seiten den übrigen Kindern im 
Staate gleichgeachtet. Alles harte , menfchen: 
feindliche, welches noch in den Geſetzen und 
Bolkgeinrichtungen gegen folche Kinder ftatt finder, 
werde von nun an ausgeftrichen und. abgefchaft, 
Es ift die höchfte Barbarei, wenn fo ein unſchuldi⸗ 
ges Gefchöpf feines unglücklichen Schickſals wegen 
irgend eine Mishandlung leiden fol, Der Staat 
nehme fich diefer Kinder an, wenn fich niemand 
ihrer annimmt. Er betrachte fie als Menfchen, 
die im hoͤchſten Affekt der Liebe erzeugt wurden, 
die die erfte Kraft ihrer Eltern waren, und die 
daber, went fie eine edle Bildung erhalten, Leute 
von Kopf und wahrem Talent werden, und dadurch 
die Unkoſten reichlich erfegen werden, welche man 
auf ihre Erziehung verwendete, Nicht diefe Kine 
der, diefe armen unfchuldigen Geſchoͤpfe — nicht 
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ihre unglücklichen Mütter, denen die Natur und 
das Herkommen ſchon Leiden genug aufgelegt hat 
— die frechen, treuloſen Schänder der leßtern 
find ftrafbar. Diefe, welche zum ftärfern, 
rüftigern Sefchlechte gehören, das dem ſchwaͤchern 
nicht Elend und Berderben, fondern Beiftand 
und Rettung zu leiften beftimmet ift, werden von 
nun an der Gegenftand der Geſetze. Gutmachen 
follen fie wieder das geftiftete Bife. Und wie 
koͤnnen fie dies anders, als durch Vollziehung der 
Ehe mit der unglücklich gemachten Perfon? Und 
wäre Ihr erfter Minifter der Schänder, und 
feine] Sefihändete eine Magd; fo fei er verpflich- 
tet, dieſelbe zu heyrathen. Die Unglückliche 
werde Frau genannt, und trage den Nahmen 
ihres Verfuͤhrers. Er felbft hat ihr die Rechte 
dazu abgetreten; mur fie kann auf diefelben Wer: 
ziche thun. Sa gefest, daß die übelften Folgen 
von einer folchen Ehe zu befürchten wären; fo 
laffen Sie heute diefelbe vollziehen, und fiheiden 
fie morgen wieder. Der Schander fei in diefem 
Fall verpflichtet, die Hälfte feines Vermoͤgens der 
Unglücklichgemachten zu reihen. Sie führe ſei⸗ 
nen Nahmen und Karafter deffen ungeachtet fort, 
und habe die Freiheit, anderweits ſich zu verhey⸗ 
rathen. Glauben Sie, befter Fürft, daß dies 
den ficherften Einhalt ienen VBerführungen thun 
werde, welche fh unfer Gefchlecht gegen das 
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andere erlaußt, Die Geſetze hätten den unrich— 
figern Geſichtspunkt bei der Sache gefaßt. Sie 
find offenbar zu ſtrenge gegen das fehwächere Ger 
ſchlecht, und zu mild gegen dag ſtaͤrkere. Mit 
fehaudert die Haut, wenn ich an unfere Einvich- 
tungen dieferhaid denke, Der Verführer, der 
der eigentliche Urheber der unerlaubten That ift, 
vollbringt ſie, ohne an den Folgen derſelben wei⸗ 
ter Theil zu nehmen. Die arme Verfuͤhrte 
ewpfindet dieſe allen, und ſoll noch obendrein 
dafůr willkuührliche Buͤſſingen dulden. Setzen 
Sie ferner eine Pramie darauf, wer ein ſchwan⸗ 
geres Mädchen zum Geftändnig ihrer Schwan 
gerfihaft bringen kannz errichten Sie Kinderhaͤu—⸗ 
fer, und ſetzen Sie vereidete Weiber an, die ohne 
Geraͤuſch herbeigerufen werden koͤnnen, ſolche 
ungluͤckliche Perſonen zu entbinden, und die Kine 
der derfelben, falls fie folcher entledigt fein wollen, 
mit Beobachtung eines ewigen Stilfchweigens 
über den Vorgang, in diefe Häufer beingen. Ber 
leihen Sie Toͤchtern, deren Eltern aus Eigenfinn, 
Habſucht oder Stolz in ihre Heyrathen nicht willi⸗ 
gen wollen, oͤffentlichen Schuß gegen felßige, und 
erleichtern Sie auf alle mögliche Weiſe fruͤhe Hey 
rathen in Ihrem Rande. Ach Fürft und Vater, 
dies letztere iſt, glaub’ ich, der Hanptpunft bei 
der ganzen Sache. - "Nur die Groffen der Erde 
find im Stande, ihn zu berichtigen ; aber Sie Fön» 
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‚nen es auch in der That. Sch babe oft für 
unglückliche Madchen zu Ihnen, und nicht ohne 
Wirkung, gefleht. Der Argwohn und die Bos⸗ 
heit wifjen felche Fuͤrbitten oft zu verdrehen; aber 
kommen fie ausdem Munde eines Greifes, fo finden 
‚dergleichen Verdrehungen nicht mehr Statt. Horen 
Sie noch meine legte Fürbitte, und nehmen Sie fol: 
che ungluͤckliche Mädchen auf allen Seiten in Schue. 
Sie find unglücklich geworden durch den fanfteften 
und menfihlichften unter allen Trieben. In einer 
günftigern Lage, in der fie fruͤh genung am Altare 
die Hand eines Juͤnglings in die ihrige legen Eon» 
‚ten, hätten fie nie ausgefchmweift, und waͤren viel: 
Leicht die beften Meütter geworden. Wer hinderte 
fie hieran? . Eltern — Armuth — Mangel an 
Nahrung und Erwerb, der unfere iungen Mans 
ner abhält, Familien zu bauen — und Scickfal. 
Sollen denn iene arme Gefchöpfe, die die Natur 
wohlbedächtig empfindungsvoller fehnf, diefe Ur— 
fahen auf fich nehmen, und für fie büffen? Wars 
lich, es ift ia die befchwerlichfte Beſtimmung, 
Mutter zu werden. Es ift die fegensvollefte 
fur den Staat zugleich. Wir müffen die Muͤt⸗ 
ter höher ſchaͤtzen; fo merden fie auch ihre 
mühjfeligen Pflichten mit wahrer Rechtſchaffen⸗ 
heit erfüllen... . 

Suftaf war bei der langen Borftellung des 
Greiſes fehr ernfthaft gewefen. Als derſelbe 
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ſchlos, fing er an zu lächeln. „Du fprichft für 
die Mädchen fo warm und fo herzlich, wie nur ein 
zivanzigiähriger Süngling für fie reden Eonnte, “ 

Hallo. Für die Menfchheit ſprach ich, und 
zwar für ihren fehwächern Theil. So ein Ge 
genftand macht den eiskalteften Alten warm. Ich 
: gehe mit der Klage ins Grab, daß unfere Gefege 
-allenthalben noch das wahre Befte der Menſch— 
beit überfehen. Der Geift des Chriſtenthums 
waltet noch nicht genug in ihnen, der die Güns 
der felig — dag heit — beffee machen joll, 
Henken, koͤpfen, rädern, verbrennen, ftaubbe: 
fengeben , Landesverweifen, Kirchenbuffe auflegen 
— — damit find wir bald bei der Hand — — 
aber beſſern, beffern, beffern den Fehlenden — 
daran denken wir wenig. Das macht, dies if 
muͤhſamer. Der Kopf liegt freilich ſchneller 
vor den Füffen, als das Herz deffen, dem 
- der Kopf zugehört, umgebildet wird. Aber die: 
bewirken, heiſt Gott ähnlich handeln; nic 
ienes . . 
Fuͤrſt Suftaf fuhr zufammen. „Werde nic) 
hitzig, Vater Hallo. Mich Eennft du. Deu 
Rath in einer fo wichtigen Sache ift mit heilig 
Sei verfichert, daß ich ihn befolge. “ 

Dafür fegne Sie noch iedes unglüdlic 
‚Mädchen nach Sahrhunderten — rief Hallo I 
nem Fürften nad. 
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Der Fuͤrſt überzeugte den Greis bald davon, 
daß er über den firengen Ton defjelben bei der fee 
ten Unterredung nicht empfindlich geweſen fer. 
Morgens darauf war er ſchon wieder bei ihm unter 
der Laube und umarmte ihn auf. das zärtlichfte. 
Eigentlich brachte ihn Ungluͤck, welches fih im 
der Nachbarfchaft ereignet hatte, diesmal bieher. 
Nach einem der fehroüleften Tage waren ſchwere 
Gewitter aufgezogen, und hatten auf einem Dorfe 
hinter Berkewitz einige Bauerhaufer - in Afchen- 
haufen verwandelt. Guſtaf, der in der Nacht 
aus feinem Fenfter das aufgehende Feuer wahrge⸗ 
nommen, war einer der erften gewefen, welcher 
aus der Reſidenz nach felbigem hingeeilt. Er war 
die ganze Nacht über beim Brande geblieben, 
hatte ſelbſt Verankaltungen treffen helfen, und 
wollte nun, da er am Morgen, als alles gelöfcht 
sone, fich zurück verfügte, feinem alten Freunde 
nicht vorüber reuten, ohneihn zu befuhen. Er 
fürchtete, daß das nächtliche Schrecken auf: die 
Geſundheit deffelben üble Einflüffe gehabt haben 
koͤnnte. 

„Ich bedaure dich, Vater Hallo; du haſt in 
der vergangenen Nacht eine heftige Alteration 
gehabt.“ 
Hallo. Gar feine. Ich habe geſchlafen. 
Der Gaͤrtner hat die ganze Nacht uͤber an mei⸗ 
nem Bette geſeſſen; und da er geſehen, daß ich 
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fo erquickend geruhet, bat er mich nicht foren. 
wollen. Weil es ohne Schaden für mich abge: 
ganzen, fo iſts auch eben fo gut, daß er mic) 
ſchlafen laſſen. Den armen Leuten, welche 
dort abgebrannt ſind, haͤtte ich alter ſtumpfer 
Mann doch nicht Hilfreiche Hand leiſten fonnen. 
Ich will ihnen eine weſentlichere Unterftügung 
lieber leiften, als die, fie aus meinem Fenfter 
blos abbrennen gefehen zu haben. Das bin ih 
fchuldig zu thun; fie haben für mich und die 
Meinigen gelitten. Kam die Reihe nicht an fie: 
fo kam fie wohl an uns. Tauſenden iſt diefe 
Nacht nüslich gewefenz denn wir hatten weit 
und breit in diefer Gegend lange auf einen durch⸗ 
dringenden Regen gehofft. Jenen Allein hat fie 
gefchadet. Dieſer Gedanfe müfte ia wohl das 
bärtefte Herz erweichen, Albert ift beim Feuer 
gervefen mit allen feinen Leuten, und von Ders 
kewitz babe ic) eben erſt die umftändliche Nach⸗ 
richt davon erhalten. 

Der Fuͤrſt freute ſich, daß Hallo das Wet⸗ 
ter verſchlafen, und konnte ihm die Fuͤrchterlich⸗ 
keit deſſelben nicht genung befchreiben. „Es war, 
ſprach er, als wenn Himmel und Erde unterge— 
ben ſollten. Die Wolken ſchienen auf den Buͤ⸗ 
hen zu bangen, und das Feuer fiel nicht in eins 
zelnen Bligen herab, fondern ganze Stroͤme def 
felben goſſen fih, wie unaufhorlich herunter, Ich 
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war wegen der ganzem Gegend umher in Sorgen, 
Sin dem alten Eichenwalde dort habe ich es wer 
nigftens zehnmahl einfchlagen fehen, und auf. der 
Grenze hat es an verfchiedenen Orten gebrannt. 
Da babe ich denn, als ich zurücigeritten, einen 
guten Gedanken gefaßt, der, wie ich hoffe, dei: 
nen Deifall finden wird. Es ſoll ein beſonders 
Gebet verfertige werden , welches iaͤhrlich die ges 
‚wöhnliche Gewitterzeit hindurch von den Kanzeln 
abgelefen und worinnen der Höchfte angerufen 
werde, daß er fihwere und gefährliche Donney: 
wetter von meinem Lande in Seeden mai 
wolle,“ 

Hallo fehüttelte dreimal fein graues Go 
„zuforderft eine Frage, mein Fuͤrſt. Wie ſteht 
es um die Feuerkaſſe, welche Sie errichten laffen 
wollten?“ ; 

Guſtaf. Sie iftim Werke, Es finden ſich 
nur ‚noch immer einige DOrtfchaften , welche m 
davon ausfchlieffen wollen. 

Hallo. Nun, fo wird diefes Unglück viele 
leicht dazu dienen, daß fie hinzutreten. — Ebd» 
ler Fuͤrſt, ich verfenne Ihr gutes Herz. bei dem 
Vorhaben nicht, welches Sie mir eben eroͤfneten; 
aber. die Wendung die es dabei nimmt... 
Vergeben Sie mir; ich hoffe, Sie werden, 
wenn Sie meine Gedanken gehört haben, anderer 
Meimng werden. Es ift unmöglich, daß 
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nach einer fo drücdenden Schwüle, welche wir 
zumeilen zue Sommerszeit, und aud) wohl fpä« 
ter, wie in diefen Tagen, haben, nicht ſehr 
ſchwere Gewitter aufziehen follten. Und seir 
wären ia ale Kinder des Todes, wenn dies in 
der Natur nicht fo geordnet waͤre, und die Luft 
fih nicht durch allgewaltige Fenerausleerungen 
abkuͤhlte. So, wie fie geftern war, Eonnte fie 
für uns nicht mehr achtundvierzig Stunden das 
Element fein, in dem wir beſtehen fellten. Gibt 
uns denn aber die Religion auch wohl den geringe 
ften Wink dazu, daß wir glauben follen, daß un- 
fer Gebet vermögend fei, einem daherziehenden 
Gewitter eine andere Direktion zu geben? Duͤr— 
fen wir auch wohl Wunder von Gott erbitten ? 
Und nun betrachten Sie die Sache von Seiten 
der Menfchenliebe. Wenn es nun einmal un: 
möglich ift, daß nicht ſchwere Gewitter zu Zeiten 
ſich zufammenziehen follten, und wir beten, daß 
Gott fie darum von uns abwenden wolle, weil 
wir befürchten, daß fie in unferm Lande Scha 
den thun moͤchten: beten wir wohl damit um 
etwas anders, als daf fie Gott zu unfern Nach: 
baren führen und dafeldft Schaden thun laffen 
wolle? Irgendwohin müffen fie doxh ziehen. Iſt 
das aber auch wohl ein chriftliches Gebet? So 
Eonnte nur der Jude in Paläftina beten, der 
som Gewitter falfche Begriffe hatte, ſich Wuͤr⸗ 
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geengel und hauende Schmwerdter dabei dachte, 
rings um ſich her heidnifche Volker fahe und ſich 
‚berechtigt hielt, diefen alles mögliche Ungluͤck zu 
‚gönnen. Geſetzt aber, daß Gott — ich fühle 
‚auffteigende Nöthe bei diefen Worten — gefekt, 
daß Gott unfer Gebet erhörte, und das aufjie- 
hende Wetter yon uns abmwendete: fo nehmen Sie 
doch nun den Fall an, dab unfere Nachbaren, und 
diefer ihre Nachbaren eben fo eifrig, wie wir um 
Abwendung des Gewitters beten; mohin fol 
ed denn nun ziehen? Wo foll es bleiben? Ach 
befter Furft, nehmen Sie doch) dies alles in Er— 
waͤgung. Mein ganzes Herz fihlagt für die Re⸗ 
ligion; aber eben darum bin ich fo fehr gegen iede 
unrichtige Anwendung derfelben, und mochte am 
wenigften Zeuge davon fein, dab dergleichen uns 
ger ihrer Regierung förmlich eingeführte würde, 
Offenbar gehet dadurch das wahre Beruhigende 
und Aufklaͤrende, welches fie eigentlich ſtiften 
follte verlohren. So ein einziges Kirchengebet 
wider Donnerwolken verwirrte noch vollends alle 
Begriffe des gemeinen Mannes von Gott, von 
feiner Gerechtigkeit und von alltäglichen Natur⸗ 
begebenheiten. Der Theilder Nation, welcher 
ducchfiehet, emport fi dagegen, und fange Ekel 
‚gegen den gefammten Gottesdimft ein. Ich bin 
ein Greis, und will ben legten Tropfen meines 
Lebens warlich wicht in Leichtſinn tauchen; aber 
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ic) geftehe es frei, daß ich nicht mehr meis, was 
ich glauben fol, wenn Gott des Kirchengebetg 
wegen auch nur eine einzige Wolfe anders 
ziehen läffet, ald — fie der Wind treibt, Das 
Volk Elebt ohnehin noch an übertriebenen und un⸗ 
richtigen Erklärungen der Strafen und Gerichte 
Gottes, und macht alles dazu, was auch eine 
noch fo natürliche Bewandnis bat. tan mus 
es lieber davon zurückbringen, als darinnen ſtaͤr⸗ 
ken. Was ſoll es vom Gewitter denken, wenn 
es zum Wegbeten deſſelben aufgefordert wird? Es 
fahrt fo ſchon dabei zuſammen, erblaßt, ſchreit 
und ſingt, wenn es den erſten nahen Donner 
hoͤrt, und macht ſolche Grimaſſen, daß man nicht 
glauben ſollte, daß es Ehriften waren. Ein Kir: 
chengebet um Abwendung der Gewitter würde 
felbige geradezu für Strafen Gottes erklären. Und 
das find fie doch) nicht. Vielmehr gehören fie zu 
den mwohlthatigften Einrichtungen der Natur, und 
‚Gott; fegnet uns vielleicht, nirgends - reichlicher, 
als im fehtterndften Donner, Dies ift die 
Seite der Sache, welche man dem Volke 
öfnen mus. Das fihreclichfte Gewitter ſtiftet 
‚allemal taufendmaltaufendmal mehr. Nugen, als 
es Schaden anrichtet. Diefen ftiftet es nur zus 
fällig; ienen aber zu fchaffen ift feine natürliche 
Deftimmung. Neues Leben, neue Kraft dringe 
yon Stundan wieder in die ganze Pflanzen: und 
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Thierwelt ein, wenn es bie Luft reinigt und er: 
friſcht. Die aufs tieffte erfihlafften Saiten der 
ganzen Natur, erhalten nun wieder Spannung. 
Gott ift wahrer Schöpfer aufs neue durch Ges 
witter. Sie Finnen gewis glauben, befter Fürft, 
daß das furchtbare Wetter in vergangener Nacht 
das Leben, oder mwenigftens die Gefundheit eines 
groffen Theils Ihres Volks gerettet habe. Und 
der Auferft fruchtbare Negen, welcher dabei fiel, 
bat Ihr Land mwenigftens auf zwanzig, dreiſſig 
Meilen im Umfange ergquickt. ie Techzten 
unfere Felder! wie welkten unfere Wiefen! Kein 
Pflug hätte in die Erde gekonnt; wäre er nicht 
gefallen. Das Bieh hätte in unfern Ställen 
fhon Heu freffen müffen ohne ihn. Und wir 
follten um Abwendung der Gewitter beten? Wie 
befämen wir denn in den beiffen Tagen des Jah— 
res Regen ohne fie? — Daß ſie hier und da auch) 
Schaden tbun, iſt dies Wunder? Wo iſt denn 
eine Wohlthat Gottes, die nicht einzelne Ver: 
luſte mit fich führte? Wenn wird te dem Ganzen 
geholfen, ohne daß Theile dabei leiden? Warum 
foll die Natur gerade beim Gewitter einzig und 
allein wider diefe ihre Megel handeln? Da find 
nun in der Nacht einige Haͤuſer abgebrannt. Sich 
will fie hoch rechnen; zweitaufend Thaler mag 
der Schade, der dadurch geſchehen ift, ausmachen, 
Wie hoch, Furt und Herr, fchlagen Sie die 
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wiederhergeftellte Fruchtbarkeit der Felder von 
zwanzig, dreiffig Meilen an? Wie hoch die Ge: 
fundheit, das Leben vieler Taufende, die num wies 
der ficher vor Fleckfieber und Peft find? Und der 
Strahl, welcher iene Haͤuſer anzündete, fiel ia 
nicht darum hinein, daß er einige Barerfamiz 
lien unglücflihd machen follte, fondern weil er 
gerade dahin geleitet ward, Dieſe Zeitung 
gefchah nach den Gefegen der Natur. War in 
dem Haufe, wohin er fiel, nichts, das ihn an: 
309: fo nahm er die Richtung nicht; und ftand 
ftatt des Haufes eine alte Eiche da, welche ho— 
mogene Materie in fich hatte: fo fuhr er indie 
Eiche ein. Nein, edler Fürft, laffen Sie nicht 
in ihrem Lande wider Gewitter beten. Ihr Volk 
betete fonft wider feinen eignen Nuten. Die 
Gewitterreichſten Jahre find die fruchtbarften. 
Bermehren Ste nicht die Furcht des gemeinen 
Mannes vor Gewittern, fondern benehmen Sie 
ihm diefelbe lieber ganz. Und dies ift in ihrer 
Macht. Fürkten fönnen es dahin bringen, daß 
ihre Bölfer eine der gröffeften Wohlthaten 
Gottes nicht mehr fchaudernd in Empfang 
nehmen. Fürften fonnen Gottes Güte bei fol 
hen Ereigniffen vollig rechtfertigen, und auch 
machen, daß auch fogar die einzelnen Theile, wel 
che bei allgemeinen Segnungen leiden, nicht 
mehr leiden, Welch herrliches Gefhaft für fie 
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ch ſegne im Ganzen, ruft der Schöpfer bei 
iedem Gewitter ihnen gleichfam zu; euch liege 
es ob, die dabei leidenden Theile zu entfchädis 
gen. — Nun ift es Zeit, nun find noch alle 
Herzen warm, daß die Feueräaffe aufgerichtet 
werde. Laſſen Sie das Gebet wider die Gemits 
ter fahren, und laffen Sie an deſſen Statt über 
diefen Vorfall am nachften Sonntage eine Pre: 
digt durchs ganze Land, fo weit es gefchehen kann, 
halten. Der Inhalt derfelben fei etwa folgender. 

„Alle Angft der Menſchen bei aufziehenden 
Gewitter entfteht daher, daß fie um ihr Reben, 
oder um ihr Vermoͤgen dadurch zu kommen fürd)- 
ten. Wer ums Leben dabei fommt, braucht 
fein Vermögen mehr; er weis nicht, mie ihm 
gefchicht, und ftirbt den faufteften Tod. Und 
fterben mus am Ende ieder. Der Tod kann 
uns in ieder Stunde auf mancherlei Weiſe trefe 
fen, und die Todesart durch Gemitter ift die 
feltenfte. Aber nicht erfchlagen werden, und 
doc um Habe und Gut fommen, und binnen 
wenig Augenblicken aus dem beften Wohlftande 
in die Auferfte Armuth ſich verfeßt fehen — bies 
iſts, was ieden treffen kann, was Auferfibitter 
ft und wofür ieder bei nahen Gewittern zittert. 
Hier mus der Fuͤrſt des Landes zutreten. Er 
mus die Häufer und dag Eigenthum der Abges 
branten als die Ableiter betrachten, welche den 
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zuͤndenden Wetterſtrahl von ſeinen Schloͤſſern, 
Landhaͤuſern und Vorwerken, und von dem 
geſammten Eigenthum der Einwohner ſeines 
Landes abhielten. Er mus fie für die unſchul⸗ 
digen Opfer anfehen, mit welchen die Wohlfart 
vieler Taufende erfauft worden ift. Als das ver: 
beerende Gemitter mit allen feinen drohenden 
Schrecken daherzog, fand ein groffer Theil des 
Sandes in Gefahr. Kein Pallaft, Eeine Hütte 
war vor Verderben fiher. Se reicher semand 
war: defto mehr Eonnte er verliehren. Noch 
wuſte niemand, wen das Unglüd treffen werde. 
Jeder aber fürchtere es. Wenn iemand zu der: 
felben Zeit umbergegangen wäre, welcher für eine 
geringe Summe das Eigenthum der Bürger und 
Bauern in diefer Gegend hätte ſichern wollen: 
würde nicht ieder derfelben mit dem bereitwillig: 
ften Herzen feinen Beitrag dazu geleifter haben? 
Kenn in denfelbigen Augenblicken die nun Abge— 
brannten gekommen mwären, und zur Rettung 
aller ihrer Mitbewohner diefer Gegend ihre Mob: 
nungen und ihr Vermögen Preis gegeben hät« 
ten: würde man ihnen den Werth defjelben nicht 
ſogleich gern baar bezahlt Haben? Würde nicht 
ieder Auferft zufrieden damit geweſen fein, daß 
er mit fo einer fleinen Summe, als fein Beitrag 
dazu ausgemacht, fich aus der Gefahr, alles zu 
verliehren,, hätte ziehen. Fonnen? Wohlen, fo 
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find diefe arme Abgebrannte auch nun als dieie« 
nigen anzuſehen, welche die Beivohner ihrer Ge: 
gend weit und breit umher gerettet haben. Was 
it billiger, als daß wir uns in dem Schaden, 
welchen fie gelitten haben, theilen, und ihnen den⸗ 
felben erfeßen? Die Angft und das Schrecken, 
welches fie dabei ausgeftanden haben, find wir 
nicht im Stade ihnen zu erſetzen. Wer von 
ng würde für die Fleine Summe, welche er 
mn zu ihrer Schadlosheltung beizutragen bat, 
vohl ie ſolche Angſt ausftehen wollen, als fie 
usgeftanden haben? 

So, befter Fuͤrſt, wird die Gewitterfurcht 
im gewifjeften meggetilgt werden. ' So wird es 
mdlich zur Ehre der Vernunft und des Chriftens 
hums dahin fommen, daß man eine der gröften 
Sohlthaten Gottes nicht mehr für Strafgericht 
nfebe. Gelaſſen wird ieder die Gewitter daherz 
eben fehen. Der Abbrennende wird rubig aus 
inem Haufe wandern, und Muth genung ha— 
en, zur Löfchung der Flammen jelbft Hand mit 
zulegen. Seine Mitbürger werden im Feuer 
acer arbeiten; denn ieweniger abbrennt: deſto 
eniger haben fie zu erfeken. — Nun nedy 
nmal, beſter Fürft, ift es noͤthig, ift es rath⸗ 
m, zu öffentlichen Kirchengebeten wider die Ge— 
itter unfere Zuflucht zu nehmen ? — Waͤhrlich 
es find nicht die rechten Ableiter, welche wir 
Hauc. 2, Th. Q 
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anlegen follen. Es gibt. natütlichere auf die 
man ſich in unfern Tagen verfieht: Sorgen 
Eie für geſchickte Männer, welche dergleichen um 
einen wohlfeilen Preis verfertigen ; fo werden 
fie die Gewitter noch unfchädlicher und Ihren 
rahmen bei der ganzen Nation unfterblich machen, 
Fürft Guftaf befann fih. Der Greis hatte 

fo fühlbar wahr und deutlich gefprochen, daß et 
den Eindrücken davon mit feinem gefaßten Vor 
faße weichen mußte. Es war num von feinen 
Verfertigung eines Gewittergebets die Rede mehr 
Guſtaf. Unter den beiden: Einfällen, eir 
Gebet wider die Gewitter zu verordnen, und be 
dir auf meiner Ruͤckkehr anzufprechen, war dei 
letzte der beſte. Es ift mir fehr lieb, daß id 
ihn eher ausgeführt: als ienen. » Sch hatte die 
Sache nicht fo von allen Seiten betrachtet, Di 
Predigt aber foll gehalten werden... Die Feuer 
kaſſe foll nun fehlechterdings in: Ordnung, und id 
will meinen Unterthanen nochmals mit meinem 
Deifpiele vorgehen und den Schaden der vergan 
genen Nacht allein tragen. Wie müfte ich thun 
wenn der zundende Strahl auf eins meiner Vor: 
werfer gefallen, oder wenn einige. Eichen in 
den Wäldern, die iegt noch gut Bauholz für di 
Niedergebrannten haben, zerfplittert worden wären 
- Halle. - Aber laſſen Sie mid) daruntei 
nicht leiden. Erlauben Sie mir, daß ich, den 
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armen Leuten wenigftens ihr verbranntes Vieh 
erfegen dürfe. 

Der Fuͤrſt. Weil du es bift: fo mag es 
fein. Sonſt fell fchlechterdings diesmal niemand 
einigen Beitrag dazu Jeiften.: Auch follen die 
Abgebrannten nicht umbergehen und für ſich Eols 
ligiren dinfen, 

Halle. - Wo dies gefchehen darf: da ift über: 
Haupt das Policeimefen noch in einer traurigen 
Berfafjung. — Ä 


Die Obfterndte gefchah ietzt auf dem Berne, 
und die Weinlefe ftand bevor. Diefe Tage hats 
ten viel Angenehmes und Feierliches für den 
Greis. Er glaubte nicht nur, nie wieder det 
Einſammlung diefer Schäge, mit welthen die 
Natur diefe Hohen bereicherte, beizuwohnen, und 
nie wieder eine reifende Frucht zu brechen; ſon— 
dern die Handlung felbft, womit fi) iegt der 
Gartner und feine Leute befchaftigen, und an 
der auch er täglich Theil nahm, war ihm zu 
gleich ein Bild feines gegenwärtigen Zuftandes; 
in welchem er die eingeerndteten Früchte eines 
tugendhaft - und weifegeführten Lebens und feiner 
ein halbes Sahı hundert hindurch bewieſenen Amts 
freue genos. Oft ſtand er bei einem Baume, 
unter welchen die gefchüttelten Früchte Hank 
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Hoch lagen, und der ſchon einen Theil feiner Blüte 
ter fallen lies, ftill und tiefgeruͤhrt, und ſprach 
zu fich ſelbſt: das bift du — Hallo! Se tiefer 
man in den Herbft kam; defto mehr Aehnlichkeit 
fand er allenthalben in der Natur mit fih. Der 
Blumen wurden täglich weniger, alles falbete 
fid um ihn her und welkte; iede Kraft im Pflans 
zenveiche erſtarb. Sm allgemeinen Tode der Na 
tur glaubte er nun um fo zuverfichtlicher auch den 
feinigen zu finden, Unter Taufendmahltaufend 
Gräbern wankte er umher und blickte unaufhoͤr— 
lich über fie hinweg nach demienigen hin, welches 
ihn decken follte. Seine Kinder machten in An- 
fehung des herannahenden Winters allerlei Ent: 
goürfe für ihn; aber er pflegte ihnen wohl laͤ 
chelnd darauf zu antworten: „Was forget ihr 
doch meinetwegen auf den Winter? Seid unbe 
£ümmert; ich werde ihn bier recht ruhig und fanfi 
hinbringen.“ Gewiſſer als ie, erwartete et 
nun mit iedem Tage fein Ende. Man kann 
nicht fagen, daß er Ueberdrus des Lebens Außer: 
te. Noch immer hielt er fih an die Natur, und 
fiel irgend ein rauher Herbſttag ein; fo forgter 
feine Kinder dafür, daß fie ihm durch ihren Um 
gang die Freuden erfekten, welche ibm die Na: 
tur an felbigen verfügte. Doch fprach er einfl 
zum Gärtner: „Das, was wir Menfchen an 
fpäteften fehägen lernen, ift — der Tod. Sollt— 
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fihs der Küngling wohl traumen faffen, daß 
auch dieſer Wohlthat für ihn werden werde? 
Und warlich, Freund, glaube mir, er iftd. O 
welch eine gütige Einrichtung der Natur ift es, 
daß fich die Luft zu leben in eben der Maffe beim 
Greiſe verliehrt, in welcher ſich die Kraft zu les 
ben in ihm verlichtt. So wird ihın die legte 
Tugend, welche er ausüben fol, die Tugend, 
willig und gern zu fiheiden, durch die Natur 
felbft leicht gemacht. Meine irrdifche Hütte wankt 
auf allen Seiten. Sch wuͤnſche ſchon, daß fie 
noch vor Winter einfiele. Jedoch, wie der 
Ewige will! Unftveitig wirſt du mich einmal, ehe 
du es vermutheft, irgendwo todt finden. Macht 
alsdenn Fein gros Geraͤuſch, fendern leget mich 
ftill auf die Raſebank unter der Laube, und mels 
dets hernach meinen Kindern, * 

Ein Wonnetag — der felisften einer, welche 
er ie gehabt, trat für den Geis ein. Albert 
und Florentin kamen mit der heiterften Miene 
zu ihm in die Lande, und meldeten ihm, daß 
fie Väter werden wilden. Hallo versas aller 
Schwachheiten feines hohen Alters, ward mus 
tee an Geiſt, wieder Juͤngling, lies feine Toͤch— 
ter Fommen und richtete ihnen ein Eleines Berg: 
feft aus. Es war einer der mildeften Spaͤttage 
des Herbſts. Man fpeifete auf dem Alten und 
ergoͤtzte ſich am Anblick des neuen Dorfs, deſſen 
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Ziegeidächer fchon bervorrasten. Hallo legte die 
Hände der edlen Weiber, welche Borgenuffe der 
kuͤnftigen Mutterfreuden ſchon in ihren Augen 
zeigten, in die ſeinigen, und hub an: „Eleono— 
re iſt nicht mehr, und euer Vater gedenft nun 
auch mit ieder Stunde ihr nach die Reife in 
das Land der Todten anzutreten. Haͤtte fie 
diefen Tag erblickt! Mas für eine unausfpred) 
fiche Gfückfeligkeit würde er ihr gewährt haben | 
Ach! wie preife ich den Vater der Menfchen da: 
für, daß er mich die frohe Nachricht noch Hören 
laſſen, welche mir heute eure Männer in bie 
Laube brachten! Den Tod in allen Adern und 
Nerven ſchon fühlend, flammt ein Greis, wie 
das frerbende Richt, noch einmal emper, wenn 
er Enkel auch nur von ferne erblickt. Zwar 
werde ich, ihr Lieben, den Tag eurer Nieder 
kunft nicht erleben; aber ich) fah ihn doch noch 
im Geifte ſchon und ward dadurch zu meinem 
Tede recht Eräftig geftärkt. Gott wird ihn euch 
erleihteen; hoffet auf ihn; ich bete für euch, 
Mit allen meinen Segnungen uͤberſchuͤtte ich die 
bolden Kinder ſchon, welche ihr noch unter eu— 
ren Herzen traget. Die Natur gewaͤhre ihnen 
die menfchliche Vollkommenheit und erfreue euch 
durch ihren erften Anblick mit Freuden des Him— 
mels! Wenn die Leiden vornber find, durch die 
ihr euch zur müsterlichen Herrlichkeit erheben 
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muͤſſet; wenn ihr ifter darüber, daf der Menfch 
zur Welt gebohren ift, froh vergeffet; wenn ihr 
eure Kinder euren Männern. veichet, und aus 
ihren Augen Freudenthranen flieffen, und von 
ihren Lippen Dank fur die Seligkeit ſtammlet, 
welche ihr ihnen bereitet habt; fo fei es, als ftäns 
de ich hinter ihnen und legte die Neugebohrnen 
aus ihren Armen in die meinigen, und drückte 
fie an meine Bruft. Und wenn ihr nach Jah⸗ 
en beifammen feid, und die ftillen Wonnen des 
‚auslichen Rebens unter euch theilet; fo denket, 
ld Mware.ich mitten unter euch, und hätte an 
eder Seite eins eurer Kinder, und erwiederte 
hnen die fünften Riebkofungen, welche ich von ihs 
ten empfinge. Denket euch da das freudige Laͤ⸗ 
heln des Greifes, welches mit dem Lächeln der 
Kinder fo viel Aehnlichkeit hat, und alle die Auss 
ruͤcke des innigften Seelenfriedens, den ich durch 
uch genöffe. Leitet am Gängelbande ſchon oft 
ie Kleinen zu meinem und zu Cleonorens Grabe. 
taffet fie, wenn fie, wie edle Pflanzen, unter 
uren Haͤnden erwachſen, ihren Lieblingsfpielplag 
afetbft haben, und forget dafür, daß fie in ieder 
Jahreszeit, die Blumen gibt, auch Blumen 
jafeibft finden, von denen ihr ihnen fagen follet, 
aß ihre Groseltern fie ihnen ſchenken. — Neue 
sreuden nun für euch, ihr Lieben; aber auch) 
tere Pflichten. Ach, welch ein heiliger Beruf, 
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den ihe nun erhaltet, — der Beruf der Müt: 
ter! Gott würdigt euch ſeiner; fo erfüllet ihn 
auch treu und ganz. Tauſend Gefahren ift der 
Menſch fihen ausgefest, ſo lange er noch im 
Nerborgenen bereitet totrd. Vermehret diefe 
Gefahren der Natur wenigſtens denen nicht, die 
ihr ans Licht bringen follet. Seid vorfichtig im 
allen euren Handlungen, fo lange fie noch unter: 
eurem Herzen liegen, und denfet immer, daß ietzt 
ein dopyeltes Reben, eine doppelte Geſundheit bei 
ieder derfelden gewonnen oder verlohten werden 
koͤnne. Ueberlaſſet euch ießt weniger, als ie, 
irgend einer aufbraufenden Leidenfchaft , und uͤbet 
ietzt die verfhonernden Tugenden eures Gefchlechts, 
Sanftmuth, Güre und Milde gegen alle Mens 
ſchen vorzüglih aus. Stille Ruhe, felige Zu— 
friedenheit, himmliſche Heiterkeit begleiten euch 
ietzt, und geben ſchon frühzeitig den Ton an, wel 
cher einft. in den Seelen eurer Kinder der herr: 
fehende fei. Ihr werdet immer bie ftärkften Ein: 
flufie auf fie behaupten; aber nie fo unausſprech— 
lichſtarke, als fo lange ihr noch die ganze Fleine 
Welt ausmachet, in der fie leben. Nie, nie fonnet 
ihr wieder fo viel an ihnen thun, als in diefer Eur: 
zen Zeit. Hat euch denn Gott begnadigt; lieat 
winfelnd das kleine Geſchͤpf — euer Sch zum 
zweitenmahle — in eutern Schooße; fo fättiget 
es an euerm eigenen Öufen, und gewaͤhret ihm un 
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euch das Glück, feine erfte Ernaͤhrerin im Fichte der 
Welt zu fein. Die Natur „ welche nichts ver: 
geblich thut, gab euch dazu die ausbildende Muts 
termilch. Wie folltet ihr, die, ihr derfelben fo getreu 
feid, diefer ihrer Anftalt entgegen handeln? Euch 
verführe nicht das Beifpiel der groffen Welt zur 
unnatürlichfien Untreue gegen eure Kinder, wo 
die Mütter aus Mode, Eitelfeit und Bequem: 
kichkeit. ihre Neugebohrnen an gemierhete Weiber: 
brüfte werfen, aus welchen ihnen oft Milch der 
Wolluſt und des Todes, und teberzeit fremde 
Milch eingefloffet wird. Schauer auf die Land» 
leute, unter denen ihr lebet. Unter ihnen ift die 
Natur auch auf diefer Seite noch unverdorben, 
daß Feine Traun, die Mutter wird, ſich ſchaͤmt, 
fernerhin ganz Mutter ihres Kindes zu fein. Wenn 
die Mutter ihr eignes Kind ſaͤugt; fo vertriet von 
Beiden einer gegen den andern die Stelle deg voll: 
fommenften Arztes. Nur in aufferordentlichen 
Fällen, wenn das Leben. der Mütter durch) eigene 
Saͤugung in Gefahr gerathen würde, oder die 
Natur fie untüchtig dazu machte, darf ein Weiß 
ihres Kindes fo weit vergehen, daß fie ihm ihre 
Bruſt entzieht. Ihr feid ein Paar gefunde 
Muͤtter; ſo werdet der Natur für diefe Wohl— 
that, welche nicht allen zu Theile wird, durch 
redliche Anwendung derfelben danfbar. Laſſet es 
fein, daß diefe eigene Ernaͤhrung eurer Kinder 
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mie mandderlei Unbequemlichkeiten, Beſchwerden 
und Nachtwachen verbunden ſei; taufendfältig' 
erfegte euch felbige die Natur durch die reineften 
menfhlichen Wolluſte, welche fie zum Weberflus 
noch, damit eg Müttern beinahe unmöglich wer: 
den follte, treulos gegen ihre Kinder zu werden, 
in fie gemifcht hat. Wenn ihr anfangs auch nur 
ihe Elägliches Winfeln an euren Zrüften ſtillet; 
wenn ihr weiter Eeinen Lohn dafür haber, als 
den, daß fie auf eurem Schooffe in ienen fanften 
Schlummer finfen, deffen fie fo fehr bedürfen: ift 
dies nicht fchon Segen für eure Treue, fobald ihr 
mahres Muttergefühl heget ? Und wenn denn nach 
Aniger Zeit die erfte Menfchheit fih in ihnen 
ſchwach entwicelt, und fie euch für iede empfan⸗ 
gene Sattiguug hold anlächelr:, bald fich heben, 
als wollten fie euch kuͤſen, bald fich fpielend vor 
euch an euch felöft verbergen und überall euch De 
weiſe von der hoͤchſtmoͤglichſten Behaglichkeit ihres 
Zuftandes geben: o mie würdet ihr alsdann die 
Amme beneiden, welcher ihr diefe Wonnen abge 
treten hättet! Mütter, die ihre Kinder von 
fremden Weibern fäugen laffen, verfihenfen die 
zartlichfte Liebe, welche ihre Kleinen gegen fie 
ſelbſt einfaugen follten, an dieſe. Wahrlich, eure 
Kinder werden euch zuviel Schmerzen koſten, als 
dag ihr euch des Vorzugs begeben folltet, von 
ihnen auch aufs hochfte geliebt zu werden. Ge 
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get denn noch diefe Ruhe hinzu, welche ihr als 

rütter nur alsdann wahrhaftig genieffen koͤnnet, 
fvenn ihr wiſſet, daß eure unfchultigen Kinder 
gehörig geſaͤttigt, gewartet und verpflege werden. 
In feinem Falle Fonnet ihr dies Bewußtſein fo 
zuverlaßig haben, als wenn ihr fie felbft fauget. 
Diefe-Vorftellungen müfjen euch bewegen konnen, 
die erfte mürterliche Pflicht an ihnen redlich zu 
erfüllen. — Sorget hernach, wenn ihr fie ent 
wohnt habt, auch ferner für ihre Erziehung. Den 
Müttern liegt die erfte Erzichung der Kinder ob. 
Die nächften im Zirkel derfelben müffen die Muͤt— 
fer fein; und diefe fönnen im Tempel Gotte niet 
mehr gefallen, als unter ihren Kindern, wenn 
fie ganz als Mutter unter ihnen find. So viel, 
als möglich, habet fie immer vor euren Augen. 
Waͤhlet vernünftige, gefegte und rechtſchaffene Wär: 
“ gerinnen, Trägerinnen und Leiterinnen für fie. 
Trauet diefen aber nie zu, daß fie das Mutter⸗ 
berz fiir fie haben werden, welches nur in euch 
für fie fchlast. Die Natur macht weit weniger 
unglückliche Kinder, als die Nachlaͤßigkeit derer, 
twelche fie warten füllen. Verzaͤrtelt eure Kinder 
nicht; ihr fchadet ihnen fonft durch übelangemen- 
detes Gutmeinen. Verhaͤrtet fie aber auch nicht 
‚durch übertriedene Strenge Erziehet fie ganz 
nach der Natur, und weife Liebe leite euch dabei. 
Ahmet, fo viel die Jahrszeit zulaffet, Gurte nach, 
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der die Erften unferer Gattung in einem Garten 
zu erziehen für gut befand. Verſetzet fie unter 
Dlumen und Bäume, und laffer fie dafelbft Liebe 
fur die ganze Schöpfung einfangen. Ihr Körs 
per empfange im Freien Stärfe und Danerhaf: 
tigkeit; ihr Blut den gefundeften Umlauf; ihr 
Geiſt unzerſtoͤrbare Anlagen zur Heiterkeit-in allen 
Lagen des Lebens; und ihr Herz natürliche Güte. 
Ihr werdet ihnen den Widerwillen gegen Geraͤuſch 
und Eitelkeit alsdann nicht erft beibringen dürfen, 
An Einfalt und Stille gewoͤhnt, welche fie durch 
gehends im Schocfe der Natur antreffen, wer 
ben fie nur an diefen Gefihmad finden, und hier: 
innen die ſtaͤrkſte Stüge für ihre Tugend antrefs 
fen. Nie werben fie das felige Landleben mit 
dem Leben der Städter vertaufihen; nie auf den 
Einfall Eommen, die Freiheit und Unabhängigkeit 
auf ihren Güthern der Sklaverei an den Höfen 
aufzuopfern. Ihre Eltern lieben fih. Das 
ſehen fie. So werden fie dadurch unwiſſend 
ſchon lernen, ſich gleichfals zu lieben. Staͤrket 
fie in diefer Liebe gegen einander, und lehret fie, 
fih als Geſchwiſter zu betrachten; damit die Gluͤck⸗ 
feligfeit eurer Familien und der Flor eurer Guͤ— 
ther dadurch auf lange Zeiten geſichert werde, 
Sorfältig verwahret fie vor allen Worurtheilen, 
deren erfte Mittheiferinnen und Fortpflangerinnen 
gemeiniglich die Mütter find. Bei Güte des 
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Herzens lehret fie allewege auf den Water der 
Menfchen hoffen, und an feine Fürfehung glau- 
ben, damit Furcht eine Leidenfchaft bleibe, die 
nie in ihrem Herzen Wurzel ſchlage. Gewoͤhnet 
fie zu einen gefchaftigen Leben; damit fie fich 
durch den Beſitz einmäglicher Güther nie zum 
Muͤßiggange berechtigt alauben, oder die Leere, 
welche fie fonft, wenn fie erwachſen find, im 
Sandleben finden möchten, durch Thorheiten ans: 
füllen. Ihr habet gute. häusliche und wirth— 
fchaftlihe Kenntniffe 5. eure Männer befigen auch 
andere nüsliche und edle Wiffenfchaften. Arbei— 
tet ihr mit diefen gemeinfchaftlich an der Erziehung 
eurer Kinder; fo merdet ihr fie zu berrlichen 
Menfchen bilden Eonnen. Ach! wartet und pfle: 
get diefe fehönften Pflanzen eurer Gärten! Wer: 
det belohnet dafür durch. die reizenden Anblice 
ihres Wachsthbums und ihres Vollfommenmer- 
dens, und genieffet im Alter, wenn ihr fie Früchte 
tragen fehet, die ftärfende Zufriedenheit mit euch 
felbft deshalb, wie fie der baldfterbende Hallo noch 
heute genieſſet!“ 

Die beiden treflichen: iungen Weiber ſchmol⸗ 
zen in die zartlichften Gefühle bei diefen fo herzlich, 
gutgemeinten und tief aus dem menfchlichen Leben 
gefchöpften Ermahnungen ihres Vaters hin, . Sie 
drückten ihm die Hande, benesten fie mit ihren 
TIhränen, verfprachen feiner Lehren nie zu vergeſ— 
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fen, - und wollten die Hofnung in ihm rege 
machen, daß er wohl felbfi noch Zeuge davon 
werden koͤnnte, wie fie diefelben treulich ausuͤb⸗ 
ten. „Mein, nein, ertoiederte der Greis mie 
ſtillem Ernſt, das werde ich nicht. Ich "habe 
nody einen Schritt zum Grabe, und wer weis, ob 
ich. ihn nicht morgen thue. Sich fage euch, dag 
ich in der ſeligſten Bereirfchaft dazu ſtehe. Ich 
twerde eure Kinder nicht ſehen. Fuͤr mic) ift es’ 
ſchon mehr, als ich fodern konnte, dab ich noch! 
von ihrer Erfcheinung hörte, Ihr aber werdet 
eure Enkel fehen Eonnen; denn ihr feher Kinder 
fruͤher als ich fie fa). Laßt ung num von andern 
Dingen ſprechen, und feid nicht beklommenen 
Herzens, wenn ihr von’ meinem Tode hörek. 
Sch bin ale genung geworden. Es "wäre 
unbillig, wenn ich nun nicht gern abginge, und 
ihr klagen wolltet, daB ich noch nicht hätte abge⸗ 
hen ſollen. Be. if ; 

Der Greis ſelbſt reichte nun allerlei Mater 
rien zu den beiterften Gefprächen dar, und unter 
felbigen ward der ganze Weberreft des Tages: auf) 
das angenehmfte hingebracht. Abends wand er 
ſich fo heiter aus den Armen feiner Kinder, als 
wenn er noch) fo viele Jahre mit ihnen zu verles 
ben hatte, 





HESZRNe 255 


Fuͤrſt Guſtaf fah, wie nahe der Tag bevor: 
ſtehe, an welchem ihm fein alter Freund entriffen 
werden wuͤrde, und unterlies nicht, ieden noch 
übrigen Morgen deffelben zu benugen, der für die 
Natur und für Hallo's Geift Heiterkeit hatte, Er 
überreichte dem Greife einen Plan, den eingemif 
fer Rath über Handel und Verkehr im Lande ent— 
worfen, und der mancherlei Sperrungen deffel: 
ben und erhöhete Auflagen auf die Einfuhr: vers 
fchiedner ausländifiher Produfte enthielt. Hallo 
follte fein Gutachten darüber ertheilen. Evlis, 
und ſprach: 
„Wenn ich ein Fürft wäre; fo würde der 
Lohn, ‚welchen ich iedem folcher Plan - und Plus: 
macher reichte, meine Uingnade fein. Sich wurde 
nicht einmal die einzelnen Theile feines Entwurfs 
unterfuchen; fondern, fobald ich fahe, daß der 
Inhalt deffelben Sperrung und Druck meiner 
Unterehanen fei, wäre folchet durch fich ſelbſt ver⸗ 
worfen. Handel und Verkehr, Fürft und Herr, 
müffen frei fein. Geſperrter Handel ift forms 
licher Widerſpruch.  Fürften müffen den Unter— 
thanen die Nahrung nicht erfchweren, fordern 
erleichtern. Uebermaͤßige Auflagen reizen nur den 
Geift der Aift und des Betrugs im Belfe. Sin: 
derfelben Maffe, in melcher die Strenge der 
Aufſicht darüber zunimmt, ſinnt der Unterthan 
auch mehr auf Mittel diefeibe zu hintergehen. 


* * 
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Und went er dadurch Unrecht thut; ſo Bat er 
für fih, daß fein Fürft durch die übermäßige 
Erhöhung der Auflegen das. erfte Unrecht 
gethan habe. Wenn der Unterthan das aus: 
ländifche Produkt eben fo gut und fo wohlfeil im 
Lande haben koͤnnte; fo würde er fein Thor fein, 
e3 Fremden abzukaufen. Verlangt man aber gar 
von ihm, daß er von nun an dafjelbe ganz ent: 
ehren koͤnnen und ohne felbiges leben lernen ſolle; 
fo weis ich wenigftens nicht, wo die Quelle der 
Gerechtigkeit und Billigfeit diefer Foderung liegen 
ſolle. Was fann in aller Welc einen Fürften 
berechtigen, zum Unterthan zu fpreihen: Du ſollſt 
fernerhin dies oder ienes nicht mehr effen,  trin? 
fen, tragen, genieſſen? Seine Uebergewalt 
etwa? Trauriges Recht, Recht wider die Menſch⸗ 
lichkeit, das ihm dieſe gibt! Schaͤndet ihn dies 
Recht nicht; ſo kann er dem Unterthan noch zehn? 
tauſend Genuͤſſe mehr verbieten, ihm am Ende 
wenig mehr Freiheit, als die — zu ſterben, 
übrig laffen, ohne auch dadurch gefchänder zu wer⸗ 
den. Wehe dem Lande, wo der Negent feine” 
Gerechtfame aus diefer trüben Quelle fchöpfet Iſt 
der Unterthan vollends bei diefem oder ienem Les 
bensgenus erzogen und alt’ geworden, und foll er- 
nun anfangen, demfelben zu entfagen : welch eine 
Zumuthung für ihn! Iſt er es nicht, der ihn fich 
erwerben, erfanfen mus? Verſagt ihm felbigen‘ 
“ nun 


HES5=Br 257 


nun die Natur nichts ſetzt ihn fein Fleis in den 
Stand, fich ihn ferner zu verfchaffen: wie kann 
fein Fürft ihm folches wehren? Sollte diefer in 
dem Augenblif, wenn er es thun will, nicht 
fich felbft zurufen: Du haft fo viel taufendmahla 
taufend Lebensgenüffe mehr, als dein armer Uns 
terthan; — verfage, verwehre, verbittere ihm 
auch den Seringften der Wenigen nicht, die er 
fo fhon nur Hat? — Und wenn ein Fürft durch 
groffe Erhöhung der Auflagen auf auswärtige Pros 
düfte es wirklich dahin bringt, daß den Fremden 
die Luft vergeht, dergleichen fernerhin einzufuͤh— 
ren: 100 lafjen wir denn unfere eigenen Produkte, 
welche diefe fonft von uns wieder mit zuruͤcknah— 
men? ie nahmen folche, um nicht leer wieder 
urück zu fahren. Sie werden aber warlich nicht 
feer zu uns Fommen, und fih nur mit unfern 
Produkten belaften. So merden fich unfere 
eigene Waaren im Lande aufhäufen, und es wird 
den Arbeitern an Märkten fehlen, wo fie folche 
abfegen. Wollen fie diefe Märkte felbft in benach- 
barten Provinzen fuchen; ſo werden diefe ihnen 
den Abfas eben fo erſchweren, wie wir ihnen den 
Abſatz ihrer Waaren in unferm Lande. Am Ende 
leidet alfo der arbeitfamfte Theil der Nation am 
meiften dabei. Er mus auswandern oder im Va⸗ 
erlande verhungern, Daß doch unfere Fürften 
einmahl fich davon überzeugen laffen wollten, daß 
Halo 2,3 R 
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nichts mehr dem Flore ihrer Staaten und dem 
Reichthum ihrer Kammern fihade, als Sperrum 
gen im Handel und Gewerbe! Da, wo ieber 
handeln kann, womit er will, wieder hin und 
her handeln kann, wie er will, gehet einerlei 
Geld im kurzen durch tauſend Haͤnde, laͤſſet aus 
ieder Hand, durch die es geht, etwas von fer 
nem innern Gehalt an den Fürften abfallen, ver⸗ 
mehrt ſich defjen ungeachtet zufehends, und wirft 
um fo mehr an den Fürften von fich ab, ie mehr 
es fich vermehrt. Es iſt eine ganz falfche Kame— 
raliſtik, fich durd) einige Procente mehr, die man 
auf der Stelle zumeilen hebt, blenden laſſen, 
und dagegen ganze groffe Summen, die dur 
freien Handel nach und nach einfommen würden, 
aus den Händen zu werfen. Es kommt mir 
gerade fo vor, als werm man die Pachtungen der 
Domainen dermaffen überfteigert, da niemand, 
mehr dabei aushalten kann. Man laͤſſet den 
rechtfchaffenen Pächter, der feit langen Jahren 
feine Paͤchte richtig abtıng, fahren, und nimmt 
einen andern auf, der weit mehr verfpricht. Im 

erften und zweiten Jahre tragt er ab; im dritten 
Jahre bleibt er den ganzen Pacht fihuldig. Um’ 
einige Hunderte auf der Stelle zu gewinnen, 

verlohr man Taufende nad und nad. Die 

Domaine ift in Verfall-gerathen, und man mus 

fie nun lange um ‚einen noch geringern ‘Preis ver: 
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hten, als ehemals: Sie legen z. E, gnädig- 
Herr, einen ſtaxken Impoſt auf dies oder ienes 
zlaͤndiſche Produkt. Wenn die Fremden nun 
ſen ungeachtet daffelbe ferner fo veichlich zuführe 
und die Einwohner es ferner fo begierig Fauf: 
15 fo gewoͤnne Ihre Aceife allerdings fehr dabei. 
er der Kauf deffelben nimmt ab, und mit ihm 
Zufuhr, Mir der Zufuhr des fremden Pros 
ts der Abſatz irgend eines innländifchen. Mit 
n Abfaß des legten auch die Verarbeitung deffel- 
. Statt, daß fonft Taufende damit befchäf: 
t waren, die einander in die Hand arbeiteten, 
> dafür einfommende Geld unter fich eirkuliren 
sen und ieder davon für feine Konfumtion an 
Aceiſe zahlte, befchaftigen ſich alsdann nur 
inderte damit, Hunderte bezahlen für Kom 
ntion dejjelben nur an die Acciſe. Fürften werden 
nicht dadurch reich, daß in ihrem Rande viel Geld 
8 da ift, fondern dadurch, Daß es eirkulirt. Neb: 
n Sie an, daß zehen Ihrer Unterthanen zufam- 
n in einer Woche hundertaufend Ihaler ver- 
nen, und nehmen Sie an, daß hunderttaufend 
-felben ieder woochentlich einen Thaler verdienen. 
si welchem Falle gewinner Ihre Kammer und 
jre Aceife mehr ? Im legtern befommen Sie 
ch die Konfumtion von iedem Thaler Ihren 
eil; im erften vom hundertſten vielleicht nicht. 
- Denn vollends-Furften, die Nachbarn 
N 2 
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find , fih mie Sperrung des Handels befaſſen, ſ 
ift der Ruin ihrer Unterthanen,) und mit felbige 
ihr eigner, um fo viel fihneller bewirkt, Be 
nachbarte Völker Finnen einander: fchlechterding 
nicht entbehren; denn die Natur weis von den 
Korte Vaterland nichts, und Hat auch die Grän 
zen der Fürftenthlimer und der Königreiche nich 
gezogen. Sie weis nur von einem Vaterlande 
und dies ift der ganze Erdboden, auf welchen alt 
Menfchen unter fih Mitbürger find. Sie ka 
alfo ihre Gaben, Segnungen und Produkte nich 
nach einen fo genauen und pünftlichen Masſtab 
ausgetheilt, daß iedes Fürftenthum gerade das hat 
was es braucht, und noch weniger, daß es von ſelbi 
gem nicht mehr und nicht weniger hat, als es braucht 
Vielmehr hat fie weislich es fo veranftalter, daj 
ein Land an dem einen Produfte Ueberflus um 
am andern Mangel bat. So follen die Länder 
gegen einander taufchen, und fo foll nicht mu 
unter den fämtlichen Familien eines Landes, fon 
dern unter allen Ländern des Erdbodens Verbin 
dung fein. Dies ift die Seite, von welde 
man vorzüglich die Sache vorftellen follte, went 
von Sperrungen die Nede iſt; und ich Habe mid 
oft darüber gewundert, daß unfere Moraliftgt 
und Philofophen felbige Fürften nicht eindringen 
der zu öfnen pflegen. Es iſt nur eine Familie 
nur eine Haushaltung auf dem Erdboden, All 
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Menfchen find Verwandte, Verbundene, Bruͤ— 
der durch‘ die Natur. Gott hat den Reichthum 
feiner irrdifchen Gaben unter fie alle ausgetheilt, 
md -fie ſollen durch gemeinfchaftliches Zureichen 
derfelben durch Geben und Nehmen einander 
zluͤcklich machen. Kein Volk foll fich von andern 
vennen. Die möglichfte Verbindung foll unter 
nen herrſchen, und den groffen Zweck des Sch: 
fers allgemeine Glückfeligfeit auf dem Erdboden, 
sefördern helfen. Sobald Fürften, Könige und 
Ibrigfeiten ensftanden, muſten fich diefe auch als 
fieienigen betrachten, denen es befonders Pflicht 
ft, diefe Einrichtung der Natur aufrecht zur erhal: 
en, dieſen groſſen Endzweck des Schöpfers errei⸗ 
hen zu helfen. Kann ein Fuͤrſt es mit ſeiner 
Heſtimmung, mit ſeinem Beruf wohl vereinigen, 
ſuſtalten der Natur zu zerſtoͤren, Endzwecke 
vottes, die die weiſeſten und wohlthaͤtigſten find, 
t vereiteln? Ich ſage es noch einmahl, es ift 
ur ein Ganzes; die-Natur weis bon Feinem 
efondern Ganzen im Ganzen; ſie weis nur 
on Theilen, und diefe follen ein Ganzes aus⸗ 
tachen. Was thun nun aber Fürften , toenn 
e Handel und Gewerbe unter den Volkern ſper⸗ 
9? Sie trennen Glied: des. Körpers vom Gliede, 
ennen Theil des Ganzen vom Theile. Sie 
ben die Bande der Natur, welche Gott geknüpft 
it, auf, machen Brüder gegen einander fremd, 
R3 
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and floffen den Nationen Haß, Eiferfuht, tn: 
behälflichkeie und Grauſamkeit gegen einander ein, 
‚Aber ich beflage fies fie find es nicht felbft , die 


auf fo unnatürliche Grundfäge gerathen; die, 
welche fie umgeben, floͤſſen Ihnen ſelbige ein. 
Die Plusmachet, die Proieftirer, die Ungeheure, 
welche fich fo gern mit dem Blute ihrer Mitbuͤr— 
ger mäften, und unter dem Scheine des Gewin— 


‚nes für die Groſſen, denen fie ihre Plane über: 


reichen, ihren eignen nur fuchen, — dieſe find 


die Pet der Länder. Mit Ruthen gepeitfcht, 


gebrandmarft, verwiefen nicht aus einzelnen Pro— 
vinzen,  fondern aus ganzen Welttheilen follten 


fie werden. Furft und Vater, Sie denken zu 


edel. Goͤnnen Sie Ihren armen Unterthaner 
Brod und Freude. "Gott feste fie an die Spitze 
derfelben, um fie zu fegnen und zu begfücfen. Sie 
sepräfentiven ihn; repraͤſentiren Sie ihn ganz. 
Es ift ein trauriges Loos, Negent eines Volks zu 
fein, das fih auf allen Seiten gedrängt, einge 
ſperrt, vom Gewerbe abgefihlofien, und ale 
einen Haufen von Sklaven erblickt. Selig abet 
ift der Fuͤrſt, in deffen Lande freier Handel ®e 
ben und Szubel unter alle feine Unterthaner 
bringt; wo ſich alles rege und beftrebt, alle: 
arbeitet und ringe, und im Schweiſſe fei 
nes Angefihts, der ihm "reigpliches Brot 
bringe, für den Einzigen betet, auf deffeı 
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Herzensgüte diefer fein fo glücklicher Zuftand 
erbauet ward! 

Fürft Guftaf jerris das Papier ſammt dem 
Plane, und fügte edelmüthig hinzu: der erfte 
2.0, welcher die Achtung für mich fo weit 
wieder aus den Augen fest, und mich fo tief 
wieder fhanden will, daß ih mich durch 
Druck und Preffung meines Volks bereichern 
möge, kommt nad — — auf — — in — 


— an — — 


Guſtaf war ſehr ernſthafter Laune wieder 
nach der Reſidenz gekommen; als fein erſter 
Kammerdiener durch ein gar luſtiges Intermetzo 
ihn wieder in einen heiteren Ton ſtimmte. Die— 
ſer hatte die Livree ausgezogen, ging auf das ſtaat⸗ 
lichſte gekleidet, und überreichte ſeinem Herrn 
ein unterthaͤnigſtes Memorial, worinn er von 
nun an um den Hofrathskarakter bat, weil er 
vor einer Stunde die Nachricht bekommen, daß 
er eine Quaterne in einem auswaͤrtigen Lotto 
Jewonnen habe. Der Fuͤrſt muſte lachen und 
berſprach promte Reſolution. Nach einer Stunde 
hielt der Kammerdiener fein Memorial zuruͤck, 
nd Guftaf hatte mit eigner Hand dabei gefchrie- 
ven: „Daß es euch num verdrießt, weiter mein 
Kammerdiener zu fein, Fan ich, euch, nicht. weh⸗ 
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ren. Bielleicht feid ihr Narr genung, euch nun 
felöft einen folchen bald zu halten. Ihr werdet 
euch aber erinnern, daß ihr, als ihr ins Lotto 
einlegtet, mur Amben, Ternen, Duaternen, aber 
nicht — den Hofrat) befegtet. Ihr werdet alfo 
billig denken, und nicht mehr gewinnen wollen, 
als ihr befert habt. Eine Quaterne kann ieder 
Lakei gewinnen; zum Hofrath mache ich aber nur 
den, der etwas rechts nelernt bat.  Uebrigens 
wünfche ich euch viel Slüf zur Quaterne, und 
dag ihr gut damit haushalten moͤget.“ 
Guſtaf. 


Der Gewinn der Quaterne des Kammerdies 
ners machte auf die Nefidenzftädter den gewohnli: 
chen Eindruck. Die Lottofucht hatte ſich zwar 
feither unter ihnen fchon behauptet, aber num 
nahm fie ploglich überhand. Jeder wollte nun 
auch eine Duaterne gewinnen und glaubte eben fo 
Flug dazu zur fein, als der Kammerdiener. Die 
Kollefteurs hatten von Morgen an bis in die 
Nacht nichts als Zahlen zu fehreiben, und binnen 
acht Tagen mar mehr baar Geld dadurch fchon 
wieder aus dem Lande gegangen, als durch die 
Duaterne erft noch hereinfommen ſollte. Guftaf 
erhielt hiervon Nachricht und eilte zum Halle. 
Nachdem er diefem lächelnd den Vorgang mit 
dem Kammerdiener erzähle, feste er hinzu: 
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Inzwiſchen hat mich denn doc) die Gefchichte 
zu fehr ernfthaften Neflerionen veranlaßt, Das 
iſt nun zwar einmahl etwas Anfehnliches, welches 
duch den Gewinn de3 Kammerdieners in mein 
Land kommt; allein, willſt du wohl alauben, lies 
ber Greis, daß feit den Tage, da diefer Gewinn 
Eefannt ward, blos aus meiner Reſidenz fiber 
mehr an baarem Gelte ins Lotto wieder fort ift, 
als derfelbe austraͤgt? Sch Habe mir die Einfaßs 
fiften feie acht Tagen von den Kollekteuren reichen 
laffen und die Sache alfo befunden. Und das ift 
blos in einer Stadt! Wie hoch mag fich die 
Summe belaufen, welche feitdem aus dem ganzen 
Lande auswärts gegangen iſt? 

Hallo. Und dies nicht allein, edfer Fürft ; fondern 
nun follten Sie auch die Einfagliften von den vorigen 
Ssahren dazu halten. Die Lottoſucht iſt in der Reſi⸗ 
denz immer gros geweſen und glich warlich der Peft, 
die im Finſtern ſchleicht. Ich habe ſelbſt unter Ihren 
erſten Raͤthen einige gekannt, die einem einzigen 
Kollekteur zuweilen zivei = dreihundert Thaler 
ſchuldig waren, weil fie ihr Glück foreiren woll 
ten. Wäre es möglich, daß man von den Kol 
lekteuren eine geundehrliche Berechnung von allen 
Einfag, der, feitdem ienes heilloſe Lotto aufkam, 
aus diefem Rande abgefchickt worden, und von 
affem Gewinn, der feit der Zeit in diefes Land 
zuruͤckgekommen ift, erhalten koͤnnte; fü würde 
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fichs ergeben, daß fich dieſes gegen jenem” etwa 
wie eins gegen hundert verhielte. Und ſelbſt 
nun diefer gefihehene Gewinn des Kammerdie— 
ners, der. vielleicht noch das einzige Gute ift, 
daß das auswärtige Lotto für dieſes Land abges 
soorfen hat — wozu nußt er? Der Menfch 
hatte als Kammerdiener zu leben, und bedurfte 
des Gewinns nicht; ia er wird num wohl gar 
noch obendrauf ducch ihn ein Narr ; > unter denen 
aber, die feither verfpielt und viel verfpielt haben, 
waren vielleicht Taufende, Die deffen, was fie 
leihtfinniger Weiſe verfpielten, für ſich und 
ihre Samilien recht fehr-bedurften z. 2. 

Suftaf. Darum babe ich feft befchloffen, die: 
fen ungeheuren nuslofen Erpertationen des baaren 
Geldes aus meinem Lande ein Ende zu machen. 
Und diefe Abficht glaube ich auf allen Seiten‘ 
nicht beſſer erreichen zu Einnen, als wenn ich in 
meinem Lande felöft ein ſolches Lotto anlegen laffe, 
und hernach das Einfegen in ausmärtige bei ſchwe⸗ 
rer Strafe verbiete.. So bleibt das Geld nicht 
nur im Sande, ſondern meine Unterthanen. fon« 
nen auch nicht darüber Elagen, daß ich ihnen ihre 
Freiheit nehme. Wer fpielen will, kann dann 
doch fbielen und es wird ihm einerlei fein, ob das 
Lotto auswärts oder im Lande ift. Mithin gebe 
ich dadurch doch einer verderblichen Leidenſchaft 
meines Volks, die nun einmahl da ift, und der 
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ich nachfehen mis, eine edlere Richtung. Auch 
foll der reine Gewinn, welchen das Rotto macht, 
jederzeit zu gemeinnügigen Anftalten verwendet 
werden. Solchergeitalt verwandle ich das Böfe, 
das ich nun einmahl dulden mus, gar in 
Gutes, 

Hallo, der alle feine Seelenfräfte recht mit 
Gewalt zu fammlen fiheint. Das wäre allesgar 
gut und herrlich, mein Furt; wenn die Sucht, 
ins Zahlenlotto zu feßen, nur nicht von allen Sei: 
ten betrachtet für den Staat eine der fehadlichiten 
und verabfheuungsiwürdisften Leidenſchaften des 
Volks wäre. Bei Leidenfihaften von ſolcher 
Befchaffenheit thut ein Fuͤrſt fehlechterdings noch 
nicht genug damit, wenn er. ihnen nur eine 
edfere Richtung aibt, oder das Böfe, daß fie 
auf allen Seiten ftiften, höchftens auf einer 
oder der andern Seite in Gutes verwandelt, 
Solche Reidenfchaften mus ein Fuͤrſt in den Ges 
müthern feines Volks mit der Wurzel aus: 
rotten. Fuͤrſt und Vater, Sie wollen etwas 
in der Sache thun; ich rathe Ihnen, thun Sie 
lieber alles. Richten Sie weder in Ihrem eige⸗ 
neh Lande ein Zahlenlotto auf, noch erlauben 
Sie Ihren Unterthanen ferner das m in 
auswärtige Lottos. 

Suftaf, gutmeinend. Ei Vater Hallo, fo 
nahme ich ia meinen Unterthanen die Sreiheit! 
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Und dawider twareft du ta fonft ſelbſt daß ein 
Furſt fein Volk beſchraͤnke. 

Hallo. O Fuͤrſt und Herr, die Freiheiten 
des Volks ſind von groſſer Verſchiedenheit. Dem 
Volke eine ganz unſchuldige Freiheit nehmen, 
iſt — deſpotiſche Tirannei. Ihm eine Frei⸗ 
heit nehmen, von der nur hie und da ein ein⸗ 
zelner Dann Misbrauch machte, iſt — Um 
gerechtigkeit gegen die Tauſende die ſie nicht 
misbrauchten. Aber dem Volke eine Freiheit 
nehmen, die ihm uͤberall verderblich und 
durchaus nur Misbrauch iſt, iſt — wahre 
Wohlthat und väterlihe Fürforge für dafielbe 
Bon diefer Beſchaffenheit ift die Freiheit, im Zah⸗ 4 
fenlotto zu fpielen. Ich will Shnen meine 2 Be⸗ J 
weiſe hieruͤber mittheilen. 

Fuͤrſt Guſtaf ſetzte ſich ietzt recht in die * 
des aufmerkſamſten Zuhoͤrers, und der Greis fuhr 
nach einiger Erholung fort. 

Ich bin uͤberhaupt gegen alle Lotterien. Sie 
vermehren den Schwindelgeift einer Nation. Ein 
Volk hat alsdann nur einen guten Karafter, 
wenn Arbeitfamfeit und gute Haushaltung 
von felbigem als die einzigen Wege betrach⸗ 
tet werden, auf welchen der gefellfhaftlihe 
Menſch fein Gluͤck machen fol, Die befte 
. Lotterie ift die, welche iener Weife aufrichtete, der 
da ſprach: Arbeite und bete! diefe erhält ſich 
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bis auf den heutigen Tag fort, hat mit allen an: 
dern Lotterien nicht nur gar Feine Achnlichkeir, 
fondern behauptet auch den erflaunenden Vorzug 
vor ihnen, daß — fie gar feine Niete, fon: 
dern lauter Treffer hat, Seder, der nur in 
fie einlegen will, gewinnt, Glücklich iſt ein Fuͤrſt, 
der den Trieb in dieſe Lotterie zu feken, zum 
Nationalgeift feines Volfes macht! Er, und 
nur Er, wird ein wohlhabendes Volk beherr- 
fhen. . .. le andere Mittel, wodurch die 
Leute reich und. glücklich zu werden gedenken, find 
leere Gaukeleien. Und fobald fie ſich diefen erſt 
ergeben, hoͤren fie auf die einzigvernünftige Art 
die Gewinnſucht zu betreiben, werden träge und 
verdeoffen zur Abwaltung ihrer Berufsgefihäfte, 
bauen Schlöffer in die Luft, warten auf Zeichen 
und Wunder, hoffen auf aufferordentlihe, nie 
verheiffene Unterſtuͤtzungen Gottes, getröften fid) 
immer eines groffen Gewinns, der ihnen endlich 
doch einmahl in der Lotterie zufallen fol, und 
fommen darüber an den Bettelftab. Es gehe 
ihnen, wie den Goldmachern und Schatzgraͤbern. 
Warlich, Fürft und Herr, es gehört unter die 
erften und meifeften Staatsmarimen, daß man 
das Volk immer nur auf dem natürlichen Wege 
zum Wohlftande zu erhalten fuche, und ihm ie: 
den Abweg verfperre, auf den es zu feinem un: 
erfeglichen Schaden einen Seiteuſprung thun 
fonnte. — — 
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Laffen Sie uns nun auf die Zahfenlotterien 


kommen. — Sie haben in Ihrem Lande 
die Hazardfpiele verboten. Wie würden Sie ge: 


gen Shre eigenen Grundfäge handeln, wenn Sie 
nun felbft ein Zahlenlotto errichten laffen wollten? 


Alle mir befannte Hazardfpiele der Melt find 


nichts gegen dies. Einige Patrioten Deutfchlands 
haben in mühfamen Berechnungen, die fie hier⸗ 
über angeftellt, Dies auf eine fo einleuchtende 
Art bewieſen, daß ich geradezu behaupte,. daB 
ieder, der fie gelefen und verftanden hat, und 


nachher noch ins Zahlenlotto einfezt, zu der Zeit, 
wenn er einfest, einen Anfall von Manie haben 
muͤſſe. — Und nun noch mehr. Die Sucht, in 
andern Lotterien zu ſpielen, wird immer nur ein 


Verderben der hoͤhern und mittlern Staͤnde der 


Geſellſchaft bleiben, weil man da das Geld Tha⸗ 


lerweiſe in fie einfegen mus, und die Nenovas 
tion der Roofe in den vielen Klaſſen abfchreckt. 


Aber in der Zahlenlotterie kann man für ein Paar 


Groſchen mitfpielen und findet feine Neubegierde, 
ob man gewonnen oder verlohren habe, nach eis 


nigen Wochen gleich, geftilt. Daher find diefe 


denn nun auch wirklich eine Peft aller. Stände, 
felbit der niedriaften, geworden. Es ſpielt nicht 
nur. der wohlhabende Bürger mit, fondern aud) 
der Bürger, der nicht mehr Brod genung für 
feine Familie hat. Es fpielen mit der Tagloͤh⸗ 
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ver, der Lakei und die Dierftmagd. Sa fogar 
inter- den Bauern auf dem Sande greift die Lor- 
oſucht ſchon um fih. Fuͤr was für einen nie 
jerträchtigen Vater hält man den Handwerker 
der Tagloͤhner ſchon, der feine zahlreichen Kin: 
er nicht einmahl mehr ernahern kann und auf 
ven Kegelſchub gehet, und da die legten Grofchen 
serfpiele? Iſt der aber nicht noch zehenmahl 
chlimmer, der feinen SKindern das Brod aus 
em Munde nimmt und es im Zahlenlotto gera— 
ezu zum Fenfter hinauswirft? Und nun erwaͤ— 
gen Sie das Mitſpielen der Dienſtbothen. Iſt 
es moͤglich zu glauben, daß dieſe Leute den Ein— 
ſatz ins Lotto von ihrem ſauer verdienten Lohne 
nehmen werden? Nein, ſie werden vielmehr iede 
Gelegenheit benutzen, bei Einkauf und Verkauf, 
bei iedem Auftrage, der mit baarem Oelde ver: 
bunden ift, und bei nicht gehoͤriger Verſchlieſſung 
der Schränfe im Haufe, der Vorrathskammern 
und Keller daſelbſt, ihre Herrfchaft zu beftehlen 
und. zu betrugen, um den Einfog zufummenzu: 
bringen. Gewis, fo ifts, befter Fuͤrſt. Als 
ich noch) in der Nefidenz war, Flagte man ſchon 
darüber, daß es fo wenig getreue Dienftbothen 
mehr gebe. Ich finde eine groffe Urfache davon 
in der Sucht diefer Leute ins Zahlenlotts zu 
feßen ; und wenn diefe noch weiter um fich greift, 
fo wird endlich niemand mehr im Stande fein, 
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sinen ehrlichen Lakei oder eine vedliche Mage 
um fih) zu haben, Kommt man vollends auf 
den Baurenftand, ſo wird die Sache die ernſt— 
baftefte von der Welt. Diefer Stand darf gar 
nicht e em Öleife der Natur weichen; fonfl 
ifts auch um feine Moralität und um feinen noch 
übrigen Wohlſtand gethan, den er einzig und allein 
noch feiner Entfernung vom Lupus zu danken 
hat. Und den Bauer follte man doc, ganz vor: 
ziiglich in diefer Entfernung ewig zu erhalten 
füchen. Er hat fo wenig genung; hält er vol 
fends nicht weile damit Haus, was fol aus ihm 
werden? Er bat die ftarfften Abgaben zu entrich— 
ten, woher foll ev diefe hernach beftreiten? Auch 
fehadet ein lururisfer Bauer feiner Nachkommen: 
fehaft mehr, als ein dito Bürger und Tagloͤh— 
ner. Dei ienem haften die Schuiden, welche 
er macht, auf den Guthe, und Kinder und 
Kindesfinder haben fich hernach damit zu quälen; 
fiatt dag des Tüderlichen Bürgers Sohn, wenn 
er ein Handwerk gelernt hat, in die Welt geht 
und dadurch fein Fortfommen finder, und das 
Tageloͤhnerkind, deffen Vater weder Haus noch 
Hof hinterlies, fih viel darum befümmern darf, 
ob die Schulden deffelben bezahle find oder nicht. 
Gedenfen Sie deffen nun bier noch einmahl, 
befter Fürft, was ich vorhin fagte , daß das Zah: 
lenlotto das ärgfte unter allen Hazardfpielen ſei; 
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iſt es nicht: ‚fehrecklich, daB es nun gerade auch 
dasienige iſt, welches die unterfien Stände der 
Geſellſchaft mitſpielen? Warlich, bier ſchaͤumt 
und tobt in mir Alten noch einmal ieder Bluts— 
tropfe, der noch flieſſend iſt! 

(Indem er den. Fuͤrſten recht aͤngſtlich Bei 
der Hand nimmt). Und Sie ,- weifer, guter 
Fürft, wollten dies Verderben öffentlich. begin, 
ftigen, und, ein ſolch Lotto in Ihrem eigenen 
Lande errichten? Sie wollten zum Tagelöhner 
jagen, ich verſtatte es dir, daß du deinen armer 
Kindern das Brod aus dem, Munde nimmt 
und zum Kollekteur trägft ? Und zum Dienſtbo— 
then: ich, verſtatte es dir, dab du deine Herr: 
fchaft betruͤſſt? Und zum Bauer: ich verftatte 
es dir, daß du ein Verſchwender wirſt? 

(Juͤdem er den Fuͤrſten an fein Herz druckt). 
Nein, Fürft, Vater, nein — bei dieſem Her— 
zen, das noch einmahl recht gewaltig £lopft, be- 
zeichnen Sie die glänzendften Tage Ihrer Ne 
gierung nicht mit, einer Handlung, über. die die 
Nachwelt einft Sie zur Nechenfchaft fordere, und 
eder edle Patriot ietzt fehon den Kopf fehüttele ! 

Guſtaf, bider und umkehrend. Sch kann 
ich nicht widerlegen, vernünftiger Greis. Co 
mag dern das Proiekt mit dem zu errichtenden 
otto im Lande unausgeführt bleiben, Aber 
ern ich nun auch das Einſetzen in auswaͤrtige 
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verbieten will — “fag, was wird aus den arm 
Kollekteuren, die nun einmahl davon leben. J 
kenne ſelbſt in meiner Reſidenz deren vier, tdi: 
einzig und allein davon ſich und ſtarke Famili 
ernähren. 

Hallo. O befter Furt, dem Wohl di 
Ganzen müfen oft wohl Theile aufgeopfe 
werden, aber nicht umgefehrt. Es wäre 
Schrecklich, wenn dem finnlofeften Luxus vieler Ta 
feride blos darum nicht follte gefteuret werde 
weil’zehen oder zwanzig Familien ihr Brod d 
von’ haben, das fie auf unfchädlichere Weife ha 
ten ſuchen Eonnen. — Doch bedarf es in diefe 
Fall auch nicht einmahl der Aufopferung einig 
Theile fuͤr das Wohl das Ganzen. Die Kolle 
teurs find gute Rechnungsverſtaͤndige. So ſte 
len Sie ſelbige bei den neuen Manufakturen aı 
die Sie für das beſſere Armenweſen errichtet 

Guftaf, der aus Hallo's Armen fpringt. 
herrlich, lieber Vater Hallo, herrlich! die Sad 
ist fehon in rafıhen Gange und es ſchien uns übe 
dies an ſolchen Leuten dabei fehlen zu wollen. 

Hallo. Nun! fehen Sie wohl? Es iſt b 
Erreihung guter Endzwede iedem auch nothwei 
digen Uebel dabei abzuhelfen, ſobald ein Fuͤr 
nur will, — Und nun falle mir erſt noch 
was recht wichtiges über die Sache ein. 

Guſtaf, neugierigſt. Und was? 
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Hallo, fehe nachdruͤcklich. Wenn Cie auf 
der einen Geite eine Armenverforgungsanaft 
und auf der andern ein Lotto di Genua erz 
richteten : Fame es nicht fo heraus, als wenn 
Sie durch diefes dafür forgen wollten, daß 
e8 Tener nie an Elenden gebrechen möchte, 
welche in fie aufzunehmen mären ? 

Guſtaf, der dem Sreife durch Küffe die Lips 
pen zudruͤckt. Nun ſchweig, Vater Hallo; ich 
hitte dich, ſchweig. 


Zu den wohlthaͤtigen Veranſtaltungen; wel⸗ 
che Albert und Florentin noch zu Hallo's Leb— 
jeiten auf fein Anrathen für ihre Doͤrfer trafen, 
gehörte noch, daß fie für die Niederlaſſung eines 
geſchickten Arztes und einer vernänftisen Web: 
mutter in felbigen Sorge trugen. Jener wehnte 
u Berkewitz und diefe zu Wallſtaͤdt. Bei⸗ 
den ward ein gutes Salar ausgefeßt, wozu die 
delmuͤthigen Guthsbeſitzer aus ihren eignen Mit 
eln die eine Halfte, und die Bauern die an— 
jere, beitrugen: Der Beitrag der leztern fand 
jeiweitem nicht die Schwierigkeiten, welche man 
rwartet hatte. Das Anfehen, worinnen Al 
sert und Florentin bei ihren Bauern ftanden, 
ind das Praiudiz der Wohlehätigkeit aller ihrer 
Anſtalten, welches fie nun einmahl für ns bats 

©: 
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ten, bahnte der Ausführung diefes treflichen Pro: 
iefts den Weg; und ihre Prediger, die ſowohl 
öffentlich zu verſchiedenen mahlen zu ihren Ge 
meinen über den Werth der -Gefundheit: und übe 
die Vermehrung derjelben redeten, “als auch det 
Zutritt zu. allen Familien: ihrer Pfarrkinder weif 
zu diefem Behuf zu benutzen wuſten, halfen e 
ins Werk ſetzen. Dem Hausvater, Eoftete, nut 
der Befuch des Arztes aufjer dem, was er ihn 
iährlich an Früchten, die er felbft gewann, reich 
te, nichts weiter, als da er ihm die Arzneimit 
tel um einen mäffigen Preis bezahlte; und, wen 
jener zufammentechnete , was er ſonſt den Quack 
folbern, Marktſchreiern, Scharfrichtern und fü 
genannten weiſen Frauen iahrausiahrein zugemen 
det hatte: fo Fam er iezt ‚noch wohlſfeiler weg 
als fonft. Der Wehmutter ward für ihre Be 
mühungen weiter Feine, befondere Zahlung von 
ihm: geleiſtet, fondern „die. Pathen des Kinde 
befchenften ſelbige, ſtatt daß es fonft, Sitte 9 
weſen, das. Kind zu befchenfen, nach Willkuͤh 
Sin den Augen der ‚Bauern war nun das: Lebe 
und, die Geſundheit, welche ihren Kindern dun 
diefe Anftalten mehr geſichert waren, von h 
herm Werthe, als das. fo genannte Pathengeli 
Ein. Beweis, daß man aus dem, Bauer alk 
machen kann, wenn er nur einen ‚gusthätige 
Heren und einen vernünftigen. Prediger hai 
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Dem Arzte ſowohl als-der Wehmutter war uͤbri⸗ 
jens freigelajen, noch benachbarten. Leidenden, 
u denen fie gerufen wurden, ohne Hintenan— 
eßung der Leidenden ihrer Be nuͤzlich zu 
verden. " 

Das Schickſal wollte, das beide Gemeinen 
en Nutzen dieſer neuen Einrichtungen ſchnell er: 
ahren ſollten. In der Mitte des Herbſtes 
zraſſirten in der daſigen Gegend die bösartigſten 
Fieber, welche auf dem Lande groſſe Verwüftuns 
jen antichteten, und hie und da den dritten Theil 
er Einwohner eines Dorfs darniederriffen. Flie⸗ 
jenartig. fielen die Menfchen bin, und mehren: 
theils war die Möglichkeit ihrer Genefung auf 
sinen einzigen Tag eingefhranft, auf den, wenn 
ie Huͤlfe an ihm verſaͤumt ward, ‚der Tod uns 
ausbleiblich zu erfolgen pflegte: : Viele farben 
dahin, ehe ihre Familien noch einen Arzt ber: 
beigerufen hatten. Dei noch mehrern kamen 
die Aerzte zu ſpaͤt. Zu Wallftade und Berke— 
wis aber farben nur wenige. Die Bauern 
dafelbit, da ſie wuſten, daß ihr Arzt ihnen Bei⸗ 
and ohne weitere Koſten leiſten müffe, eilten 
u rechter Zeit zu ihm, und ihre Kranke wurden 
durch ſehr einfache Mittel glücklich gerettet. Der 
Borfall machte kein geringes Aufſehen. Dem 
edlen Fürften Ouftaf wurden die Todtenliften 
yon drei Tagen aus feinem ganzen Lande einge: 

S; 
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reicht. Much das Eleinfte Dorf hatte in ſelbiger 
feine Leichen aehabt. Nur Berfewig und Wal 
ſtadt nicht. Man erklärte ihm dies nur had 
Kens für etivag fonderbares; ohne ihm die eigen 
The Urfache davon anzuzeigen. Guſtaf fan 
zum Hallo. Hallo entdeckte ihm das fehr ne 
fürliche diefer Sonderbarfeit und feste hinzu: 
„Der arme Landmann ift auch auf diefe 
Seite feiner Lage noch ſehr übel dran. Esii 
ein Gluͤck, das ihn feine Maͤſſigkeit und Arbeit 
famfeit vor ienem Heere von Krankheiten fichern 
von denen man in den Städten hoͤret; fonf 
füge vieleicht der gröfte Theil unferer Aecker feher 
wülte. Uber wenn denn Seuchen diefer Art 
wie die gegenmärtige ift, allgemein wüten: fi 
ſieht er fih, die Unterflügungen ausgenommen 
toelhe ihm die Natur noch reicht, faft gamı 
verlaffen. Wer den Bauer Fennet, der woirl 
wiſſen, mie viel dazu gehöre, ehe er fich einigı 
Meilen weit auf den Weg macht, um mit ei 
nem Arzte tiber den Zuftand eines Franfen Haus 
genoffer zu reden. Es kommen hierzu vielerke 
Mitwirkende Urfachen zufammen. Der Bau 
wird bett, achtet auch Eleine körperliche Leiden 
nicht, und ſucht nicht eher Erleichterung derfek 
ben, bis fie ihm unerträglich werden. Sin dies 
ſem Falle nimmt er denn feine Zuflucht zu Hans 
mitteln, welche er ohne alle Wahl, ſo wie fie 


äe 279 


ihm von: feitesgleichen angerathen werden, an⸗ 
wendet und verſchluckt. Mehrentheils find diefe 
von einer folhen Beſchaffenheit, daß fie ihm 
weder fehnden noch nutzen. Zuweilen helfen fie 
m; denn bei Leuten, welche von Sjugendauf 
felten oder gar nicht Arzneien nahmen, thun oft 
geringe Mittel eine aufferordentlihe Wirkung. 
Defter fehaden-fie ihm, weil er das Maas nicht 
trift, in dem er fie nehmen folfte, oder weil ihm 
folche angerathen werden, die gerade wider fei« 
nen Zuftand find. Wider Aerzte and Wundaͤrzte 
wird ihm von Kindheit an eine heftige Abnei— 
gung beigebracht. Unter ihren Händen ſtch Bes 
finden, ift bei ihnen eine ſpruͤchwoͤrtliche Redens⸗ 
art, wenn fie den Zuftand eines Menſchen be: 
ſchreiben wollen, den fie. für verlohren aeden. 
Einen Prediger rufen laffen, umd einen Arzt 
holen, find in ihren Augen Vorzeichen des To— 
des. Aueh Hören fie wohl vor andern, wie 
theuer die Huͤlfe der Aerzte fei, und werden 
dadurch noch mehr in ihrer Abneigung geftarkt. 
Dei den mehrefier unter ihnen, ia durchgaͤngig 
unter dem Landvolke it ach noch der tolle Wahn, 
daß der Gebrauch der Arzeneimittel dem Kranz 
fen unnuͤtz fei. Sie pflegen dies mit den Wor— 
ten auszudruͤcken: Was fterben foll, ftirbt doch, 
und was leben foll, kommt niht um. Ent: 
ſchließen fie fich ia dazu, Huͤlfe bei andern zu 
4 
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ſuchen: fo fuchen fie folche lieber bei Leuten, wel— 
che ihnen viel vorgaufeln, oder die ſich die Mine 
geben, als Furivten fie durch übernatürliche Mit: 
tel. Der Bauer, der überall mit dem Anbau 
des gefunden Menfchenverftandes zurück iſt, will 
auch Fieber, durch halbe Wunder kurirt fein. Vers 
fchreibungen der Krankheit, fimpatbetifche- Kuren 
ftehen bei ihm in großem Werthe, Er ſteht 
beim Marftdoftor in halber Entzuͤckung, Kauft 
aus Liebe zum Harlefin, welcher binter felbigem 
fieht, ein Packet Pulver oder eine Schachtel Dil: 
len, und braucht. diefe hernach, es ſtoſſe ihm zu, 
was da wolle, damit er feine Paar Groſchen 
nicht umfonft ausgegeben habe. Zum Scharf: 
richter geht er Fieber, als zum Arzt, Und gebt 
er endlich ia zu dieſem; fo liefert er, weil er 
den Patienten nicht mit zur Stadt hucken kann, 
die unverftändlichfte, unvollfommenfte Relation 
von den Umftänden deffelben. Der Arzt, wel: 
cher den Kranken nicht ficht, und die einzelnen 
Buchſtaben aus dem verworrenen Alphabet des 
Neferenten mit Mühe fo zufammenfeßt, daß am 
Ende ein Wort daraus werde, ‚gibt ihm einige 
Arzeneimittel, nad) deren Gebrauch derfelbe wie 
derkommen und neuen Bericht davon abſtatten 
fol. Die Medikamente thun die verlangte Wir 
fung nicht; denn der Bauer will mit, einem mahle 
wieder gefund fein, ° Der Referent bleibt aus 
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Verdrus auffen; der Kranfe ftirbt aus Mangel 
menſchlicher Huͤffe. — So, befter Fürft, ſter— 
ben beſonders zu Zeiten anſteckender Krankheiten 
eine groſſe Menge Menſchen auf dem Lande hin, 
denen wenigſtens zur Haͤlfte haͤtte geholfen werden 
koͤnnen, wenn ein kluger Arzt zu rechter Zeit her— 
beigerufen worden ware. Es iſt unbeſchreiblich, 
wie viele aus den niedrigern Staͤnden blos aus 
Vernachlaͤßigung fruͤher ihr Grab finden, und der 
Staat hat Feine aͤrgere Tedrfihlager, als — die 
Pfufher in der Heilfunde Ein Ungluͤcklicher, 
der im Augenblick des Zorns, den er bei befanf 
tigtem Muthe hernach taufendmahl verflucht, mor= 
det, wird wohl gefopft und geradert; aber auf 
öffentlicher Gaffe gehen frank und frei diefe privi- 
fegirten Würger einher, und man fieht ihren ofts 
wiederholten Mördereien gelaffen zu, und kruͤmmt 
ihnen kein Haar. Kaufleute, die ausgehandelt 
haben, Pächter, die von den Güthern geiagt find, 
Köche, die nicht mehr kochen koͤnnen, Schufter, 
bei denen niemand mehr arbeiten läffet, alte Weiz 
ber, die nicht mehr fpinnen wollen, ernähren ſich 
damit, daß fie entweder Schule halten oder den 
Doktor fpielen. — Fürft und Vater, dag Leben 
Ihrer Kinder fei Ihnen heilig! Es ift in den 
Händen der Fürften, auch von diefer Seite die 
wahren Väter ihres Volks zu fein. Verſtatten 
Sie von nun an den herumreiſenden Markt⸗ 
&5 
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ſchreiern nicht mehr, daß fie die Märkte in den 

Städten befuchen und die Grenzen Ihres Landes’ 
betreten dürfen. Befehlen Sie bei ewiger Ger 
faͤnznisſtrafe, daß fih Niemand, er fei, wer er 
tolle, mehr mit Kuren der Menſchen beſchaͤftigen 
dürfe, welcher nicht ausdrüdlich die Erlaubnis 
won Ihnen dazu erhalten hat, Karrenſtra fe ftehe 
darauf, wenn fish temand unterfteht, auch unent⸗ 
geldlich ſimpathetiſche und andere abergläubifche 
Surarten in Ihrem Lande auszuüben! Weiſen 
Sie ieden in fein Fach zurüf, und verftatten 
Sie näht, daß ſich iemand mit etwas befaffe, das 
er nicht verfteht. Jeden fremden Scharfrichter, 
iedes fremde alte Weib, die ſich unterftehen, auf 
Verlangen über die Grenzen zu Eommen, und im 
Sande zu kuriren, laffen fie, wenn fie darauf 
ergriffen werden, mit Nuthen peitfchen und durch 
den Buͤttel zum Rande wieder hinaustreiben; und 
den, welcher fie gerufen hat, ziehen Sie zu will: 
£ührlicher Strafe. Laffen Sie die iungen Aerzte, 
welche fih in Ihren Staaten niederfaffen tollen, 
auf das fehärfite prüfen. Weifen Sie felbige auf 
die Univerfitäten zurück, wenn fie nicht gehörig 
Befishen, und verftatten Sie Ihnen, wenn fie 
zehenmahl wiederkommen und nicht mehr gelernt 
haben, die Praris nicht. Jeder Arzt, der gewiſ 
fenlos handelt, der den Kranken feinem Eigen: 
finne aufopfert, der übermiefen wird, dab er aus 
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Gewinnſucht die Krankheit verlängert, und der 
an einem Armen eine verzweifelte Probe macht, 
werde zu firenger Rechenſchaft gefodert, und nad) 
DHefinden durch Unterfagung weiterer Praris 
beftroft. Laſſen Sie dftere und unvermutbete 
Hevifion aller Apotheken Ihres Landes anftellen, 
md ſetzen Sie dem üdertriebenen Wucher und 
der Verfaͤlſchung mancher Apotheker Schranken. 
Sorgen Sie in ieder Stadt fir eine binlangliche 
Anzahl gefchieter Aerzte nach) Proportion der 
Einwohner, und erzeigen Ste Ihren Bauern auch 
die sroffe Wohlthat, daß Sie befondere Fand» 
ärzte anfegen. Je, nachdem die Dirfer nahe . 
bei einander oder zerftreut liegen, Eonnen fechs bis 
sehen Dörfer einen Arzt haben, der in dem mits 
telften derfelben beftandig wohne. Es werde 
ihnen etwas gewifles ausgefeßt, wozu Sie ein 
Drittheit, die Randedelleute eins, und die Bauern 
eins ſteuern. Wo es am Landebelleuten fehlt, da 
koͤnnen die Kirchen zufchieffen; denn ich finde dars 
innen keinen Widerſpruch, daß die Gemeinen aus 
jelbigen ihren Lerbforger ebenfo), als ihren Seel⸗ 
forger follen bezahlen formen. Kein Bauer fei 
verbunden, auffer feinem iährlichen Kontingent an 
den Arzt, demfelben für bei ihm verrichtete Ku⸗ 
ren etwas zu zahlen. Alles, was er überdies zu 
thun fehuldig if, beftehe darum, daß er ihn, falls 
derfelbe nicht in feinem Dorfe wohnt; holen laſſe 


284 MEET 


und ihm die Arzenei vergüte. Der Bauer wird 
folchergeftalt fein Geld tahrlich nicht umſonſt zah— 
fen wollen, und fih daran. gewöhnen, in wichti⸗ 
gen Gefundheitsvorfällen feiner Familie ſich der Huͤlfe 
zu bedienen, Jeder Prediger muͤſſe, fobald er zu ei: 
nem Kranken gerufen wird, es zu feiner erften Frage 
machen, ob auch der Arzt ſchon gerufen fei.. Er 
ift dies um fo mehr zu thun fchuldig, weil das 
Landvolk noch den aberglaͤubiſchen Misbrauch vom 
Nachtmahle maht, daß es flatt einer Panacee 
gegen alle Krankheiten fich felbiges reichen laͤſſet, 
Hatte man ihn eher, als den Arzt, gerufen; ſo 
fol. er darauf beſtehen, daß dieſer ſogleich herbei: 
geholt werde. Tags darauf ſoll er den Kranken 
wieder beſuchen, abermahls nach dem Arzte fra: 
gen, und wenn dieſer noch nicht gerufen worden, 
oder noch nicht da geweſen, es ſogleich der Obrig— 
keit anzeigen; denn der Kranke kann nicht aus 
dem Bette ſteigen und den Arzt ſelbſt holen. Er 
leidet oftmals unter der Hartherzigkeit und Unbes 
hülflich£eit feiner Hausgenofjen,. oder. wohl gar 
unter ihrem Berlangen nad) feinem Tode, Der 
Hrediger und der Schulmeifter müffen dabei mit 
wirken. Beide müfjen, den Kindern. fowohl als 
den Erwachſenen, die heilige Pflicht oft, einſchaͤr⸗ 
fen und erklaͤren, welche ieder Menſch auf ſich 
hat in Krankheiten fuͤr ſeine eigene Geneſung und fuͤr 
die Geneſung der Seinigen zu ſorgen. Sie muͤſ⸗ 
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ſen Ihnen das moͤrderiſche Vorurtheil benehmen, 
daß, was leben ſoll, leben bleibe, und was fter- 
ben ſoll, fterbe, und ihnen fagen, daß Gott herr: 
liche, heilende und ftärfende Kräfte in die Natur 
geleat, daß wider jedes Uebel auch Mittel da 
find, und dag man alsdann nur ruhig fterben und 
ruhig-begraben Einne, wenn man diefe gehörig 
angewendet habe. Sie muͤſſen fie Bei ieder Gele: 
genheit von: dem Aberglauben an Wunderfuren 
und übernatürliche Heilarten abziehen, und ihnen 
die Reinlichkeit, die Lüftung ihrer Wohnungen, 
‚welche auf dem Lande fo fehr vernachlaͤßigt wird, 
und die groffe Pflicht der Krankenpflege empfeh⸗ 
len: Ja, dem Ktanfen, der den Arzt nicht 
brauchen will, mus der Prediger befugt. fein, die 
öffentliche Fuͤrbitte fir ihn von der Kanzel zu vers 
fagen. — Sp an Hüffefüchen in Krankheiten 
immer mebr ſich gewoͤhnend, und dabei an dem 
rechten Mann fich wendend, wird auch der Lande 
mann die Wohlthaten, welche Gott und die Nas 
tur der Menfchheit ohne Unterfchied in ihren Eüte 
perlihen Leiden verliehen haben, genieffen, und 
die weiſe und menfchenfreundliche Fürferge feines 
Fürften fegnen, der ihm zu felbiger behüuͤlflich 
ward. - Sein Leben wird wieder mehr Werth 
bekommen, als das Leben eines Thieres, welches 
men, weil es fich lahm und kraftlos gearbeitet, 
aus Unbarmherzigkeit umfommen laͤſſet. Er 
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wird micht nur vor Ermordungen auf der Land: 
ftraffe, und vor gewaltthaͤtigen Einbrüchen in fein 
Hans ficher ſein; fondern er wird aud) den weit 
häufigern Todtfihlägen im Verborgenen, und den 
Hetrügereien und Gelöfhneidereien entgehen, 
welche ießt noch die Unsiffenheit, Gewinnſucht 
and Bosheit der Afterärzte und Quackſalber an ihm 
ausüben. Guter Vater, Ihre Kinder anf dem 
Lande find die zahlreichften und arbeitfemften. So 
müffen folche von Ihnen nicht mehr verlaffen fein ! 
Auch fei ihe Reben nicht mehr in den Handen dee 
Pfuſcher, welche damit ſchalten mögen, wie fie 
wollen? Sch flehe in diefem Augenblick nichts für 
einzelne Menfhen, ſondern für viele Tau 
fende . . - | 

Sch eife, verferte der Fürft, ſogleich nad 
Haufe, um meine Reibärzte und alle Aerzte in 
der Nefidenz zuſammen Fommen zu laffen, und 
mit ihnen über die zweckmaͤßigſten Mittel zu deli: 
beriren, durch weiche ich deine herrlichen und 
menſchenfreundlichen Verfhläge ins Werk fegen 
möge. Meine armen Alnterthanen auf dem 
Rande, meine fleißigften und genugſamſten Kinder 
ſollen nicht mehr ohne Hülfe fein. Ihr Leben 
und ihre Geſundheit follen nicht mehr iedem Pfu⸗ 
ſcher Preis gegeben werden, der nur Dummdrei⸗ 
ſtigkeit genung hat, ſich die Miene des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Mannes zu geben. 
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„Noch wenig Worte, rief Hallo dem eilfer- 
tigen Fürften nach, und hielt ihn ehrerbietig damit 
zuruͤck. Und geſchickte Wehmuͤtter auf dem Lande 
bin und der ! ! ı — DWarlich, ich kenne wenig 
nüglichere Perſonen fin den Staat, als diefe. 
So oft ich eine Wehmutter erblicke, welche eine 
lange Reihe von Jahren Hindurch ihr Amt mit 
Sefchieklichkeit und Gewiffenhaftigkeit verwaltet 
bat; fo betrachte ich fie als einen Menfchen, dem 
wenigftens fünfzig andere ihr Leben zu danken 
haben, die ohne ihn nur würden gebohren worden 
fein, um begraben zu werden. Es ift ſchier unter 
der Menfihheit, wie wenig dis iekt auf diefer 
Seite für das arme Landvolf geforst worden if. 
Erwägen Sie einmahl, befter Fürft, daß nod) 
mehrentheils das Leben aller Mutter und Kinder 
eines und mehrerer Dürfer in den Händen vines 
alten unwiſſenden und unerfahrnen Weibes ift, das 
fih) in ſchweren Geburtsfällen weder zu rathen 
noch zu helfen weis Dlutet Shnen das Herz 
nicht? Fürwahr, kaͤme den gebaͤhrenden Baͤurin⸗ 


nen nicht oft die Stärke ihrer Leibesfonftirutionen 


zu ftatten; fo würden die unfeligen Folgen der 
noch immer auf diefer Seite fo fehr vernachlaßige 
ten Fürforge für. fie unüberfehbar fein. Manche 
rechtfihaffene Mutter ſtirbt deffen ungeachtet denz 
noch in Kindesnöthen, blos darum, weil ſie nicht 
Huͤlfe haben kann. Viel nengebohrne Kinder: 
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werden für todtgebohren erklärt, weil niemand 
zugegen ift, der fich auf Leben und. Tod verfteht, 
Erbarmen Sie fih Ihrer armen Unterthanen, die 
noch gebohren werden follen. Sein Sie wohl 
thätig für Sihren Unterthan, als Embrio fehon. 
Verſuͤſſen Sie den feufzenden Müttern das Anden 
£en an die herannahende Stunde ihrer Niederfunft 
dadurch, daß fie wiſſen, ‚daß fie in felbiger N 
ohne Beiſtand find. “ 

Fuͤrſt Guſtaf ſchlug ſich vor die Sruf, 
Bei Gott! die Sache foll anders werden. , « Bas 
ter Hallo, du ſollſts hören, du; follfts fehen. — 
— Doch noch eins. Beſinne dich doch darauf, 
wie ich es anfange, daß ich auch mein Militaie 
mehr Eultivive. Noch find die Tage mild, daß 
ich, dich unter diefer Laube antreffe. Morgen will 
ich bei guter Zeit wieder bier andeiner Seite ſitzen, 
und deinen Nath darüber. hören. 0‘ 


init 
i 


Der folgende Morgen war der herrlichfte im: 
ganzen Herbit, und zugleih der Defchlus der, 
Schönheiten des Jahres. Vater Hallo hatte die 
Fracht unruhig hingebracht, und war. um fich zu 
erguicken, früher, als fonft noch, in den offenen, 
Schoos der Natur herabgeſchlichen. Der Gaͤrt⸗ 
ner ſah ihn im Freien der aufgehenden Sonne 
entgegenbeten; auch bemerkte ſelbiger, daß der 

Greis 
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Greis oͤfter, als gewoͤhnlich, aus der Laube ber: 
austretes woraus er den Schlus machte, daß 
ſich Hallo nach dem Fürften umfähe. 

Fürft Guftaf fam um eine Stunde fpäter, 
als geſtern. Eine heilige Stille herrfchte um die 
Laube her. Guſtaf erblickte den Greis ſchon von 
ferne, wie er, vorwärts gefenft, mit gefalteten 
Handen an feinem Grabe lag. Er fihlich hinter 
einen Baum, um ihn in feinem Gebete nicht zu 
ſtoͤren. Hallo blieb unverrüct in feiner Lage. Den 
Fürften ward enger ums Herz. Er: trat: hervor, 
und machte einiges Geraͤuſch. Hallo regte ſich 
nicht. Der Fuͤrſt rief erſt leiſe, denn laut, denn 
noch lauter: Vater Hallo! Vater Hallo! der 
Greis hoͤrte nicht. Nun ſprang der Fuͤrſt herzu und 
verſuchte ihn aufzurichten. Hallo war todt. Ver⸗ 
muthlich hatte er in der Nacht ſchon zu verſchiede⸗ 
nen mahlen mit dem Tode gekämpft, und war 
wohlbedächtig fo früh in die Laube berabgefchli- 
chen, und hatte, als er den legten herannahenden 
Kampf gefpärt, ſich in die Lage an feinem Grabe 
geworfen, in welcher man ihn ießt erblickte. Fürft 
Suftaf, als er ihn im Aufheben fihon fteif und 
Ealt fühlte, lies ihn erfchrocken wieder niederfals 
len und ſank betäubt zugleich neben ihm hin. Der 
Gärtner war eben mit feinen Leuten auf der 
andern Geite des Bergs mit Baumverfegen 
befchäftigt. Lange lag der dankbare Fürft mit 
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auf die Leiche feines treuen Dieners gefenftem 
Haupte. Ein Strom von Thränen drang end» 
lich aus feinen Augen hervor, und machte der 
im Innerſten feines Herzens verfchloffenen Meh: 
muth Luft. Er richtete fih auf, blieb Enieend, 
und faltete feine KHande bald gen Himmel, 
bald umfchlang er mit felbigen den vo 
nen Greis. 

„O du mein treuſter Diener und mein beſter 
Freund — mein Rathgeber und mein Lehrer — 
biſt du nun dahin? Muſte doch dieſer Sommer 
der letzte ſein, wie du immer ſprachſt? Wollte es 
der Fuͤrſehung nicht gefallen, dir wenigſtens noch 
einen zu ſchenken?“ 


„Ach! du würdeft ihn gehabt haben, und 
vielleicht noch mehrere; aber du haft im Dienfte 
des Vaterlandes zu viel Kräfte aufgeopfert. Für 
mich und mein Volk haft du viel fchkaflofe Nächte 
gehabt, und haft durch zu ftarfe le. 
deines Geiftes gelitten!“ 

„zu fpat — ia Hallo — zu fpät babe ich 
dich belohnt. Zehen Jahre eher; fo. hätteft du 
doc) einen Theil deines Lebens genoffen. “ 

Doch, du Edler wan nicht früher be 
lohnt fein.“ | 
„Aber ich ‚hätte bir den fe rn 
foffen. 
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„Nun denn, verzeib, verzeih mir! zu ſchwach 
war ich fo, die eine Vergeltung zu reichen, welche 
deinen Verdienften vollig genung gethan hätte. In 
höhern Welten wird die Gottheit deine feltene 
Tugend mit Seligfeiten —— dir Gnuͤge 
leiſten.“ 
Unerſetzůch viel habe ich —* dich ver⸗ 
lohren.“ 

— — —— viel habe ich dir zu * 
en. Wie? hatte ich noch mehr von dir ‚haben 
vollen ? * 

„Wareſt du es nicht, der mich die Weisheit, 
mein Volk zu regieren, lehrte? Wareſt du eg 
vcht, der mein Herz zu Empfindungen der 
Menſchlichkeit ſtimmte? Wareſt du es nicht, der 
nich in. die Herzen aller meiner Diener fchauen 
ies? der die Wahrheit mir iederzeit mic befcheide: 
rem Ernſt vorhiele ? der mein iugendliches Feuer 
mäßige, umd mic) vor manchem Fehltritt 
icherte ?* | 

„Durch dich, ia durch dich bin ich der Was 
er meines Volks geworden. Alle die Liebe und 
Achtung, welche ich von fo vielen —— 
enieffe, gebuͤhrte dir, nicht mir.“ 

„O fo werde dir denn auch von mir die Ruhe 
egonnet, welche dir dein Schöpfer goͤnnt! 
Schlafe, modere, ‚ftaube im Frieden Gottes hier 
n Eleonoreng Seite, du redlicher Gatte und 
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Vater, du treuer, unermuͤdeter Diener meines 
Hauſes, du Menfchenfreund,  Weifer uns Pas 
triot! —“ | 

tur ‚aus meinen Augen wirft du entrückt.: 
Auf. meinen Lippen foll immerfort dein Nahme, 
und in meiner Seele dein Bild ſchweben.“ 

„Ich will dabei fein, wenn du begraben 
wirft. Dein Fuͤrſt foll der Nächfte hinter dei- 
nem Sarge ſein. Seine Thraͤnen ſollen die 
erſten fein, welche in deine Gruft flieſſen. Seh: 
will dafür forgen, daß dich niemand bier ſtoͤre; 
daß deinen Grabeshügel weder Menfch noch 
Thier umftürze. © Sch will meinen Sohn hieher 
führen, und ihm diefe Laube ehrwuͤrdig machen. 
Hier an deiner Auheftätte will ic ihn die Grund: 
faße beibringen‘, die du mich gelehree haft... Sahr- 
hunderte hindurch ſoll dieſer Ort unter dem Nah— 
men — Hallo’g Panbe und SR — bekannt 
ſein .“ 

„Du haſt der "Welt er neue gezeigt; dab es 
treue Diener gebe. * Ich will ihr aufs neue zei⸗ 
gen, daß es auch danfbare Kürften gebe,“ 

„O Hallo, Halo, iemehr es dieſer gibt, 
deftomeniger wird es an ienen fehlen. Aber man 
kaffee Menfchen fih wohl zu Tode arbeiten, und 
vergiffet ihrer, fo bald fie begraben find. * | 

„Nein, fo bin ich nicht. Bei Gott! ich 
bin nicht fo,“ | 9 
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„Waͤre ich doch nur eine Stunde früher heute 
bieher gekommen!“ 

„Doch, ich hätte wohl nur die Ruhe Big 
Todes geftort? Gott hat ihn dir gewis recht 
fanft und leicht gemacht. Dein Wille ift erfüllt 
worden: du bift auf deinem Grabe geftorben. “ 
„Ich war der Erfte, der dich todt umarmte, 
Sch will es auch fein, der. dich zuerft als Aufs 
erjtandener dereinft wieder an feinen Buſen 
drückt. “ 

„Hallo, Hallo, du haft nicht deines gleichen ! 
Wie du da liegft! mie fo ausgeftreckt — ie fo 
wartend, auf eingefihartt zu werden!“ 

0, Du mein Seliebter —— mein Vertrautefter ! 
Sch ſoll dich fehen, mie du mit Erde bemworfen 
wit? — Ih?“ 

„Ja, ich will es. Sch will die erfte Hand 
Erde auf dich werfen. , Ruhe! Ruhe! dein und 
mein Gott mit dir!“ 

Der Fürft war bei diefen immer unterbro⸗ 
chenen Ausrufungen in vollen Affekt gerathen. Er 
lief nun bald in der Laube hin und her, bald fiel 
er wieder auf die Leiche hin. Er ſchrie zuletzt ſo 
laut, daß man ihn weit hoͤren konnte. Der Gaͤrt⸗ 
ner eilte mit ſeinen Leuten herbei. Sie ſtanden 
eine Weile vor der Laube, ohne daß er ſie erblickte, 
und unterſtanden ſich niche naher zu kommen. 
Euer Herr iſt todt, rief der Fuͤrſt endlich, als er 
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fie erblickte. Hier iſt er geſtorben. Da liegt er. 
Hier Hab ich ihn gefunden, wie er da liege. Euer 
Herr — mein Freund und mein Lieber. Schi— 
et —* nach Berkewitz und laſet ſeine Kinder 
kommen.“ 

Der Gaͤrtner war ein ſtiller, ernfthäfter 
Mann. Er blickte ſtarr auf die Leiche hin. und 
vermwifchte feine Ihränen. „Ja, ig, ſprach er, 
das hat er wohl gewußt. Er hat mir oft gejagt, 
daß wir ihn einmahl todt finden wuͤrden. Ein 
recht lieber, frommer Mann war er. Ich habe 
ihn oft beten gehoͤrt. Der Schlus ſeines Gebets 
war allemahl für feinen Fürften. “ h 

Guſtaf wollte feine zunehmende 
verbergen, und konnte nicht... Er ergeif den 
Gärtner bei der Hand und fprach : * wahr, 
wir haben ihn beide geliebt? 

Der Gaͤrtner machte Anſtalt, den Leichnam 
mit feinen Leuten auf die Raſenbank zu legen. 

Guſtaf. Was wollet ihre thun? 

Der Gartner. Das hat er mir fo beftellt. 
Und, wenn dies gefcheben, foll ich feine Kinder 
rufen, Ach, er mus feinen Tod gefühlt haben; 
denn e8 war feine Ruhe heute bei ibm, und er 
ging wohl zehenmahl hin, zu feben, 05 Sie noch 
nicht kaͤmen. 

Der Fürft wendete ſ ch um, * blickte 
kaͤmpfend gen Himmel. Er konnte von dem 
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Todten noch nicht weichen, und empfing ebem 
Zeit, feinen ftillen Schmerz noch in voller Maffe 
nachzubangen. Der Gärtner eilte nach Berke⸗ 
wis, und feine Leute entfernten fich ehrerbietig, 
Fuͤrſt Guſtaf feste fih auf die Raſenbank neben 
den Leichnam. 


Wie? fo Haft du dich in deinen legten Au: 
genblicken noch mit mir befchäftigt? So haft du 
dich fterbend noch nad) mir gefehnt? O du Ge: 
treuer bis inden Tod! Du Ausbund aller Freunde 
und aller Menfchen! Und ich Fam niht? Sch 
fies die Sonne erft aufgehen, und eilte nicht. 
fchon in der Morgenroͤthe? So hätte ich deine 
Wünfche erfüllt; und du hätteft mich noch eins 
mahl gefpeochen, und hätteft dein Herz gegen 
mich ergoſſen. Wer weis, was du mir alles 
noch zu fagen hatteft, und was du fo gern mie 
noch fagen wollteft? Und das ift nun verloh— 
ren für mih, und du nimmft es mit ins 
Sr... | 


An diefem Augenblick erblickte der Fuͤrſt einen. 
zufammengerollten Bogen Papier, : welchen der 
Greis in feinen Buſen gefteckt hatte. Das Herz 
ſchlug ihm. Er zog ihn hervor, und fand ihn 
beinahe ganz befihrieben. Halb mit Dinte, halb 
mit Dleiftift. Das Erftere hatte der Greis vers 
muthlich in der Nacht aufgefest, und es betraf 
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die Materie, Aber die der Fürft mit ihm zu fpre- 
chen verabredet hatte. Das Leßtere mochte er 
furz vor feinem Tode in der Laube noch gefihrie: 
ben haben, als er immer ab: und zugegangen 
war, um zu fehen, ob fein Fürft noch nicht komme. 
Man fah es der Hand an, daß fie immer ſchwaͤ— 
her geworden war; die legten Zeilen hatte er 
nur noch gekrigelt, und die Buchftaben waren in 
felbigen alle noch einmahl fo gros. 

dit Dinte war folgendes gefchrieben: Den. 
Soldatenftand noch mehr zu kultiviren müfte 
man, im Fall daß es daran noch fehlte, bei 
den Chefs und Offieieren anfangen. Keiner von 
diefen Herren müfte weiter feine Ehre darinnen 
ſuchen, daß er Bei ieder Gelegenheit himmel 
fhoctaufendfapperment fhriee. Keiner von 
ihnen müfte ferner im übermäfjigen Trinken und 
Spielen allen feinen Unterofficieren und Gemei— 
nen mit feinem Beifpiele vorgehen, auch nicht 
die Fourier- und Feldwebelweiber iemahls unge 
firaft zue Untreue verleiten dürfen. Der Off: 
cier müfte Fein bloffer Dorfiunfer fein, der in 
der Welt Gottes nichts gelernt hat, und nur aus 
Noth gezwungen, weil er feines Waters Gut 
nicht erben Eann, ſintemahl er nicht ſein aͤlteſter Sohn 
ift, fich beim Milicar engagirt. Er müfte durchgängig 
Grundfäge von Recht und Billigkeit von Ehrbar— 
keit und Tugend, von Menfihen: und Vater: 
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landsliebe mit zum Regiment bringen, nüßliche 
Kenntniſſe befigen, und nicht unruͤhmliche Tolle 
kuͤhnheit, fondern männlichen und Ealtblütigen 
Muth bezeigen, Kadettenafademien find dag 
fiherfte Mittel, dergleichen Officiere zu erhalten. 
Wenn wir mit den Offieieren überall fo weit 
find, wird es leicht: fein, die Gemeinen zu bef 
fern. Kein Deferteur von andern Mächten mus 
aufgenommen werden. Wenn er bernah aufs 
neue ein Schurke wird; fo hat er dies für fich, 
dag man, als man ihn aufnahm, gewuſt hatte, 
daß er bereits ein Schurke fe. Warum nahm 
man einen Schurken auf? Wie fonnte man auf 
den Einfall fommen, zu glauben, daß er den 
zweiten Eid halten werde, da er den erften ges 
brochen? Billigte man nicht durch feine Aufnah⸗ 
me feine begangene Defertion? Gab men ihm 
nicht dadurch zu erkennen, daß den Soldaten 
die Untreue nicht fchande? Welche Tugend kann 
auch in aller Welt von einem Meineidigen er 
wartet werden? — Man mus dem Soldaten 
die Kapitulation halten, welche man mit ihm 
eingegangen bat. Wenn die Sabre feines Dien⸗ 
ftes, zu welchen er fich verbindlich gemacht, vor» 
uber find; fo hat er feine Pflicht erfüllt und mus 
wieder ein freier Menfch fein. Sol denn nur 
der Muftetier ein ehrlicher Mann fein, oder fol 
es fein Hauptmann wicht noch weit mehr fein? 
T5 
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Es iſt vor Gott und Menſchen recht, wenn ieder 
Soldat, der nach abgelaufener Kapitulation fei- 
nen Abſchied nicht erhalten kann, ihm ſich felbft 
giebt und davon lauft. Wenn er. auf den Fall, 
dag man ihn auf der Flucht ergriffen, hernach 
Gaſſen laufen mus: ſo beweiſet dies meiter nichts, 
als — daß er bei einem Barbar ſich enga⸗ 
girt habe. Man muß dem gemeinen Manne 
das Heyrathen erlauben und erleichtern. Durch 
eine eisne Frau wird er vom herumfchroeifene 
den, wilden und unzuͤchtigen Leben abgewoͤhnet. 
Er iſt mehr zu Hauſe, und enthalt ſich des | 
Schwelgens und Spielens. Er wird Vater, und 
der Anblick feiner Kinder regt und ſtaͤrkt wieder 
feine menfchlihen Empfindungen. Der Geift der 
Arbeitſamkeit wird in ihm dadurch mehr ange 
facht. Er wird beſſerer Wirth, und lernt ſein 
Vaterland mehr lieben, weil er, wenn er es einſt 
vertbeidigen ſoll, und Kinder mitverthei⸗ 
digt. — Ferner mus man dem Soldaten die 
Grille benehmen, daß er mehr als Buͤrger und 
Bauer ſei. Er mus keinen beleidigen duͤrfen. 
Wenn von Recht und Gerechtigkeit die Rede 
iſt, mus ihm darum fein Vorzug zu Theile wer—⸗ 
den, weil er eine Muskete träge. Bürger und 
Bauern ernähren ihn. Er mus fie werthfchäzen 
fernen. ‚Sie find nicht feinetwegen, fondern er 
ift ihrentivegen da. — So viel, als möglich, 
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müffen feine Fremde ins vaterlandifche, Dil 
aufgenommen werden. Es iſt nicht wal 
diefe, wenn es iemahls zu Felde seht, dag Da- 
teriand vertheidigen, Sie haben feine Liebe 
zum Sande, von dem fie nichts, als den gegen: 
wärtisen Sold, ziehen. — Der Soldatenftand - 
mus nicht mehr derienige fein, zu welchem. jes 
der fchlehte Kerl, ieder Betrüger, ieder Tauges 

nihts, jeder Verbrecher, um der Strafe zu ent: 
genen, feine Zuflucht nehmen fann. Welcher 
Schandthaten, Graufamfeiten und Unmenſchlich— 
keiten muͤſſen hernach, wenn es einmahl in Fein: 
des Land geht, Leute ſolcher Are nicht fahig 
fein! Wie müffen fie, wenn lange genung ſchon 
an der Kultur ihrer Kammeraden gearbeitet iſt, 
als der Sauerteig zu betrachten fein, der das 
ganze Bataillon wieder verfauert! — Keinem 
Soldaten mus es erlaubt fein, irgend ein Lan— 
desgefeß kecker zu übertreten, als der übrige Un- 
tertan. Er mus Eeine Freiheiten ‚haben, die 
der Bürger und der Bauer nicht hat. — Die 
beften Prediger muͤſſen die Militärprediger fen, 
Sie müffen zum Soldaten immer als zum Sol 
daten reden, und ihm auch die Pflichten des 
Hürgers im Staate einfchärfen. — Für die 
Soldatenfinder mus ein guter Unterricht gefchaft 
werden; damit fie nicht wild aufwachfen und der 
Auswurf der Nation werden. | | 
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Hier hatte der Greis abgebrochen und denn 
e fortgefahren:: | 
Sim mittlern Afıika fol der Soldatenftand, 
fo wie er noch ift, eines der groͤſſeſten Hinderniffe 
der Volksveredlung fein. Mean glaube dafelbft 
einmahl, daß ihm mehr erlaubt fein muͤſſe, als 
‘den übrigen Ständen, weil diefe nur -mit ihrem 
Leben, iener aber mit feinem Tode dem Vater: 
lande dienen mus; und, meil er dies weis, fo 
nimmt er ſich noch mehr heraus. Es ift ein 
Unglüf für die Menfchheit, welches unausſprech⸗ 
fich ift, daß in benannten Lande allenthalben 
faft zabllofe ftehende Armeen gehalten werden. 
Der Geiftder Wildheit, welcher die Quelle aller 
Laſter ift, mus fich unter felbigen, weil fie da 
figen Landes ein wahrer Zufammenflus von allen 
möglichen Menfchen find; und weil die Leute 
riehrentheils noch roh und ungebildet unter fie 
sebracht werden, unaustottbar erhalten. Selbſt 
ihre Beſtimmung, welche Feine andere daſelbſt 
noch ift, als einft auf Befehl Gewaltehätigfeis 
ten auszuüben, trägt hierzu offenbar bei. Und 
da in Friedenszeiten die Armeen im Lande: über: 
alf vertheilt find; fo mus dieſer Geift die ganze 
Mation anſtecken. Sjedes ungerathene Kind, 
wenn es allen Bitten und Ermahnungen feiner 
Eltern Troß geboten hat, mweis, wohin es am 
Ende feine Zuflucht nehmen kann. Der Müfe 
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ſiggaͤnger, der Schwelger werden im ihrer Traͤg⸗ 
beit und Luͤderlichkeit geſtaͤfkft, weil fie wiſſen, 
daß fie zulezt noch Soldaten werden Fünnen, 
welche der arbeitfamere Theil der Nation fuͤt⸗ 
tern mus, und deren es, fobald fie die Uniform, 
angezogen haben, nicht vorgeworfen werden darf, 
daßifie ſchlecht gewirthfihafter haben. Hungen, , 
welche Handwerker lernen, und ihren Meiftern 
nicht gut thun wollen, nehmen den Bogen in 
die Hand, fihnallen den Dolch um, verlernen- 
unter. den. Waffen vollends wieder ihre Profef 
ſion, und müffen hernach, wenn fie einmahl- 
wieder. abgedanft werden, ſich aufs Stehlen 
und Strafenvauben legen. Bauernſoͤhne, die 
eine Zeitlang mitgelaufen find, werden des ftillen 
bauslichen Lebens und der Arbeitfamfeit unge 
wohnt, bingen das wilde, brauſende Wefen 
bernach mit zu Haufe, und werden die Iüderlich: 
ften Wirthe. Die Gefühle von Zucht, Ehre, 
barkeit und Scham gehen in ihnen oft ganz ver-- 
lohren, weil man dort einmahl diefem Stande 
mehr. nachfieht, und die Ausfihweifungen eines 
Menſchen in felbigem durch den Gedanken be 
mäntele — er iſt ein Soldat, : Wie ift es mögs, 
ih, daß man unter diefen Umftänden in erwaͤhn⸗ 
tem Lande groffe Fortfchritte in der Veredlung 
der. Menfchheit im Ganzen erwarten koͤnne? 
Kommt es dafelbft gar zum Krieges ſo wird 
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das Militär vecht ausdrücklich dazu- aufgefordert, 
alle Empfindungen der Menſchlichkeit auszuzie— 
ben. Man bärtet es gegen fremdes Elend ab, 
macht es mitleidlos, unbarmherzig, graufam.: 
Es wird Ffommandirt zur Ungerechtigkeit, zum 
Raube und zur böchften Unmenſchlichkeit. Kann 
etivas fihaudervolleres gedacht werden, als daß 
ein Menfih den andern, ohne die gerinafte Der 
leidigung von ihm empfangen zu haben, anfallen, 
mörderifch behandeln, frumm und lahm fchlagen 
und in Stuͤcke zerlegen mus? Und doch ift dies 
der Fall in ieder Schlacht, in iedem Scharmüs 
zel im mittlern Afrika. Tauſende gegen Tau— 
fende , die einander wohl nie gefehen haben, wer⸗ 
den da hingeftellt, daß fie fich niedermeseln, zer- 
kruͤppeln müffen. Zu Haufe wird mohl iede Ohr— 
feige beftraft, ieder Mörder als Abfchaum der 
Menſchlichkeit betrachtet und ausgeworfenz; zu 
Haufe fest man Prämien darauf, Ertrunkene 
zu retten; und im Felde fommandirt man zum 
Todtfihlagen, zum Stützen in Feuer und Waf 
fer, zur Mordbrennerei und zur Pluͤnderung. 
Der afrikanifche Soldat hat im Felde Mangel 
an Lebensmitteln; fo fouragirt er, betrachtet iedes 
fremde Eigenthum, das er findet, als dasfeinige, 
tteibt die Heerden unfchuldiger Menfchen vworg, 
nimmt mit Gewalt, was ihm nicht gutwillig zuger 
worfen wird, und windet dem Varer das letzte 
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Brod aus der Hand, welches derfelbe eben unter 
feine Kinder vertheilen wollte. Wie foll der afri— 
fanifche Krieger, wenn nun wieder Friede wird, 
plöglich diefes Siftem von Ungerechtigkeit, Raub 
und Graufamfeit, an das er fich einmahl gewoͤhnt 
bat, fahren laffen? Warlih, ieder Krieg fest 
in iener Weltgegend die Menfchheit in ihrer 
Kultur wieder um ein halbes Sahrhundert zus 
rück! Einer ihrer Weifen fol einftmahls ausge: 
rufen haben: „Bedarf auch die Vertheidigung 
des Vaterlandes fo zahllofer ftehender Armeen? 
Unfere Voreltern vertheidigten es auch, und 
vertheidigten es recht wacer. Sjeder rüftige 
Mann geif alsdann zu Bogen und Pfeil, wand 
ſich aus den Armen feiner Familie, sing aus 
feinem Haufe und Hofe, überlies den Ackerbau 
und die Wirthfchaft feinem Weibe, und ftritt eben 
darum fo tapfer, weil er für fein Eigenthum 
mitftritt. Starb er im Felde: fo ftarb er für 
fein Haus und Hof, für fein Weib und Kind. 
Ram er mit Wunden zurück: fo betrachtete feis 
1e Familie diefelben als die Zeichen der Freiheit, 
velche er erfochten, als die Beweife der Liebe, 
velche er für fie gegeben; und nun war er wie⸗ 
ver unter ihnen, und bauete wieder fein Feld, 
nd arbeitete für die Seinigen wieder nach, wie 
or. Da defertivte auch Fein Soldat; denn, 
venn er feinen Feldherrn verlies, ſo verlies ex: 
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zugleich fein Haus, feinen Acker, fein Weib und 
Kind. Die Treuegegen feine Familie und gegen 
fein Eigenthum machte ihn treu gegen des Va— 
terland. Aber, o ihr Afrikaner, wie ift iegt die 
Sache befhaffen? Der Soldat hat oft nichts, 
als wie er fieht und gebt. Er hat im Bater- 
fande nichts zu verliehren, und foll doch für 
daſſelbe ftreiten! Allenthalben, wohin er kommt, 
ift er zu Haufe, und hat nirgends mehr, als 
feinen Sold. So lauft er von einer Armee zur 
andern; und, wenn er zur zehnten kommt, fo 
heifts doch wieder, daß er Fürs Vaterland 
fiteite. Für Freiheit, Haus und Hof, für 
Weib und Kind ſich zu wehren — dazu iſt ie 
der Mann noch immer von Natur bereit; aber 
für bloſſen Sold fich todtfchlagen zu laffen, und 
um für fonft nichts weiter — — fügt doch, 
wollet ihr denn nimmermehr den Menfihen sans 
nen lernen ?“ — 
Wieder abgebrochen. 

Eben dieſer Weiſe ſprach zur andern Zeit: 
„O ihr Erhabenen von Afrifa, welch Unglück 
ftiften eure Kriege! Unterhieltet ihr — ihr wer 
nigen, von denen Leben und Tod ganzer Na— 
tionen abhängt,  friedfertige Gefinnungen gegen 
einander: fo duͤrftet ihr euch nicht in fo ſchreck⸗ 
liche Bereitfchaft gegen einander feßen, und Hun⸗ 
derttaufende ftets unter den. Waffen halten. S 

entz 
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entzöget ihr nicht dem Waterlande ſo unzäbliche 
Hände, welche ‚alle zum Segen defjelben beitra« 
gen und arbeiten koͤnnten; da fie iegt müffig 
find, und man wünfhen mus, daß fie ewig 
müffig blieben: Denn, wenn ſie anfangen, zu ars 
beiten; fo arbeiten fie nur auf Verderben und 
Tod. Eure Fehden halten die Kultur der 
Menfchheit unter unferm Himmelsftriche auf. Und 
doch iſt euer huchfter Beruf, den euch das We: 
fen der Weſen gab, diefelbe zu befordern. Eu: 
ven Händen vertraneten die Voͤlker ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit an. Ach. 

Hier ging vas Sachuet enr mit Blei⸗ 

ſtift an. 

Hallo hat die ganze Nacht ee und 
wird bald wieder kaͤmpfen. Wieleicht ifts das 
legte, was er zu leiden hat. — Höre, Vater 
Guftaf, höre den Sterbenden noch. Liebe dein 
Volk, wie deine Kinder. Höre ihre Klagen, 
Las ihnen Recht miederfahren und belafte- fie 
nie.  Abhme der Gottheit nach, und fei mild, 
mwohlthätig, erbarmend, wie fie. 

. Abgebrochen. 

Sei nicht nur der Mächtigfte in deinem 
Lande; fei auch der Befte darinn! Dies ift Für: 
ftenehre, nicht ienes. Jenes ward dir angeboh: 
ren; dies erwarbſt du bir felbft. Dein Volk ift 
ein gutmüthiges Voll, Nie wird es auffügig 

Hallo 2, Theil. u 
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gegen dic) werben koͤnnen. Aber las dich nicht 
blos gefürchtet werden; werde ewig geliebt von 
ſelbigem, wie ießt. Du bifi ein Fuͤrſt; aber ee 
gehet dir doch wie allen Menſchen. Wenn du 
todt bit, fürchter dich niemand mehr; aber fie: 
ben — lieben wird dh Bater, Schn und 
Enfel noch, wenn du es verdient haft. Den 
guten Fürften fegnet der Nachkomme noch, dem 
Boͤſen flucht er. Dein Grab fer ein Altar, vor 
dem nichts, als Segen, we 
Wieder. abgebrochen. 

Du fommft nihe? — Sch mug —— und 
ſehe dich nicht wieder. So nimm dieſes Pa— 
pier! Wenn du es nicht ſelbſt findeſt, wird 
Albrecht es dir reichen. Ich befehle es ihm. 


Fuͤrſt — ich bin nun bald ganz frei, los und 
ledig von der Erde — ich darf dir nichts ver: 


beelen. Sch gehe vor den Weltrichter. Du 
bift zumeilen hitzig — maͤſſige dich. Ich weis, 
nach) einigen Stunden ift dir leid, was du in der 
Hige thateft. Denke immer — Zürften fehs 
len auch; aber eben darum, — weil ihre Feh: 
fer von gröfern Folgen find, muͤſſen fie lang: 
famer fehlen. Vollziehe Fein Urtheil, Feinen 
wichtigen VBorfaß an denifelben Tage, an 
welchem du fie faffeft! Was hilfe dir alle fpäte 
Irene, wenn du hernach nicht mehr verguten 
Fannft? Halte dir es niche für Schande, wenn 
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du einmahl gefehlt haſt, durch deine abgeaͤnder⸗ 
ten Handlungen und durch Gegenanſtalten dei⸗ 
nem Bolfe zu fagen — id) babe gefehlt. Diefe 
Eigenſchaft, wenn fie ein Kürft hat, ift feis 
nem Bolfe aliein ſchon Bürge für Wohl 
fahrt und Ruhe. Traue feinem, der die 
fhmeichelt. Mache es deren, - die um dich 
find, zur Pflicht, die die befcheidene Wahrheit 
zu jagen. Wilhelmi ift Biedermann und Weiſer. 
Las ihn das ganz die ſein, was ich dir. war, 
Einen recht heiledenkenden und ehrlichen Mann 
mus ieder Fürft zur Seite haben, der ihm 
alles fagen darf. 


Nochmals abgebrcchen. 


Sa, ja, esift der leute Kampf. Der Tod 
ift das ich will ihn umarmen. Lebe wohl, mein 
Fürft! Sterbend fehläge mein Herz noch für did. 
Gott fegne dih! Gott fegne dich! .. Ad, 
du haft lange noch nicht genung gethan. Thue, 
wirke noch immer mehr! Fürften — — — 


— — — — — — — — — viel 
thun — — — — — — — — — 
— — — — — — mehr thun — — 


Gott — — — — — — — — — 
Ah! Guſtaf, mache dir die deinige leicht. 
I 2 


a 
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Sieh, dort oben wartet auf gute Fuͤrſten noch 
der Seligkeiten Schoͤnſte!“ 


Schon die vorigen Zeilen waren nicht mehr 
ganz zu leſen geweſen. Doc) glaubte Fuͤrſt Gu— 
ſtaf ihren Sinn zu treffen. Aber nun folgten 
noch einige, aus denen er kein Wort mehr zu— 
ſammenſetzen konnte. Er rollte den Bogen wie— 
det zufammen, und ſteckte ihn an feine Bruſt. 
„An deinem Bufen bat er gelegen; mun fol er 
an dem meinigen liegen. Er ift dein Wermächt: 
nis für mich. Sorge nichts, Verflärter, forge 
nihtst © Sch will alles erfüllen, und nur für 
mein Volk leben, und ganz der Vater deſſelben 
ſein; damit ich einſt, wenn wir uns wieder ſehen, 
dir, ohne zu erroͤthen, unter Augen treten koͤnne.“ 


Der Fuͤrſt blieb neben dem Todten ſitzend, 
bis ſeine Kinder kamen. Der Greis hatte eine 
recht friedliche, ſelige Mine, und es war, als 
waͤre er laͤchelnd aus Welt in Welt uͤbergegan— 
gen. Guftaf Eonnte ſich nicht fatt an ihm fehen, 
Er fand an ihm die Mine des edelften Bewuſt⸗ 
fein, der ftillften,  allgenungthuendften Zufrie: 
denheit mit einem ganzen geführten Leben, und 
der von Gott belohnten Tugend. 

Albert mit feiner Frau waren die Erften, 
welche ihren todten - Vater -umarmten. - Stille 
Wehmuth machte fie ffumm. 2 


.. 
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Guſtaf unter Thraͤnen. Sch übergebe hs 
nen bier die Leiche Ihres Vaters, meines beften 
Freundes. Sch fand ihn fihon tode, und habe 
ihn nicht verlaffen wollen, bis Sie fämen, 
Wenn die innigften Rührungen eines Fürften über 
den Tod eines Mannes diefem einigen Werth bei⸗ 
legen Eonnen; fo fehen Sie mich — mich in aller 
meiner Zerfchlagenheit, und fein Sie ftolz Pe 
fo einen Vater gehabt zu haben. 

Albert konnte nichts antworten, als — et 
fiebte Sie. ; 

Floventin und feine Gattin kamen noch, ehe 
der Fürft wegritt. Albertine fiel-über ihren Vor 
ter ber und erhub ein lautes Gefchret. zung 

Florentin, der ihr in die Arme falle. Weiſt 
du nicht, was er uns befohl, daß wir nicht über 
feinen Tod klagen follten? Las uns feinen Wil: 
len thun! Gott hat ihn begnadigt. Ihm it 
wohl. 

Der Fürft (Hlih im Stillen davon und 
wiſchte ſich unaufhörlich die Augen. Er ſah die 
Laube recht bedeutend darauf an, als wenn er 
fagen mollte — nun fpreche ich Hier mit * 
nicht wieder. 





Unter Hallo’s Kindern berrfchte eine recht 
ſtille Traurigkeit. Jeder bemühete ſich, das 
u; 
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leiste Geboth des Greifes zu erfüllen und nicht 
über feinen Tod zu Flagen; aber iedem fah man 
es an, wie viel Kampf ihn die Surcchaltung ſei⸗ 
ner Klagen koſtete. 

Albert. Wir ſahen feinen Tod vor Augen. 
Wir glaubten es, daß es einmahl fo ſchnell mit 
ihm fommen würde. Shn verlangte in der That 
zu fterben, Er winfchte ſichs fo zu fterben. Gott 
bat auch feinen legten Wunfch erhört. — Wif: 
fet ihr noch, wie er betend neben unferer verbli- 
henen Mutter unter ung auf feinen Knien lag? 
Ah, er hat uns dadurch lehren wollen, neben 
feinem Leichnam einft ebenfo zu thun. Laſſt auch) 
uns fein Grab mit Gebet einmeihen ! | 

Die edlen Kinder Enieten vor dem Allmaͤch⸗ 
tigen nieder. Albert betete laut: 

„Du haft feiner Seufzer legten geftilft, und 
ihm gethan, wie er von dir flehete, Bater un: 
fees Lebens! Aufgeloͤſet ift er nun, und alle 
Leider diefer Melt haben für ihn Vergang ger 
nemmen. Du erzeigteſt ihm unausfprechliche 
Gnade. Sein Tanges Leben war voll’ deiner 
Wohlthaten und Segnungen. Auch fein Tod 
hatte deren noch. Sanft it er im iene Welt 
hinuͤbergeſchlichen, und fein legter Kampf bat 
nicht lange gewährte. Wir preifen dich, dab 
du uns fo einen güten Vater gabſt. Lehre ihn, 
du. Belohner der Frommigfeit und. des Glaubens 
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an’ dich, lohne ihr num mit ienen Seligkeiten, 
nach- denen fein Herz ſchon ſchmachtete, und über 
die er in feinen legten Tagen ſchon die ganze 
Melt vergas. Las den Geiſt feiner Tugend auf 
uns feinen Kindern ruhen, und feinem frommen 
Deifpiele uns bis ans Ende nachfolgen. Hier 
bei unſrer Eltern Gräbern ſchwoͤren wir dir ewige 
Rechtſchaffenheit und ewige Liebe gegen einander. 
Segne uns dabei, wie du ihn gefegnet haft. Ers 
geben an dich wollen wir einft unfere Laufbahn, 
wie er die feinige, fihlieffen, und ihn in iener 
Welt mie Eindlicher" Treue wieder umarmen. Da 
fet es ihm denn Freude noch, unfer Vater gewor⸗ 
den zu ſein!“ 

Stille, wechfelfeitige Umarmungen kroͤnten 
dies einmüthige Gebet; als auch: der würdige Pre⸗ 
diger in die Laube trat, und dem Todten bie 
Hand drückte. Maͤnnlich gefegt über den An: 
blick, welchen er hier vorfand, wie über ieden 
andern natürlichen Vorgang, erzählte er feinen 
tungen Freunden nur die Bemerfungen, welche 
er in den festen Tagen über die recht eigentliche 
Sehnfucht des Greiſes nach) feinem Ende gemacht, 
und ſetzte hinzu: „Nach diefen Wahrnehmungen, 
und vermöge meiner auftichtigen Zuneigung zu ihm 
freue ich mich, daß Gott fein edles Verlangen ges 
feille Hat. Wir Haben ihn geliebt; er uns. Un: 
fere Miedervereinigung mit ihm wird einft auf 

14 
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allen Seiten reine, himmliſche Freude für uns 
haben. Meine Beforgni® war immer, daß feine 
Anfälle vom Schlage ihn nicht ſo ſchnell toͤd⸗ 
ten, fondern ihn vielleicht noch. in einen Zuftand 
verfegen Fonnten, der ihm und uns vielen Sam: 
mer gemacht hätte. Aber er mus es beffer ge: 
wußt haben, als ih. Mir ift wahrfcheinlich, 
daß er den Tag feines Todes geahndet; denn er 
bat mich geftern recht ausdrüclich, daß ich heute 
ia, und früher, als gewöhnlih, zu ihm Eom: 
men möchte. Nun alfo gut denn! Laffen Sie 
uns einander ermuntern, und ihm fein Grab 
in ftilee Zufriedenheit beforgen. Er hat mehr 
Gnade von Gott genoffen, als taufend andere 
Greiſe.“ 

Noch kam auch Niklas an feiner Kricke daher 
geſchlichen, und bezeigte fein ehrliches Herz gegen 
den Todten durch die naifeften Ausdruͤcke. „Biſt 
du mir doc) vorangegangen, guter Herr, ſchrie er. 
Und ich dachte, du follteft mir folgen. Und bift 
bier fo allein geftorken; — und fo ruhig. Nun 
mag auch dein alter Niklas nicht mehr leben, da 
du todt bift. Lieber, gnädiger Hervegott, komm 
doch und nimm nun auch mic) auf. Es ift bad) 
gar nichts mehr, wenn man erft fo alt if. 9 
Eönnte ich mich doch in fein Grab mit legen!“ 
Dabei faßte der autherzige Landmann eine Hand 
Hallo's nad) der andern, und drücte fie an fein 
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Herz, und ftrich ihm die Baden, und füfte ihn 
recht herzlich. „Er hat ſich nicht gefchenet, mir 
im Leben manchen Heiz zu geben, fchluchzte er 
dazu; ich will mich auch nicht fcheuen, dir im 
Tode noch einen zu geben. * Niklas bat fichs 
darauf zum Vorzug vor allen andern Bauern aus, 
daß es ihm erlaubt fein möchte, von feinem lieben 
feligen Herrn nicht eber nieder zu wanfen, bis er 
besraben wäre, und feine Leiche zu bewahren. 
Man brachte den Todten in ein anderes Zims 
mer des fehonen Berahaufes. Don feinen Kin: 
dein blieb immer einer um den andern bei ihm. 
Auch wih und manfagiNtikias von der Leiche 
nicht. | 
Der edle Greis war iederzeit ein Feind alles 
unnüsen Aufwandes, und aller zweckloſen, eitlen 
Pracht gewefen, und hatte feinen Kindern den 
gemeffenften Befehl darüber ertheilt, auch im 
Tode mit ihm dergleichen nicht zu machen. Dem 
Prediger hatte er noch ganz zulegt darüber den Auf: 
trag gegeben, dafür zu forgen, daß er aufdie fims 
pelſte Weife, ohne alles Geräufch und ohne alle 
andere Begleitung, als die feiner Kinder, begra; 
ben wuͤrde. Sogar die gewöhnliche Trauer hatte 
er feinen Kindern unterfagt,  Diefe nannte er 
noch in den legten Tagen eine Erfindung der Heu 
helei, und fagte, daß nur folhe Menfchen fie 
anlegen müften, die im Verdacht waͤren daß ſie 
Ws 
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den Verſtorbenen nicht wahrhaftig geliebt, und 
daher die Welt zu täufchen fuchen müften, alg ginge 
ihnen fein Tod doch vecht herzlich nahe. 

Am vierten Tage nad) feinem Tode verfamm- 
leten ſich feine Kinder in ihren gewöhnlichen Klei⸗ 
dungen auf dem Berge, und der Prediger gefellte 
fih zu ihnen. Albertine und Florentine ſammle⸗ 
ten den Reſt von allen Blumen des Jahres, und 
beſtreuten und befvanzten mit felbigen die heilige 
Raube. Eben, da mit der Leiche aufgebrochen 
werden follte, Fam ganz unerwartet Guftaf, der 
dankbare Fuͤrſt. „Vergoͤnnen Ste mir, vedete 
er Hallo's Kinder an ß ich Hinter dem Sarge 
Ihres Vaters mitgehe und mich in Ihren Reihen 
miſche. Sch nannte ihn aus der Fülle meines 
Herzens im Leben Vater! es ift dies alfo Pflicht 
für mich, wie für Sie.“ Albert, fehr geruͤhrt 
yon dem Edelmuthe feines Fürften, und von der 
unvergänglichen Achtung defielben gegen feinen Va⸗ 
ter, empfing diefen Beweis davon mit ber — 
maͤßigſten Ehrerbietung. 

Niklas ſtand in demuͤthiger Entfernung, und 
fiel durch die wehmuͤthigen Gebehrden, welche er 
machte, dem Fuͤrſten ins Auge. 

Guſtaf. Was iſt euch, Vater? Wir muͤſ— 
fen ihn ie doc) nun fortbeingen. Laßts im 
mer gut fen. Die Reihe Fommt auch bald 
an euch. nn 


Niklae. Ad, in Gottes Nahmen licher 
heute, als morgen. Aber id) darf ia den lieben 


feligen Herrn nun wohl nicht Kinter der Leiche fol⸗ 
gen, und wollte es doc) fo gerne thun. 


Guſtaf. Wie? wer wehrt es euh? Sch 
doch wohl nicht? Komme, alter, wackerer 
Mann; ihr follet iym fo gut folgen, als id. 
Euer ganzer Anblick zeigt mir, daß ihr. es ver 
dienet. ' 

Damit nahm ihn der Fuͤrſt bei der Hand. 
Niklas ſtraͤubte fich fo ehrerbietungsvoll, als wenn 
er ſich zu einer recht eifrigen Gegenwehr gefaßt 
machte. Die beiden Tochter führten den Fürften 
hinter dem Sarge her. Ich nehme es an, fagte 
Guſtaf; denn ich bin der erite Leidtragende, — 
ich verlohr am meiften durch feinen Tod. In 
der Mitte der Söhne ging der Prediger, Niklas 
machte wie verftchlen den Schlus. 

Der Fuͤrſt. Wer find die Leute da? 

Hallo's Kinder hatten einen eben fo unerwar⸗ 
teten Anblick , als der Fürft, 

Albert, unter innigfter Rührung. Ad, es 
"find die Bauern von Berkewitz. 

Diefe hatten fich mitten auf dem Wege nach 
der Laube auf beiden Seiten in Reiben geftellt, 
und wagten es nicht, naher zu Eommen, da fie 
gehört, daß der Fürft zugegen fei. . 
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Der Fürft zu feinen Führerinnen. Es ift 
doch warlich viel werth, ein Rechtfchaffener und 
ein Menfchenfreund zu fein. Im Tode wird 
man noch dafür geliebt. Dieſe Handlung dringt 
mir ducchs Herz. Aber ich glaube, daß ich den 
guten Leuten hinderlich geworden fei: fie haben 
unferm Vater Halo gewis das Gefolge machen 
wollen. (zu den Bauern) ° Laßt euch nicht ſtoͤ— 
ren, ihr gutmeinenden Leute, und fließt mitan. 
Wir gehen einen Weg, der Herzöge und Bauern 
gleich) made. 

Die Bauern neigten fich danfbar und ſchloſſen 
in ſtiller Ordnung hinter Niklas Paarweiſe und 
nach ihrem Alter an, als wenn ſie zeigen wollten, 
wie ſie nach der Ordnung der Natur immer einer 
nach den andern ihrem Wohlthaͤter folgen wuͤr— 
den. Der Abend hatte Mondlicht, war ruhig, 
aber Herbſtkuͤhl und ſchauerlich. Neben Eleono⸗ 
ren ward der fromme Greis eingeſenkt, und ſein 
dankbarer Fuͤrſt warf die erſte Erde auf ihn. 

Guftaf zum Prediger. Sie dürfen ihm feine 
Lobrede halten. Sein Itame und fein Leben find 
ihm Lobrede genung. 

Buchholz. Und Ihre Gegenwart in dieſen 
Augenblicken macht vollends alle Lobreden auf ihm 
überflüßig. 

Ruhe im Frieden nun! Meine Liebe dir * 
deinen Kindern! 
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Als Albert feinen Dank dem Fürften bejeigen 
wollte, war felbiger bereits weg. 


Die Bauern fanden, wie untröffbare Kin— 
der bei dem Grabe ihres Vaters, und meinten 
überlaut. Alberts gute Seele gerieth in volle 
Bewegung. Er faßte im ftärfften Affekt die bei⸗ 
den älteften Greife unter ihnen bei den Händen, 
und ſprach: „Weinet nicht mehr! Wir gehen alle 
dahin, wo er fchon ift. Ich will euch und euren 
Kindern fein, was er euch war, fo lange ich 
lebe.“ Die herzlichften Händedrücke wurden ihm 
dafür von diefen treuherzigen Landleuten gereicht; 
und, als fie ſich entfernt hatten, feierten Hallo's 
Kinder noch die heilige, andachtvolle Mitternacht: 
bei ihrer Eltern Grabe. Unter Umarmungen der 
Liebe verlieffen fie es und trennten fich ſtillwehmuͤ⸗ 
tig am Fuffe des Berges. 

Albertine, feufzend. Nun wandelt er nicht, 
mehr hier, und kommt ung entgegen, wenn er 
uns von ferne ſah. Wie ſchaudernd wird mir hier 
fein, ſo oft ich den Berg, befteige. 


Albert, Mein, Schwefter, das folles ung 
nicht. fein! Mit fanfter, melancholiſcher Freude, 
voollen wir diefen Berg allemahl beſteigen, und 
im Andenken an unfere lieben Eltern unfere reis, 
nefte Wonne geniefjen. Finden wir fie doch oben 
noch, fo oft wir. zur Laube treten! Wenn unfere. 
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eriten Schmerzen vorüber find, werden wir nik: 
gends lieder fein, als daſelbſt. 


Der Sreis hatte nicht langer mehr. leben dürs. 
fen; fo würde er fich auch von feiner legten Freun⸗ 
din, der Natur im Freien, haben trennen müf, 
ſen. Fruͤhe Fröfte verheerten nun alles Grün. 
der Bäume und der Pflanzen, und auf fie folgten. 
Heftige Srürme und anhaltende Regen, welche 
die ganze Schoͤpfung in ein allgemeines Grab zu 
verwandeln ſchienen. Albertine und ihre Schwaͤ 
gerin hatten kaum noch Zeit genung, die Graͤber 
ihrer Eltern mit perennirenden Blumen zu bepflan⸗ 
zen. Albert lies nad) feines Vaters Willen die. 
Laube zuziehen, fo, daß auf beiden Seiten nut; | 
ſchmale Eingänge blieben. Der Gärtner befam den, 
Auftrag, von nun an Jahrausiahrein fuͤr Blumen 
aller Arten zu ſorgen, welche er blůhend auf die 
Graͤber verpflanzen koͤnnte. Auch lies Albert in 
einiger Entfernung von der Laube ein dickes Rund 
von allerlei Nadelgewaͤchſen, von Pappeln, Bir⸗ 
ken, Akazien und Lerchenbaͤumen anlegen, durch 
welches einſt enge, gekruͤmmte, ſchattigte Fus⸗ 
ſteige zu derſelben fuͤhren ſollten, um dieſen Auf⸗ 
enthalt noch voll heiligerer Rege fuͤr die Fantaſie 
zu mache Alle Anlagen auf dem Berge ſollten 
übrigens mit iedem Jahre ſich vielmehr ihrer Voll⸗ 
kommenheit naͤhern, als eingehen. 
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Hallo's Tod gehörte zu den Begebenheiten 
der Nation, Vom erſten Minifter an bis zum 
Dauer fand ieder die Nachricht von felbigen über: 
aus wichtig für fih, Der Werth des Todten 
war entfchieden. Freunde und Feinde erkannten 
durchgängig feine Rechtſchaffenheit, Einfichten, 
Menfhen: und Baterlandsliebe. Man urtheilte 
überall von feinem Tode dergeftalt, daß der wich⸗ 
tigfte Mann im Lande geftorben fei. Die Ein 
flüffe, welche felbiger noch nach niedergelegter Mi— 
nifterftelle auf den Hof und auf den Staat gehabt, 
waren bekannt, und feine Zufammenfunft des 
Fürften mit ihm unter der Berglanbe war der 
Melt verborgen geblieben. Alle die Beränderun: 
gen, Neuerungen und Umfchaffungen, welche tie 
Nation und alle Stande derfelben feit einers 
Sabre erhalten, wurden geradesiwegs dem Greiſe 
zugeſchrieben. Jedermann glaubte, dag beimei- 
ten noch nicht alles ausgeführt fei, was Hallo 
angerathen. In der Maffe, in welcher icder bei 
dem, was bereits ins Werk geſetzt worden, ge 
wonnen oder verlohren hatte, ſprach auch ieder 
nun liebe:oder hasvoll über ihn. Die Höflin- 
ge waren gröftentheils auf ihn erbittere. Sie 
fanden an ihrem Fürften gar den Mann nie 
mehr, den fie durch fade Schmeicheleien taͤuſchen 
konnten. Der ganze Ton, welcher feit einiger 
Zeit am Hofe herrfchte, war der. Ton des männ- 


320 — 


lichen Ernfts und der ſoliden Tugend. An un- 
nügen Luftbarfeiten war durchgehende groſſer 
Mangel. Nur das wahre VBerdienft konnte fih 
Hofnung machen, belohnt zu werden. Angebohr⸗ 
ve Vorzüge wurden gar nicht mehr gefchäßt. 
Bloſſes Geld machte verädhtlih. Nur gruͤnd⸗ 
liche Kenntniffe und biederer Sinn bahnte den Meg 
zu Suftafs Gnade. Viel vornehme Muͤſſig— 
ganger waren angerviefen worden, von ihrem eie 
genen Vermögen, und nicht mehr auf Koften 
des Staats zu leben. Andere waren auf halbe 
Beſoldung zurücgefest. Das ganze Siſtem, 
nad) welchem der Fuͤrſt im Kabinet, ar der 
Tafel, und oͤffentlich handelte, war das Siſtem 
eines weiſen Hausvaters, der auf unnuͤtzen Auf 
wand nichts verwendet, feine Summa aber für 
zu gros haͤlt, welche er zum wahren Beften 
für ‚feine Familie anlegt. Sin den Kollegien 
waren die Gefichter auch nicht immer die beis 
terſten. Der Fürft hatte ſich über. alle vorkom⸗ 
mende Sachen in felbigen die legte Stimme 
vorbehalten, hörte. ſelbſt, ſah ſelbſt, und entfchied 
felbft, wenn die: Entfcheidungen feiner Raͤthe ges 
gründeten Widerfpruch fanden. Man Fam, wenn 
er fish. felbft über etwas informiren wollte, mit 
der Entfehuldigung nicht mehr durch, daß die 
Akten verlegt wären. Der Fürft gab allen und 
teden Satisfaktion; ‚aber. er nahm fie ſich auch 
ohne 
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ohne Unterfchied der Perfon. Das uͤbermaͤſſige 
- Eportuliven war abgefhaft, und Geſchenke und 
Gaben machten fein Argument mehr für die Ge 
vechtiofeit der Sachen aus, Mit dem groͤſten 
heile der Geiftiichkeit hatte es Hallo ganz ver- 
dorben. Er war Schuld daran, daß das heili- 
ge Gewaͤſche in Verfall gerathen war, und daß 
fie nun mehr, als fonft, auf ihre Predigten, 
fo wie auf ihre ganze Amesführung, ſtudiren 
muften. Er hatte ihrem Stelze und ihrem Geige, 
fo wie ihrer Faulheit, Grenzen gefegt. Sie 
durften nicht mehr ungeftvaft blinde -Eiferer, bei: 
lige, Molterer, unduldfame Verketzerer und uns 
verföhnliche Verfolger unter dem Deckmantel 
der Religion fein. So lange er lebte, muſten 
fie deshalb am ſich halten; aber kaum war er 
todt, fo fihärften fie ihre Zungen gegen ihm, 
Sie erklärten ihn für einen gewefenen Indiffe— 
rentiften, Materialiften, Naturaliſten und Athei— 
fien, und einer von ihnen gieng fo weit, daß 
er, nachdem er feinen Tod von der Kanzel un- 
‘ger den Umftänden, wie ſich derfelbige zugetras 
gen, für ein gottlihes Strafgericht erklärt, ihm 
die Seligkeit abſprach. Aber in den mittfern 
“und untern Ständen der Gefellfehaft herrſchte 
‚über Hallo’s Tod eine allgemeine Betruͤbnis 
Buͤrger und Bauern verehrten ihn als den Grüne 
der, Befoͤrderer und Beſchuͤtzer ihrer Wohlfahrt— 
Hallo. 2. Th. J 
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Er hatte ihre Abgaben erleichtert, Handlung, 
Gewerbe und Ackerbau bluͤhend gemacht, und 
den wahren Geiſt der Thaͤtigkeit und Zufrieden- 
heit der Nation mitgetheilt. DBefonders erhuben 
ihn die Landleute mit ihrem Lobe bis zum Him⸗ 
mel, und ihre dankbare Liebe gegen ihn, die bei 
der Nachricht von feinem Tode in Enthufiasmus 
für ihn überging, hatte fie fehler der öffentlichen 
und feierlichen F— Guſtafs zuvorkom⸗ 
men laſſen. 


Doch Guſtaf war ein zu edler Fuͤſt, als 
daß er ſich auf dieſer Seite von ſeinen Unter⸗ 
thanen etwas zuvorthun laſſen ſollte. Er lies 
alle ſeine Raͤthe zuſammenkommen, und hielt, 
einen Flor um den linken Arm, folgende An: 
rede an fie: 


„Hallo's Tod, der Tod meines beften Freuns 
des, veranlaffee mich, Sie heute aufferorbents 
lich zu verfammlen. Sch würde der undanf- 
barften Fürften einer fein, wenn ich die Ach: 
tung, die ich für diefen Mann gehegt, das ehr: 
mürdige Andenken, in welchem er unaufborlich 
bei mir ſtehen wird, und den innigften Schmerz 
den mir fein Hintritt verurfacht hat, nicht vor 
Ihnen und vor der ganzen Welt auf eine recht 
feierliche „Weife an den. Tag legen. wollte. Ich 
erklare den Tod dieſes Rechtſchaffenen für, den 
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gröften Verluft, welchen ich und mein Land 
iemahls leiden Fonnten. In den Dienften mei- 
es Haufes Mann und Greis geworden, hat 
er das ganze Maas feiner Kräfte für die Wohl—⸗ 
fahrt diefes Staats ausgefchüttet, und fein gan⸗ 
zes Leben zum Beſten deffelden verlebt. Mit 
wahren, teellen und gemeinmigigen Kenntniffen 
ausgeruͤſtet, trat er die Laufbahn feiner Verdien⸗ 
fte unter meinen Vorfehren an, ward lange in 
- einen für feine Wirkſamkeit viel zu engen Kreis 
eingefchloffen,, zuruͤckgeſetzt, verfannt und unbe 
lohnt gelaffen Aber weit entfernt, daß er 
durch diefe Mishandlungen fich Hatte verleiten 
laffen follen, ein anderes Land zu fuchen, wo 
feinen Talenten mehr Gerechtigkeit wiederfuͤhre, 
‚weit entfernt, daß er dadurch hatte unwillig, 
verdtoffen, trage werden und in. Ausbreitung 
feiner Wiffenfchaften ftillitehen ſollen, blieb er dem 
Vaterland treu „ aubeitete in feinem nidrigen Po⸗ 
ften unermüder, ſtudirte fort, und beieitete ſich 
im Stillen zur wäürdigften Bekleidung der böch- 
fen Stelle, auf die ich mich ihn hernach zu er- 
heben für verpflichter hielt. So lange ich lebe, 
werde ichs für eine meiner gröffeften, Gfückfe- 
figkeiten, deren mich die Vorſehung gewuͤrdigt 
bat, halten, daß ic) ihn, da er den erfien Zus 
tritt zu mir wagte, nicht verfannte. Ich habe, 
waͤhrend dag er mir zur Seite geweſen, den 
x 2 
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Umfang feiner Einfichten oft im Stiffen nicht 
blos bewundert, ſondern wahrhaftig angeftaurt. 
Er gelte, fo lange fein Nahme genannt wird, 
für ein Genig der erften Groͤſſe! Welch eine 
Ehre für die menfhliche Natur, daß er mit den 
glänzenden Talenten des Geiftes auch das edel 
fie Herz verband! Man weis es, wie fo ſelten 
fih die Rechtfihaffenheit und der ehrkiche altdeut: 
fiye Sinn im Gefolge unferer heutigen Weiſen 
finden laſſen; und um ſo viel liebenswuͤrdiger 
war er mir. Er bat nie in eine Kabale mit 
eingeftimmt, fondern iſt immer feinen geraden 
Weg vor ſich hingegangen, und hat doch Klug: 
heit genung bezeigt, fih durch alle Kabalen, 
die wider ihn angefpinnen wurden, glücklich 
hindurch zu arbeiten. Vergeblich bloͤckte ihn die 
Bosheit an, und vergeblich wies ihm der Neid 
die Zähne. Er that allenthalben feine Pflicht, 
und bei diefem Bewuſtſein hielt er ſich vor aller 
Hinterliſt fiher. Mit Abfchen denke ich noch 
an den legten Vorgang wider ihn, als er ſchon 
in der Ruhe feiner ländlichen Einfamfeit lebte, Ä 
und mein einziger Troft darüber ift immer der 
gewefen, das felbiger dazu -dienen mufte, alle 
feine Feinde zu [handen zu machen, ihn aber 
mit Ehr und Ruhm zu Frönen. Von feiner 
Thätigfeit, von feinem unermuͤdeten Arbeitseifer 
laͤſſet fih Feine DVorftellung darreichen, "die fie 
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wirklich darftelfte und erfchöpfte. Seine Nachte 
wie feine Tage warten mir und dem WVaterlande 
gewidmet. Er ſcheuete keine Schwierigkeiten, 
keine Gefahren, und war ausharrend bis zur 
gluͤcklichſten Vollendung iedes angefangenen Ges 
fchaͤfts. Wer mit ihm arbeitete, hatte es gut; 
er mochte edel oder unedel denken. War das 


erſte; ſo hatt er an ihm einen Mann, der ſei⸗ 


nen Strang wacker zog. War das letztere; ſo 
konnte er ſich darauf verlaſſen, daß Hallo, ehe 


etwas nachlaͤſſig betrieben oder verſehen ward, 


lieber fuͤr zwei Mann arbeitete, "Und mit dies 
fen feinen Arbeitseifer metteiferte feine Genuͤg⸗ 
famkeit. Baare, Flingende Münze war nicht 
der Lohn, der ihm reiste. Wenn er nur nüße 


lich werden fonnte — dies war es, was ihm 


in Bewegung ſetzte. Wenn er nur nüglich ges 


worden war — dies wars, was ihn belohnte, 


Ich weis felbft nicht, was ich ihm alles anger 


boten habe: So viel weis ih, daß ich ihm 
anbot, was ich ihm geben konnte. Aber er 


wollte von allem , was ich ihm anbot, nichts 
annehmen, als was er ſchon hatte — meine 
Liebe, meine Werthfhäkung und mein Ver⸗ 


trauen, Ich will ihnen nur eine Anekdote 


darüber mittheilen. Sie betrift nicht das Band 

mit dem Stern, das ich ihm darreichte.. Sch 

weis ſelbſt nicht, wie ich. fo etwas fo einem 
X 3 
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Manne bieten konnte, der durch feine Verdien⸗ 
ſte um mich ſchon uͤberall beordensbander und 
befternt war. Nein, es betrift etwas, das fonft _ 
ieder in feiner Lage, der Vater it, begierig 
ſucht. Sch wollte daß er feinen Sohn fich zus 
ziehen, und ihn einjt zw feinem Nachfolger laf- 
fen ſollte. Uber der Edle hatt? die Offenher— 
zigfeit und die väterliche Verleugnung, gerade 
heraus zu fagn — mein Sohn fchieft ſich 
nicht dazu. Merken Sie ſich recht diefen Zug. 
‚Er verbreitet ein herrliches Licht auf feinen gan 
zen Karakter, und ift Ihnen allen fehr zu eme 
pfehlen. Ich vergönne es iedem meiner Diener, 
daß er ieden billigen Lohn bei mir fuchtz aber 
dies ift ihm unverzeihlich, wenn er durdy feine 
Kinder, welche er darum, weil fie feine Kin— 
der find, allenthalben vorſchiebt, dag Vaterland 
täufchen will. Hallo's Sohn ift gar fein Dumms 
£opf; aber fein Water mar gewohnt, von ſich 
feldft fehr viel zu fordern; darum forderte er 
von feinem Sohne nicht weniger. ° Aufzwin⸗ 
gen mufte ich ihm das Guth, das er zulest be 
fas. Ach! und wie fo Eurz bat er e3-geneffen! 
Sch habe ihm alfo, aufrichtig zu fagen, wenig 
mehr als ein Grab geſchenkt. Dort unter fei- 
ner Laube ruhet er als ein wahrer  deutfcher 
Mann. O erbten feine biedere Denfart, feine 
Wahrheitsliebe alle meine Diener! Ich war noch 
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ein iunger Fuͤrſt, als er mein nachiter Begleiter 
ward; aber er wählte nicht den gewoͤhnlichen, 
den ausgetretenen eg niedrigkriechender Schmeich⸗ 
ler, um ficy bei mir feftzufegen.. Er fagte mie 
alles vom Herzen weg, was er über vorfommende 
Angelegenheiten, über meine Handlungen, Ans 
falten und Entwürfe dachte. unge Fürften 
begehen leichter Webereilungen. Ihm babe ichs 
zu danken, daß ich deren weniger besangen has 
be, als ich ohne ihn begangen haben würde. Es 
gehört dies zur geheimen Gefchichte feines Lebens, 
Die Welt weis wenig mebr als nichts davon; 
denn er felbft vergas ed. Sch trete ihm willig, 
den gröften Theil meines Ruhms ab, den ich im 
Lande habe. Meine Unterthanen lobten und pries 
fen mich; — ihn hätten fie preifen ſollen. Oft 
babe ich zu den müglichften Veranſtaltungen, 
welche ev in meinem Nahmen traf, nichts weis 
ter beigetragen, als — daß ich. Herzensgüte 
genung hatte, fie meinem Wolfe zu. gönnen und 
zu genehmigen. Seitdem Hallo am Ruder des 
Staats geſeſſen, hat mein Unterthan nur noch 
halb fo viel Abgaben und Drud als fonft. Und 
doch bin ich dadurch Fein Armerer Fürft geworden, 
als meine Vorfahren waren. Diefe hatten Schul⸗ 
den: Sch habe dergleichen nicht, und unter 
Hallo find die ihrigen bezahlt worden. Aber er 
hat die Müffisganger ausgefegt, - die Tugediche, 
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unter meinen Dienern, und bat mil es aus dem 
Kopfe gebracht, groſſe Summen auf Unterbal- 
tung vieler andern unnuͤtzen Menſchen zum Sen: 
fter hinaus zu werfen. Mein Land wird zuſe— 
hends volfreicher, wohlhabender, nahrhafter, gluͤck⸗ 
licher, moraliſchbeſſer. Das iſt Hallo, der dies 
bewirkt bat. Er athmete Patriotismus. Ihm 
war der Bürger und der Bauer werth. Tau— 
fendmahl pflegte er zu fagen — das ift halbe 
Raſerei, wer einen Fürften auf Koften feines 
Volks bereichern wills wer flug ift und es ehr⸗ 
fich meint, mus, wenn er feinen Herrn reich 
machen will, mit Vereicherung der Linterthanen 
den Anfang machen. Es iſt wahr, was er ſagte; 
denn es iſt in diefem Jahre nicht der. bundertite 
Theil fo viel Mefte von Abgaben, die meine Kam— 
mer vom Sande zieht, geblisben, als vor zwan⸗ 
zig Jahren. Sollt' ich meines Halo ie. vergeſ⸗ 
fen koͤnnen? Seiner, der mir noch nüßlich ward, 
als er längft reſignirt hatte? Ich geftehe es 
Ihnen, Meffieuis, iene Raube, in der er nun 
ſchlaͤft, iſt für mich ein Tempel der Weisheit, 
der. Religion, der Tugend und der VBaterlands- 
liede geworden. Er, er war ber Lehrer derfel: 
ben für mich in ihrem heiligen Schatten. Das 
für fchlummere er in ihr recht friedevell! Das 
für werde er noch nach Jahren dafeibft von fei- 
nem Fuͤrſten an fihonen Frühlings> und Som— 
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mermorgen beſucht, und dieſer erinnere ſich als— 
denn iener unvergeslichen Morgen, an welchen 
er allda an feiner Seite ſas, und aus ſeinem 
Munde Stimmen vom Himmel hörte Das Pe: 
ben diefes Greifes verdient, daß es foͤrmlich bes 
fiprieben and der Nachwelt noch hinterlaffen wer- 
de. Ich will Hallo's Biograph werden. Nie— 
mand hat ihn naͤher gekannt, niemand tiefer in 
all die ſonderbarſten Verwicklungen ſeines Lebens 
eingeſchaut, niemand iede ſchoͤne Eigenſchaft ſeines 
Geiſtes und Herzens öfter zu entdecken Gelegen— 
beit gehabt, als — ich. Es iſt feine Schande 
für Surften, dag Leben eines Dieners zu ſchil⸗ 
dern, und das Gemaͤhlde eines Mannes mit eis 
gener Hand zu entwerfen, auf deffen perfonlichen 
Umgang: fie ftolz fein, fonnten. Die Welt fol 
es einmahl wieder fehen, daß Dankbarkeit nicht 
blos unter die Tugenden der Diener und des 
Volks gehöre, fondern daß auch Fürften gern fie 
ausüben, und daß felbigen auch fie vor allen 
ſchoͤn ſtehe. Vieleicht, dag nach Jahren fich 
alsdenn noch da oder dort ein Edler nach Hallo 
bildet, und daß ſein Leben noch einmahl gelebt 
wird, welches tauſendmahl gelebt zu werden. ver« 
. diente. Diefen Slor, womit mein Arm ums 
wunden, trage ich zum Zeichen meiner Trauer 
über ihn. Es iſt die tiefite, welche von nun an 
in meinem Sande von ‚Hinterlaffenen über. affe 
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ihre verftorbene Verwandte ohne Lnterfchied ie 
wieder angelejt werden ſoll. Sich habe den Haile 
fo betrauert; den Hallo, den ich aus vollem 
Herzen Vater nannte; fo boffe ich, diefer Art 
von Trauer feierliche: Einweihung und Tiefe ge 
nung gegeben zu haben. Sie legen ſofort alle 
diefe Trauer über Hallo an, und wir tragen fie 
insgeſamt fechs Wachen. Auf feinem Grabe will 
th ihm eine fimple Urne fegen laffen, welde 
ich iährlich an feinem Sterbetage mit Blumen 
Bandern umbinden werde, und mitten auf mei 
nem Schloßplage fol ihm ein prächtiges Monus 
ment geftellt werden, bei deffen Anblick ſich 
täglich meine Räthe im Vorübergehen in feis 
ner Rachfolge ſtaͤrken mögen. Hallo's Anden: 
Een blühe unter unfern fpäteften Enkeln noch fort, ’ 
und lange, lange werde er von diefem Lande als 
einer feiner erften MWohlchäter gefegnet! Wett— 


eifern Sie, gute, getreue Käthe, in Nachah -⸗ 


mung feiner, und laffen Sie mir die Gerechtig— 
keit wiederfahren, zu glauben, daß Sie einem 
Fürften dienen, der das wahre Verdienft zu ſchaͤ— 
ken weis. Se mehr Sie fich auf allen Seiten 
dem Hallo nähern: defto Ahnlicher wird meine 
Werthſchatzung und Liebe gegen Sie derienigen 
fein, welche ich gegen ihn hegte und ewig hegen 
erde, * | 
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‚Der Fürft ging mit Thraͤnen im Auge aus 
der Berfammlung, und fen Prinz überreichte 
ben famtlichen Raͤthen die Trauerflüre, welche 


diefe fogleich im Zimmer noch um ihre Arme 
banden. | 


Kaum wurden diefe DVeranftaltungen Ge 
fiafs im Lande befannt, fo gerieth der Eifer 
der Bauern allenthalsen fir Hallo wieder in die 
lebhafteſte Rege. Schon bei feinen Lebzeiten 
hatten fie zu verfihiedenen mahlen ibm bleibende 
Denfmähler. fiften wollen; aber feine Befchei- 
denheit hatte diefe Aeuſerungen ihrer Erfennte 
lichkeit iederzeit von fich abzulehnen gewuſt. Sekt, 
da fie aufs neue um Erlaubnis dazu anfichten, 
Hlaubte Guftaf ihrem lobenswirdigen Vorhaben 
nicht binderlich fein zu müffen. Ihrem Beifptele 
folgten in den mehreften geoffen Städten bie 
Bürger und die Kaufleute; und nach Verlauf 
eines halben Jahres Eonnte man im ganzen Lan: 
de kaum drei Meilen weit reifen, ohne auf ein 
Denkmahl Hallo's zu ſtoſſen. Die Urne auf 
ſeinem Grabe, an deren Fusgeſtell man die 
Worte las:, der Aſche des unvergeslichen Hallo, 
ward gerade an dem Tage aufgeſetzt, an welchem 
Albert aus Florentinens Haͤnden ſeinen erſten 

Sohn empfing. Einige Wochen darauf drückte 
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auch Albertine einen Sohn an ihre Bruſt. Daß 
Vater Hallo nun auf einen Tag nur in diefe Welt 
zurückkehren Eonnte, war feiner Kinder Wunſch. 
Raum gab der folgende Frühling die erften mils 
ben Tage wieder: fo waren fie alle Lei feinem 
Grabe, und fihnmeften in der Folge feine Enfel 
mit den mancherlei Bluhmen, welche fie dafelbft 
fanden. So oft fie auf dem Berge waren, ums» 
fihlangen fich Albert und Albertine, und feierten 
das Andenken Hallo’s und Eleonoreng mit einer 
mehr fihmachtenden, als fihwermütigen Seele, 
und mit iener ſtillen, ftummen Freude, mit wel⸗ 
eher Kinder auf die Zurückkehr ihrer abweſenden 
Eltern hoffen. 

Die Bauern von Berferiß bezogen nun ihre 
neuen Wohnungen; und, als fie alle mit ihrer 
gefammten Habe in den Gründen waren, gab 
ihnen Albert ein landliches Felt. Wahre Hei⸗ 
terfeit war der Karakter deffelben , und. taufends 
mahl ward am felbigem des grosmüthigen Halle 
von der ganzen Gemeine dankbar gedacht. Als 
Gert ging den Bauern mit Rath und That zur 
Hand, wie fie ihre Wecker auf das befte nutzen 
koͤnnten, lehrte fie lebendige Zäune anlegen, und 
that ihnen Vorſchuͤſſe, nachdem fie derfelben bes 
nothigt waren. Shre Wohnungen mit allen 
ehren Laͤndereien um fich. her ftellten eben fo. viel 
kleine Pachtgüther vor, und die vielen. Iebendi» 
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gen Zaͤnne verwandelten den Anblick derfelben in 
den Anblick eben fo vieler Garten, deren ieder ſein 
Landhaus hätte Noch erkannten die Bauern 
nicht ganz den groffen Werth der ihnen durch 
diefe neue Einrichtung eriviefenen Wohlthat; aber 
nachdem fie einige Jahre ſo ganz als Herren 
ihres Eigenthums in den Gründen gewirthſchaf⸗ 
tet hatten, und fie) alle in den geſe— gneteſten 
Umſtaͤnden befanden, brachten ſie dem ehrwuͤr— 
digen Hallo im Herzen wirklich den Dank da— 
fuͤr, von welchem er ihnen zuvorgeſagt hatte, daß 
ſie ihm ſelbigen einſt auf ſeinem Grabe noch 
bringen wuͤrden. Hallo hatte ſie aus armſeli⸗ 
gen Sklavon eines Landedelmanns zu freien und 
reichen Beſitzern ihrer Guͤther umgeſchaffen. Ihr 
Prediger. bildete fie zu 2 denſchen, und ihre Kin— 
der wurden durch einen vernünftigen und edlen 
Unterricht in der Schule die Freude ihres Lebens 
und der Troſt ihres Alters. Willig und gern 
trugen fie in der Folge die Steuern ven ihren 
Guͤthern ab, welche ihnen Hallo fo maͤſſig auf: 
gelegt hatte; nachdem fie in den erſtern Jahren 
Zeit genung gehabt hatten, fih voͤllig zu erho— 
In, und ihre Güter in den beften Stand zu 
feßen. Sie hatten die Freiheit, ihre ehemahli— 
gen Hütten an ieden, welcher ſich dazu finden 
würde, zu verfanfen, und Fonnten ſich dadurch 
der Schuld, die fie an Albert Für voreefcheffe: 
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nes Arbeitslohn an ihren neuen Häufern zu zah— 
fen batten, mit Bequemlichkeit entledigen. Es 
fehlte ihnen nicht an Käufern dazu. Tagloͤhner, 
Handwerker und Leute, die allerlei Eleines Ge 
werbe trieben, fanden ſich balo aus den umher: 
liegenden Gegenden in diefe Landfihaft ein und 
nahrten ſich ven dem Volksreichthume und 
Wohfftande der beiden Dörfer Berkewitz und 
Wallſtadt. Die Waldungen, welche fonft diefe 
Herter getrennt hatten, waren gänzlich nieder⸗ 
schauen. Albert fowohl, als Slorentin , mac): 
ten die Diſtrikte derfelben, welche iedem von ih— 
nen gehörten, urbar, theilten fie in neue Guͤ— 
ther ein, und thaten dieſe auf Erbzins aus. 
Grosgewachfene Söhne reicher Bauen aus der 
Nachbarfhaft, die in ihrem Vaterlande vor dem 
Soldatendienft nicht fiher waren, eilten mit ih- 
vem Vermögen herbei, und griffen mit beiden 
Händen nad) Aeckern, welche fie forgenlos be 
figen und bebauen konnten. So ward die At 
sahl der Einwohner beider Dörfer mit iedem 
Sabre geöffer. Berkewitz und Wallſtaͤdt wurden 
gleichfam vereinigt, und ſtellten einen einzigen 
groffen Flecken vor. 

Gluͤcklich und zufrieden lebten Hallo's Hin: 
terlaſſene. Ihre Güther wurden Bald die ers 
giebigften und ſchoͤnſten im ganzen Sande. Ihre 
Familien breiteren fih.aus, und Albert, ſowohl, 
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als Florentin, wurden Vater vieler Rinder. Sie 
achteten nicht das Geraͤuſch der Welt, zogen 
die Einfalt der Natur und die flillen Freuden 
des häuslichen Lebens allen andern Lebengerten 
und Unterbaltungen vor, und genoffen fo dag Per 
ben ganz, und lehrten es auch ebenfo ihre Nach— 
fommen ganz genieffen. Ihren Rindern war 
Hailo’s Grab anfangs der liebite Spielort. Denn 
falten die Eltern auf der Raſebank, wo fonft 
Fuͤrſt Guftaf an der Seite des Greiſes sefeffen, 
and fahben den Knaben und Mädgen zu, wie fie 
pflanzten und pflucten, fih kraͤnzten und einen 
Reihentanz um den Hügel machten; oder fie 
rathſchlagten über haͤusliche Angelegenheiten, neue 

Inlagen und Anwendung des morgenden Tags, 
wahrend daß ihre Kinder forgenfrei ihre Tanze 
und Spiele fortfegten. Bald ward aber auch 
diefen Hallo’s Laube mehr, als dies, Sie ward 
ihnen eine Schule der Sitten, der Tugend, der 
Weisheit und der Ehrfurcht gegen den Welt 
Schöpfer. Von gutmüchigen, weichherzisen Ek 
tern gebohren, hatten fie aus den Haͤnden der 
Natur ein Herz mit herrlichen Anlagen zur Menſch— 
fichfeit erhalten; ein Herz, das ieder fanften 
und frommen Empfindung fih gern oͤfnete. Dem 
Bater und der Mutter im Schoſſe fißend, fogen 
fie von ihren Lippen Schönheit des Lebens, Diens 
fchenliche und Religion. Albert erzählte ihnen 
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unter der Laube oft von feinem Vater, wie der— 
felbe fo ein reölicher Mann gewefen, anfangs 
im Staube und in der Armuth gelebt, und fid 
hernach durch feine VBerdienfte zu Ehre und Güte 
emporgearbeitet habe. Er fehilderte ihnen defien 
unwandelbares Vertrauen auf Gott bei einem un- 
befleckten Gewiſſen, und die feligfte Ruhe feines 
Hoben Alters. „Sterbend hat er mir noch auf 
getragen, fügte Albere denn wohl hinzu, daß ic) 
euch alles dies jagen ſollte; damit ihr eben fo 
gute und fromme Menſchen werden möchtet, wie 
er, und damit er euch, weil er hier euch nicht 
kennen gelernt, in iener Welt um fo viel freudi« 
ger an fein Herz drücken fünnte, Der Geift 
der Tuͤgend, welcher diefe Familie befeelte, ward 
bierdurch in den. Kindern noch herrfchender. Sie 
wuchfen zu den beſten Menſchen auf, und lockten 
ihren Eltern viel Sreudenthränen ab. ° Bet 
iedem Hinblick in die Zukunft dachte Albert an 
die Weiffegungen feines Vaters zurück, und 
zweifelte nicht, dag Gott ihm noch mehr Gnade 
gewaͤhren und ihn noch das Glück feiner Enfel 
fehen laffen werde. War er in arbeitfreien Stun— 
den nicht auf dem Berge; fo war er mit feiner 
Familie in den Gruͤnden, beſuchte die Bauern, 
beſah ihre Wirebichaften, mies fie zurechte, ſprach 
ihnen Muth und Troſt ein, und empfing dafuͤr 
die ungeſchminkteſten Beweiſe ihrer Dankbarkeit. 
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Mehrentheils waren feine Kinder afsdenn auf den 
‚Armen alter Väter, oder im Schoffe alter Mütz 
ter, die fie nicht liebgenung haben fonnten. Ver: 
tauſchten wir, fragte alsdenn Albert feine Gate 
tin oft, auch unfere Glückfeligkeit gegen ir: 
gend eine andere noch fo blendende Rage? — 
Furft Guſtaf befihäftigte fi) damit, alle 

die herrlichen Entwürfe, welche ihm der Greis 
zur Befoͤrderung der Wohlfart feines Volks ge 
- macht hatte, nach und nach insWerk zu feßen. Aus 
feinen Staaten wurden der Aberglaube, die Driefter- 
gewalt, dielliimenfchlichfeit der Geſetze, der Nabbuli: 
ftengeift der Richter und Advofaten, und die gewaltfüs 
men Einfhranfungen und Unterdrückungen des 
Volks vollig verbannt. Alles athmete Freiheit, 
Wohlſtand und Zufriedenheit. Geſchaͤtzt, geliebt, 
bewundert, angebetet ward er dafuͤr von allen ſei⸗ 
sen Taufenden, und vergas big an feinen Tod 
des Hallo nicht.  Einfam brachte er manche 
Morgenftunde auf dem Grabe deffelben zu, und 
fchämte fi nicht, durch eine Nofe oder Revfoie, 
welche er auf felbigem sepflückt hatte, und die 
er. hernach den Tag über an feinem Buſen trug, 
folches feinem ganzen Hofe zu erkennen zu geben. 
Der Gärtner betheuerte, daB er ihn zuweilen 
daſelbſt Eniend beten fehe. Auch fand diefer auf 
gehende Bluhmen dafelbit, welche er weder ge: 
pflanzt noch gefaet hatte, und die auch weder 
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Albertine noch Florentine dahin verſetzt hatten. 
Der Prinz, die Hofnung der Nation, bildete 
fih an feinen Händen zu feinem wuͤrdigſten Nach⸗ 
folger aus, und verfprach durch fein ganzes Wefen, ' 
die Thränen zu trocknen, welche fein Volk einft 
über den Tod feines Vaters weinen würde. Gu— 
ftaf regierte nach Hallo’s Tode noch viele Jahre 
mit Segen und Ruhm, und ftarb mit dem fehon: 
ften Troſte eines Fürften, fein Land wahrhaftig 
alüteklich gemacht zu haben. — Kurz vor feinem 
Tode hat er noch ein Buch für Fürften geſchrie⸗ 
ben, worinn er ihnen ihre Pflichten vorgehalten, 
und es ihnen fehr wichtig gemacht hat, ihre Be— 
ftimmung iederzeit wahrhaftig zu erfüllen, des 
Bluts ihrer Linterthanen zu fhonen, den erften 
Vater im Lande vorzuftellen, und auf allen Sei: 
ten das ganz zu fein, was fie fein follen. Das 
Manuffrive davon het er feinem Prinzen zum 
Vermaͤchtnis binterlaffen, der es ietzt, wie man 
fagt, zur Ehre feines Vaters abdrusfen läffer. 


Ende des ziveiten Theils. 
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